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vorwori. 


Der Plan zu dieſer Erzählung bot ſich dem Autor 
ſchon vor Jahren dar, obgleich die Einzelnheiten insgeſammt 
von neuer Erfindung ſind. Ich theilte einem Verleger die 
Idee mit, Seeleute und Wilde unter Verhältniſſen, welche 
den großen Seen eigenthümlich wären, mit einander in 
Verbindung zu bringen, und übernahm ſomit gewiſſermaßen 
gegen denſelben die Verpflichtung, ſeiner Zeit das Gemälde 
auszuführen: eine Verpflichtung, deren ich mich nun hie— 
mit — freilich ſpät und unvollſtändig — entledige. 

In dem Hauptcharakter dieſer Novelle wird der Leſer 
einen alten Freund unter neuen Umſtänden finden. Sollte 
es fi erweiſen, daß die Wieder⸗Einführung dieſes alten 
Bekannten unter veränderten Verhältniſſen ihn in der Gunſt 


VI. 


der Leſewelt nicht ſinken läßt, jo wirb dies dem Verfaffer 
ein um fo größeres Bergnügen gewähren, als er an der 
fraglichen Perſon warmen Antheil nimmt, gleich als Hätte 
fie einmal unter den Lebenden gewandelt. Es ift jedoch 
fein leichtes Unternehmen, denjelben Charakter mit Beibe- 
haltung der bezeichnenden Eigenthümlichkeit in vier Werken 
durchzuführen, ohne Gefahr zu laufen, den Lefer durch 
Gleihförmigkeit zu ermüden, und der gegenwärtige Verſuch 
ift eben fo ſehr in Folge derartiger Beſorgniſſe, als aus 
irgend einem andern Grunde fo lange verzögert worden. 
Freilich, in dieſem, wie in jedem andern Unternehmen, muß 
das Ende das Werk kroͤnen. 


Der indianiſche Charakter bietet ſo wenig Mannigfal« 
tigkeit dar, daß ich es bei der gegenwärtigen Gelegenheit 
vermied, allzu lange dabei zu verweilen; auch fürchte ich, 
die Verbindung defjelben mit dem des Seemanns wird mehr 
neu al intereffant erfcheinen. 


Dem Neuling mag e3 vielleicht als ein Anachronismus 
auffallen, daß ich fon in der Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts Schiffe auf. den Ontario verfege. In diefer Be— 


ziehung aber werben Thatſachen die poetifche Licenz hinreichend 
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rechtfertigen. Zwar Haben fih die in diefen Blättern er- 
wähnten Yahrzeuge weder auf dem Ontario noch auf einem 
anbern Gemwäfler je befunden; aber ganz ähnliche befuhren 
dieſes Binnenmeer in einer noch viel früheren Zeit, und 
dieß mag als hinreichende Berechtigung gelten, jene In ein 
Merk der Poefie einzuführen. Man erinnert ſich vielleicht 
nicht allgemein des belannten Umſtandes, daß es längs 
der Linie der großen Seen vereinzelte Stellen gibt, melde 
eben jo lange als viele der älteſten amerikaniſchen Städte 
bewohnt find, und die lange, noch ehe der groͤßere Theil 
ſelbſt der ältern Staaten der Wildniß entriſſen wurden, 
einen gewiſſen Grab von Civiliſation aufzuweiſen ver⸗ 


mochten. 


Der Ontario iſt in unſern Tagen der Schauplatz wich⸗ 
tiger nautifcher Entwidelungen geweſen. Wo fi vor 
einem halben Jahrhundert nur eine Öde Waſſerfläche zeigte, 
haben Flotten manöprirt, und der Tag ift nicht fern, wo 
diefe Kette von Seen als der Sib einer Macht und mit 
Allem befrachtet erſcheinen wird, deſſen die menſchliche Ges 
ſellſchaft bedarf. Ein NRüdblid auf das, was dieſe weiten 
Räume ehedem waren, und wäre es aud nur durch bie 
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3 
farbigen Gläfer der Dichtkunſt, mag vielleicht einen Bei⸗ 
trag zu der Vervollftändigung des Willens geben, das uns 
allein zu einer richtigen Würdigung der wunderbaren Mit- 
tel führen kann, deren fi die Vorſehung bedient, um dem . 
Fortſchritt der Givilifation Über das ganze amerikanische 

Feſtland Bahn zu breden. 


Am Dezember 1839. 


| —————— — — 


Erftes Kapitel. 


Der NRafen gebe des Altares Duft, 

zum Zempel mölben fi des Himmels Räume, 
er Opferrauch fei mir der Berge uff, 

Und mein Gebet des Herzens fide Träume. 


More. 
€; tritt jedem Auge nahe, in welch’ enger Verbindung das 
Erhabene mit dem Unermeßlichen ſteht. Die tiefften, die umfaf- 


: fendften und vielleicht die reinften Gedanfen erfüllen bie Phantafie 


des Dichterd, wenn, er in die Weiten eines unbegränzten Raumes 
haut. Selten erblidt man zum erften Mal die endlofe Fläche bes 
Dceans mit Gleihgiltigfeit, und felbft in ber Dunkelheit der Nacht 
findet die Seele eine Parallele zu ber Größe, bie unzertrennlich 


| von Bildern zu jein feheint, welche die Sinne nit in Rahmen zu 


fafjen vermögen. Mit jolhen Gefühlen der Verwunderung und Ehr- 
furcht, den Sprößlingen de3 Erhabenen, blidten die verſchiedenen 
Perſonen, mit welchen ih die Handlung diejer Erzählung eröffnen 
muß, auf die vor ihren Augen liegende Scene. Die Gejellfchaft 
beftand aus zwei Männern und zwei Weibern, melde, um eine 
freiere Ausfiht auf ihre Umgebung zu gewinnen, einen Haufen 
Bäume zu eriteigen verſuchten, welche der Sturm umgeftürzt hatte. 
Man nennt jolde Stellen in jenen Gegenden Windgaffen, und da 
nur an folchen das Licht der Sonne in die dunkeln, dunſtigen Wälber- 


| gründe zu bringen vermag, jo bilden fie eine Art von Dafen in der 
feierlichen Dunkelheit der jungfräulichen Wälder Amerika's. 


Die genannte Windgafje Tag auf einer fanften Anfteigung, 
Der Pfadfinder. 1 
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welche, obgleich fie nur unbebeutend war, bem, ber ihren höchſt 
Punkt erftiegen hatte, eine weithin reichende Ausficht, beren fi 
Wanderer in den Wäldern nur felten erfreuen können, barbı 
Der Umstand, daB bie Gaſſe auf einem Hügel lag, und daß t 
Waldlücke fih abwärts zog, gewährte dem Auge ungemöhnlu 
Vortheile. Die Phyſiker haben es bis jet noch nicht vermocht, d 
Weſen der Kräfte zu ergründen, welche fo oft Stellen auf bie I 
ſchriebene Weiſe verwüften, und fie haben es bald in den Wirb 
winden, welde auf dem Meere die Wafferhofen erzeugen, bald 

plöglichen und heftigen Durchzügen eleftrifher Strömungen 

finden geglaubt. Wie dem übrigens fei — die Erſcheinung fell 
ift eine in den Wäldern mohlbefannte Thatſache. Am ober 
Saume der genannten Waldlüde hatte jener unfihtbare Einfl 
Baum auf Baum in einer Weiſe aufgethürmt, daß nicht nur t 
männliche Theil der Geſellſchaft im Stande war, fich etwa dreif 
Zub über den Boden zu erheben, fondern daß auch die furchtſan 
zen weiblichen Genofjen fih durch einige Nachhilfe und Ermut 
gung zur Theilnahme veranlaffen ließen. Die ungeheuern Stämt 
welche die Gewalt des Sturmes zerbrochen und fortgetrieben bat 
lagen wie Strohhalme untereinander gemengt, indeß Die Zwe 
. mit den duftenden, welfenden Blättern fich untereinander verflo 
ten, und den Händen hinreichende Anhaltspunkte boten. Ein Ba: 
war volllommen entwurzelt und da3 untere Ende zu oberft gefel 
fo daß e3 mit der in den Wurzelzwifchenräumen befindlichen € 
für unfere vier Abenteurer, al3 fie die gewünfchte Höhe erre 
hatten, eine Art von Gerüfte bildete. 

Der Lefer darf fich bei der ihm vorgeführten Gruppe fe 
Leute von Stand denken. Es waren Reijende in der Wildniß, 
nen man auch unter anderen Verhältnifjen angeſehen haben wür 
daß ihren frühern Gewohnheiten und ihrer wirklichen gejelljch: 
lien Stellung vieles von den Bedürfniffen der höhern Stä 
fremd geblieben war. In der That gehörten auch zwei von 
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Geſellſchaft, ein Mann und ein Weib, zu den eingebornen Eigen⸗ 
thümern des Bodens; ſie waren Indianer aus dem bekannten 
Stamme der Tuscaroras. Das dritte Glied der Geſellſchaft trug 
bie Sigentbümlichkeiten und Abzeichen eines Mannes, der feine 
Tage auf dem Dcean zugebracht Hatte und, wenn er anders auf 
irgend eine Stellung Anfpruh machen konnte, Keine viel höhere, 
als bie eines gemeinen Seemanns einnahm. Der weibliche Ge 
fährte des letzteren war ein Mädchen, aus einer nicht viel höheren 
Kaffe als die feinige, obgleich ihre Jugend, das Anmuthige ihrer 
Gefihtsbildung und eine bejcheidene, aber ausdrudsvolle Miene 
ihr ben Charalter des Verftandes und jener Verfeinerung aufpräg- 
ten, welche fo viel zu der Hebung weiblicher Reize beiträgt. Bei 
der gegenwärtigen Gelegenheit leuchteten in ihrem vollen blauen 
Auge die erhabenen Gefühle, welche das großartige Schaufpiel in 
ihr erzeugte, und ihr angenehmes Geficht zeigte jenen Ausbrud des 
Rachdenkens, mit welchem alle tiefen Gemüthsbewegungen, obgleich 
gerabe fie das größte Vergnügen gewähren, bie Gefichtözlige geift« 
voller und gedankenreicher Perfonen befchatten. 

Und wahrlich, die Scene war hinreichend geeignet, einen tie 
fen Eindrud auf die Phantafie des Beobachter zu üben. Das 
Auge ftreifte gegen Weften, in welcher Richtung allein bie Ausficht 
frei war, über ein Meer von Blättern, da3 in dem herrlich wech⸗ 
felnden, lebhaften Grün einer Fräftigen Vegetation, bejchattet von 
den Üippigen Tinten des zweiundvierzigften Breitegrades prangte. 
Die Rüfter mit ihren zierlihen, hängenden Zweigen, die reichen 
Barietäten des Ahorns, am meiften aber die edlen Eichen der ame 
rikaniſchen Urmwälder, mit den breitblättrigen Linden, melde man 
in Diefen Gegenden unter dem Namen des Unterholzes kennt, bilde⸗ 
ten durch die Verfchlingung ihrer Wipfel einen breiten, endlofen 
Blätterteppich, der fich gegen Abend binzog, bis er ben Horizont 
begrängte und fi mit den Wollen mifchte, ähnlich den Wellen bes 
Dceans, die am Saume bes Himmelsgewölbes ſich an bie Wolken⸗ 
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maffen reihen. Hin und wieder geftattete eine durch Stürme oder 
duch die Laune der Natur erzeugte Lüde unter diefen riefenhaften 
MWaldesgliedern einem untergeordneten Baume aufwärts zu ftreben 
gegen das Licht, und fein beſcheidenes Haupt nahezu in ein gleiches 
Niveau mit der ihn umgebenden grünen Fläche zu bringen. Bon 
ber Art war die Birke, ein Baum, der in minder begünftigten Ge— 
genden jchon eine Bedeutung hat, die Zitterpappel, einige Fräftige 
Nußbäume und verjchiedene andere, jo daß das Unedle und Gemeine 


ganz zufällig in die Geſellſchaft des Stattlihen und Großartigen 


geworfen zu fein ſchien. Hie und da Durchbohrte der hohe gerade 
Stamm der Fichte die ungeheure Ebene, hoch über fie wegragend, 


gleich einem großartigen Denkmal, weldes die Kunft auf einer 


grünen Fläche errichtete. 

Es war das Endlofe der Ausfiht, die faft ununterbrocdhene 
Fläche des Grüns, was dem Ganzen den Charakter der Größe 
aufprägte. Die Schönheit des Anblid3 zeigte fih jedoch in den 
zarten Tinten, gehoben durch den Wechſel des Lichts und des 
Schattens, indeß die feierliche Stille die Seele mit heiliger Scheu 
erfüllte. 

„Onkel,“ jagte das freudig erjtaunte Mädchen zu ihrem männ- 
lichen Gefährten, defjen Armes fie fi) mehr wie eines Berührungs- 
punftes, al3 einer Stüge bediente, da fie jelbft auf ficheren Füßen 
ftand, „wie jehr erinnert diejer Anblid an den Ocean, der Eud) fo 


theuer ift.“ 


„So viel, als fi eben ein unmwiljende8 Mädchen einbilden 
mag, Magnet,“ (es war dies ein Ausdruck der Zärtlichkeit, deſſen 


ſich der Seemann oft als einer Anſpielung auf die perſönlichen 
‚Anziehungsfräfte feiner Nichte bediente,) „aber nur ein Rind kann 


eine Aehnlichkeit zwifchen biefer Handvoll Blätter und dem wirk⸗ 


lichen atlantifhen Ocean finden. Nimm alle diefe Baummipfel zu- 


jammen, fie würbtn nichts weiter, als einen Strauß für Neptun. - 
Sade geben.“ 
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„Ich denke, Eure Phantaſie verfteigt fih, Onkel. Schau nur, 
bier ift Meile an Meile, uud doch jehen wir nichts ala Blätter. 
Was kann und ein Blick auf den Ocean mehr geben ?“ 

„Mehr?“ ermwiederte der Onkel, und berührte fie in ungedul- 
diger Bewegung mit dem Ellbogen, da er die Arme gefreuzt und 
die Hände in dem Bufen eines rothlinnenen Wamſes, wie man es 
damals trug, verborgen hatte, „mehr, Magnet? Sage lieber, was 
weniger? Wo find denn die Fräufelnden Wellen, die blauen Waf- 
fer, die Rollwogen, die Brandumngen, die MWallfifche, die Waffer- 
bofen, und die endloje Bewegung in diefem bischen Walde da, 
mein Kind?“ 

„Und wo find die Baumgipfel, die feftlihe Stille, die dufti⸗ 
gen Blätter auf dem Dcean, Onkel?“ 

„Weg damit, Magnet! Wenn du etwas von ſolchen Dingen 
verftündeft, jo wüßteft du, daß grünes Waſſer dem Seemann Gift 
ft. Kaum einen Grunſchnabe kann er weniger leiden.“ 

„Aber grüne Bäume find ganz andere Dinge. Horch! Dieſer 


Ton iR das Säufeln des Windes in den Blättern.“ 


„Da ſollteſt du einen Nordweſt ſauſen hören, Mädchen; aber 
freilih, einen Wind auf dem Verdecke kannſt du dir nicht denken. 
Ha, wo find die Kühlten, die Orkane, die Paſſat- und Oftwinde 
und ähnliche Erfcheinungen auf diefem Waldfleckchen hier? und 
was für Fiſche Schwimmen unter diefer zahmen Fläche?“ 

„Daß e8 hier Stürme gegeben hat, zeigt die Gegend rund um 
und ber hinreichend, und, wenn aud) nicht Fiſche, jo find doch 
Ihiere unter dieſen Blattern. 

„Ich weiß das nicht!“ erwiederte der Onkel mit dem abſpre⸗ 
chenden Tone eines Seemanns. „Man erzählte uns zu Albany 
manche Geſchichten von wilden Thieren, mit denen wir zuſammen⸗ 
treffen könnten, und doch haben wir nicht fo viel geſehen, als ein 
Seekalb erſchreden könnte. ch zweifle, ob eines von dieſen Land⸗ 
thieren fich mit einem Aequatorhay vergleichen läßt.” 
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„Seht!” rief die Nichte, welche fi mehr mit ber Betrachtung 
des endloſen Waldes, als mit ihres Onkels Argumentationen be- 
ſchaftigte, „Dort ringelt ſich Rauch über den Gipfeln der Bäume. 
Mag ber wohl aus einem Haufe kommen?“ 

„Sa, ja; ’3 ift das Ausfehen von "was Menſchlichem in diefem 
Rauch,” erwieberte der alte Seemann, „was mehr werth ift, als 
taufend Bäume. Ich muß ihn Arromhead*) zeigen, der bei feinem 
Rennen wohl an einem Hafen vorbeifahren würde, ohne ihn zu er- 
kennen. Wo Rauch ift, da muß auch wahrfcheinlich ein Küchenraum 
fein.“ 

Als er ausgefprochen, zog er die Hand aus bem Bufen, bes 
rührte den Indianer, welder in der Nähe ftand, leicht an der 
Schulter und deutete auf eine dünne Dunftjäule, welche fi in ber 
Entfernung von ungefähr einer Meile**) langjam aus ber Blätter- 
wilbniß emporftahl und in faft unmerflichen Nebelftreifen in der 
bebenden Atmotiphäre verlor. Der Tuscarora war eine von jenen 
edeln Kriegergeftalten, welche man unter den Ureinwohnern dieſes 
Continents vor einem Jahrhundert häufiger antraf, als biefes ge- 

enmwärtig der Fall ift, und ob er gleich oft genug mit ben Kolo⸗ 
niften in Berührung geftanden hatte, um mit ihrer Sprade und 
ihren Sitten vertraut zu fein, jo hatte er doch wenig oder gar 
nichts von der wilden Größe und der einfachen Würbe eines Häupt- 
lings verloren. Zwilchen ihm und dem alten Seemann hatte zwar 
ein freundfchaftlicher, doch etwas entfernter Verkehr ftattgefunden, 
denn ber Indianer war zu oft mit den Offizieren ber verfchiedenen 
militärifchen Poften zufammengelommen, um nicht die ubalterne 
Stellung feines gegenwärtigen Reifegefährten zu kennen. Die ru- 
bige Zurüdhaltung des Tuscarora hatte auch in der That ein fol« 
ches Uebergewicht auf Charles Cap ***), denn jo war ber Name des 


Pfeilfy 
38 Es —8 ch das ganze Werk immer engliſche Meilen gemeint. 
+*4) Gap —E in der Schi efprace | das bide Holz an jedem Abfay eines 
Maftes, das fogenunnte Efelshaupt. 
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Seemanns, geübt, daß Letzterer jelbft in feiner fFröblichften Laune 
oder in feinen bünfelvollften Augenbliden fih feine Vertraulichkeit 
erlaubte, obſchon ihr Verkehr bereits über eine Woche anhielt. Der 
Anblid des auffteigenden Rauchs jedoch hatte ihn wie die plößliche 
Erſcheinung eines Segels auf der See ergriffen, und das erfte Mal 
während ihres Zufammenfeins wagte er es, ben Krieger auf die 
eben bezeichnete Weife zu berühren. 

Das fchnelle Auge des Tuscarora warf einen raſchen Blick auf 
den Raud. Dann erhob er ſich leicht auf die Zehenfpigen und 
Hand eine volle Minute mit erweiterten Nüftern da, gleich bem Reh, 
das in der Luft Gefahr mwittert, mit einem Blick, ähnlich dem bes 
gut dreffirten Hühnerhundes, der auf den Wink feines Herrn lauert. 
Dann jentte er die Ferſe mit einem fchwachen, kaum vernehmbaren 
Ausruf in der fanften Tonweiſe, welche einen fo eigenthümlichen 
Contraſt mit bem rauben Kriegsgeſchrei ber Indianer bildet. Seine 
Züge waren ruhig, und fein fchnelles, dunkles Auge flog über das 
Blätterpanorama, als ob er mit einem Blid jeden Umſtand, ber 
ihm Auskunft ertbeilen fonnte, erfaflen wollte. Die lange Reife, 
weldhe fie durch den breiten Gürtel der Wilbnik unternommen 
hatten, war, wie Onkel und Nichte wohl mußten, nothwendig mit 
Gefahr verbunden, obgleich fie nicht gerade beftimmen konnten, ob 
die Spuren von menſchlicher Nachbarſchaft gute ober ſchlimme Vor⸗ 
zeichen ſeien. . 

„Es müfjen Oneida's ober Tuscarora’3 in unferer Näbe fein, 
Arrowhead,“ fagte Cap, indem er fi mit der gewöhnlichen Be⸗ 
nennung an feinen indianifchen Gefährten wandte. „Wirb es nicht 
gut fein, Gefellichaft mit ihnen zu machen, um ein behagliches 
Rachtlager in ihrem Wigwam zu gewinnen?” 

„Dort fein Wigwam,“ antwortete Arrowhead in feiner unbe- 
weglichen Weiſe, „zu viel Baum.” 

„Aber Indianer müſſen ba fein; vielleicht einige von Euren 
alten Kameraden, Meifter Arrowhead.“ 
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„Kein Tuscarora — fein Oneida — fein Mohawk — Blaß⸗ 
gefichtafeuer. “ 

„Der Teufel ift ea! — Pohl, Magnet! Das überfteigt eines 
Seemanns Philoſophie. Wir alten Seehunde können reden von 
eines Soldaten und eines Schiffers Tabakskaue, und das Soldaten⸗ 
gat von der Hängmatte eines Kameraden unterfcheiden, aber ich 
glaube nicht, daß ber ältefte Admiral von feiner Majeftät.Ylotte 
einen Unterfchied finden wird zwiſchen bem Rauch eines Königs und 
dem. eined Koblengräbers.“ 

Der Gedanke, in diefem Meer von Wildniß menſchliche Weſen 
zu Nachbarn zu haben, hatte das Roth auf den blühenden Wangen 
bes fchönen Gefchöpfes, welches ihm zur Geite-ftand, unb den 
Glanz ihrer Augen noch erhöht. Doch ſchnell kehrte fie den über- 
raſchten Blid zu ihrem Verwandten, unb da fie Beide zu oft die 
Kenntniffe, wir möchten faft fagen, den Inſtinkt des Tuscarora be- 
wundert hatten, fo jprach fie mit Zögern: 

„Ein Blaßgeſichtsfeuer? Gewiß, Onfel das kann ex doch nicht 
wiſſen 2“. 

„Zehn Tage früher, Kind, würde ich darauf geſchworen haben; 
aber jetzt weiß ich wahrlich nicht, was ich glauben fol. — Ich 
möchte mir die Freiheit nehmen, zu fragen, warum Ihr Euch ein⸗ 
bildet, daß der Rauch, welchen wir ſehen, der eines Blaßgeſichts 
und nicht der einer Rothhaut iſt?“ 

„Feucht Holz,“ erwiederte der Krieger mit einer Ruhe, ähn«- 
lich der eines Pädagogen, welcher feinem ungelehrigen Zögling 
eine arithmetiſche Demonftration klar zu machen ſucht. „Viel feucht 
— viel Raub; viel Waſſer — Schwarzer Rauch.“ 

„Aber, Vergebung, Meifter Arrowhead, der Rauch ift weber 
Ihwarz, noch ift deffen viel vorhanden. So viel ich erfennen kann, 
ift es ein fo lichter und leichter Rauch, al3 nur je einer aus eines 
Kapitäans Theekefjel ftieg, wenn zum Brennmaterial nichts Anderes 
als einige Schnigel von den Ballaftunterlagen zu finden waren.” 
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„Zu viel Waſſer,“ entgegnete Arrowhead mit einem leichten 
Kopfnicken. „Tuscarora zu ſchlau, al3 zu machen Feuer mit Wafr 
fer; Blaßgeſicht zu viel Buch, und brennt Alles; viel Buch — 
wenig Willen.” 

„Qernünftig, ich geb’ es zu,” ſagte Gap, der eben: fein Freund 
von Büchern war, „das ift ein Stich auf dein Lefen, Magnet. 
Der Häuptling hat nad feiner Weife verftändige Anfichten von ben 
Dingen. Wie weit aber, Arrowhead, entfernt und Eure Berechnung 
noch von der Pfüge, welche Ihr den großen See nennt, und auf 
die wir nun fchon fo viele Tage losſteuern?“ 

Der Tuscarora blidte auf den Seemann mit ruhiger Ueber 
legenheit und ſprach: 
„Ontario gleich den Himmel; eine Sonne und ber große Rei⸗ 
fenbe wird es erfahren.” | 

„Wohl, ic kann's nicht läugnen, daß ich ein großer Reifender 
gemwejen bin, aber von allen meinen Reifen war dieſe die Längfte, 
die am wenigften einträgliche und die entfernteite auf dem Lande. 
Wenn diefer Friſchwaſſerbehaͤlter fo nahe und. zu gleicher Zeit doch 
ſo groß ſein ſoll, Arrowhead, ſo ſollte man doch glauben, daß ein 
Paar gute Augen ihn aufzufinden vermöchten; denn es hat den 
Anſchein, als ob man Alles, was innerhalb des Raumes von drei⸗ 
Big Meilen liegt, von dieſem Lug⸗aus ſollte ſehen können.“ 

„Sieh,“ ſagte Arrowhead, indem er einen Arm mit ruhiger 
Würde vor ſich ausſtreckte, „Ontario.“ 

„Onkel, Ihr jeid gewöhnt zu jchreien ‚Land ho‘! aber nicht 
‚Wafler bo‘, und jeht es deßhalb nicht,“ rief die Nichte mit Lachen, 
wie die Maͤdchen über ihre eigenen eitlen Einfälle zu thun pflegen. 

„Wie, Magnet! Glaubſt du, daß ich mein angeborenes Element 
nicht "ennen würde, wenn ich es zu Geſicht bekäme?“ 

„Aber der Ontario ift nit Euer angeborenes Element, lieber 
Onkel, denn Ihr kommt von dem Salzwaffer, und. biefes Wafler 
ift juß.“ 
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„Das Tönnte allenfalls für einen jungen Schiffmann einen 
Unterſchied machen, aber nirgends in der Welt für einen alten. Ich 
würde das Waffer kennen, wenn ich es in China zu Geficht bekäme.“ 

„Ontario,“ wiederholte Arrombead mit Begeifterung, und deu⸗ 
tete mit der Hand gegen Norbweit. 

Cap blidte auf den Tuscarora zum erften Mal feit bem Be 
ginn ihrer Bekanntſchaft mit einem gewiſſen Anflug von Verad- 
tung, obgleich er nicht ermangelte, ber Richtung von Auge unb 
Arm des Häuptlings zu folgen, welche allem’ Anſchein nah auf 
eine leere Stelle des Himmels in feiner Entfernung über der 
Ylätterfläche hinwieſen. 

„Ja, ja; es entſpricht ganz der Erwartung, bie ic) mir machte, 
als ich die Hüfte verließ, um einen Süßwafferteih aufzufuchen, “ 
erwiederte Cap mit Achfelzuden, gleich einem Manne, der mit ſich 
im Reinen ift und alle weitern Worte für unnöthig hält. — „Der 
Ontario mag da, oder meinetwegen in meiner Taſche jein. Wohl, 
ih will auch annehmen, daß er Raum genug gibt, unſer Canoe 
auf ihm zu handhaben, wenn wir ihn erreichen. Aber, Arromwbead, 
wenn Blaßgefichter in unferer Nachbarſchaft find, jo hätte ich wohl 
Zuft, fie anzubreyen. * | 

Der Tuscarora gab durch ein ruhiges Kopfniden feine Zu- 
ſtimmung, und die ganze Gefellfehaft verließ fchweigend die Wur⸗ 
zeln des umgeftürzten Baumes. ALS fie ben Boden erreicht hatten, 
beutete Arrombead feine Abficht an, gegen das Feuer hin zu geben, 
und ſich über die Lage defjelben Sicherheit zu verfchaffen. Zugleich 
hieß er fein Weib und die beiden andern Reifenden zu bem Canoe, 
welches fie in dem nahen Strome gelafjen hatten, zurückkehren und 
feine Wiederkunft erwarten. 

„Warum, Häuptling?” erwieberte ber alte Cap. „Das möchte 
wohl angehen auf dem Ankergrund und in der Landweite, deren 
Vähre man kennt. Aber in einer jo unbelannten Gegend, wie dieſe, 
balte ich es nicht für räthlich, den Lootien ih jo weit vom Schiff 
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entfernen zu laffen, und wir wollen deßhalb, mit Eurer Erlaub- 
niß, unfere Geſellſchaft nicht trennen.“ 

„Was verlangt mein Bruder?“ fragte der Indianer ernſt, 
ohne "ich jedoch durch biejes offen ausgefprochene Mißtrauen belei- 
Digt zu achten. 

„Eure Geſellſchaft, Meiſter Arrowhead, und nichts weiter. Ich 
will mit Euch gehen und diefe Fremden ſprechen.“ 

Der Zuscarora willigte ohne Bedenken ein und beauftragte 
fein gebuldiges, unterwürfiges Weibchen, welche felten ihr volles, 
reiches, ſchwarzes Auge anders als mit bem gleichen Ausdrud ber 
Achtung, der Furcht und der Liebe auf ihn richtete, fih zu dem 
Boot zu begeben. Run erhob aber Magnet eine Schwierigkeit. 
Dbgleich muthig und, ba wo es galt, von ungewöhnlicher Energie, 
war fie doch ein Weib, und. der Gedanke, in ber Mitte einer Wild» 
niß, von deren Unabfehbarkeit fie eben erft ihre eigenen Sinne 
überzeugt hatten, von ihren beiden männlichen Beichügern verlaffen 
zu werden, wurde ihr fo peinigend, daß fie den Wunſch ausdrückte, 
ihren Onkel zu begleiten. 

„Die Bewegung wird mir, nachdem id) jo lange in dem Ca⸗ 
noe gefeflen, gut befommen, lieber Onkel,“ fügte fie bei, als das 
Blut langfam auf die Wangen zurüdtehrte, welche, ungeachtet ihrer 
Bemübung , ruhig zu erfcheinen, erblaßt waren, „und vielleicht 
find auch Frauen bei den Fremden.” 

„So tomm denn, Kind. Es ift ja nur eine Kabelslänge, und 
wir werden wohl eine Stunbe vor Sonnenuntergang zurüd fein.“ 

In Folge dieſer Erlaubniß ſchickte ſich das Mädchen, deren 
wirklicher Rame Mabel Dunham war, an, die Männer zu begleiten, 
indeß das Weib des Indianers, Dew of June *), welche zu jehr an 
Gehorfam, Einfamkeit und das Düfter der Wälder gewöhnt war, 
um Furcht zu fühlen, gebuldig ihren Weg gegen das Boot richtete. 


*, Yunitban. 
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Die Drei, welde in der Windgaffe zurüdgeblieben waren, 
ſuchten nun ihren Weg rings um die verwidelten Irrgänge der- 
jelben, und gelangten in ber erforderlichen Richtung an ben Saum 
bes Waldes. Ginige Blide des Auges genügten Arrowhead; aber 
der alte Gap berieth ſich über die Richtung des Rauches mit einem 
Zafchencompaß, ehe er fih bem Schatten der Bäume anvertraute. 

„Diele Steuern nad der Nafe, Magnet, mag wohl für einen 
Indianer gut genug fein, aber ein rechter Seemann kennt die Tu⸗ 
gend der Nadel,” fagte der Onkel, indeß er ih mühte, bem leicht 
dahin fchreitenden Tuscarora auf der Ferſe zu folgen. „Auf mein 
Mort, Amerifa würde nie entdedt worden fein, wenn Columbus 
nichts als feine Nafenlöcher gehabt hätte. Freund Arrowhead, 
habt hr je eine Machine, wie dieſe hier, gejehen 7“ 

Der Indianer drehte fih um, warf einen Blick auf den Com- 
paß, welden Cap auf eine Weile hielt, daß er die Richtung ihres 
Weges anzeigte, und antwortete ernft: 

„Ein Blaßgefihtsauge. Der Tuscarora fieht in feinen Kopf. 
Das Salzwafier (denn fo benannte der Indianer feinen Gefährten) 
nun ganz Auge; feine Zunge.“ 

„Er meint, Ontel, daß wir Urfache hätten, ftille zu sein. 
Vielleicht traut er den Perfonen nicht, mit denen wir zufammen- 
zutreffen beabſichtigen.“ 

„Ad, es ift dies die Gewohnheit eines Indianerd, wenn er 
fih bewohnten Duartieren nähert. Du fiehft, daß er die Pfanne 
feines Gewehrs unterfucht, und es wird wohl gut fein, wenn ich 
bei meinen Piftolen das Gleiche thue.“ 

Ohne bei diefen Vorbereitungen Unruhe zu verratben, da fie 
während ihrer langen Reife durch die Wildniß an diefelbe gewöhnt 
worben war, hielt ih Mabel mit einem Schritt, fo leicht und ela- 
ftiich, al3 der des Indianers, dicht an ihre Gefellichafter. Während 
der erften halben Meile beobachteten fie, außer einem tiefen Schwei- 
gen, feine weitere Vorſichtsmaßregel. Als fie ſich aber mehr der 
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Stelle näberten, wo fie das Feuer finden mußten, wurde eine 
größere Sorgfalt nöthig: 

Der Urwald ftört unter den Baumkronen gewöhnlich die Aus- 
ſicht faſt durch nichts Anderes, als durch bie ſchlanken, geraden 
Baumſtämme. Alle Vegetation hatte ſich zum Licht emporgehoben 
und unter dem Laubhimmel ging man wie durch ein weites natür⸗ 
liches Gewölbe, welches ſich auf Myriaden roher Säulen ſtützte. 
Dieſe Säulen oder Bäume dienen oft dazu, den Abenteurer, den 
Jäger ober den Feind zu verbergen, und je mehr Arrombead mit 
ſchnellen Schritten ſich der Stelle nahte, mo ihn feine geübten, un- 
feblbaren Sinne den Aufenthalt ber Fremden erwarten ließen, befto 
leichter wurden feine Tritte, deſto wachjamer fein Auge, deſto grö- 
Ber die Eorgfalt, feine Perſon zu verbergen. 

„Sieh, Salzwaſſer,“ ſprach er triumphirend, indem er. auf eine 
Deffnung zwilchen den Bäumen deutete, „Blaßgefichtöfeuer I“ 

„Bei Gott, der Burfche hat Recht,“ brummte Cap. „Da find 
fe, ſicher genug, und verzehren ihr Mahl ſo ruhig, als ob ſie ſich 
in der Kajüte eines Dreideckers befänden.“ 

„Arrowhead hat nur halb Recht,“ flüſterte Mabel, „denn dort 
find zwei Indianer und nur ein Weißer.” 

„Blaßgeſichter,“ fagte der Tuscarora, und bob zwei Finger 
in die Höhe: „rother Mann,“ fuhr er fort, indem er mit einem 
Singer zeigte. 

„Gut,“ erwiederte Cap, „es ift ſchwer zu fagen, wer Recht 
oder Unrecht hat. Einer ift ganz weiß und ein feiner, anftändiger 
Burfche, mit einem reipeftablen Ausſehen; ber Andere ift eine Io 
gute Rothhaut, al3 nur Farben und Natur bervorzubringen ver- 
mögen ; aber der dritte Runde ift balb anjgetafelt und weder 
Brigg noch Schooner.“ 

„Blaßgeſichter,“ wiederholte Arrombent, indem er wieber zwei 
Finger erhob: „rother Mann,” nur einen zeigend. 

„Es muß wahr fein, Onkel, denn fein Auge fepeint nie zu 
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irren. Aber es ift nun dringend nöthig, zu willen, ob wir mit 
Freunden oder Feinden zujammentreffen. Es Lönnten Franzoſen 
fein.” 

„Eine einzige Begrüßung wird und balb über dieſen Umſtand 
in’3 Klare ſetzen,“ entgegnete Gap. „Stelle dich hinter dieſen 
Baum, Magnet, damit fih’3 bie Spigbuben nicht in den Kopf 
ſetzen, eine Lage zu geben, ohne zu parlamentiren. Ich will bald 
erfahren, unter was für einer Flagge fie ſegeln.“ 

Der Onlel hatte feine beiden Hände in der Form eined Trom⸗ 
petenbechers an den Mund gejegt und war daran, die verheißene 
Begrüßung zu geben, bätte nicht Arrowhead durch eine rafıhe 
Handbewegung feine Abficht vereitelt, indem er bas ertemporirte 
Inſtrument in Unordnung brachte. 

„Rother Mann, Mobilan,“ fagte der Zuscarora; „gut; Blaß- 
gefichter, Dengeefe.“ 

„Das tft eine Himmelspoft,“ flüfterte Mabel, welche an der 
Ausficht auf einen tödtlichen Kampf in diefer abgelegenen Wildniß 
wenig Gefchmad fand. „Laßt und mit einander auf fie zugehen, 
lieber Onfel, und uns als Freunde vorftellen.“ 

„Gut,“ Tagte der Tuscarora, „rother Mann, kalt und Hug; 
Blaßgeſicht übereilt und Teuer. Laßt die Squam geben.“ 

„Was!“ rief Cap erftaunt, „ben Eleinen Magnet ala Lugaus 
voranfhiden, während zwei faule Schlingel, wie Ihr und ich, ftill- 
liegen, um zu fehen, was fie für ein Land anthun wird? Che ich 
da3 zugebe, will ih — * 

968 ift das Nlügfte, Onkel,” unterbrad ihn das hochherzige 
Mädchen, „und ich habe nichts zu fürchten. Kein Chrift wird auf 
ein Weib, welches er allein auf ſich zukommen fieht, euer geben, 
und meine Gegenwart wird al3 eine Bürgſchaft friedlicher Gefin« 
nungen gelten. Laßt mich vorangeben, wie Arrowhead wünſcht, 
und es wird Alles gut werden. Wir find big jet unbemerkt geblie- 
ben, und werben die Fremden, ohne Unruhe zu erregen, überrajchen. “ 
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„But,“ erwieberte Arrowhead, welcher feinen Beifall über 
Mabels Muth nicht verbehlte. 

„Die Sade fieht jo gar nit ſeemänniſch aus,“ antwortete 
Gap, „aber da wir hier in den Wäldern find, jo weiß ja Riemanb 
darum. Wenn du glaubft, Mabel — * 

„Onkel, ich verſtehe. Es ift fein Grund vorhanden, für mid 
Beſorgniſſe zu hegen. Und wäre es auch, Ihr feid ja nahe genug, 
mich zu beſchutzen.“ 

„Gut, aber nimm eine von ben Biftolen mit, denn — 

„Run, ich verlaffe mid beſſer auf meine Jugend u meine 
Schwäche,” jagte das Mädchen lächelnd, indeß eine augenblidliche 
Aufregung die Yarbe ihrer Wangen erhöhte. „Unter chriftlichen 
Männern ift ihr Anſpruch auf Schub bes Weibes beſter Schirm. 
Ich verſtehe mich nicht auf Waffen, und wünſche ihren Gebrauch 
nicht kennen zu lernen.“ 

Der Onkel ließ fie gewähren, und nachdem ihr ber Tuscarora 
einige Borfihtsmaßregeln empfohlen Hatte, faßte Mabel all ihren 
Muth zufammen und ging allein auf die in der Nähe des Feuers 
fitende Gruppe zu. Obgleich das Herz des Mädchens ſchneller 
flug, jo war doch ihr Schritt feft, und ihre Bewegungen ließen 
fein inneres Widerftreben erfennen. Eine Grabesftille herrichte in 
dene Wald, benn Diejenigen, welchen fie fi) näherte, waren zu ſehr 
mit der Befriedigung jenes mächtigen Naturtriebes, den man 
Hunger nennt, beichäftigt, als daß fie nur einen Moment ihren 
Dlid dem wichtigen Werke, in welchem Alle mit einander begriffen 
waren, hätten entziehen mögen. Als jedoch Mabel dem Feuer auf 
ungefähr Bundert Fuß nahe gelommen war, trat fie auf einen 
trodenen Aft, und fo ſchwach auch das Geräufch war, das durch 
ihren leichten Tritt veranlaßt wurbe, fo war es doch Binreichend, 
den Indianer, welchen Arrombead als einen Mohikan bezeichnet 
Batte, und feinen Gefährten, über defien Charakter man nicht hatte 
einig werben fönnen, mit Gedanlenſchnelle auf Die Beine zu bringen. 
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Ihr Blick fiel zuerft auf ihre an einen Baum gelehnten Gewehre ; 
aber Beide ftanden ftill, ohne den Arm auszuftreden, als ihnen die 
Geftalt des Mädchens vor die Augen trat. ‘Der Indianer murmelte 
feinen Gefährten einige Worte zu und nahm dann, fo ruhig als 
ob gar feine Unterbrechung vorgefallen wäre, den Sig beim Mahle 
wieder ein. Der weiße Dann dagegen verließ da3 Feuer und ging 
Mabel entgegen. 

Letztere ſah, als der Fremde fich näherte, daß fie ſich hier wirk- 
lih an einen Mann von ihrer Farbe zu menden hatte, obgleich fein 
Anzug aus einer jo fonderbaren Miſchung der Trachten beider 
Raſſen beftand, daß es wohl eines näheren Blickes bedurfte, um ſich 
Gewißheit zu verfchaffen. Er war von mittlerem Alter, und fein 
zwar nicht jchönes Geficht trug den Ausdrud einer biedern Offen- 
heit, fern von jedem Zuge der. Arglift, jo daß fich Mabel fchnell 
überzeugen konnte, e8 drohe ihr bier feine Gefahr. Demungeachtet 
blieb fie ftehen, indem fie vielleiht der Macht der Gewohnheit, 
vieleicht auch einem inneren Gefühle gehorchte, welches fie verhin- 
derte, unter Verhältniffen, wie die ihrigen waren, jo obne alle 
Umftände auf eine Berfon des andem Geſchlechtes zuzugehen. 

„Fürchten Sie nichts, junge rau,” fagte der Jäger; denn 
als ſolchen mochte ihn fein Anzug bezeichnen; „Sie find in der 
Wildniß mit Ehriften und Männern zufammengetroffen, die Alle, 
welche zum Frieden und zur Gerechtigkeit geneigt find, auf eine 
liebevolle MWeife zu behandeln willen. Ich bin ein Dann, ber wohl» 
befannt in diefen Gegenden ift, und vielleicht hat einer meiner Na⸗ 
men Ihr Ohr erreicht. Bei den Franzoſen und den NRothhäuten 
auf der andern Seite des großen See’3 heiße ich 1a longue Cara- 
bine, bei den Mobilanern, deren Stamm, fo viel von ihm noch 
Abrig ift, ein gutgefinnter und aufrichtiger ift, bin ich Hawk⸗eye, 
indeß die Truppen und Jäger auf dieſer Seite ‚des Waſſers mich 
Pfadfinder nennen, weil es befannt ift, daß ich nie das eine Ende 
einer Yährte, mochte es die eines Mingo’3 oder die eined meiner 
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Hülfe bedürftigen Freundes fein, verlor, wenn ich da3 andere ge 
funden hatte.” 

Er bradte dieß Alles nicht in prableriihem Tone, wohl aber 
mit der treuberzigen Zuverficht eines Mannes vor, welcher wohl 
wußte, daß er, mochte er unter was immer für einem Namen be 
fannt jein, Feine Urſache hatte, ſich defjelben zu fchämen. Der Ein- 
drud auf Mabel war ein augenblidlider. Sobald fie den letzten 
Beinamen gehört hatte, ſchlug fie die Hände Iebhaft zufammen und 
wiederholte da3 Wort — 

„Pfadfinder I” 

„Sp nennt man mich, junges rauenzimmer, und mancher 
große Herr ift zu einem Titel gefommen, den er nicht halb jo gut 
verdiente ; obgleich, wenn id die Wahrheit jagen ſoll, ich mir mehr 
darauf einbilden möchte, meinen Weg zu finden, do Fein Pfad ift, 
als einen zu finden, der vor mir liegt. Aber die regulären Trup- 
pen nehmen e3 nicht jo genau und wiſſen meift feinen Unterjchied 
zu machen zwilchen einem Pfad und einer Fährte, obgleich fie den 
einen vor Augen haben, und von der andern wenig mehr al3 der 
Geruch vorhanden tft.” 

„So feid Ihr der Freund, den mein Vater und entgegen zu 
fenben verfprochen hat ?“ 

„Wenn Sie Sergeant Dunhams Tochter ſind, ſo hat der 
große Prophet der Delamaren nie ein wahreres Wort geſprochen.“ 

„Ich bin Mabel, und dort, hinter den Bäumen verborgen, ift 
mein Onfel Cap und ein Tuscarora, Namens Arrowhead. Wir 
bofften Euch erft in größerer Nähe des See's zu treffen. * 

„Ich wünfchte, ein beffer gefinnter Indianer wäre Euer Füh—⸗ 
rer geweſen,“ fagte der Pfadfinder; „denn ich bin fein Freund ber 
Zuscarora’3, die immer zu weit weg gewandert find von den Grä- 
bern ihrer Väter, um fich des großen Geiftes noch zu erinnern, und 
Arrowhead ift ein ehrgeiziger Häuptling. Iſt Dem of June bei 
ihm?“ 

Der Pfadfinder. 2 
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„Sein Weib begleitet und. Sie ift ein demüthiges und fanftes 
Geſchöpf.“ 

„Und ein treues Herz obendrein, was mehr iſt, als man von 
Arrowhead rühmen kann, wenn man ihn kennt. Nun gut! wir 
müſſen den Gefährten nehmen, wie ihn die Vorſehung uns gibt, 
indeß wir der Fährte des Lebens folgen. Ich glaube, daß man 
einen ſchlechteren Wegweiſer hätte finden können, als den Tusca— 
rora, obgleich er zu viel Mingoblut hat für einen Mann, der ſtets 
in der Geſellſchaft der Delawaren lebt.“ 

„Es iſt vielleicht ein glücklicher Zufall, daß wir zuſammen⸗ 
getroffen find.“ 

„In jedem Fall kein unglücklicher; denn ich habe dem Ser⸗ 
geanten verſprochen, ſein Kind wohlbehalten in ſeine Garniſon zu 
bringen, und Wenn ich darüber zu Grunde gehen müßte Wir 
bofften euch zu treffen, ehe ihr die Waiferfälle erreicht, wo wir 
unfer eigenes Canoe gelafjen haben; doch wir dachten, ihr würdet 
euch nicht darob gränen, wenn wir einige Meilen weiter herauf. 
fämen, um im Nothfalle zu euern Dienften zu fein. Es ift übrigens 
gut, daß wir es thaten, denn ich zweifle, ob Arrowhead der Mann 
ilt, durch die Strömung zu fahren.“ 

„Hier kommt mein Onfel und der Tuscarora; unfere Bar- 
thieen können fich daher jet vereinigen.” 

Als Mabel geendet hatte, famen Cap und Arrowhead näher, 
denn fie fahen, daß die Verhandlung freundfhaftlih war. Einige 
Morte genügten, fie von dem, was das Mädchen von den Freni—⸗ 
den erfahren hatte, in Kenntniß zu feßen. Sobald dies gejchehen 
war, begab fich die Gejelfchaft zu den Zweien, welche ruhig bei 
ihrem Teuer geblieben waren. 
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Zweites Kapitel. 


So lange nicht dein Heiligthum entweiht 
Und harmlos dir fein Opfer ftreut, 
atur! Dein ärmfter Sohn, 
Iſt er ein Fürft, der Erde Segen 
Iſt auegeftzeut auf feinen Wegen, 
Sein Sit ein Wolfentäron. 
WBilfon. 


Der Mohikan fuhr fort zu eflen; der zweite weiße Mann 
jeboch erhob fih, und nahm vor Mabel Dunham höflich die Mutze 
ab. Es war ein junger, gefunder, kräftiger Mann und trug einen 
Anzug, der, obgleich weniger ſtarr gewerbsmäßig al3 bei dem Onkel, 
in ihm den Schiffsmann nicht verfennen ließ. In der That find 
auch die Seeleute eine von den übrigen Menfchen ganz verjchiebene 
Klaſſe. Ihre Ideen, ihre gewöhnliche Sprache, ihr Anzug, Alles 
ift fo ftreng bezeichnend für ihren Beruf, als Meinungen, Sprade 
und Tracht bezeichnend find für den Mujelmann. Obgleich ber 
Pfadfinder faum mehr in der Blüthezeit bes Lebens ftand, fo ſchloß 
fih Mabel doch mit einer Feftigfeit an ihn, welche wohl darin ihren 
Grund haben mochte, daß ihre Nerven auf diefe Zufammenkunft 
vorbereitet waren ; aber wenn ihre Augen denen des jungen Man» 
nes am Feuer begegneten, jo ſenkten fie fih vor dem Blide der 
Bewunderung, mit welchem er, wie fie jah ober zu fehen glaubte, 
fie beobachtete. In der That fühlten auch Beide ein gegemjeitiges 
Intereſſe für einander, welches die Aebnlichfeit des Alters, der 
Stellung und der Neuheit ihrer Lage bei jungen offenen Gemüthern 
wohl zu erweden geeignet mar. 

„Hier,“ fagte der Pfadfinder mit einem ehrlichen Lächeln zu 
Mabel, „find die Freunde, welche Ihr mwürdiger Vater Ihnen 
entgegenjenbet. Dies ift ein großer Delaware, der zu feiner Zeit 
ein bochgeftellter Mann war, und viele Gefahren und Mühen 
gejeben hat. Er Hat einen, für einen Häuptling ganz geeigneten, 


20 


indianiſchen Namen, den aber cine unerfahrene Junge nur ſchwer 
auszusprechen vermag, weßhalb wir ihn auch in’3 Englifche über- 
tragen haben und ihn big Serpent*) nennen. Glauben Sie 
aber ja nicht, man wolle damit jagen, daß er verrätberijch fei, wie 
dieß bei den Rothhäuten jenſeits des See’3 ber gewöhnliche Fall 
ift, jondern, daß er weile und ſchlau iſt, wie es einem Krieger 
ziemt. Arrowhead weiß, was ich meine.“ 

Während der Pfadfinder dieſe Worte ſprach, betrachteten ſich 
bie beiden Indianer eine Weile mit feften Bliden. Dann trat der 
Zuscarora näher und redete den Andern anfcheinend mit freund- 


lichen Worten an. 


„Ich ſehe,“ fuhr der Pfadfinder fort, „bie Begrüßung zweier 
Rothhäute in den Wäldern fo gerne, Meifter Cap, als Ihr den 
Gruß freundlicher Schiffe auf dem Dcean. Aber weil wir gerade 
vom Waller ſprechen — e3 erinnert mich dies an meinen jungen 
Freund da, den Jasper Weftern, der einiges von ſolchen Dingen 
verfteben muß, ba er feine Tage auf dem Ontario zugebracht hat.” 

„Brent mich, Euch zu fehen, freund,“ fagte Cap, indem er 
bem jungen Süßwafjerfegler herzlich die Hand drüdte, „aber Ihr 


möoͤgt wohl noch) Manches zu lernen haben in der Schule, in bie 


mean Euch ſchickte. Dieß ift meine Nichte, Mabel. Ich nenne fie 
Magnet, aus einem runde, - von dem fie ſich nicht? träumen läßt, 
obgleih Ihr vielleicht Erziehung genug babt, e3 zu errathen; 

denn ich vermuthe, daß Ihr doch einigen Anſpruch darauf macht, 
einen Compaß zu verſtehen.“ 

„Der Grund iſt leicht aufzufinden,“ ſagte der junge Mann, 
inbem er dabei unwillkürlich fein ſcharfes, dunkles Auge auf das 
erröthende Antlik des Mädchens richtete, „und ich fühle fiher, daß 
ber Schiffer, der mit Eurem Magnet fteuert, nie ein faljches Land 
antbun wird.“ 


®) Große Schlange. 
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„Ab, Ihr bedient Euch einiger unferer Kunftausdrüde, und 
mit Berftand und Anftand wie ich merke, obſchon ich fürchte, daß 
Ihr mehr grüues als blaues Wafjer gefehen habt.” 

„Es darf nicht überraſchen, daß wir einige Phrafen, die auf 
das Land Bezug haben, kennen, da wir es felten länger als auf 
vier und zwanzig Stunden aus dem Geficht verlieren.” 

„Das ift Schade, Junge, recht Schade. Ein ganz Heines 
Stück Land muß weit reichen für einen Seefahrer, und wahrlich, 
ih glaube, Meifter Weftern, es ift mehr oder weniger Land rund 
um Euern See herum.“ 

„Und ift nicht mehr oder weniger Rand um ben Dcean herum, 
Ontel 2” erwieberte Magnet ſchnell, denn fie fürchtete eine unzei- 
tige Entwidlung des dem alten Seemann eigenthümlichen Dogma⸗ 
tismus, wenn man es nicht lieber Pedanterie nennen will. 

„Nein, Kind, es ift mehr oder weniger Meer um das Land 
herum; ba3 ift’3, was ich dem Ufervolf jagen will, junger Burſche. 
Man lebt, jo gut es geben will, mitten im Deere, ohne es zu 
wiffen, eigentlich nur geduldet, möchte.ich jagen, denn das Waſſer 
ift mächtiger und in viel größerer Maſſe vorhanden. Allein 's ift 
des Dünkels kein Ende auf.diefer Welt. Ein Kerl, der nie Salz 
waſſer ſah, bildet fi oft ein, er wife mehr als Einer, der ba3 
Sap Horn umjegelt hat. Nein, nein, die Erbe iſt weiter nichts 
al3 eine ziemlich große Inſel, und alles Webrige, fann man mit 
Wahrheit jagen, ift Waller.“ - 

Der junge Weftern hatte einen großen Nefpelt vor den See 
leuten des Oceans, nach welchem er fich oft geſehnt; aber er begte 
auch eine natürliche Verehrung gegen die breite Flache, auf der 
er fein Leben zugebracht batte, und die in. feinen Augen ihre eige- 
nen Reize beſaß. 

„Was Ihr jagt,“ antwortete er befcheiden, „mag, was das 
atlantifche Meer anbelangt, wahr jein; aber wir, bier oben, um 
den Ontario, verehrten das Land.“ 
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„Das macht, weil Ihr überall vom Land eingefchloffen feib, “ 
erwiederte Gap mit herzlichem Lachen; „aber dort ift ber Pfad- 
finder, wie man ihn nennt, mit einigen bampfenden Schüſſeln, der 
uns einlädt, am Mahle Theil zu nehmen, und ih will nur ge- 
fteben, daß einem auf dem Meere ein Wildbraten nicht zu Geſicht 
fommt. Meifter Weſtern, Höflichkeit gegen Mädchen fommt in 
Euren Jahren jo leicht als das Schlaffwerden der Flaggenfall- 
Taue und wenn Ihr ein Auge haben wollt auf ihre Bequemlich- 
feit, während ich mich mit dem Pfadfinder und Euren indianifchen 
Freunden zum Mahle vereinige, fo zweifle ich nicht, daß fie es 
Euch gedenfen wird.” 

Meifter Cap hatte mehr gefprochen, als zu biefer Zeit Hug 
war. Jasper Weftern achtete ſorgſam auf Mabels Bebürfniffe, und 
lange gedachte fie dem jungen Seemann bie zarte und männliche 
Aufmerkſamkeit, die er ihr bei Gelegenheit diefes eriten Zujammen- 
treffens bewieſen hatte. Er bereitete ihr aus einem Baumſtrunk 
einen Sig, bejorgte ihr ein köſtliches Wildpretftücdchen, holte Waſſer 
von der Quelle, und da er ihr ganz nahe gegenüber jaß, jo ge- 
wann er durch die böfliche aber freie Manier, mit der er feine 
Eorgfalt an den Tag legte, einen feiten Weg zu ihrer Achtung. 
Frauen wünfchen immer Huldigung zu empfangen, aber nie ift fie 
ihnen jo angenehm und ſchmeichelhaft, als wenn fie den Ausdrud 
einer männlichen Höflichkeit trägt, und von einem jugendlichen Alters - 
genofjen dargebracht wird. Der junge Weltern war, wie die Mei- 
ſten, welche ihre Zeit fern von der Gefellihaft des fanfteren Ge- 
ſchlechts zugebracht haben, ernft, einfach und zart in jeinen Auf- 
merljamfeiten, die einen reihen Erſatz für alle die conventionellen 
Verfeinerungen gewährten ‚ welche Mabet vielleicht nicht einmal 
vermißte. Doch wir wollen die beiden unerfahrenen, arglofen jun- 
gen Leute ihren Gefühlen überlaffen , durch die fie fich gegenwärtig 
wohl eher als durch Worte, den Ausbrud ber Gedanken , befreun« 
ben Eonnten, und ehren zu der Gruppe zurüd, in welcher der 
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Onkel, mit der anmaßenden Vertraulichkeit, welche ihn nie verließ, 
bereit3 eine Hauptperſon geworden war. 

Die Geſellſchaft Hatte ih um eine zum gemeinfchaftlichen 
Gebraude aufgeftellte Schüffel mit Wilbpretjtüden niedergelaffen, 
und natürlich trug die Unterhaltung das dharakteriftiiche Gepräge 
der dabei betheiligten Individuen. Die Indianer waren ſtill und 
emfig: der Wildpret-Appetit der ureingebornen Amerifaner jchien 
unftillbar. Die zwei weißen Männer waren mittheilend und ge- 
ſprächig, geſchwätzig ſogar, und Beide ftarrfinnig in ihrer Weife. 
Da jedoch die Unterhaltung, welche fie führten, den Lefern mit 
manden Thatfachen befannt machen kann, welche zum befjeren Ver⸗ 
ftändrfiß der nachfolgenden Erzählung beitragen, fo wird es geeig« 
net fein, diejelbe nicht zu übergehei. 

„Ich zweifle nicht, Dleifter Pfadfinder,” begann Cap, als der 
Hunger des Reifenden jo weit beſchwichtigt war, daß er nun an- 
fing, fih unter den übrigen nur die faftigeren Stüdchen auszu- 
lefen, „daß ein Leben wie das Eurige viel Befriedigung gewähren 
muß. Es bat einiges von den Wechfeln und Zufällen, welche ber 
Seemann liebt, und wenn bei und Alles Wafjer ift, jo ift bei Euch 
Alles Land. 

„Ha, wir haben auch Wafler auf unfern Reifen und Märs- 
ſchen,“ ermwieberje fein meißer Geſellſchafter. „Wir Gränzleute * 
handhaben das Ruder und die Yilchgabel faft eben oft als bie 
Büchfe und das Waidmeſſer.“ 

„Ab, aber handhabt ihr auch die Brafje und bie Bugleine, 
das Steuerrad und die LXeitleine, bie Refffeifing und das Wind- 
reep? Das Ruder ift ein gutes Ding, ohne Zweifel, für ein Ca⸗ 
noe; aber wozu fann man es in einem Schiff brauden?“ 

„Ich reipektire jeden in feinem Beruf, und ih kann wohl 
glauben, daß alle die Dinge, die Ihr da erwähnt habt, zu etwas 
nüge find. Ein Mann, der, wie ich, mit fo vielen Stämmen gelebt 
bat, weiß wohl einen Unterfhie zu machen unter ben Gebräuchen. 
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Der Mingo malt feine Haut anders al3 der Delaware, und wer 
einen Krieger in dem Anzug einer Squam zu jehen hofft, wirb fich 
wohltäufchen. Ich bin zwar noch nicht befonders alt, aber ich babe in 
den Wäldern gelebt und mir einige Vertrautheit mit der Menjchen- 
naturerworben. Aufdas Willen derer, die in den Städten wohnen, 
babe ich nie viel gehalten, denn ich habe von dorther noch feinen 
gejehen, der ein Auge für eine Büchfe oder eine Fährte gehabt hätte.” 

„Das ift bis auf’3 Garn meine Art zu räfonniren, Meifter 
Pfadfinder. Durch die Straßen laufen, Sonntags in die Kirche 
gehen und eine Predigt anhören, das hat nie aus einem menjch- 
lihen Weſen einen Mann gemacht. Aber jendet den Knaben hinaus 
auf den meiten Dcean, wenn Jhr feine Augen öffnen wollt; laßt 
ihn fremde Völker, oder, wie ich es nenne, das Angeficht der Na- 
tur ſehen, wenn hr wollt, daß er feinen Charakter fennen lernen 
fol. Da ift nun mein Schwager, der Sergeant: er ift in feiner 
Meije ein jo guter Burſche, al3 nur je einer Zwieback gebrochen 
bat; aber was tft er im Ganzen? — nichts, als ein Soldat, — 
ein Sergeant zwar: aber das ift doch nur jo eine Soldatenart, 
wie Ihr wohl wißt. ALS er die arme Bridget, meine Schweiter, 
beirathen wollte, jagte ich dem Mädchen, was er fei, wie er von 
feinen Pflichten in Anjpruch genommen werde, und was fie von 
einem ſolchen Ehemann zu hoffen habe; aber Ihr wißt ja, wie e8 
ift mit den Mädchen, wenn eine Liebfchaft ihren Verſtand in die 
Klemme bringt. Es ift wahr, der Sergeant it in feinem Beruf 
geftiegen, und man jagt, daß er ein bedeutender Mann im Fort 
jei; aber fein armes Weib hat's nicht erlebt, all das zu fehen, 
denn es ijt nun fchon an vierzehn Jahre, daß fie todt ift.“ 

„Des Soldaten Beruf iſt ein ehrenwerther Beruf, vorausgefekt, 
daß er nur auf der Seite des Rechts kämpft,“ entgegnete der 
Pfadfinder, „und da die Franzojen immer fchlecht find und Seine 
gebeiligte Majeftät und diefe Kolonien immer recht handeln, jo 
behaupte ich, daß der Sergeant ein eben fo gutes Gewiſſen hat, 
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als er einen waderen Charakter befigt. ch fchlief nie ſüßer, als 
wenn ih einen Kampf mit den Mingo's ausgefochten hatte, ob⸗ 
gleich ich es mir zum Grundſatz gemacht habe, jtet3 wie ein weißer 
Mann, und nie wie ein Indianer zu kämpfen. Der Serpent ba 
bat feine Gewohnheiten, und ich die meinigen; und doch haben 
wir jo mande Jahre mit einander Seite an Seite gefochten, ohne 
daß Einer dem Andern feine Weije verbachte. Ich erzähle ihm, daß 
e3, troß jeiner Traditionen, doch nur einen Himmel und eine 
Hölle gibt, obſchon die Wege zu beiden vielfältig find.“ 

„Das ift vernünftig, und er muß Euch glauben, obſchon ich 
denfe, daß die Wege zur legteren meift auf dem trodenen Lande 
liegen. Das Meer ift, wie meine arme Schweter zu jagen pflegte, 
ein Reinigungsort, und man ift außer den Wegen der Verſuchung, 
wenn man außer der Sicht des Landes ift. Ich zweifle, ob man 
eben fo viel zu Gunften Eurer Seen ba oben jagen Tann.” » 

„Ich will einräumen, daß Städte und Anfiebelungen zur Sünde 
verleiten fönnen, aber unfere Seen find von ben Urwäldern begrängt, 
und man findet jeden Tag eine Aufforderung zur Verehrung Gottes 
in einem ſolchen Tempel. Freilich muß ich zugeben, daß die Men⸗ 
ſchen, aud in der Wildniß, nicht immer biefelben find, denn der 
Unterjdied eines Mingo und eines Delawaren liegt jo auf flacher 
Hand, wie der des Mondes und der Sonne. Doc, ich bin froh, 
Freund Gap, daß wir uns getroffen haben, wäre es auch nur deß⸗ 
balb, damit hr dem Big Serpent erzählen könnt, daß es auch 
Seen gibt, in welchen falziges Waſſer if. Wir find, feit wir ung 
fennen, ftet3 ziemlich eines Sinnes geweſen, und wenn der Mohilan 
nur halb jo viel Vertrauen zu mir hätte, als ich zu ihm, fo müßte er 
mir Alles glauben, was ich ihm von den Gewohnheiten und Natur- 
geſetzen der Weißen erzählt habe. Aber e3 bat mir immer gejchienen, 
ala ob feine der Rothhäute den Erzählungen von den großen Salzjeen 
und den aufwärts gehenden Strömungen der Flüſſe einen jo offenen 
Glauben fchenkt, wie es ein ehrlicher Mann wohl haben möchte.“ 
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„Das kommt daher,“ antwortete Cap mit einem herablafien- 
den Niden, „daß Ihr in diefen Dingen verfehrter Weife das Pferd 
beim Schwanz aufgezäumt habt. Ihr habt Euch Eure Seen und 
Stromfchnellen ala das Schiff, und das Meer mit feiner Ebbe und 
Flut als ein Boot gedaht. Weder Arrowhead noch der Serpent 
bat Urfache, das, wa3 Ihr bezüglich der beiden genannten Punkte 
gefagt hat, zu bezweifeln. Ich muß übrigens geftehen, daß es 
mir Schwierigkeit macht, die Erzählung von den Binnenmeeren fo 
geradezu hinunter zu fchluden, und noch mehr, daß es hier eine 
See mit frifhem Waller geben fol. Ich habe deßhalb meine Reife 
eben fo gut in der Abficht unternommen, meine eigenen Augen und 
meinen Gaumen von der Wahrheit biefer Dinge zu überzeugen, 
als um dem Sergeanten und Magnet gefällig zu fein, obgleich der 
Erfte meiner Schwefter Dann war, und die Letztere mir wie ein 
eigenes Find am Herzen liegt.“ 

„Ihr Habt Unrecht, fehr Unrecht, Freund Cap, daß Ihr in 
irgend einer Sache der Macht Gottes mißtraut,“ entgegnete der 
Pfadfinder ernſt. „Die, welche in den Anfiedelungen und Städten 
wohnen, mögen wohl zu beſchränkten und irrigen Meinungen über 
die Macht feiner Hand kommen; wir aber, die wir unfere Zeit 
jo zu fagen, in Seiner wahren Gegenwart zubringen, jehen die 
Sachen ander8 — ich meine nämlich die Weißen. Eine Rothhaut 
bat wieder ihre eigenen Begriffe, und es ift recht, daß es fo ift; 
wenn fie auch nit ganz fo find, wie die eines Meißen, jo darf 
uns das nicht befümmern. Es find Dinge, welche in die weiſe 
Ordnung der göttlihen Vorſehung gehören, und zu diejen find 
auch jene Süß- und Salzwaſſerſeen zu reinen. Ich maße mir 
nicht an, fie erklären zu wollen, aber ich denke, es ift Schuldigkeit 
eines Jeden, daran zu glauben. Was mid anbelangt, jo bin ich 
Einer von denen, welche denken, baß diefelbe Hand, welche das 
Süßmaffer gemacht hat, auch Salzwafjer ſchaffen kann.” 

„Halt da, Meifter Pfadfinder,“ unterbrach ihn Cap, nicht ohne 
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einige Hige, „auf dem Wege eines gebührlihen und männlichen 
Glaubens werde ich feinem den Rüden ehren, jo lange ih flott 
bin. Obgleich ich mehr daran gewöhnt bin, auf dem Verdecke alles 
rein zu halten, und ein fchönes Segel zu zeigen, al3 zu beten, 
wenn der Orkan fommt, jo weiß ich wohl, daß mir zur Zeit nur 
bilflofe Sterbliche find, und ich hoffe, ich zolle Nerchrung, wo ich 
Verehrung jhuldig bin. Was ich jagen zu müfjen meinte — und 
das läßt ſich beſſer andeuten als fagen, — war nicht3 meiteres, 
al3 ber einfache Wink, daß ich, der ich gemöhnt bin, in großen 
Behältern falziges Waffer zu jehen, e3 vorziehe, dafjelbe vorher zu 
foften, ehe ich glauben kann, daß es frifch iſt.“ 

„Bott hat dem Hirſch die Salzlide gegeben, und dem Men- 
fhen!, ſei er eine Rothhaut oder ein Weißer, die köſtliche Duelle, 
um an ihr feinen Durſt zu ftillen. Es ift daher unvernünftig, zu 
denfen, daß er dem Weſten nicht habe Seen von frifchem, und 
dem Dften Seen von unreinem Waſſer geben fönnen.” 

Cap war, troß feiner anmaßenden Starrköpfigfeit, durch den 
einfachen Ernſt des Pfadfinders eingefchüchtert, obgleich ihm der 
Gedanke, eine Sache zu glauben, deren Unmöglichkeit er Sabre 
fang behauptet hatte, nicht behagte. Da er jedoch nicht geneigt 
war, jeine Meinung aufzugeben, und zugleich gegen eine jo un⸗ 
gewohnte Argumentation, welche obendrein die Macht der Wahr- 
heit, de Glaubens und der MWahrfjcheinlichkeit für fich hatte, nichts 
auszurichten vermochte, jo war er froh, fich aus diefer Sache durch 
eine Ausflucht retten zu können. 

„Run, nun, Freund Pfadfinder,” fagte er, „wir wollen die 
Sache bewenden laſſen, und da ber Sergeant Euch uns al3 Lootſen 
für den fraglichen See geſchickt hat, fo können wir ja das Wafler 
unterfuchen, wenn wir binfommen. Merkt Euch übrigens meine 
Worte — ich fage nicht, daß es nicht auch frifches Waller anf 
der Oberfläche geben könne; ſogar der atlantifche Dcean hat bis- 
weilen folche in der Nähe der Mündungen großer Flüffe ; aber verlaßt 
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Euch darauf, ih will Euch eine Methode zeigen, das Waller, und 
wenn ed mande Faden tief ift, zu Loften, von der Ihr Euch nichts 
träumen werdet ; und dann werden wir mehr davon erfahren. * 

Der Führer jhien zufrieden, die Sache beruhen zu laſſen, und 
der Gegenftand der Unterhaltung wechſelte. 

„Wir bilden uns nicht zu viel auf unjere Gaben ein,” be- 
merkte ber Pfadfinder nach einer kurzen Baufe, „und willen wohl, 
daß diejenigen, welche in den Städten leben oder in der Nähe des 
Meeres" — 

„Auf dem Meere,” unterbrach ihn Cap. 

„Auf dem Meere alſo, wenn Ihr fo wollt — manche Gelegenheiten 
baben, welche uns bier in unferer Wildniß nicht aufftoßen. Genug, 
wir fennen unfern Beruf, betrachten ihn als unfere natürliche Be- 
ſtimmung und find nicht durch Eitelfeit und Ueppigkeit verfehrt, Meine 
Gaben beichränfen fi auf den Gebrauch der Büchfe und das Er- 
fennen der Fährte zum Zwecke der Jagd und des Kundfchaftens, und 
obgleich ich auch ein Ruder führen und die Gabel handhaben kann, 
jo darf ich mir wenigftens nichts darauf einbilden. In biefer Be- 
ziehung ift ber junge Iasper da, der ſich mit des Sergeanten Toch- 
ter unterhält, ein ganz anderer Burfche, fo daß man von ihm jagen 
Tann, er athme Waſſer, wie ein Fiſch. Die Indianer und die Fran⸗ 
zojen de3 nördlichen Seeuferd nennen ihn wegen feinen Gaben 
Eau-douce*). Er verfteht es aber befler, das Ruder und das 
Tau handzuhaben, als Feuer auf einer Fährte anzumachen.“ 

„Im Grunde muß doc etwas an den Gaben fein, von denen 
Ihr ſprecht,“ fagte Cap. „Ich geftehe, dieſes Feuer bier hat mein 
ganzes Seemannsweſen zu Schanden gemacht, Arrombead fügte, der 
Rauch fomme von einem Blaßgefichtöfeuer, und das nenne ich mir 
ein Stüdchen Philofophie, welches dem Steuern an dem Rand einer 
Sandbant vorbei bei finftrer Nacht nichts nachgibt.“ 

„ft Tein großes Geheimniß, ift fein großes Geheimniß,“ 


*) Sußwaſſer. 
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erwiederte der Pfadfinder mit luftigem Lachen, obgleich er aus ges 
wohnter Vorſicht den allzulauten Ausbruch defjelben unterdrüdte. 
„Richts ift für uns, die wir unfere Zeit in der großen Schule der 
Vorſehung zubringen, leichter, al3 ihre Aufgaben zu fernen. Wir 
wären für die Fährte wie für das Gefchäft eines Kundſchafters fo 
nuglos, wie die Murmelthierlein, wenn wir uns nicht früh Die 
Kenntniß folder Kleinigkeiten zu verjchaffen müßten. Eau⸗douce, 
wie wir ihn nennen, ift ein fo großer Freund des Waſſers, daß er 
ein oder zwei feuchte Holzftüde für unfer Feuer auflas, obichon 
vollkommen trodene neben den feuchten im Weberfluß umberlagen, 
und Feuchtigkeit macht ſchwarzen Rauch, was meiner Meinung 
nad) ihr Herren von der See auch willen müßt. ’3 ift fein großes 
Geheimniß, ’3 ift kein großes Geheimniß, obſchon für jolche, welche 
nicht auf den Herrn und Seine mächtigen Wege mit Demuth und 
Dankbarkeit achten, alles geheimnißvoll ift.” 

„Arrombead muß ein fcharfes Auge haben, um einen jo unbe- 
deutenden Unterjchied erfennen zu können!” 

„Er wär’ ein armer Indianer, wenn er da3 nicht könnte. 
Rein, nein; e3 ift Kriegszeit, und feine Rothhaut wagt fich hinaus, 
wenn fie nicht im vollen Befig ihrer Sinne ift. Jede Haut hat ihre 
eigene Natur, und jede Natur hat ihre eigenen Geſetze, fo gut als 
ihre eigene Haut. Es dauerte manches Jahr, bi3 ich mir alle diefe 
höheren Zweige der Wäldererziehung angeeignet hatte; denn die 
Kenntniſſe der Rothhäute gehen der Natur einer weißen Haut nicht 
jo leicht ein, al3 man fi), wie ich vermuthe, von den Kenntnifjen 
der Weißen einbildet, obſchon ich von leßteren wenig befite, da ich 
meine Zeit meiftens in ben Wäldern zugebracht habe.“ 

„Ihr feid ein braver Schüler gemefen, Meifter Pfadfinder, wie 
man au3 Eurer genauen Kenntniß aller diefer Dinge merkt. Sch 
denfe aber, e3 müßte für einen ordentlichen Yögling des Meeres 
nicht ſchwer fein, diefe Slleinigkeiten zu lernen, wenn er nur feinen 
Ropf fo weit zufammennehmen will, um darauf Acht zu geben.“ 
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„Ih weiß das nicht. Der Weiße findet feine Schwierigleiten, 
wenn er fich die Tyertigfeiten der Rothhäute aneignen will, wie der 
Indianer, wenn er die Wege einer weißen Haut geht. Es liegt, 
wie ich meine, in der Natur, daß feiner von Beiden in die Weife 
des andern volllommen eingehen kann.” 

„Und doch jagen mir Seeleute, die wir ganz um die Welt 
herumkommen, es gebe allenthalben nur eine Ratur, beim Chineſen 
diefelbe, wie bei dem Holländer. Was mich anbelangt, jo fühle 
ich mich geneigt, daffelbe anzunehmen; denn ich habe im Allge- 
meinen gefunden, baß alle Nationen Gold und Silber lieben, und 
die meiften Männer Geſchmack an dem Tabak finden." 

„Dann kennt Ihr Seefahrer die Rothhäute wenig. Habt Ihr 
je einen von Euern Chinejen gejehen, der fein Sterbelied fingen 
fonnte, während fein Fleiſch mit Splittern zerrijjen und mit Mef- 
jern zerfchnitten wurde? mährend das Teuer rund um feinen 
nadten Körper wüthete, und der Tod ihm in’3 Auge ftarrte? 
Könnt Ihr mir einen Chinejen oder irgend einen Chriftenmenfchen 
finden, der diejes fann? Ahr werdet feinen finden mit einer Roth- 
hautnatur, mag er noch jo tapfer ausfehen, oder alle Bücher, die je 
gedrucdt worden find, zu leſen verftehen. * 

„Nur die Wilden fönnen einander folche hölliſche Streiche 
fpielen, " jagte Cap, indem er feinen Blid unbehaglid unter den 
endlosjcheinenden Wölbungen des Forſtes umberftreifen ließ. „Kein 
weißer Mann ift je verurtheilt worden, ſolche Proben zu beftehen. “ 

„Nein, da habt Ihr mich wieder irrig verſtanden,“ entgegnete 
der Pfadfinder, indem er ſich ruhig noch ein lederes Stüdden 
Wildpret als bonne bouche auslas; „denn obgleich dieſe Quä— 
lereien nur zu der Natur einer Rothhaut gehören, jo mag doch 
eine weiße Haut fie eben jo gut zu ertragen vermögen, und wir 
haben oft Beifpiele davon gehabt!” 

„Zum Glück,“ fagte Cap, indem er feine Stimme Har zu 
machen fich mühte, „wird feiner von Seiner Majeftät Alliirten 
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lüßtern jein, ſolche verdammliche Graufamfeiten an irgend einem 
von Seiner Majeftät loyalen Unterihanen zu verjuden. Es ift 
wohl wahr, ich habe nicht lange in der Königlichen Flotte gedient; 
aber ich habe gedient und das ift ſchon Etwas, und an den Kaper⸗ 
zügen, an der Belriegung des Feindes in feinen Schiffen und 
Schiffsladungen babe ich vollen Antbeil genommen. Aber ich 
glaube, es gibt Feine franzoͤſiſchen Wilden auf dieſer Seite des 
See's, und wenn ich nicht irre, ſo habt Ihr geſagt, daß der 
Ontario eine breite Waſſerflache iſt?“ 

„Ja, er iſt breit in unſern Augen,“ erwiederte der Pfadfinder, 
ohne ſich Mühe zu geben, das Lächeln zu verbergen, das ſeine 
ſonnverbrannten Züge überflog, „doch ich weiß nicht, ob ihn nicht 
einige für ſchmal halten. Jedenfalls iſt er nicht breit genug, ben 
Feind abzuhalten. Der Ontario hat zwei Enden, und der Tyeind, 
welcher zu furchtſam ift, über denfelben zu ſetzen, weiß wohl, daß 
er um ihn herumgeben kann.“ 

„Ach, da haben wir's ja, mit Euern v— n Frifchwafferteichen | * 
brummte Gap mit einem Seufzer, der laut genug war, ihn jchnell 
jeine Unvorfictigfeit bereuen zu lafien. „Kein Menſch bat je 
gehört, dab ein Pirat oder ein Schiff geſchwind um ein Ende 
des atlantiichen Oceans herumgelommen wäre!” 

„Bielleicht hat der Dcean feine Enden?“ 

„Freilich hat er nicht ; weder Enden, noch Seiten, noch Grund. 
Das Volk, welches feſt an einer ſeiner Küſten vor Anker liegt, hat 
nichts zu fürchten von den Bewohnern eines jenſeitigen Anfer- 
plaßes, mögen fie jo wild fein, als fie wollen, wenn fie nicht die 
Runft des Schiffsbaus befiten. Nein, nein! Die Leute, die an 
den Ufern de3 atlantifchen Meeres wohnen, haben wenig für ihre 
Häute und ihre Sfalpe zu fürdten. Da kann Einer fi doc 
Nachts mit der Hoffnung nieberlegen, am Morgen jein Haar noch 
auf dem Kopf zu finden, wenn er nicht eine Perüde trägt.“ 

„Bier iſt's nicht fo. Doch ich möchte das junge Trauenzimmer 
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dort nicht beunrubigen, und ich will deßhalb nicht auf Einzelnbei- 
ten eingehen, obſchon fie mir auf den Eau-douce, wie wir ihn nen« 
nen, zu hören fcheint. Jedenfalls aber möchte, ohne bie Erziehung, 
bie ih dem Aufenthalt in den Wäldern verbanfe, jetzt unter Den 
gegenwärtigen Berhältniffen, eine Reife über den zwifchen uns und 
ber Garnifon liegenden Grund ein gefährliches Unternehmen fein. 
Es gibt auf diefer Seite des Ontario jo viele Srofefen, al3 auf 
der andern. Der Sergeant hat aljo fehr wohl daran getban, 
Freund Cap, uns Euch ald Wegmweifer entgegen zu ſchicken.“ 

„Was? dürfen die Schurfen fo nahe an den Kanonen von 
einem der Werfe Seiner Majeftät kreuzen?“ 

„Halten fich nicht die Raben in der Nähe eines Hirfchgerippes 
auf; obgleich der Vogeljteller bei der Hand ift? Sie fommen eben, 
weil es in ihrer Natur liegt. Es gibt immer mehr oder weniger 
Weiße, welche zwijchen den Yort3 und den Anfieblungen wandern, 
und fie find ihrer Fährte fiher. Der Serpent ift auf der einen 
und ih auf der andern Seite des Fluſſes heraufgefommen, um 
dieſe heraufftreichenden Schufte auszufundfchaften, indeß Jasper, 
der ein kühner Schiffer ift, den Kahn heraufbrachte. Der Sergeant 
hatte ihm mit Thränen im Auge Alles von feinem Finde erzählt, 
wie fein Herz nach ihr verlange, und wie fanft und gehorjam fie 
ſei, jo daß ich glaube, der Junge hätte fich Tieber ganz allein in 
ein Mingolager geftürzt, als die Barthie ausgefchlagen. * 

„Wir danken ihm — wir danken ihm, und mollen nun um 
feiner Bereitwilligfeit willen beſſer von ihm denken, objchon ich 
im Grunde vermuthe, daß er ſich gerade feiner großen Gefahr 
unterzogen hat.“ 

„Blos der Gefahr, von einem Hinterhalt aus erjchoffen zu 
werden, während er den Kahn durd die Stromengen drängte oder 
bei den Krümmungen des Fluſſes mit auf die Wirbel gerichtetem 
Auge eine Wendung machte. Bon allen gefährlichen Reifen ift, 
nach meinem Dafürhalten, die auf einem Fluß, der vom Gebüſche 
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gefäumt ift, die allergefährlichfte, und einer ſolchen hat ſich Jasper 
unterzogen.” 

„Und warum, beim Teufel, veranlaßte mich der Sergeant, ei» 
nen Weg von hundert und fünfzig Meilen in diefer ausländifchen 
Manier zu mahen? Gebt mir offene See und den Feind in’3 Ge- 
fiht, und ih will eine Partie mit ihm machen, nach feiner eigenen 
Weiſe, jo lange als es ihm beliebt, auf Buglänge oder hinter den 
Enterſchotten; aber erjchoffen zu werden wie eine Schildfröte im 
Schlaf, das ift nicht nach meinem Gefhmad. Wäre e3 nicht um 
der fleinen Magnet willen, ich ginge augenblidlich an Bord, kehrte 
eilends nach York zurüd und ließe den Ontario für ſich felber for- 
gen, mag er nun Salzwaſſer oder Friſchwaſſer haben!” 

„Das würde die Sache nicht viel verbeflern, Freund Seemann, 


ba der Rüdmweg viel länger und faſt ebenfo gefährlich ift, als der, den 


wir noch zu gehen haben. Doch verlaßt Euch darauf, wir wollen 
Euch mit heiler Haut durchbringen, oder unfere Kopfhäute verlieren.“ 

Cap trug einen fteifen, mit Aalhaut ummidelten Zopf, indeß 
der Scheitel feines Kopfes faft kahl war. Mechaniich fuhr feine 
Hand über beive, ala ob fie fich verfichern wolle, daß Alles noch 
an feinem gehörigen Drte jd. Er war im Grunde ein braver 
Mann, und hatte oft dem Tod mit Ruhe in's Auge geſehen, jedoch 
nie in der furdtbaren Geftalt, in welcher er ihm durch das zwar 
gebrängte aber doch jehr bezeichnende Gemälde feines Tiſchgenoſſen 
vorgeführt wurbe. Es war zu fpät zum Rüdzug, und fo entichloß 
er fih denn, zum böjen Spiel gute Miene zu machen, obgleich er 
fih nicht entbrechen konnte, einige Flüche über die Gleichgültigfeit 
und Unbejonnenheit in den Bart zu brummen, mit der fein Schwa- 
ger, der Sergeant, ihn in dies Dilemma geführt hatte. 

„Ih zweifle nicht, Meifter Pfadfinder,” ermwieberte er, als er 
mit feinen Betrachtungen zu Ende gefommen war, „daB wir den 
Hafen mwohlbehalten erreichen werden. Wie weit Tonnen wir noch 
vom ort entfernt fein?” 

Der Pfadfinder. 8 
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„Wenig mehr als fünfzehn Meilen, und zwar jo fchnelle Mei- 
len, als fie der Strom nur maden kann, wenn und anders die 
Mingo's ungehindert ziehen laſſen.“ 

„And ich denfe, daß die Wälder fich längs dem Steuerborb 
und Badbord binzieben werden, wie bisher?“ 

„Wie?“ 

„Ich meine, daß wir unſern Weg durch dieſe verwünſchten 
Däume zu ſuchen haben werden?“ 

„Nein, nein, Ihr werdet in den Kahn gehen. Der Oswego iſt 
durch die Truppen von ſeinem Treibholz gereinigt worden. Wir 
werden ſchnell genug ſtromabwärts kommen.“ 

„Und was, zum Teufel, wird dieſe Minks*), von denen Ihr 
ſprecht, abhalten, auf uns zu ſchießen, wenn wir ein Vorgebirge 
umſegeln oder beſchäftigt find, von den Felſen abzuſteuern ?“ 

„Der Herr! — Er, der jo oft Andern aus noch größeren 
Schwierigkeiten geholfen hat. Oft und vielmal wäre meinem Kopf 
Haar, Haut und Alles abgeftreift worden, wenn der Herr nicht an 
meiner Seite gefochten hätte, Ich, unterziehe mich nie einem Schar- 
müßel, Freund Seemann, ohne an dieſen großen Verbündeten zu 
denken, der im Kampfe mehr thun Tann, als alle Bataillons vom 
Schzigften, ftünden fie auch in einer Rinie, “ 

„Sa, ja, das mag wohl für einen Kundichafter gut fein, aber 
wir Seeleute lieben unfere offene See, und wenn's in's euer gebt, 
mögen wir unjern Kopf mit nichts Anderem behelligen, als mit 
dem Gefchäft vor und — volle Lage gegen volle Lage, und Feine 
Bäume und Teljen, dad Waſſer unficher zu machen.” 

„Und auch keinen Gott, um es mit einem Wort zu fagen. 
Nehmt miein Wort dafür, Meifter Cap, daß fein Kampf ein fchlim- 
mer fein wird, wenn Ihr den Herrn auf Eurer Seite habt. Be- 
trachtet einmal den Kopf des Big Serpent! Ihr könnt noch der 





*), Wiefel. 
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ganzen Länge nach die Spur eines Meſſers an feinem Tinten Ohre 
erfennen,, und nur eine Kugel aus diefer meiner langen Büchſe 
fonnte damal3 feine Kopfhaut retten; denn fie klaffte bereits, und 
eine halbe Minute ſpäter wäre es um feine Rriegerlode gejcheben 
geweien. Wenn mir num der Modifan die Hand drüdt, und mir 
zu evrftehen gibt, ich hätie mich ihm in diefer Sache als ein Freund 
erwiejen,, jo jage ich zu ihm: Nein es war der Herr, der mich zu 
der einzigen Stelle führte, wo ihm dieſes Leid geſchehen konnte, . 
und von wo aus der auffteigende Rauch mir feine Noth verrieth. 
Freilich — als ich einmal meine Stellung genommen hatte, been⸗ 
bigte ich die Sache auf eigene Fauft; denn ein Freund unter dem 
Zomahamf bringt einen zu einem rajchen Entſchluß und zu fchneller 


- hat, wie dies bei mir des Yall war: ſonſt würde jet wohl Ser- 


pent3 Geift in dem feligen Lande feines Volles jagen!“ 

„Ra, na, Pfadfinder, diefes Gewäfch ift ſchlimmer, ala vom 
Vorfieven bis zum Stern ſtalßirt zu werden. Wir haben nur noch 
wenige Stunden bis zum Untergang der Sonne, und e3 wird bei- 
fer fein, uns Eurer Strömung anzuvertrauen, fo lange e3 noch 
möglih if. Magnet, Schägchen, bift du nicht bereit, aufzu⸗ 
bredden?” ' 

Magnet fuhr auf, erröthete über und über, umd machte ihre 
Borbereitungen zur unmittelbaren Welterreife. Sie hatte von ber 
Unterhaltung ber Beiben Feine Sylbe gehört; denn Eau⸗douce 
unterhielt ihr Ohr mit: einer Befhreibung des Forts, welches das 
Ziel ihrer Reife war, mit Erzählungen von ihrem Vater, den fie 
feit ihrer Kindheit nicht mehr geſehen hatte, und mit den Sitten 
und Gebräuden berer, welche bie Gränzgarnifonen bewohnten. 
Unwillkürlich hatten fi ihre Gedanken zu ſehr in diefe Gegen⸗ 
ftände vertieft, als daß die minder erfreufichen, welche von ihren 
Nachbarn beſprochen wurben, ihr Ohr hätten erreichen können. 
Der Lärm des’ Aufbruchs machte diefer Unterhaltung ein Ende, 
und in wenigen Minuten war bie ganze Geſelſchaft jammt dem 
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wenigen Gepäde ber Kundfchefter ober Wegweiſer zum Abzuge be» 
reit. Ehe fie jedoch Die Stelle verließen, ſammelte Pfadfinder, zur 
großen Verwunderung feiner Gefährten, eine Partie Zweige und 
warf fie auf den. glimmenben Reſt bes Feuers. Dabei nahm er 
barauf Bedacht, einige feuchte Holzitüde Darunter zu mengen, um 
den Rauch jo dunkel und dicht ald wur möglich zu maden. 


„Denn Ahr Eure Fährte verbergen fönnt, Jasper,“ fagte er, 


„jo wird der Raul) auf dem Lagerplatz eher Nugen als Schaden 
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bringen. Wenn ein Dutzend Mingo’3 innerhalb zehn Meilen von 
ung ſich befinden, fo werben einige davon auf ben Höhen oder in 
den Bäumen ſich aufhalten, und nad Rauch umfehen. Erbliden 
fie dieſen, fo mag er ihnen wohl befommen; unjere Veberbleibfel 
find ihnen gegönnt.“ a 


„Aber kann er fie nicht veranlaſſen, unfere Spur zu verfol- 
gen?“. fragte Jasper, deſſen Beinggmiflfe über die Gefährlichfeit 
ihrer. Zage feit feinem Zufammentreffen mit Magnet bedeutend 
erhöht worden waren, „Wir laſen bis zum Fluß einen breiten 
Pfad zurück.“ 

„se breiter, deſto beffer. Wenn wir dort find, ſo wird es 
über den Horizont eines liſtigen Mingo's gehen, zu ſagen, ob der 
Kahn aufwärts ober abwärts gegangen iſt. Waſſer iſt das einzige 
in der Natur, was durchaus jede Fuhrte verwiſcht, und doch thut 
es auch das Waſſer nicht immer, wenn die Witterung ſcharf iſt. 


Seht Ihr nicht, Eau⸗douce, daß die Mingo's, wenn ſie unſere 


Spur unterhalb der Fälle bemerkt haben, ſich gegen dieſen Rauch 
beraufsiehen und daraus ben natürlihen Schluß ableiten werben, 
biejenigen, welde ftromaufwärts: gegangen find, werden auch 
fteomaufwärt3 ihre Fahrt fortgefeht Haben? Wenn. fie etwas wiſ⸗ 
fen, ſo willen fie nur, daß eine Partie von. dem Fort ausge⸗ 
gangen ift, und ficher wird e8 den Witz eines Mingo's überfteigen, 
ſich zu denken, daß wir nur um eimer. Quftpartie willen, den 
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nämlihen Tag bieber und wieder zurüd — unfere Kopfhäute in 
Gefahr gejeht haben.” 

„Freilich,“ verjehte Jasper, welcher fich beiſeits mit dem Pfab- 
finder beiprach, während fie ihre Richtung gegen die Windgaffe hin 
einfchlugen, „fie können nichts von bes Sergeanten Tochter wiſſen, 
denn in Beziehung auf fie wurbe das größte Geheimniß beobachtet.” 

„Und bier follen fie nichts erfahren,” erwiederte Pfadfinder, 
indem er feinen Gefährten veranlaßte, forgfältig in die Spuren 
von Mabels Heinem Fuße zu treten, wenn nicht biefer alte Salz. 
waflerfifch feine Nichte in der Windgafje berumgeführt hat, wie 
eine alte Hiſchgais ihr Kitchen.” 

„Ein Bod, meint Ihr, Meifter Pfadfinder.” 

„Iſt er nicht ein Querkopf? Run, ich kann wohl Kameradſchaft 
maden mit einem Schiffer, wie Ihr feid, Eau-bouce, und finde 
nicht3 beſonders Conträres in unfern Gaben, obgleich ſich die Euern 
mehr für die Seen und die meinen für bie Wälder eignen; aber 
mit diefem — bört, Jasper,” fuhr der Kundſchafter mit feinem 
gewohnten tonlofen Lachen fort, „ich meine, wir follten ihm doch 
das Gewehr vifitiren, und ihn Aber die Flle Schießen laſſen?“ 

„Und was in der Zwiſchenzeit mit der artigen Nichte anfangen 3“ 

„Run, ihr braucht deßhalb Fein Leid zu widerfahren. - Sie 
muß jedenfalls auf dem Tragweg um die Fälle geben. Aber Ihr 
und ich Tönnen diefen atlantifchen Oceansmenſchen auf die Probe 
ftellen und dann werben ſich wohl alle Partieen beifer mit einan- 
der befreunden. Wir wollen ausfindig machen, ob fein Stein 
Feuer gibt, und er mag etwas von ben Streichen ber Gränleute 
erfahren.“ 

Der junge Jasper lädelte, denn er war einem Schere nicht 
abgeneigt, um fo weniger als Caps Anmahung ihn unangenehm 
berührt hatte. Aber Mabels ſchoͤnes Antlig, ihre leichte, behende 
Geftalt und ihr gewinnendes Lächeln ftellte fi wie ein Schild 
zwiſchen ihren Oukel und ben beabfichtigten Verſuch. | 
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Vielleicht wird es des Sergeanten Tochter erſchrecken,“ 
ſagte er. 

„Gewiß nicht, wenn ſie etwas von des Sergeanten Geiſt in 
ſich hat. Sie ſieht nicht aus, als ob ſie ein zimpferliches Ding 
wäre. Oder laßt mich allein machen, ich will die Sache ſchon 
durchführen.” 

„Richt Ihr allein, Pfadfinder; ihr würdet Beide mit einan⸗ 
der ertrinfen. Wenn der Kahn über die Fälle gebt, muß ich da⸗ 
bei fein.” 

„But, jei es jo. Es bleibt alfo bei der Mebereinkunft.“ 

Jasper nidte lächelnd feine Zuſtimmung, und ber Gegenftand 
war abgemadt, als die Selellichaft bei dem mehrerwähnten Kahne 
onlangte, Weniger Worte, hatten ſchon über wichtigere Dinge 
zwilchen den Partieen entſchieden. 


Drittes Kapitel. 


Der Waldfirom ae —* ſpientn 
Und in dem Schatten ſprang die Quelle 


Broant. 


Die Wafer, welche in die Sübfeite des Ontario einmünden, 
find bekanntlich im Allgemeinen ſchmal, träg und tief. Doc gibt 
e3 einige Ausnahmen von diefer Regel, denn manche jener Flüſſe 
baben reißende Strömungen oder Stromfchnellen, wie man fie in 
diefen Gegenden nennt, andere haben Fülle. Inter die legteren 
gehörte der Fluß, auf welchem unjere Abenteurer ihre Reife fort 
ſetzten. Der Oswego wird von dem Oneida und Dem Onondago, 
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welche beide von Seen berfommen, gebildet, und fließt etwa acht 
oder zehn Meilen durch ein wellenförmiges Land, bis er den Rand 
einer Art natürlicher Terraſſe erreicht, von dem aus er zehn bis 
fünfzehn Fuß tief in eine andere Ebene hinabſtürzt und durch die» 
jelbe in der ftillen und ruhigen Weife eines tiefen Gewäffers bin- 
gleitet, biß er feinen Zoll an den weiten Behälter des Ontario 
entrichtet. Der Kahn, in welchem Cap und feine Geſellſchaft vom 
Fort Stanmwir, der lekten militärifchen Station an dem Mohawk, 
bergelommen war, lag an der Seite des Fluffes, und nahm die 
ganze Gejellihaft, mit Ausnahme des Pfadfinders, auf, welcher 
am Lande blieb, um das leichte Fahrzeug abzuftoßen. 

„Laßt den Stern vorantreiben, Jasper,” fagte der Mann der 
Wälder zu dem jungen Schiffer des See's, welcher Arrowheads 
Ruder ergriffen uud felber die Stellung des Steuermanns *einge- 
nommen hatte, „laßt ihn mit der Strömung abwärts geben. 
Wenn einige von biefen Zeufeln, diefen Mingo's, unjere Fährte 
ausmittern und bis zu diefer Stelle verfolgen, jo werben fie zuerft 
die Spuren im Schlamm unterſuchen, und bemerken fie, daß wir 
das Ufer mit ſtromaufwärts gerichteter Nafe verlaſſen haben, To 
müflen fie natürlich zu der Vermuthung fommen, daß wir aufwärts 
gerudert ſeien.“ 

Diefer Anmeifung wurde Folge geleiftet. Pfadfinder, welcher 
fh in der Blüthe feiner Kraft und Thätigkeit befand, gab nun 
dem Kahn einen fräftigen Stoß, und fprang mit einer Leichtigkeit 
in den Bug defjelben, die da3 Gleichgewicht des Yahrzeugs nicht im 
mindeften ftörte. Als fie die Mitte des Yluffes, wo die Strömung 
am ftärkften war, erreicht hatten, drehte ſich das Boot und beganır 
geräufchlos ftromabwärt3 zu gleiten. 

Das Fahrzeug, in welchem fih Cap und feine Nichte zu ihrer 
langen und abenteuerlihen Reife eingefchifft hatten, war eines 
von ben Rindencanoe’3, welche die Indianer verfertigen, und die 
wegen ihrer außerordentlicden Leichtigkeit, wie auch wegen ber 
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Geſchwindigkeit, mit der fie fortgetrichen werden fönnen, ungemein 
geeignet für eine Fahrt find, bei welcher Sandbänfe, Zreibholz und 
ähnliche Störungen jo oft in den Weg treten. Die zwei Männer, 
welche die urfprüngliche Geſellſchaft ausmachten, hatten es ohne 
das Gepäd manche hundert Ellen weit geichleppt, und das Gewicht 
defjelben hätte wohl durch die Kraft eines einzelnen Mannes geho- 
ben werden mögen. Demungeachtet war e3 lang, für einen Kahn 
weit, und nur die geringere Feſtigkeit mochte in den Augen der 
Ungewohnten als ein Mangel eriheinen. An dieſen Uebelftand 
war man jedoch nach ein paar Stunden gewöhnt, und Mabel wie 
ihr Ontel Hatten fich jo weit in feine Bewegungen zu finden gelernt, 
daß fie nun mit volllommener Gemüthsruhe ihre Plätze feftbielten. 
Auch wurden die Kräfte des Kahns durch das Gewicht ber drei 
Wegweiſer nicht über Gebühr befteuert, da der breite runde Bauch 
defjelben hinreihend Waller verdrängte, ohne das Schandbed der 
Oberfläche des Stromes merklich näher zu bringen. Die Arbeit 
daran war zierlich, die Sparren Klein und mit Lederwerk befejtigt, 
und der ganze Bau ‚do unbedeutend und unficher er dem Auge er- 
jcheinen mochte, im Stande, vielleicht noch einmal jo viel Perſonen, 
als ſich darin befanden, weiter zu bringen. 

Cap hatte einen niedrigen Duerfib in der Mitte des Kahnes 
und Big Serpent fauerte fi) neben ihn auf die Kniee. Arrowhead 
und fein Weib faßen vor ihnen, da Erfterer feinen Pla Hinten im 
Kahn verlafien hatte. Mabel Hatte fih Hinter ihrem Onkel halb 
auf ihr Gepäd zurüdgelehnt, indeß der Pfadfinder und Eau-douce, 
der eine im Bug, der andere im Stern aufrecht ftanden, und lang⸗ 
ſam, feſt und geräufchlos die Ruder bewegten. Die Unterhaltung 
wurde mit gedämpfter Stimme geführt; denn Alle fingen an die 
Nothwendigkeit der Vorficht zu fühlen, da fie ſich nun den Außen- 
werfen de3 Fort3 mehr näherten, und nicht mehr durch den Ver⸗ 
ſteck des Waldes gedeckt waren. 

Der Oswego war gerade auf dieſer Strecke von tieſdunkler 
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Farbe, nicht beſonders breit, und der ftille düſtere Strom verfolgte 
feine Windungen unter überhängenden Bäumen, weldde an manchen 
Stellen das Licht des Himmels faft ganz ausfchloffen. Hie und da 
freuzte ein halbgefallener Waldriefe nahezu die Oberfläde und 
machte Vorſicht nötig, indeß am Ufer Bäume von niedrigerem 
Wuchje Zweige und Blätter in das Wafler jenkten. Das Gemälde, 
welches einer unferer Dichter fo herrlich gezeichnet und wir ala 
Epigraph diejent Kapitel vorangeftellt haben, war hier verwirklicht. 
Die Erde gedüngt durch die vermoderte Vegetation von Jahrhun⸗ 
derten, der ſchwarze Lehmgrund, die Ufer des Stroms voll zum 
Ueberfließen, und ‚ber frifche weite Wald‘ — Alles erichien hier fo 
lebenöwarm, wie es Bryant für die Phantafie malte. Kurz, die 
ganze Scene war die einer reichen und wohlmollenden Ratur, ebe 
fie der Menſch unterworfen — verſchwenderiſch, wild, vielner- 
Iprechend, und auch in diefem roheſten Zuftand nicht ohne den Reiz 
des Malerifhen. Ich muB bemerken, daß der Zeitraum unferer 
Gefchichte in das Jahr 175 — fallt, in eine Zeit aljo, wo der 
Speculationsgeift abenteuerlicher Projeltanten jenen Theil des 
weitlichen New⸗Yorks noch nicht in die Gränzen der Civiliſation 
gezogen hatte. In jener fernen Zeit gab es zwilchen dem bewohn⸗ 
ten Theil der Eolonie Rew-Pork und den Gränzfeftungen Canada's 
zwei große militärifche Rommunifationsfanäle, deren einer Durch den 
Ehamplain- und Georgenjee, des andere durch den Mohamf, den 
Wood⸗Creek, den Dneida und die oben genannten Flüſſe vermittelt 
wurde. Längs dieſer beiden Verbindungslinien waren militärifche 
Boften aufgeſtellt. Dieſe fanden fich übrigens jo ſpärlich, daß von 
dem lebten an dem Urjprung des Mohawks gelegenen Fort bi! zum 
Ausfluß des Oswego fi eine unbeſetzte Strede yon Hundert Mei- 
len ausdehnte, welhe Cap und Mabel num größtentheils unter 
Arrowheads Schuß zurüdgelegt hatten. 

„Ah wünfchte mir wohl bisweilen die Zeit des Friedens wieder, “ 
agte ber Pfabfinder, „wo man den Wald durchſtreifen Konnte, ohne 
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e8 mit einem andern Yeinde als den wilben Thieren unb ben 
Fiſchen zu thun zu Haben. Ach, wie manchen Tag habe ich und 
der Serpent zwilchen den Strömen bei Wildpret, Salmen und 
Forellen zugebracht, ohne an einen Mingo oder einen Skalp zu 
benten! Bisweilen wünſche ich, biefe gefegneten Tage möchten 
wieberfehren, benn bie Jagd auf mein eigenes Geſchlecht gehört 
nicht zu meinen eigentlichen Gaben. Ich bin überzeugt, daß des 
Sergeanten Tochter mich nicht für einen ſolchen Elenden hält, ber 
feine Luft an Menſchenblut hat!“ 

Rah diefer Bemerkung, welche halb fragend gemacht wurbe, 
blickte der Pfadfinder hinter fih ; und obgleich jelbft der parteiifchfte 
Freund feine fonnverbrannten, harten Züge kaum fhön nennen 
fonnte, fo fand doch Mabel fein Lächeln, feinen gefunden Verſtand 
und die Aufrichtigleit, die aus feinem ehrlichen Geficht leuchtete, 
ſehr anziehend. 

„Ih glaube nicht, daß mein Vater einen Mann, wie Ihr ihn 
bezeichnet, ausgeſchickt hätte, feine Tochter durch die Wildniß zu ge- 
leiten,“ antwortete da3 Mädchen, indem fie jein Lächeln, jo freimüthig 
als es gegeben wurde, nur mit etwad mehr Anmuth ermwieberte. 

„Er hätte es nicht, nein, er hätte es nicht gethan. Der 
Sergeant ift ein Mann von Gefühl, und wir haben zujammen 
manden Marſch gemacht und manden Kampf ausgefohten — 
Schulter an Schulter, wie er es nennen würde — obgleich ich mir 
die Glieder immer frei gehalten habe, wenn ein Franzoſe oder 
Mingo in der Nähe war.“ 

„So feid Ihr alfo der junge Freund, von bem mein Vater fo 
oft in feinen Briefen geſprochen bat ?” 

„Sein junger Yreund — der Gergeant A gegen mich um 
dreißig Sabre im Vortheil, ja, er ift dreißig Jahre älter als ich, 
und nun eben jo lange mein Vorgeſetzter.“ 

„In den Augen ber Tochter wohl nicht, Freund Pfadfinder, “ 
warf Gap ein, deſſen Lebensgeifter wieder rege zu werben begannen, 
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als er Waſſer um ſich fließen ſah. „Die dreißig Jahre, deren Ihr 
erwähnt, werben von den Augen eines neunzehnjährigen Mäbchens 
jelten als ein Vortheil betrachtet.” 

Mabel erröthete, und während fie ihr Geficht von den im 
Bordertheil des Kahnes befindlihen Berfonen abwenden mollte, 
begegnete fie dem bemundernden Blide des jungen Mannes am 
Stern. Als letzte Zuflucht ſenkte ih nun ihr fanites, blaues, aus- 
drucksvolles Auge gegen bie Waſſerflache. Gerade in dieſem Augen⸗ 
blick ſchwebte durch die Baumreihe ein matter, bumpfer Ton, ge 
:.. tragen von einem leichten Luftftrome, welcher faum ein fräufeln 
auf dem Waffer bervorbrachte. 

„Das Hingt angenehm,” fagte Cap, und ſpitzte die Ohren 
gleich einem Hunde, der entferntes Bellen hoͤrt. 

„Es iſt nur ein Fluß, der eine halbe Meile unter uns über 
einige Felſen ſtürzt.“ 

„Iſt ein Fall auf dem Strom?“ fragte Mabel, indem ſie noch 
höoher erroͤthete. 

„Der Teufel ! Meiſter Pfadfinder, oder Ihr, Herr Eau⸗douce“ 
(denn fo begann Cap Jaspern in der vertraulichen Weiſe der Bränz- 
leute zu nennen), konntet Ihr dem Kahn feinen beſſeren Strich ge- 
ben und Euch näher an das Ufer halten? Diefe Wafferfälle haben 
gewöhnlich Stromfehnellen über fih, und eben jo gut könnten wir 
uns dem Maelftrtom *) als ihrem Saugen anvertranen I 

„Berlaßt Eu) auf ung, verlapt Euch auf uns, Freund Cap,“ 
antwortete der Pfadfinder; „wir find zwar Friſchwafferſchiffer, und 
ich darf mir nicht einmal auf dieſes viel zu gut thun; aber wir 
kennen die Strömungen und die Waſſerfälle, und während mir 
darüber geben, werden wir und Mühe geben, unferer Erziehung 
feine Unehre zu machen.“ 

„Darübergehen!” rief Gap. „Zum Teufel, Menſch, Ihr wer- 


Ein Meeresftrubel wifchen den Klippen- Narwegens in der Nähe der 
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det's Euch doch nicht träumen laſſen, über einen Waſſerfall zu fah- 
ren in dieſer Nußfchale von Barle?* 

„Gewiß, ber Weg geht über die Fälle und es ift viel leichter, 
über dieſe wegzufchießen, als den Kahn auszuladen, und ihn fammt 
feinem Inhalt zu Land eine Meile Wegs berumzutragen.” 

Mabel kehrte ihr erblaßtes Antlig gegen den jungen Mann 
am Sterne des Kahnes, denn gerade jebt hatte ein frifcher Luft⸗ 
jtrom das Getöfe ber Fälle auf’3 Neue zu ihren Obren getragen, 
Der Zon konnte wirklich Schreden erregen, ba nunmehr feine Ur⸗ 
ache befannt war. . 

„Wir dachten, die Frauen und bie beiden Indianer an’3 Land 


zu ſetzen,“ bemerfte Jasper ruhig, „indeß wir drei weißen Män- 


ner, die wir an’s Waffer gewöhnt find, das Boot fiher darüber 
wegführen, denn wir find ſchon oft über dieſe Bälle geſchoſſen.“ 
ꝓ„und wir zählen auf Euern Beiftand, Freund Seemann,“ 
jagte der. Pfadfinder, indem er Jaspern über die Achſel zuwinkte, 
denn Ihr ſeid des Wellenfturzes gewohnt, und wenn nicht Einer 
auf die Ladung Acht Hat, jo möchten alle die feinen Sachen ber 
Tochter des Sergeanten in der Flußwaäſche zn Grunde gehen.“ 

Cap war verwirrt. Der Gedanke, über die Fälle zu fahren, 
erſchien feinen Augen vielleicht ernithafter, als ex denen, welche mit 
der Yührung eines Bootes gänzlih unbelannt waren, vorlommen 
mochte; denn er kannte die Macht des Element3 und die; Rath- 
Iofigkeit des Menſchen, weny er der Wuth defjelben ausgeſetzt ift. 
Sein Stolz empörte fi) aber gegen ben Gedanken , das Boot zu 
verlaflen, al3 er ſah, mit welcher Yeftigfeit und- Ruhe die Anbern 
darauf beftauden,. den Weg auf die bezeichnete Weife fortzufegen. 
Ungeachtet diejes Gefühls. und ſeiner ſowohl angebornen als erwor- 
benen Feſtigkeit in Gefahren, würde er übrigens feinen Boften wahr- 
ſcheinlich dennoch verlaffen haben, wenn feine PBhantafie nicht von Den 
Bildern der auf Skalpe lauernden Indiqner jo ganz hingeriffen ge⸗ 
weſen wäre, baß er den Kahn gemiffermaßen als ein Aſyl betrachtete, 
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„Was fängt man aber mit Magnet an?” fragte er, als die 
Zuneigung zu feiner Nichte neue Gewiſſensſerupel in ihm auffteigen 
ließ. „Wir können fie doch nicht an's Land ſetzen, wenn Indianer 
in der Nähe find 3” 

„Rein, kein Mingo wird fich dem Trageweg nähern; denn 
dies iſt ein Ort, der zu offen iſt für ihre Teufeleien,“ antwortete 
Pfadfinder zunerfichtfich. „Natur iſt Natur, und es gehört zur 
Ratur des Indianers, fich da finden zu laffen, mo er am mwenigften 
erwartet wird. Auf beiuchten Pfaden Hat man ihn nicht zu fürchten, 
denn er wünfcht immer unvorbereitet zu überfallen, und die Schufte 
machen ſich's zur Ehrenſache, ihre Gegner auf einem ober dem 
andern Wege zu täuſchen. Streich ein, Eau⸗douce; wir mollen des 
Sergeanten Tochter am Enbe jenes Baumftrunles fanden, auf bem 
fie teodenen Fußes das Ufer erreichen kann.” 

Die Einlenkung geihab, und in wenigen- Minuten Hatte die 
ganze Gejellichaft, mit Ausnahme des Pfadfinder und der beiden 
Seeleute, den Kahn verlaffen. Ungeachtet de3 Stolzes auf fein 
Gewerbe würde jedod Kap freudig gefolgt fein, wenn er ſich nicht 
geſchent hätte, in Gegenwart. der beiben Irſchwaſſerſchiffer eine ſo 
unzweideutige Schwäche an den Tag zu legen. 

„Ih rufe Alle zu Zeugen an,“ ſagte er, als bie &elanbeten 
ſich zum Abzuge anfhidten, „daß ich dieſe ganze Sache für weiter 
nichts anfehe, als für eine Kahnfahrt in ben Wäldern. 63 gilt 
feine Seemannstunft beim Hinunterftürzen über einen Waſſerfall, 
und es ift eine Heldenthat, die der umerfahrenfte Schlingel jo gut 






wie der ältefte Diatrofe befteben kann.“ 


„Rein, nein, Ihr habt nicht nöthig, die Oswegofälle zu ver⸗ 
dhten, denn wenn fie ſchon Leine Niagara's, oder Geneſee's, oder 


| Eahoo’s, oder Glenns, oder’ fonftige Falle Canabos ſind, ſo find fie 


doc immer Hart genug für einen Neuling. Last des Sergeanten 
Toter auf jenen Felſen ftehen, und fie wird fehen, wie wir un⸗ 
wiſſende Sinterwäldler über eine Schwierigkeit hingehen, unter 
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der wir nicht weglommen können. Nun, Eau-bouce, fefte Hand und 
fiheres Auge, denn Alles liegt auf Euch, da, wie ich jehe, Meifter 
Cap für nicht8 weiter, als für einen Paflagier zu rechnen ift.“ 

Als er geenbet hatte, verließ der Kahn das Ufer. Mabel ex- 
reichte mit jchnellem und zitterndem ‚Schritte den ihr bezeichneten 
Felſen und ſprach mit ihrer Begleiterin über bie Gefahr, in welche 
ihr Onkel fi fo unnöthiger Weiſe begeben hatte, indeß ihr Blick 
unverwanbt auf ber bebenden und kräftigen Geftalt von Eau⸗douce 
ruhete, welcher aufrecht in dem Stern des leichten Bootes ftand 
und die Bewegungen defielben leitete. Als fie jedoch die Stelle 
erreicht hatte, wo fich ihr die Ausficht über den Waſſerfall öffnete, 
ftieß fie einen unwilltürlichM aber unterbrüdten Schrei aus und 
bededite fih bie Augen. Im nächſten Augenblid ließ fie aber die 
Hände: wieder finken, und nun ftand das hingerifiene Mädchen un- 
beweglich wie eine Statue, und beobachtete mit verhaltenem Athen, 
was vorging. Die zwei Indianer ſetzten fich theilnahmlos auf einen 
Baumſtamm, kaum gegen den Strom binblidend, indeß Arrowheads 
Weib fi Mabel näherte und auf. bie Bewegungen des Kahns mit 
demjelben Intereſſe zu achten fchten, mit welchen bie Blicke Der 
Kinder den Sprüngen eines Gauklers folgen. 

Ala das Boot in der Strömung war, ſank Pfadfinder auf die 
Kniee und fuhr fort zu rudern. Er that es doch nur langſam 
und in einer Weiſe, welche die Bemühungen feine Gefährten nicht 
beeinträchtigte. Letzterer ftand noch aufrecht, und ba er fein Auge 
auf irgend einen Gegenſtand jenſeits des Falles gerichtet hielt, jo 
war es augenfceinlih, daß er jorgfältig die für ihre Pafjage ge- 
eignetfte Stelle ausſpähte. 


„Mehr Weit, Junge! mehr Weſt,“ brummte Pfadfinder ; „da 
wo Ihr den Waſſerſchaum jeht. Bringt den Gipfel der toten Eiche 


in eine Linie mit dem Stamm der bürren: Schierlingstanne.“ 


Eau-bouce gab keine Antwort; denn ber Kahn mar in der 


Mitte des Ylufies, mit dem Schnabel gegen den Ball gelehrt, und | 
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fing nun an, ſeine Bewegungen zu beſchleunigen, da die Gewalt 
der Stroͤmung ſich mehrte. In dieſem Augenblicke würde Cap mit 
Freuden auf alle ruhmvollen Anſprüche, die er bei dieſer Unter⸗ 
nehmung erwerben konnte, verzichtet haben, wenn er nur mit heiler 
Haut hätte das Ufer erringen koͤnnen. Er hörte das Geräuſch des 
Waſſers wie ein entferntes Donnern, welches immer lauter und 
deutlicher wurde, und vor fich fah er eine Linie den Wald durch⸗ 
ichneiden, in welcher das erzürmte grüne Element fich zu weiten 
und zu leuchten ſchien, als ob es eben im Begriff fei, die Elemente 
feine Zujammenhangs zu zerftören. 

„Hinunter mit Eurem Steuer, hinunter mit Eurem Steuer, 
Menſch!“ rief er aus, unfähig feine Beängfigung länger zu untere 
drüden, als der Rabn auf den Rand des Yalles losglitt. 

„Ha ba, hinunter geht es, ſicher genug," antwortete Pfadfin⸗ 
der, indem er einen Augenblid mit jeinem ftillen, muntern Rachen 
Binter ſich blidte, „hinunter geben wir, ſicherlich! Lüpf’ den Stern, 
unge, befjer auf mit dem Stern!” 

Das Uebrige ging mit der Schnelligkeit des Windes. Eau⸗ 
douce gab mit dem Ruder den erforderlichen Schwung, der Kahn 
ſchoß in das Yahrwafler, und auf einige Augenblide war es Gap, 
als fei er in einen Kochkeſſel geftoßen. Er fühlte bie Kahnſpitze fich 
biegen, ſah das wildbemegte,, Ichaumige Waller in tollen Wogen 
an feiner Seite tanzen unb bemerkte, daß das leichte Fahrzeug, in 
welchen er ſchwamm, wie eine Nußichale umbergeitoßen wurde, 
Dann entdedie er zu feiner eben. jo großen Freude als Ueberra⸗ 
hung, daß e8 unter Jaspers ficherm Ruderſchlage quer durch das 
rubige Waſſerbecken glitt, welches fich unter dem Falle befand. 

Der Pfadfinder fuhr fort zu lachen, erhob fich von feinen 
Anieen, brachte eine zinnerne Kanne nebft einem Hornlöffel hervor 
und fing an, bebächtig das Wafler, welches während ihrer Ueber⸗ 
fahrt in den Kahn gebrungen war, zu meflen. 

„Vierzehn Löffel voll, Eau⸗douce; vierzehn wohlgemeſſene 
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Röffel voll. Ihr müßt zugeben, daß ich Euch mit blos zehn habe 
überfegen fehen. “ 

„Meifter Cap Iehnte ſo hart gegen den Strom,“ entgegnete 
Jasper ernft, „baß ih Mühe hatte, dem Hahn bie gehörige Rich⸗ 
tung zu geben.“ 

„Es mag fein, es mag fein; und ich zweifle nicht, daß es 
wirklich ſo iſt, weil Ihr es ſagt. Aber ich weiß, daß Ihr fonft 
blos mit zehnen überfahrt.“ 

Cap machte fich durch ein erſchütterndes Räufpern Zuſt, griff 
nach ſeinem Zopf, als ob er ſich verſichern wollte, daß ſich derſelbe 
noch wohlbehalten an ſeiner Stelle befinde, und blickte dann zurück, 
um die Gefahr zu ermeſſen, welche er eben erſtanden hatte; denn 
daß fie vorüber war, wurde ihm ſchnell Har. Die größte Waſſer⸗ 
maſſe des Stromes hatte einen ſenkrechten Fall von ungefähr. zehn 
bis zwölf Fuß; aber mehr gegen die Mitte bin wurde bie Gewalt 
der Strömung fo mädtig, daß das Waller unter einem Winkel von 
ungefähr fünfundvierzig Graben abftieß und dafelbft eine ſchmale 
Paffage über ben Wellen eröffnete. Der Kahn war über dieſen 
figlichen Weg mitten durch zerbrochene Felſenſtücke, die Strubel 
und die Stöße bed empörten Elementes, welche jeden Unkundigen 
bie unvermeidliche Zerftörung eines fo gerbrechlichen Fahrzeugs be» 
jorgen ließen, gegangen. Seine große Leichtigkeit hatte die Ueber⸗ 
fahrt begünftigt; denn getragen vom Kamme des Waſſers, und 
geleitet von- einem feiten Auge und einem Träftigen Arm tanzte er 
mit der Leichtigkeit einer Feder von einer Schaumſpitze zur andern, 
fo daß kaum feine blanke Seite benegt wurde. Es waren einige 
Telsblöde zu vermeiden, welde eine Außerft genaue. Führung for 
berten ; das übrige gefhah durch bie Gewalt der Strömung*). 

Wollte man jagen, daß Cap erftaunt gemejen fei, jo würde 
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man nicht halb feine Gefühle ausdrüden. Er war mit Ehrfurcht 
erfüllt, denn der gewaltige Reſpekt, den die meiften Seeleute vor 
Felſen haben, kam noch feiner Bewunderung für die Kühnheit zu 
Hilfe, mit: welcher diefes Manöver ausgeführt worden war. Er 
war jedoch nicht geneigt, alle feine Empfindungen an den Tag zu 
legen, um nicht zu viel zu Gunften der Friſchwaſſer⸗ und Binnen- 
ſchifffahrt einzuräumen. Auch Härte er feine Kehle nicht eher durch 
da3 obengenannte Räufpern, al3 bi3 feine Zunge ſich wieder in dem 
gewöhnlichen Zuge der Ueberlegenheit befand. 

„Ich habe nichts gegen Eure Kenntniß der Etromfahrt einzu- 
menden, Meifter Eau⸗douce (denn biefe Benennung hielt er gläubig 
für Jaspers Zunamen), und Allem nach ift die Kenntniß des Fahr- 
waſſers an einem ſolchen Plage die Hauptjache. Ich babe es mit 
Schaluppenführern zur thun gehabt, die hier auch hätten herunter- 
fahren können, wenn fie das Fahrwaſſer gefannt hätten.” 

„Es ift nicht genug, das Fahrwaſſer zu kennen, Freund See- 
mann,” fagte Pfadfinder ; „es braucht Kraft und Gefchidlichkeit, 
den Kahn aufrecht zu halten, und ihn Mar von den Felſen abzu- 
feuern. Es ift außer Eau⸗douce in der ganzen Gegend fein Boot3- 
mann, der den Oswegofall mit Sicherheit zu paffiren im Stande 
wäre, obſchon hin und wieber Einer burchgetappt ift. Ich kann's 
auch nicht, wenn nicht mit Gottes Hilfe: und man braucht Jaspers 
Hand und Jaspers Auge, wenn man bie Fahrt troden und fiher 
machen will. Vierzehn Löffel voll find im Grunde auch nicht viel, 
obgleich ih gewünfcht hätte, e3 wären nur zehn geweſen, weil des 
Sergeanten Tochter zugejehen hat." 

„Und doch kanntet Ihr die Führung des Kahns, und fagtet 
ihm, wie er leiten und ftreichen ſolle.“ 

Menſchliche Schwachheit, Meifter Seemann ; ’3 ift Etwas 
von der Weißhaut⸗Natur. Wäre der Serpent in diefem Boote 
geweſen, fo würde er fein Wort geiprochen und keinem Gedanken 
Laut gegeben haben. Ein Indianer weiß, wie er feine Zunge zu 
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meiftern hat, aber wir weißes Volf bilden uns immer ein, wir jeien 
flüger als unfere Kameraden. Ich bin zwar willen?, mich von 
dieſer Schwäche zu kuriren, aber e8 braucht Zeit, ein Unkraut aus⸗ 
zurotten, das ſchon mebr al3 dreißig Jahre gewuchert hat.” 

„Ich balte wenig, oder, aufrichtig zu reden, gar nichts von der 
ganzen Gedichte. Es handelt fih bei einem Wegſchießen unter 
der Londoner Brüde nur um eine Heine Schaummäjche, und Hun⸗ 
derte von Menfchen, ja jelbit die empfindlichiten vornehmen Damen 
thun e3 täglid. Selbſt des Königs Majeftät hat in höchiteigener 
Perſon die Fahrt gemacht.“ 

„Wohl, wir brauchen feine vornehmen Damen oder Königliche 
Majeftäten (Gott fegne fie) für unfern Kahn, wenn er über dieſe 
Fälle geht, denn eine Bootöbreite auf irgend eine Weiſe gefehlt, 
möchte leicht aus ihnen erfäufte Leihname machen. Cau-douce, wir 
werden des Sergeanten Schwager wohl noch über den Niagara führen 
müfjen, um ihm zu zeigen, mas wir Gränzleute zu leiften vermögen.“ 

„Zum Teufel, Meifter Pfadfinder, Ihr feid gegenwärtig ſehr 
ſpaßhaft. Sicher ift e8 unmöglich, in einem Birkenlahn über jenen 
mächtigen Waflerfturz zu eben. “ 

„Ihr jeid in Eurem Leben nie in einem größern Irrthum ges 
weſen, Meifter Cap. Nichts ift leichter als dies, und ich habe man⸗ 
hen Kahn mit meinen eigenen Augen binunter rutſchen jehen. 
Wenn wir Beide leben, fo boffe ih, Euch von ber Wahrheit zu 
überzeugen. Ich, für meinen Theil, denfe, das größte Schiff, das 
je auf dem Dcean gefegelt hat, müßte da Binunter geführt werben, 
jobaldzes einmallin den Stromfchnellen ift.“ 

Gap bemerkte den Wink nicht, welchen ber Piadfinder mit 
Eau⸗douce wechſelte, und blieb eine Weile ſtill; denn in der That, 
er hatte nie an’ die Möglichkeit gedacht, den Niagava hiuunterzu⸗ 
kommen, fo ſehr fie auch jedem Andern in die Augen ſpringen 
mußte, während doch, wenn man bie Sache beim Licht betrachtet, 
die Schwierigkeit eigentlich nur in dem Hinaufkommen liegt. 
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Unterdeſſen hatte die Geſellſchaft die Stelle erreicht, wo Jasper 
ſeinen eigenen Kahn gelaſſen und im Gebüſch verſteckt hatte. Sie 
ſchifften ſich hier auf's Neue ein; Cap, Jasper und die Nichte in 
dem einen, Pfadfinder, Arrowhead und das Weib des Letzteren in 
dem andern Boote. Der Mohikan war bereits zu Land an den 
Ufern des Fluſſes weiter gegangen, indem er vorſichtig und mit der 
Gewandtheit ſeines Volkes auf die Zeichen eines Feindes achtete. 

Mabels Wangen fingen erſt wieder an zu blühen, als der 
Kahn ſich in der Strömung befand, auf welcher er janft, nur 
gelegentlich von Jaspers Ruder angetrieben, abwärts glitt. Sie 
Batte ben Uebergang über ben Waflerfall mit einem Schreden 
angejeben, der ihre Zunge gebunden bielt. Doch mar ihre Furcht 
nicht jo groß gewefen, daß fie der Bewunderung Eintrag gethan 
hätte, welche fie der Yeltigfeit des Jünglings, ber die Bewegungen 
leitete, zollen mußte. In der Ihat wären auch bie Gefühle eines 
weit weniger empfänglicen Mädchens durch die beſonnene und 
brave Haltung, mit welcher er das Wageftüd ausführte, erwedt 
worden. Er war aufrecht geblieben, ohngeachtet des Sturzed, und 
diejenigen, welche fih am Ufer befanden, vermochten deutlich zu 
unterfcheiben, daß nur bucch die zeitige Anwendung feiner Kraft 
und Gewandtheit der Kahn den nöthigen Schwung befam, um von 
einem Felſen Har abzufahren, über welchen das fprubelnde Waſſer 
ih in Strahlen brach, und bald das braune Geftein fichtbar wer» 
ben ließ, bald es wit einem burchfichtigen Wogengup überfchüttete, 
als ob ein künſtliches Triebwerk diejes Spiel des Elements veran- 
laßte. Die Zunge vermag nicht immer auazubrüden, was das Auge 
ſchaut; aber Mabel ſah, felbit in jenem Augenblide des Schredens 
genug, um ihrem Beifte für immer die Bilder des herabftürzenben 
Kahns und des unbewegten Steuermanns einzuprägen. Gie bul« 
dete dieſe verrätheriichen Gefühle, welche das Weib fo eng an den 
Mann ketten, und denen fi noch der Eindrud der Sicherheit, 
welche ihr fein Schuß verſprach, beimifchte. Sie füblte ſich in der 
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zerbrechlichen Barke, in welcher fie fich befand, das erfte Mal wieder, 
feit fie Fort Stanmwir verlaffen hatte, fo recht leicht und behaglich. 
Der andere Kahn ruderte ganz nahe an dem ihrigen, und da ber 
Pfadfinder gerade ihr gegenüber faß, fo fand vorzugsweiſe zwiſchen 
ihnen Beiden die Unterredung flatt. Jasper ſprach felten, wenn er 
nicht angeredet wurde, und verwandte fortwährend eine Sorgfalt 
auf die Führung feines Bootes, welche wohl Jedem, der an feine 
fonftige zuverfichtlicde und forglofe Weiſe gemöhnt war, hätte auf: 
fallen müffen, wenn ein folcher Beobachter gegenwärtig geweſen wäre. 

„Wir kennen zu gut die Gaben der Frauen, um daran zu 
denken, des Sergeanten Tochter über die Fälle zu führen,“ fagte 
der Pfadfinder mit einem Blick auf Mabel zu bem Onkel, „obgleich 
ih manche ihres Geſchlechts in dieſen Gegenden gekannt habe, 
welche fi) wenig aus einer ſolchen Fahrt machen würde.“ 

„Mabel ift zaghaft wie ihre Mutter,* entgegnete Cap, „und 
Ihr thatet wohl, Freund, ihrer Schwäche zu fchonen. Ihr werbet 
Euch erinnern, daß das Kind nie auf der See geweſen ift.“ 

„Rein, nein, das war leicht zu entdeden; doch bei Eurer eige- 
nen Furchtlofigleit hätte wohl Jeder fehen können, wie wenig Ihr 
Euch aus der Sache machte. Ich fuhr einmal mit einem unge- 
ſchickten Burſchen hinunter, der aus dem Hahn fprang, gerade als 
er den Saum berührte, und Ihr mögt urtheilen, was für eine 
Zeit er dazu gewählt hatte.“ 

„Was wurde au3 dem arnen Kerl?“ fragte Kap, welcher 
nicht Toußte, wie er des Andern Weife zu nehmen hatte, benn fie 
war fo troden nnd einfach, daß ein Menſch, der nur ein bischen 
weniger ftumpf, al3 der alte Seemann war, ihre Aufrichtigkeit ver- 
dachtig gefunden hätte. „Wer biefe Stelle paffirt bat, weiß, wie e3 
ihm zu Mutbe jein mochte.“ 

„Es war ein armer Kerl, wie Ihr ſagt, und ein armer 
Sränzmann dazu, obgleich er «3 nur that, um und unwiſſenden 
Leuten feine Gefchielichkeit zu zeigen. Was aus ihm wurde? Ci 
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er ging löpflings die Fälle hinunter, wie e3 bei einem Landhaus 
oder Fort aud) gegangen wäre" — 

„Denn fie aus einem Kahn ſpringen würden,“ unterbrach ihn 
Jasper lächelnd, obgleich er ſichtlich weit geneigter war, als fein 
Freund, die Fahrt über Die Wafjerfälle in Vergeſſenheit zu bringen. 

„Der Junge bat Recht,” erwieberte Pfadfinder mit einem La⸗ 
hen gegen Mabel, welcher er fih jo weit genähert hatte, daß bie 
Kaͤhne fich hart berührten; „er hat fiher Net. Aber Sie haben 
una noch nicht gejagt, wa3 Sie von dem Sate halten, den wir ba 
gemacht haben I” 

„Er war gefährlich und kühn,“ jagte Mabel, „und als ich zur 
ſah, hätte ich wohl gewünfcht, daß er nicht verjucht morden wäre, 
obfchon ich jegt, da er vorüber ift, die Kühnbeit und Feſtigleit, mit 
der er gemacht wurde, bewundern muß.“ 

„Glauben Sie übrigens ja nicht, daß wir es thaten, um ung 
in den Augen eines Frauenzimmers hervorzuheben. Es mag zwar 
jungen Leuten angenehm fein, durch Handlungen, welche kühn und 
lobenswerth erſcheinen, fih bei Andern in eine gute Meinung zu 
jeßen, aber weder Eau⸗douce nod ich felbft bin von dieſer Sorte, 
Meine Ratur, obgleich vielleicht Serpent ein beſſeres Zeugniß ab- 
legen Tönnte, bat ſich hierin nicht geändert; fie ift eine gerade Na⸗ 
tur und würde nicht geeignet fein, mich zu einer derartigen, unge 
bührlichen Eitelfeit zu verleiten. Was den Jasper anbelangt, jo 
würbe er über die Oswego⸗Faͤlle lieber ohne einen Zufchauer geben, 
als vor Hundert Augenpaaren. Ich fenne den Jungen aus langer 
Kameradſchaft, und bin fidher, baß er fein Prahler und eitler Groß⸗ 
thuer iſt.“ 

Mabel blickte den Kundſchafter mit einem Lächeln an, welches 
Veranlaſſung gab, die Kähne noch eine Weile laͤnger beiſammen zu 
halten; denn der Anblick von Jugend und Schönheit war jo ſelten 
an biefer entfernten Gränze, daß die eben getadelten und unter- 
drüdten Gefühle diejes Wanderer in den Wäldern duch bie 
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bfühende Liebenswürdigkeit des Mädchens empfindlich berührt 
wurden. 

„Wir hielten es für's Beſte,“ fuhr Pfadfinder fort, „und es 
war auch das Beſte. Hätten wir den Kuhn zu Land weiter gebracht, 
jo wäre viel Zeit verloren gegangen, und nichts ift fo Eoftbar, als 
Zeit, wenn man fich vor den Mingo’3 in Acht zu nehmen hat.“ 

„Aber wir können nur wenig mehr zu fürdten haben. Die 
Kähne fahren fchnell, und zwei Stunden werden und, wie Ihr ge⸗ 
jagt habt, nach dem Fort bringen.” 

„Es muß ein fchlauer Srofeje fein, der Ihnen auch nur ein 
Haar Ihres Hauptes beichädigen will; denn bier haben fih Alle 
dem Sergeanten, und bie Meiften, denfe ih, gegen Sie felbft ver- 
pflichtet, jedes Ungemach von Ihnen ferne zu halten. Ha! Eaurdouce, 
wa3 ijt dad an dem Fluß? dort, an der untern Umbiegung, unter- 
halb des Gebüfches — was fteht dort an dem Yelfen ?* 

„3 ift Big Serpent, Pfadfinder; er macht uns Zeichen, die ich 
nicht verftehe.” | 

„'s iſt der Serpent, fo wahr ich ein Weißer bin, und er wünfcht, 
daß wir und mehr feinem Ufer nähern. Es ift Unheil um den Weg, 
fonft würde ein Mann von feiner Bebädtigleit und Feſtigkeit nie 
diefe Störung veranlaffen. Doch Muth! Wir find Männer, und 
müſſen uns bei einer Teufelei benehmen, wie e3 unjerer Farbe und 
unjerem Berufe ziemt. Ab! ich hab’ nie etwas Gutes aus Dem 
Großthun kommen ſehen; und bier, gerade da ich mich unſerer 
Sicherheit rühme, kommt bie Gefahr, die mid) Lügen ftraft.“ 
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Viertes Kapitel. 


Hier bietet der Natur die Kunft Die Weite 
Und Schafft in feiner grünen Pracht den Baum; 
Um feinen Daum jatin t fi des Epheu’s Kette, 
Und wilde Roſen glüh'n in ikrem Saum. 


Spenſer. 


Unter ben Fällen des Oswego ift bie Strömung reißender und 
ungleicher, als oberhalb derſelben. Es gibt Stellen, wo ber Yluß 
mit der ftillen Rube bes tiefen Waſſers binfließt, aber auch viele 
Sandbänfe und Stromjänellen, und damals, als noch Alles in 
feinem Naturzuftanbe fi) befand, war die Durchfahrt ftellenweife 
nicht ohne Gefahr. Zwar wurde im Allgemeinen nur wenig An- 
ftrengung von Seite der Kahnführer erfordert; an Stellen aber, 
wo bie Schnelligkeit der Strömung und die vorhandenen Felfen 
Borficht verlangten, bedurfte es in der That nicht blos der Wadh- 
famfeit, fondern auch ber größten Befonnenheit, Schnelligkeit und 
fräftiger Arme, um die Gefahr zu vermeiden. Auf alles Diefes 
hatte der Mohikan geachtet, und mit Umficht eine Stelle gewählt, 
wo ber Fluß ruhig genug floß, um die Kähne anhalten und die 
Kommunikation für diejenigen, welche er zu ſprechen wänjchte, ge- 
fahrlos einleiten zu koͤnnen. 

Sobald der Pfadfinder die Geftalt feines rothen Freundes er- 
fannt hatte, ruberte er mit fräftigen Schlägen bem Ufer zu, und 
veranlaßte Saspern, ihm zu folgen. In einer Minute waren beide 
Kühne in dem Bereiche des überhängenden Gebüfches. Es herrichte 
tiefes Stillſchweigen, welches die Einen aus Furcht, die Andern 
aus gewohnter Vorficht beobachteten. Als die Reifenden fih dem 
Indianer näherten, veranlaßte er fie durch ein Zeichen, fill zu 
balten, und hielt dann mit dem Pfadfinder eine kurze, aber ernite 
Belprechung in der Sprache ber Delamaren. 

„Der Häuptling ift nicht der Mann, ber einen tobten Stamm 
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für einen Feind anfieht,” bemerkte der weiße Mann gegen feinen 
rothen Verbündeten, „warum läßt er und anhalten?” 

„Mingo's find in den Wäldern.” 

„Das haben wir in diejen zwei Tagen vermuthet. Weiß der 
Häuptling davon?” 

Der Mohilan Hob ruhig einen fteinernen Pfeifenkopf in die Höhe. 

„Er lag auf einer friichen Fährte, welche gegen die Garniſon 
binführt” — jo wurden nämlich von den Gränzlenten die militä- 
rien Werke, mochten fie Mannſchaft haben oder nicht, genannt. 

„Das kann ein Pfeifenfopf fein, der einem Soldaten gehört. 
Diele bedienen fich der Pfeifen der Rothhäute. 

„Sieh,“ fagte Big Serpent, und hielt auf’3 Neue den gefun- 
denen Gegenftand jeinem Freunde vor Augen. 

Der Pfeifentopf war mit großer Sorgfalt und Gejchiclichkeit 
aus Seifenſtein geſchnitten. In der Mitte befand ſich ein Kleines 
lateiniſches Kreuz, das mit einer Genauigfeit gefertigt war, welche 
feinen Zweifel über feine Bedeutung geitattete, 

„Das prophezeit Unheil und Teufelei,“ jagte der Pfadfinder, 
welder den damal3 in ben englifchen Provinzen gewöhnlichen Ab- 
ſcheu gegen biefe3 heilige Symbol theilte; und da man leicht Sa- 
hen mit Perſonen verwechſelt, fo hatte ſich dieſes Grauen fo mit 
den Vorurtbeilen der Leute verflochten und einen jo mächtigen Ein- 
druck auf das moralijhe Gefühl des Volkes geübt, daß man bie 
Spuren dejjelben noch heutigen Tages erkennen fann. 

„Kein Indianer, der nicht durch die ſchlauen Priefter Canada's 
verkehrt ijt, würde ſich's einfallen lafjen, ein Ding, wie diefes, auf 
feine Pfeife zu jchneiden. Ich wette, der Spigbube betet jedesmal 
zu dieſem Bild, wenn er mit einem Unjchuldigen zuſammen treffen 
und feine Schuftigkeit an ihm ausüben will. Iſt ſie auch friſch, 
Chingachgook?“ 

„Der Tabak war noch brennend, als ich ſie fand.“ 

"Das wird tüchtige Arbeit geben, Häuptling. Wo iſt die Spur?" 
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Der Mobilaner deutete auf eine Stelle, welche Feine hundert 
Ellen von feinem Standpunlte entfernt war. 

Die Sache begann nun ein ernfteres Ausfehen zu gewinnen. 
Die zwei Hauptführer beiprachen fich einige Minuten beifeite, ftie- 
gen dann an dem Ufer hinauf, näberten fi bem bezeichneten Orte 
und unterfuchten die Fährte mit der größten Sorgfalt. Als ihre 
Rachforſchungen ungefähr eine Viertelftunde gedauert hatten, kehrte 
ber weiße Dann allein zurüd, und fein rotber Freund verſchwand 
in dem Walde. 

Sonft trug das Geficht des Pfadfinders ein Bepräge der Ein- 
fachheit, Rechtichaffenheit und Aufrichtigleit, gemifcht mit der Miene 
beö Selbitvertrauens, welches gewöhnlih Allen, die fich unter feiner 
Hut befanden, Zuverſicht einflößte, aber nun warf der Ausdrud 
der Sorge einen Schatten über feine ehrlichen Züge, welcher die 
ganze Geſellſchaft beunrubigte. 

„Was gibt’3, Meifter Pfadfinder 3” fragte Gap, indem feine 
gewohnte, tiefe, ſtarke und zuverfichtliche Stimme zu einem ſcheuen 
Blüftern fich ermäßigte, welche ſich allerdings mehr für die Gefahren 
der Wildniß eignete. „Hat fi) der Feind zwiſchen und und unjern 
Hafen gelegt?“ Ä 

„Die?" » 

„Haben einige von biefen beinalten Schallönarren Anker ge- 
worjen vor dem Hafen, auf welchen wir lositeuern, in der Hoffnung, 
uns die Einfahrt abzufchneiden 7“ | 

„Es mag fein, wie Ihr fagt, Freund Cap, aber ich bin durch 
Sure Worte um fein Haar weifer geworden, und in kitzlichen Zeit. 
umftänden wird man um jo leichter verftanden, je beutlicher man 
fein Englifh macht. Ich weiß nichts von Hafen und Anker, aber «3 
liegt eine beängftigende Ningofährte in der Nähe von Hundert Ellen, 
und fo frifch wie Wilbpret ohne Sal Wenn Einer von dieſen 
argen Teufeln vorübergelommen ift, fo find es auch ein Dutzend; 

| und was das Schlimmite ift, fie find abwärts gegen die Garniſon 
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zu gegangen, und Teine Seele kann um die Lichtung herumlommen, 
ohne daß man einigen ihrer durdhbohrenden Augen in den Weg 
fäme. Dann wirb’3 ſicher Kugeln geben.“ 

„Kann nicht das befagte Fort eine Tage geben, und Alles 
innerhalb des Bereichs feiner Klüfen wegfegen 7“ 

„Rein, die Forts And bei uns nicht wie die Forts in den An⸗ 
fiedelungen, und zwei ober drei leichte Kanonen find Alles, was fie 
da unten an der Mündung des Fluſſes haben. Weberbaupt bieße 
auch ein Ragerfeuer auf ein Dutzend herumitreifender Mingo's geben, 
die fich Hinter Baumftämmen und im Walbe verbergen können, fein 
Pulver verſchwenden. Wir haben nur einen, und zwar einen ſehr 
figlihen Weg. Wir find einmal hier; beide Kähne find durch das 
hohe Ufer und das Gebüſch vor Aller Augen verborgen, wenn ung 
nicht einer von jenen Strauchdieben gerabe gegenüber in den Weg 
fommt. Hier wollen wir alſo bleiben, ohne uns der Furcht zu über- 
laffen. Aber wie bringen wir die blutdärftigen Teufel wieder über 
den Strom hinauf? — Ha, ich hab’ es — ich hab’ es. Wenn es 
auch nichts nützt, fo kann es doch nichts fchaden. Seht Ihr den 
breitwipfeligen Raftanienbaunt bort, Sasper, an der legten Strom⸗ 
wendung? Auf Eurer Seite, meine ich.” 

„Den bei der geftürzten Fichte?“ 

„Denfelben. Rehmt Stein und Feuerzeug, triecht am Ufer hin 
und macht ein Feuer auf dieſe Stelle. Kann ſein, daß ſie der 
Rauch da hinauflockt. Mittlerweile bringen wir vielleicht mit der 
gehörigen Vorſicht die Kähne weiter hinunter und finden einen an⸗ 
dern Schuß. Buſchwerk haben wir genug, und ein Verſteck ift leicht 
in dieſer Gegend zu finden, mas ung die vielen Hinterbalte bewei- 
ſen koͤnnen.“ 

„Ih will's thun, Pfadfinder,“ ſagte Jaſper und ſprang an's 
Ufer. „In zehn Minuten ſoll das Feuer brennen.” 

„Und, Eau⸗douce, nehmt diesmal orbentlich feuchtes Hol; 
dazu,“ flüfterte der Andere mit feinem eigenthümlichen herzlichen. 
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Lachen. „Wenn es an Ranch fehlt, jo muß Waſſer belfen, ihn 
zu verdiden.” 

Der junge Mann, welcher zu wohl ben Werth feiner Aufgabe 
fannte, um fie unnöthig zu verzögern, eilte raſch dem bezeichneten 
Punbkte zu. Mabel wagte einen Feichten Einwurf wegen ber Gefahr, 
welcher aber nicht beachtet wurde, und die Gejellfchaft bereitete fich 
vor, ihre gegenwärtige Stellung unverzüglich zu verändern, da fie 
von dem Drte aus, wo Jasper das Feuer anzuzünden beabfichtigte, 
gefehen werben Tonnten. Die Bewegung forberte feine Eile und 
wurde mit Ruhe und Borficht ausgeführt. Die Kähne fuhren um 
die Gebüfche herum und glitter mit der Strömung fort, bis fie eine 
Stelle erreicht hatten, an welcher fie von dem Kaftanienbaum aus 
nicht mehr erblidt werden fonnten. Hier hielten fie an, und Aller 
Augen richteten fih nun auf den zurüdgebliebenen Abenteurer. 

„Da fteigt der Rauch auf;” rief der Pfadfinder, ala ein leichter 
Windſtoß eine Heine Dunftfäule vom Land aus in die Höhe wirbelte, 
und fie in fpiralförmigen Wendungen über das Bette des Fluſſes 
bintrieb. „Ein guter Stein, ein Stückchen Stahl und ein Haufen 
dürrer Blätter machen ein ſchnelles Feuer. Ich hoffe, Eau⸗douce 
wird fo viel Einficht haben, ſich an das feuchte Holy zu erinnern, 
wenn ung die Fift zn Frommen fommen ſoll.“ 

„Zu viel Raub — zu viel Klugheit,“ fagte Arrombead in 
feiner fententiöfen Weiſe. | | 

„Das wäre fo wahr, als die Bibel, Tuscarora, wenn die Min- 
go's nicht wuͤßten, daß es Soldaten in der Nähe gibt. Die Sol- 
daten denken aber an einem Raftorte gemeiniglich eifriger auf ihre 
Madlzeit, als an das, was Hug ift und fie gegen Gefahr ſchützen 
könnte. Rein, nein! Mag der Junge immerhin feine Holzklötze 
aufhänfen, daß es einen tüchtigen Rauch ſetzt, fie werben e3 ber 
Dummheit einiger irifcher und ſchottiſcher Tölpel zufchreiben, welche 
mehr an ihre Hafergrübe und an ihre Nartoffeln denen, als an 
ein Zufammentreffen mit Indianern und indianifhen Büchſen.“ 
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„Man follte aber doch, nach Allem, was ich bierüber in ben 
Städten gehört habe, glauben, daß die Soldaten an dieſer Gränze 
an die Kunftgriffe ihrer Feinde gewöhnt und fait jo lütig geworden 
jeien, al3 die rothen Menſchen ſelbſt,“ erwiederte Mabel, 

„Richt diefe, nicht diefe. Erfahrung macht fie nur wenig Flü- 
ger, und fie discuriren von ihren Wendungen, ihren Pelotons und 
Bataillons bier in den Wäldern jo behaglich, ala wären fiezu Hauje 
in ihren Pferhen. Eine Rothhaut hat mehr Schlauheit in ihrer 
Natur, ald ein ganzes Regiment von der andern Seite des Waſſers. 
Ich nenne dad Wälderfchlaubeit. — Aber auf mein Wort, nun iſt's 
genug Rauch, und wir werden bejjer thun, uns einen anbern Ber- 
fted aufzujuchen. Der Junge hat den ganzen Fluß in jein Feuer 
geworfen, und es ift zu bejorgen, daß die Mingo's glauben, es ift 
ein ganzes Regiment um den Weg.“ 

Während er jo ſprach, trieb der Pfadfinder von dem Buſche 
weg, an dem er bisher angelegt halte, und in einigen Minuten 
verbarg ihnen die Biegung des Ylufjes den Rauch und den Baum. 
Glüdlicherweije zeigte fi) auch an dem Ufer, wenige Ellen von dem 
Punkt, an dem fie eben vorbeifuhren, eine Kleine Bucht, in welche 
die Kähne unter dem Einfluß der Ruder einlenkten. 

Die Reifenden hätten wohl feinen gejhidteren Pla für ihre 
Abſicht auffinden können. Das Gebüſch war did und hing gegen 
das Waller hin, jo daß es einen vollftändigen Blätterbaldadin bil- 
dete. Im Grunde der fleinen Bucht befand ſich ein ſchmaler, kie⸗ 
figer Strand, wo die Mehrzahl der Gejellihaft zu ihrer größeren 
Bequemlichkeit an's Land ging. Auch konnten fie blos von ber ge⸗ 
rade entgegengejepten Seite des Fluſſes aus bemerkt werden. Bon 
diefer Seite her war jeboch die Gefahr der Entdeckung gering, da 
das Gefträuch hier dichter als gewöhnlich und das Land jenjeits 
dejjelben jo naß und jumpfig war, dab man nicht ohne große 
Schwierigleiten durchkommen konnte. | 

„Dos ift ein guter Schlupfwintel," ſagte der Pfadfinder, als 


61 


er feine Stellung mit dem Blide eines Kenners unterfucht hatte, 
„aber es ift nötbig, ihn noch ficherer zu machen. Meifter Gap, ich 
verlange nichts von Euch, als Stillfehweigen und ein Rubelafjen 
affer jener Gaben, die Ahr Euch auf dem Deere erworben habt, 
während der Tuscarora und ich unfere Vorkehrungen für die Stunde 
der Gefahr treffen.” 

Der Führer ging nun mit dem Indianer etwas weiter in ba3 
Gebüſch, wo fie die ftärkeren Stämme mehrerer Erlen und anderer 


Straucher abjchnitten, babei aber die größte Sorgfalt anwandten, 


um fein®eräufch zu verurfachen. Die Enden diefer Tleinen Bäume, 
denn ba3 waren fie in ber That, wurden, ba bas Waſſer nur eine 
geringe Tiefe hatte, an der äußern Seite ber Kähne in den 
Schlamm geftedt, und im Verlaufe von zehn Minuten war ein 


ſehr täufchender Schirm zwifchen ihnen und dem Orte, moher die 


banptfädhlichfte Gefahr zu befürchten mar, errichtet. Die beiden 
Arbeiter hatten viel Scharffinn und Geſchicklichkeit bei dieſer ein- 
faden Anordnung entwidelt, wobei fie durch die Form des Ufers, 
keine Einbuchtung, die Seichtigkeit de3 Waffers und die Art, mit 


wvelcher diefe Gehüfchverzweigungen gegen das Waſſer üiberhängen, 
weſentlich begänftigt wurben. Der Pfadfinder ſah dabei vor- 


züglich auf gefrämmte Stämme, welche an einem Orte, ‘wie biefer, 
leicht aufzufinden waren, und da er fie in einiger Entfernung 
unter ber Biegung abſchnitt und die letztere das Waſſer berühren 
ließ, fo hatte das Fünftliche Dickicht zwar nicht das Anfehen eines . 
folchen, welches in dem Strome gewachſen mar, mas wohl hätte 
Verbacht erregen mögen, aber doch mochte e3 Jeder, der an ihm 
vorbei fam, für ein Gebüſch Halten, das magrecht vom Ufer aus— 
ging, ehe e3 ſich aufwärts gegen das Licht richtete. Kurz, ber 
Schirm war fo ſcharffinnig angeorbnet und fo funftreich zufammen- 
gefeht, daß nur ein ungewöhnlich mißtrauifches Auge hier ein Ver- 
ſted Hätte ahnen mögen. 

„Das ift ber befte Schlupfwinkel, in dem ich je geſteckt Habe, * 
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fagte der Pfadfinder mit feinem rubigen Laden, nachdem er fidh 
die Außenfeite betrachtet hatte. „Die Blätter unferer neuen Bäunte 
berühren auf's Genauefte die des Gebüfches zu unferen Häupten, 
und jelbft der Maler, welcher fich kürzlich in der Garniſon befand, 
fönnte nicht fagen, wa3 bier das Werl ber Vorjehung und was 
das unfere ift. Hft! dort Tommt Eau-bouce gewatet. Was er bach 
für ein verftändiger unge ift, feine Fährte dem Waller zu über- 
lafjen! Run wir werben bald fehen, ob unfer Verſteck zu Etwas 
gut iſt, ober nicht.“ 

Jasper war wirklich von feiner Berrichtung zurückgekehrt, und 
da er bie Kähne vermißte, jo folgerte er, daß fie fi unter ber 
nächſten Wendung des Fluſſes verborgen hätten, in der fie von 
bem Feuer aus nicht bemerkt merben fonnten. Geine gewohnte 
Vorſicht hatte ihn veramlaßt, im Waſſer fortzugeben, um nicht eine 
Berbindung der Spuren, welche von der Geſellſchaft am Ufer zu- 
rüdgeblieben waren, und des Platzes, wo er ihren neuen Zufluchts- 
ort permutbete, erfennen zu laffen. Würden dann die Canada⸗In⸗ 
dianer auf ihrer eigenen Fährte zurüdiehren, und bie Spuren, 
melde ber Pfadfinder und Serpent bei Gelegenheit ihrer Beipre- 
hung und Unterfuhung Hinterlaifen hatten, bemerlen, jo mußten 
fie ben Schlüffel zu biefen Bewegungen verlieren, da keine Fuß⸗ 
ftapfen fich dem Waſſer aufbrüden. Der junge Munn may deßhalb 
von dieſem Punkt aus Inietief im Waller gewatet, und machte 
nun langjam feinen Weg am Rande des Stromes abwärts, um 
die Stelle zu ſuchen, wo bie Kähne verborgen lagen. 

Wenn diejenigen, welche ſich binter dem Gebüfche befanben, 
ihre Augen näher gegen die Blätter brachten, jo fonnten fie manche 
Stelle finden, welche ihnen einen Surählid geftattete, indeß diefer 
Vortheil in einiger Entfernung wieber verloren ging. Mochte dann 
and) ein Auge auf einige folder Deffnungen fallen, jo wurde Dach 
durch das Ufer und den Schatten des Gebüfches vermittelt, daß 
die Ssftalten und Umriffe unferer Flüchtlinge feiner Entdeckung 
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auögefegt waren. Unſere Geſellſchaft, bie fih nun in die Kähne 
begeben hatte und aus ihrem Berfted hervor Jaspers Bewegungen 
beobachtete, erkannte bald, daß ihm die Stelle, wo Pfadfinder 
fi verborgen, entging. Als er um die Krümmung des Ufer ge⸗ 
fommen war und die Ausficht nach dem Feuer bin verlor, hielt 
der junge Mann an, und begann das Ufer mit Bedacht und Vor⸗ 
ficht zu unterfuchen. Gelegentlih ging er mieder acht bis zehn 
Schritte weiter, und hielt dann einmal an, um fein Suchen zu er- 
neuern. Das Waller war viel jeichter als gewoöhnlich, und er ging 
an der Seite defjelben hin, um ſich feinen Spaziergang zu erleich⸗ 
tern, wobei er der fünftlichen Blantage fo nahe fam, daß er fie mit 
feinen Händen hätte erreichen können. Aber er entdedte nichts, und - 
mar eben daran, feinen Weg weiter fortzufegen, als ber Pfadfinder 
eine Deffnung in die Zmeige machte, und ihn mit gedämpfter 
Stimme eintreten hieß. 

„Es ift ganz gut fo,“ ſagte der Pfadfinder lachend, „obgleich 
bie Augen eines Blaßgeficht3 von denen einer Rothhaut jo ver- 
ſchieden find, wie die Fernroͤhren unter einander. Ich wollte mit 
de3 Sergeanten Tochter ein Pulverborn gegen einen Wampum⸗ 
gürtel wetten, daß ihres Vaters Regiment an unferer Einfiedelung 
vorbeimarjchiren Lönnte, ohne je die Lijt auszufinden. Aber wein 
bie Mingo's wirklich, wie Jasper, in dem Bette des Ylufjes Her- 
unter fämen, jo würde ich für diefe Anpflanzung zittern. Weber 
den Fluß hinüber mag fie wohl ihre Augen täufchen, und in jofern 
nicht ohne Ruben fein.“ 

„Slaubt Ihr nicht, Meifter Pfadfinder,“ fagte Cap, „dab es 
das Beſte wäre, uns auf den Weg zu machen und fo jchnell als 
möglich ftromabwärts zu jegeln, jo bald wir gewiß. wiſſen, daß dieſe 
Scäufte in unjerm Stern find? Wir Seeleute nennen eine Stern» 
jagd eine lange Jagd.” 

„Sch möchte mich mit des Sergeanten Tochter nicht um alles 
Pulver, welches im Fort da unten liegt, von ber Stelle rühren, 
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- bi3 wir etwas von Serpent gehört haben. Sichere Gefangenfchaft 
oder gemiffer Tod würden die Folge fein. Wenn fo ein zartes 
Schmalthierchen wie das Mädchen, welches wir zur Fracht haben, 
fi durch die Wälder finden könnte, mie ein alter Hirfch, jo möchte 
e3 allerdingsangehen, die Kähnezu verlaffen, denn auf einem Ummeg 
könnten wir die Garnifon noch vor Anbruch des Morgens erreichen. “ 


„Dann thut es,“ fagte Mabel, raſch unter dem plößlichen 


Einfluß erwecter Energie aufipringend. „Sch bin jung, behend, 
an Anftrengung gewöhnt, und möchte es leicht meinem lieben Onfel 
zuvorthun. Sch will durchaus fein Hinderniß fein, und fönnte es 
nicht ertragen, daß euer Aller Leben um meinetwillen gefährdet 
fein follte.* 


„Rein, nein, gutes Kind! wir halten Sie keineswegs für ein - - 


Hinberniß oder eine Beldftigung, und würden gerne und noch ein«- 
mal dieſer Gefahr unterziehen, um Ihnen und dem wackern Ser- 
geanten einen Dienft zu leiften. If das nicht auch Eure Meinung, 
Eau⸗douce?“ 

„Ihr einen Dienſt zu leiſten?“ rief Jasper mit Nachdruck. 

„Nichts ſoll mich bewegen, Mabel Dunham zu verlaſſen, bis ich ſie 
ſicher in ihres Vaters Armen weiß!“ 

„Wohl geſprochen, Junge; brav und ehrenhaft gefprochen, und 
ih ftimme bei mit Herz und Hand. Nein, nein, Sie find nicht Die 
erfte Ihres Geſchlechts, welche ich durch bie Wälder geleitet babe, 
und feine bat dabei je Schaden genommen mit Ausnahme einer 
Ginzigen. Das war freilich ein trüber Tag; aber feines Gleichen 
wird wohl nicht wieder kommen.“ 

Mabel blickte von einem ihrer Beſchützer auf den andern, und 
ihre ſchöͤnen Augen ſchwammen in Thränen. Sie reichte jedem ihre 
Hand und ſprach, obgleich anfangs mit erftidter Stimme: 

„Ich thue Unrecht, Euch um meinetwillen der Gefahr auszu⸗ 
ſetzen. Mein thenrer Vater wirb es Euch danken. Auch ich danke Euch 
— Gott vergelte es Euch ; aber laßt uns Bier nicht unnöthiger Weife 
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die Gefahr erwarten. Ich kann wohl gehen, und bin oft in mäb- 
chenhafter Laune meilenweit gegangen. Warum follte ich es jetzt 
nicht Tönnen, da ed mein Leben — nein, ba es Euer koſtbares 
Leben gilt ge 
„Sie ift eine treue Zaube, Jasper ,” fagte der Pfadfinder, 
indem er ihre Hand fo lange feftbielt, bis das Mädchen jelbft aus 
angeborner Beſcheidenheit die Gelegenheit erſah, fie zurückzuziehen: 
„und munberbar einnehmend! Wir find in den Wäldern raub 
und bisweilen aud) hartherzig geworben, Mabel, aber ein Anblic, 
wie der Ihrige, erwedt unjere jugendlichen Gefühle wieder, und 
thut und wohl für den Reit unferer Tage. Jasper wird daſſelbe 
fagen; denn wie ich in den Wäldern, jo fieht Jasper auf dem 
Ontario wenige von Ihres Gleichen, die fein Herz zu ermeichen 
und ihn an die Liebe feines Gefchlechtes zu erinnern vermöchten. 
Spredt felbit, Jasper, und fagt, ob e3 nicht fo iſt.“ 

„5% ziveifle, ob viele wie Mabel Dunham irgendwo gefunden 
werden können,” entgegnete der junge Dann artig und mit einem 
Blicde voll ehrlicher Aufrichtigfeit, welcher mehr als feine Zunge aus⸗ 
drüdte. „Ihr braucht nicht die Seen und Wälder herauszufordern ; 
ich möchte lieber die Städte und Anfiedlungen barum befragen.“ 

„Wir würden. befjer thun, die Kähne zu verlaſſen,“ ermwiederte 
Mabel haſtig; „denn ich fühle, es ift nicht länger ficher hier.” 

„Ihr könnt nicht fort von bier, in feinem Fall. Wir hätten 
einen Marſch von mehr al3 zwanzig Meilen vor uns, durch Didicht 
und Sümpfe, und noch obendrein in der Finſterniß. Auch gäbe 
unfere Gefellichaft eine breite Yährte, und wir dürften Allem nad 
unfern Weg in die Garnifon erfämpfen muſſen. Wir wollen auf 
den Mohilan warten.” 

Nach diefer Entſcheidung des Mannes , von dem Alle in der 
gegenwärtigen gefährlichen Lage Rath; erwarteten, wurde nichts mehr 
über dieſen Gegenſtand geſprochen. Die Geſellſchaft bildete nun 
Gruppen. Arrowhead und ſein Weib ſaßen abgeſondert unter dem 


Der Pfadfinder. 


66 


Gebüfche, und beipraden ſich mit leifer Stimme, ber Mann mit 
Ernſt, das Weib mit der unterthänigen Sanftmuth, welche die 
herabgewürbigte Lage des Weibes eines Wilden bezeichnete, Pfad- 
finder und Cap hatten in einem der Kähne Pla& genommen, und 
ſchwatzten von ihren verjchiedenen Abenteuern zu Waſſer und zu 
Land, während Jasper und Mabel in dem andern faßen, wobei - 
ihre Vertraulichkeit in einer Stunde größere Fortſchritte machte, 
als dieſes unter andern Umſtänden vielleicht in einem Jahre der 
Tall geweſen wäre. Ungeachtet ihrer bebrängten Lage verging 
ihnen die Zeit fchnell, und befonders die jungen Leute waren nicht 
wenig verwundert, als ihnen Cap mittheilte, wie lange fie ſich in 
diefer Weiſe beſchäftigt hätten. 

„Wenn man vaudhen fönnte, Freund Pfadfinder, jo möchte 
diefer Raum behaglich genug fein; denn um auch dem Zeufel fein 
Necht wiederfahren zu laſſen, Ihr habt die Kähne hübſch einge- 
buchtet und in eine Rhede gebracht, die dem Pafjatwinde trotzen 
würde. Das einzige unbequeme ilt, daß man von feiner Pfeife 
foll feinen Gebrauch machen können.“ 

„Der Tabaksgeruch würde uns verrathen, und welchen Vor⸗ 
theil hätten wir von allen gegen die Augen ber Mingo’3 gerichteten 
Borfihtsmaßregeln, wenn ihnen ihre Nafe jagte, wo unſer Ver⸗ 
ftect zu finden ift? Nein, nein, unterdrüdt Eure Begierden, unter» 
drüdt fie, und lernet eine Tugend von der Rothhaut, welche eine 
ganze Woche des Efjens vergefjen kann, um einen einzigen Stalp 
zu erbeuten. Hört Ihr nichts, Jasper ?” 

„Der Serpent fommt.“ 

„Bann laßt uns fehen, ob bie Augen des Mohikans beſſer 
find, als die eines gewiſſen Burſchen, den fein Gewerbe auf's 
Waſſer führt.“ 

Der Mohikan folgte berjelben Richtung, welche Jasper ein« 
geſchlagen hatte, um fich mit feinen Freunden zu vereinigen: aber 
ftatt geradeaus zu gehen, brüdte er fich in der Windung des Fluſſes, 
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welche verhinderte, daß er von höher gelegenen Punkten gefehen 
wurde, dicht an da3 Ufer, und fuchte mit der größten Sorgfalt 
eine Stellung in dem Gebüſch, welche ihm den Rüdblid geftattete, 
ohne dab man ihn bemerken fonnte. 

„Der Serpent ſieht die Schufte!” flüfterte der Pfadfinder. 
„Sp wahr ich ein Chriſt und ein Weißer bin, fie haben angebiſſen 
und den Rauch umzingelt.” | 

Hier unterbrach ein herzliches aber Hilles Rachen ferne Worte, 
indem er zugleich mit dem Ellenbogen Cap anſtieß, und Alle ver- 
folgten mit gefpannter Aufmerffamfeit die lautloſen Bewegungen 
Chingachgoot's. Der Mohikan blieb volle zehn Minuten fo unbe- 
weglich als der Fels, an welchem er ſtand; dann war ihm augen- 
icheinlich ein Gegenſtand von Intereſſe zu Geſicht gekommen, denn 
er ließ einen ängftlihen und ſcharfen Blid längs des Stromrandes 
bingleiten, und bewegte fich ſchnell abwärts, wobei er Sorge trug, 
daß er feine Fuͤhrte dem feichten Waſſer überließ. Er war ſichtlich 
in großer Haft und Unrube, und blidte bald Hinter fich , balb un⸗ 
terfuchte fein Auge jede Stelle des Ufers, wo er fih die Kähne 
verborgen benfen mochte. 

„Ruft ibn herein,“ flüfterte Jasper, faum fähig , feine Unge⸗ 
duld zurüdzubalten, „ruft ihr berein, ehe es zu jpätift. Seht, er 
fommt eben an und vorbei.“ Ä Ä 

„Richt Doch, nicht doch, Junge; es drängt nicht,“ entgegnete 
fein Gefährte, fonft würde ber Serpent zu Trieben anfangen. 
Der Herr helfe und und lehre und Weisheit! Aber ich glaube 
gar, daß Chingachgook, defjen Augen fo zuverläffig find , wie der 
Geruch des Hundes, una überfieht und nicht auffindet in ber Um⸗ 


büſchung, die wir gemacht haben |“ 


Diefer Ausbruch war unzeitig, denn die Worte waren kaum 
außgeiprochen , als ber Indianer, welcher bereits einige Fuß über 
den künftfichen Verſteck hinausgefchritten war, plöglih anbielt, 
einen feiten und ſcharfen Blid auf die Anpflanzung ve ſchnell 
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einige Schritte rüdwärts machte, fich bengte und, nachbem er das 
Gebüfch vorfihtig auseinander gebogen hatte, unter ber Geſell⸗ 
ſchaft erſchien. 

„Die verfluchten Mingo's!“ ſagte Pfadfinder, ſobald ſein Freund 
nahe genug war, um ohne Gefahr angeredet werden zu können. 

„Irokeſen,“ ermwieberte Turz der Indianer, 

„Gleichviel, gleichviel ; Irokeſen, Teufel,- Mingo's, Mengwe's 
ober Furien — Alles iſt beinahe das Nämliche. Ich nenne alle 
Schurken Mingo’3. Komm hierher, Häuptling, und laß uns ver- 
nünftig mit einander reden.” 

Beibe begaben ſich auf bie Seite, und beſprachen fih ernfthait 
in der Sprache ber Delamaren. Als ihr Geſpräch zu Ende war, 
trat Pfabfinder wicder zu ben Uebrigen, und theilte ihnen Alles, 
was er eben erfahren hatte, mit. 

Der Mohikan hatte die Spur ihrer Feinde eine Strede weit 
gegen das Fort hin verfolgt, bis Letztere den Rauch von Jaspers 
Teuer zu Geficht befamen, worauf fie alsbald ihre Schritte an- 
bielten. Da Chingachgook hiedurch in die größte Gefahr, entdeckt 
zu werben, geriet, jo wurbe es für ihn nöthig, einen Verſteck auf⸗ 
zufinden, mo. ex ſich verbergen konnte, bis ber Haufen vorüber war. 
Es war vielleiht ein Glüd für ibn, daß bie Wilben zu jehr auf 
diefe neue Entdedung achteten, um auf die Spuren im Walde ihre 
gewöhnliche Aufmerkſamkeit zu verwenden. Kurz, fie eilten, fünfzehn 
an der Zahl, rafch an ihm vorüber, indem Jeder in bie Fußſtapfen 
des andern trat, und fo wurde ed Serpent unmöglic) gemacht, wie- 
ber in ihr Bereich zu gelangen. Als fie zu ber Stelle gelommen 
warten, wo bie Spuren des Pfadfinders und des Mohikans fich mit 
ihrer eigenen Fährte vermifchten, zogen fich die Irokeſen gegen ben 
Fluß bin, und erreichten biefen, als Jasper gerade hinter der 
Biegung verſchwunden war. Die Ausfiht.nah dem Rauch Hin 
war nun frei, und die Wilden ftürzten fih in bie Wälder, um fich 
unbemerit bem Feuer zu nähern. Chingachgook benühte dieſe 
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Gelegenheit, um in's Waller binunter zu fteigen und gleichſalls 
bie Ylußbiegung zu gewinnen, welche ihn gegen Entbedung fchügen 
follte. 

Ueber die Beweggründe der Irofefen konnte der Mohikan nur 
aus ihren Handlungen urtheilen. Er vermuthete, daß fie bie Liſt 
mit bem Teuer entbedt und ſich überzeugt batten, es jei nur in 
der Abficht, fie irre zu leiten, angezündet worden ; benn nach einer 
baftigen Unterfuhung der Stelle hatten fie fih getrennt und 
Einige davon fi in die Wälder begeben, indeß ſechs ober acht ben 
Yußtritten Jasper? an dem Ufer bin folgten und ſtromabwärts zu 
der Stelle famen, wo die Kähne gelandet hatten. Welchen Weg fie 
nun von biefer Stelle weiter gemacht, konnte nur vermuthet wer- 
ben, benn die Gefahr war zu brängend, als daß Serpent länger 
hätte zögern follen, fi nach feinen freunden umzuſehen. Aus 
einigen Anzeigen, bie er aus ihren Geberben entnehmen konnte, 
hielt er e3 für wahrſcheinlich, daß die Feinde am Rande bes Fluſ⸗ 
je berunterfommen würden. Er konnte dieß jedoch nicht mit 
Sicherheit behaupten. 

Als der Pfadfinder dieſe Umfänbe feinen - Gefährten mitge- 
teilt Hatte, gewannen bei ben ‚zwei anbern meißen Männern bie 
Gefühle ihres Berufes die Oberhand, und bei Beiden entſprach die 
Behandlung ber Frage über die Mittel des Entrinnens natürlich 
ihren Beſchaftigungen. | 

„Laßt ſchnell die Kähne frei;“ ſagte Jasper lebhaft, „bie 
Strömung iſt ſtark, und wenn wir tüchtig rudern, werben mir 
bald aus dem Bereich diefer Schurken fein.“ 

„Und diefe arme Blume, die kaum. exit aufblühte in den Lich- 
tungen, — ſoll fie in dem Walde verwellen 7” enigegnete fein 
Freund, mit einer Poefie, melde er unmillfürlich aus feinem lan⸗ 
gen Umgang mit ben Delawaren geichöpft hatte 

„Wir müflen Alle einmal fterben, “ antwortete ber Jungling, 
indem ein luhnes Roth feine Wangen färbte; „Mabel und Arrow⸗ 
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heads Weib können ſich in den Kähnen nieberlegen, indeß wir aıf- 
recht, wie es Männern ziemt, unfere Pflicht erfüllen. “ 

„a, Ihr jeid ein gewandter Ruderer, aber die Bosheit eines 
Mingo ift noch viel gemanbter. Die Kähne find fehnell, aber eine 
Bücfenkugel ft Schneller.“ 

„Da wir einem vertrauenden Vater unjer Wort gegeben haben, 
fo if e3 Männerpflicht, und diefer Gefahr zu unterziehen.” — 

„Aber es ift nicht umfere Pflicht, die Klugheit außer Acht zu 
faffen. “ 

„Klugheit? Pan kann feine Klugheit auch fo weit treiben, den 
Muth darüber zu vergeflen !* 

Die Gruppe ftand an bein nahen Ufer, der Pfabfinder auf: feine 
Buchſe gelehnt, deren Schaft auf dem Kiesgrunde ruhte, indeß er 
den Lauf derfelben, welcher bis zu jeinen Schultern reichte, mit 
beiden Händen umfaßte. ALS Jasper dieſen ſchweren und unver- 
dienten Vorwurf ausſtieß, blieb das tiefe Roth auf dem Gefichte 
jeines Kameraden unverändert, obgleich ber junge Mann bemerkte, 
daß feine Hände das Eijen des Gewehres mit der Teitigleit eines 
Schraubftodes umfakten. Weiter verrieth ſich feine Bewegung. 

„Fr Ib jung und heißköpfig,“ erwiederte ber Pfadfinder mit 
einer Würde, welde bie Zuhörer feine moraliiche Ueberlegenbeit 
deutlich fühlen ließ, „aber mein Leben war eine Reihe von Ge- 
fahren wie biefe, und meine Erfahrung und meine Gaben find von 
ber Art, daß fie nicht nöthig Haben, ſich durch die Ungeduld eines 
Knaben meiltern zu laſſen. Was den Muth anbelangt, Jasper, fo 
will ich fein kränkendes, bebentungslofes Wort einen ähnlichen 
entgegenfehen, benn ich weiß, daß Ahr treu auf Eurem Poften feib, 
fo gut Ihr es eben verftehet; aber betrachtet den Rath eines Man- 
nes, ber den Mingo’3 ſchon in’3 Auge ſchaute, als Ihr noch ein 
Kind waret, und weiß, bab man ihre Schlauheit weit eher durch 
Alugheit umgeht, als durch Thorheit überliſtet.“ 

„Ich bitte Euch um Berzeihung, Pfabfinder,* fagte ber reuige 
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Jasper, indem er mit Feuer nach der Hand des Andern griff, 
welche diefer ihm überließ, „ich bitte aufrichtig um Verzeihung. 
Es war thöricht und fhlecht von mir, einen Mann zu bejchuldigen, 
von bem man weiß,. daß fein Herz in einer guten Sache fo feft ift, 
al3 die Felſen am Seeufer.“ | 

Zum Erftenmal vertiefte fih die Röthe auf den Wangen bes 
Pfadfinder, und die feierlihe Würde, die er angenommen hatte, 
wich dem Ausdruck der ernften Einfachheit, welche alle feine Ge- 
fühle durchdrang. Er ermwieberte den Hänbedrud feined jungen 
Freundes jo herzlich, al3 ob feine Saite einen Mißton zwiſchen 
ihnen hätte laut werden laflen, und ein leichter Ernft, ber noch 
feine Augen umfangen hielt, gab dem Ausdruck natürlicher Güte 
Raum. 

„3 ift gut, Jasper, ’3 ift gut,“ antwortete er lachend. „Ich 
trage nichts nah, und mir foll auch Niemand was nachtragen. 
Peine Natur ift die eines Meißen, und die befteht darin, feinen 
Groll im Herzen zu hegen. Es möchte übrigens ein kitzliches Wert 
gewejen fein, dem Serpent ba nur halb foviel zu fagen, obſchon 
er ein Delaware ift; denn jede Farbe hat ihre Weife.“ — 

Eine Berührung feiner Schulter machte den Sprecher ſchweigen. 
Mabel ftand aufrecht in dem Kahne, und ihre leichte, ſchwellende 
Geftalt beugte fih vorwärts in eine Stellung des anmuthigften 
Ernftes, während fie den Finger an die Rippen legte, mit ab- 
gewandtem Haupte ihre ausdrudsvollen Augen auf eine Deffnung 
im Gebüfche richtete, und Dabei mit dem Ende einer Fiſcherruthe, 
melde fie in dem ausgeftredten Arme hielt, den Pfadfinder be- 
rührte. Letzterer beugte feinen Kopf gegen eine Deffnung, welcher 
er abfihtlich nahe geblieben war, und flüfterte dann Jaspern zu — 

„Die verfluchten Mingo's: Greift zu euern Waffen, Männer, 
aber verhaltet euch fo ruhig, wie die Stämme todter Bäume!” 

Jasper eilte mit lautlofen Tritten zum Kahne, und veranlapte 
mit höfficher Gewalt Mabel, eine Stellung anzunehmen, durch bie 
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ihr ganzer Körper verborgen wurde, obſchon es wahrfcheinlich über 
feine Macht gegangen wäre, das Mädchen zu bewegen, ihren Kopf 
fo niedrig zu halten, daß fie nicht noch einen Blid auf die Feinde 
hätte werfen können. Er ftelltesfih dann in ihre Nähe und brachte 
da3 gefpannte Gewehr in Anſchlag. Arrowhead und Chingachgook 
krochen zu dem’ Verfted und lauerten wie die Schlangen, mit be- 
reitgehaltenen Waffen, während das Weib des Erfteren den Kopf 
zwiſchen die Knie beugte, ihn mit ihrem Kattunkleide bevedte, und 
fih ganz ruhig und unbemweglich verhielt. Gap zog jeine beiden 
Piſtolen aus dem Gürtel, ſchien aber ganz verlegen zu fein, wel- 
chem Kurs er folgen folle. Der Pfadfinder ftand bemegungslos. 
Er hatte gleich im Anfang eine Stellung eingenommen, welde ihm 
geftattete, mit gutem Erfolge durd die Blätter zu zielen und die 
Bewegungen der Feinde zu überwachen. Er war zu ftandhaft, um 
fih dur diefen Eritiichen Moment aus der Yaflung bringen zu 
lafien. 

Es war in der That ein beengender Augenblid. Gerade, als 
Mabel die Schulter ihrer Führers berührt hatte, zeigten fich drei 
Srofefen im Waller an der Biegung des Fluſſes, etwa Hundert 
Ellen von dem Verſteck, und hielten an, um den Strom nad un- 
ten zu unterſuchen. Sie waren nadt bis zum Gürtel, für einen 
Feldzug gegen ihre Feinde bewaffnet und mit ihren Kriegsfarben 
bemalt. Sie ſchienen über den Weg, den fie zur Verfolgung ber 
Flüchtigen einzufchlagen hätten, unentichieden zu fein: denn der 
Eine deutete ftromabwärts, der Andere aufwärts und der Dritte 
auf das entgegengejeßte Ufer, Ihre Zweifel waren fichtlich. 
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Fünftes Kapitel. 
ier der Tod und dort der Tod 
eberall geihäftig droht. 
Sßzeller. 


Es⸗ war ein athemloſer Augenblick. Die Flüchtigen konnten 
die Abſichten ihrer Verfolger nur aus ihren Geberden und ben 
Zeichen erratben, welche ihnen in der Wuth der getäufchten Er- 
wartung entichlüpften. Daß eine Partie bereit3 auf ihrer eigenen 
Fährte zu Land zurüdgefehrt war, war faſt gewiß, und aljo ber 
ganze Bortbeil, welchen man von dem Kunftgriff mit dem Yeuer 
erwartet hatte, verloren. Dieſe Betrachtung war jedoch im gegen- 
wärtigen Augenblid von geringem Belang, da die Geſellſchaft von 
Seite derer, welche in dem Waſſer herunterfamen, mit augenblid- 
licher Entdedung bebroht war. Alle diefe Umftände traten wie 
dur Anſchauung vor die Seele des Pfadfinder, welcher die 
Rothwendigfeit einer ſchnellen Entſcheidung erfannte. und die Vor⸗ 
bereitungen zum Rampfe traf. Er winkte den beiden Indianern 
und Saspern, näher zu kommen, und- teilte ihnen flüfternd feine 
Anſichten mit. 

„Bir müſſen fchlagfertig fein, wir müffen bereit fein,” jagte 
er. „Es find nur drei von dieſen flalpluftigen Teufeln, und wir 
find fünf, von denen vier als brave Krieger für fol’ ein Schar- 
müßel betrachtet werden Lönnen. Eau⸗douce, nehmt Ihr ben Bur- 
ſchen, ber wie ber Tod bemalt ift, auf’3 Korn; dir, Ehingachgoof, 
gebe ih den Häuptling, und Ihr, Arrowhead, müßt Euer Auge 
auf den Jungen halten. Es darf fein Irrthum ftattfinden; denn 
zwei Kugeln in ben nämlichen Sörper wären eine fündhafte Ver- 
ſchwendung, wenn man eine Perjon, wie des Sergennten Tochter, 
in Gefahr weiß. Ih jelbft will die Referve bilden, wenn etwa 
ſo ein viertes Gewürm erfchiene, ober eine eures Hände ſich als 
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unficher erprobte. Gebt aber nicht euer, bis ich es ſage. Wir 
dürfen nur im äußerften Nothfall unfere Büchfen brauchen, ba bie 
übrigen Böfewichter ben Knall Hören würden. Jasper, Junge, 
wenn fich eine Bewegung Hinter und, vom Ufer ber, hören läßt, 
fo verlaffe ih mich auf Euch, daß Ar mit des Sergeanten Toch- 
ter den Kahn auslaufen laßt und in Gottes Namen, fo ſchnell Ihr 
fönnt, der Garnifon zu treibet.” 

Der Pfadfinder hatte kaum diefe Anmweifungen gegeben, als bie 
Annäherung der Feinde das tieffte Stillſchweigen nöthig machte. 

Die Irokeſen kamen langſam den Strom herunter und bielten 
ſich in die Nähe des Gebüfches, welches über das Waſſer herhing, 
indeß das Rauſchen der Blätter und das Raſſeln der Zweige es 
bald zur Gewißheit machte, daß ein zweiter Trupp ſich längs dem 
Ufer binbemegte und mit denen im Waſſer gleichen Schritt und 
gleiche Richtung hielt. Da da3 von den Flüchtigen künſtlich an- 
gelegte Gebüfch in einiger Entfernung von dem wahren Ufer lag, 
fo wurden ſich die beiden Haufen gerade an den gegenüber liegen- 
ben Punkten anfihtig. Sie hielten nun an, und es erfolgte eine 
Beiprehung, welche fo zu jagen über: den Häuptern ber Berbor- 
genen weg geführt wurde. In der That wurden auch unfere Rei- 
jenden Durch nichts geſchützt, als durch bie Zweige und Blätter ihrer 
Pflanzung, welche fo biegfanı waren, daß fie jedem Luftftrome nach. 
gaben und von jedem.mehr als gewöhnlichen Windftoß weggeblafen 
worden wären. Glücklicherweiſe führte die Gefihtslinie die Augen 
der Wilden, ſowohl derer, die im Waſſer ftanden, al3 derer, welche 
ſich am Lande befanden, fiber das Gebüfch weg, deffen Blätter 
bicht genug ſchienen, um jeben Verdacht zu befeitigen. Vielleicht 
verhinderte blos die Kühnheit dieſes Auswegs eine augenblidliche 
Entdedung. Die Beiprehung, welche nun ftattfand, wurde mit 
Ernſt, jedoch in gedämpften Tone geführt, als ob die Sprechenden 
die Aufmerkſamkeit irgend eines Lauſchers vereiteln wollten. Sie 
geſchah in einem Dialekt, melden ſowohl die beiden indianiſchen 
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Krieger, als auch der Pfadfinder verftand, obſchon Jaspern mır 
ein Theil des Gefpräches deutlich wurde. 

„Die Fährte ift Durch das Waſſer weggewaſchen,“ fagte Einer 
von unten, welcher dem künftlichen Verſted der Ylüchtigen fo nabe 
fand, daß man ihn mit dem Salmenfpieß, welcher in Jaspers 
Kahne lag, hätte erreichen Tönnen. „Wafler hat fie fo rein ge- 
waſchen, daß ber Hund eines Pengeefe ihr nicht zu folgen wüßte.“ 

„Die Bleichgefihter haben das Ufer in ihren Kähnen verlaf- 
fen,“ antwortete ber Sprecher am Ufer. 

„Es Tann nit fein. Die Büchſen unferer Krieger unten find 
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Der Pfadfinder warf Jaspern einen bebeutungsvollen Blid 
zu und biß die Zähne zufammen, um den Ton feines Athems zu 
unterdrüden. " 

„Rap meine jungen Leute um fich blidlen, al3 ob ihre Augen 
Adler ſeien,“ fagte ber ältefte Krieger unter denen, welche im Fluß 
mateten. — „Wir find einen ganzen Mond auf dem Kriegspfab 
geweien und haben nur einen Sfalp gefunden. Es iſt ein Mädchen 
unter ihnen, und einige unferer Tapfern brauchen Weiber.“ 

Glücklicher Weile gingen diefe Worte für Mabel verloren: 
aber Jaspers Stirne furchte fich tiefer und fein Geficht na 

Die Wilden brachen nur ihre Unterhaltung ab, unW"unjere 
Verſteckten hörten die Iangfamen und vorfichtigen Bewegungen ihrer 
Feinde am Ufer, unb das Rafleln des Gebüfches, welches fie auf 
ihrem Wege behutſam auf die Seite bogen. Sie waren augen- 
ſcheinlich ſchon über den Berfted hinaus; aber das Häuffein im 
Waſſer Hielt noch an, und prüfte das Ufer mit Augen, welche aus 
ihren Nriegsfarben wie bie Gluth aus Kohlen heraus funfelten. 
Nach einer Paufe von zwei oder brei Minuten fingen aud fie an, 
fromabwärts zu gehen, obgleih nur Schritt für Schritt, wie 
Nenſchen, welche einen verlornen Gegenſtand fuchen. 

In diefer Weite famen fie an dem künſtlichen Schirme vorbei, 
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und der Pfadfinder verzog jenen Mund zu dem berzlichen aber 
lautlofen Lachen, welches Ratur und Gewohnheit zu einer Eigen- 
thümlichleit diefes Mannes gemacht hatte. Sein Triumph war 
jedoch voreilig, denn ber Letzte des abziehenden Häufleind warf ge- 
rade in diefem Moment einen Blid zurüd, und hielt plögli an. 
Diefe Bewegung und ein vorfichtiges Umfchauen verrieth ihnen auf 
einmal zu ihrem größten Schreden, daß einige vernachläßigte 
Bülche den Verdacht erregt hätten. 

Es war vielleiht ein Glück für die Verborgenen, baf ber 
Krieger, welcher diefe erfchredenden Zeichen eines auftauchenden 
Verdachtes kundgab, ein Jüngling war, der erft Achtung ermerben 
mußte. Er wußte, wie wichtig Bejonnenheit und Beſcheidenheit 
für einen Menfchen von feinen Jahren fei, und fürdhtete mehr als 
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falfchen Lärmens waren. Ohne daher einen der Gefährten zurüd- 
zurufen, Tehrte er wieder zurüd, und während die Andern in bem 
Fluſſe weiter ſchritten, näherte ex fich vorfihtig den Büfchen, auf 
die er feine Blide wie durch einen Zauber gebannt hielt. (Einige 
von den Blättern, welche der Sonne am meiften ausgeſetzt geblie- 
ben, waren verwellkt, und bieje leichte Abweichung von den ge- 
wöhnlichen Gefegen der Natur hatte das rafche Auge eine? India⸗ 
ners AWMF ſich gezogen; denn bie Sinne der Wilden werben durch 
die Hebung fo ſcharf, daß ihnen zumal auf ihrem Kriegspfade, oft 
die anjcheinend unbedeutendften Dinge den Faden zu Verfolgung 
ihres Zieles geben. 

Die ſcheinbare Geringfügigleit der Beobachtung, welche er 
gemacht hatte, war ein weiterer Grund für den Jüngling, fie feinen 
Gefährten nicht mitzutheilen. Hatte fie ihn wirtlig zu einer Ent- 
dedung geleitet, fo war fein Ruhm um jo größer, wenn er beifelben 
ungetheilt genoß; und war dieß nicht der Tall, fo durfte er beffen, 
dem Gelächter zu entgehen, welches die jungen Indianer ſo fehr 
jcheuen. Hier drohte jedoch die Gefahr eines Hinterhalts und eines 
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Ueberfalls, melde jeden, auch ben feurigften Krieger der Wälder 
zu einer langjamen und vorfichtigen Annäherung veranlaßt; und 
in Folge der aus den eben genannten Umſtänden fließenden Yöge- 
rung waren die zwei Partien bereits fünfzig bis fechzig Ellen 
weiter abwaͤrts gekommen, ehe der junge Wilde der Anpflanzung 
Pfadfinders jo nahe gerüdt war, daß ex fie mit ben Händen er 
reihen fonnte. 

Ungeachtet ihrer kritiſchen Lage hatte die ganze Geſellſchaft in 
dem DVerftede ihre Augen feft auf das bewegte Geficht bes jungen 
Irokeſen gerichtet, auf welchem fi der Kampf feiner Gefühle 
deutlich zeichnete. Das erfte war die lebhafte Hoffnung, einen Er- 
folg zu erringen, wo einige der Erfahreuften feines Stammes be- 
reit3 irre gegangen waren, und einen Ruhm zu erwerben, wie er 
jelten einem Manne von feinem Alter, oder einem Mutbigen auf 
dem erften Kriegspfade zu Theil wird: dann folgten Zweifel, da 
die welfen Blätter fich wieder zu erheben, und in ben Strömungen 
der Zuft aufzuleben ſchienen; und endlich ließ der Argwohn einer 
vorhandenen Gefahr die erregten Gefühle in feinen Zügen ihr be- 
redtes Spiel treiben, 

Diie durch die Hitze hervorgebrachte Veränderung bes Gebüfches, 
deilen Stämme im Waſſer ftanden, war nur fo leicht geweſen, daß 
der Irokeſe, als er wirklich die Hand an die Blätter legte, zu der 
Vermuthung fam, er babe fich getäufcht. Da aber Niemand bei 
einem ftrengen Verdacht die naheliegenden Mittel, feine Zmeifel 
zu berichtigen, verabjäumt, jo bog der junge Krieger vorfichtig 
bie Zweige auf die Seite, und war mit einem Tritte in dem Ver⸗ 
feld, wo die Geftalten der darin Befindlichen wie eben fo vicle 
alhemloſe Statuen feinen Bliden entgegentraten. Der dumpfe Aus- 
ruf, das leichte Zurücjahren und das glänzende Auge des Feindes 
. wurden faum geſehen und gehört, als fi der Arm Chingachgooks 
erhob, und ber Tomahawk des Delawaren auf den nadten Schädel 
jeines Gegners niederfant, Der Irofefe erhob wüthend die Hände, 
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ſtürzte rückwärts, und fiel an einer Stelle in’s Waller , wo der 
Strom ben Körper wegführte, deſſen Glieder noch im Todeskampfe 
zuckten. Der Delaware machte einen kräftigen, aber erfolgloſen 
Verſuch, ſeinen Arm zu ergreifen, in der Hoffnung, ſich des Skalps 
zu bemächtigen; aber das blutgeſtreifte Waſſer wirbelte ſtrom⸗ 
abwärts, und führte feine bebende Laſt mit ſich fort. 

Alles dieſes geſchah in weniger als einer Minute, und erfchien 
dem Auge fo plöglich und unerwartet, daß Leute, welche weniger 
an die Kriegsfahrten der Wälder gewöhnt waren, als der Pfab- 
finder und feine Genofjen, nicht fogleih gewußt hätten, was 
beginnen. 

„Es ift fein Augenblid zu verlieren,” fagte Jasper mit ern- 
jter, aber gebämpfter Stimme, indem er das Gebüfch auf bie 
Seite drüdte. „Thut, was ih thue, Meifter Cap, wenn Ihr Eure 
Nichte gerettet wiffen wollt; und Sie, Mabel, legen Sie fidh der 
Länge nad) in bem Kahne nieder.” 

Er batte diefe Worte kaum geſprochen, al3 er ben Bug des 
leihten Bootes ergriff; es, im Waſſer watend, längs dem Ufer 
binfchleppte, wobei Gap ihn am Stern unterjtügte — fi jo nahe 
al3 möglich an das Ufer hielt, um von den Wilden nicht bemerkt 
zu iverden, und die obere Wendung bes Fluſſes zu gewinnen juchte, 
welche die Geſellſchaft mit Sicherheit vor dem Feind verbergen mochte. 
Des Pfadfinders Kahn lag zunächſt am Lande, und mußte deßhalb 
zulegt da8 Ufer verlaffen. Der Delaware fprang an’s Land, und 
verlor fi in den Wald, da er es für feine Aufgabe hielt, den 
Feind in biefer Gegend zu überwachen, indeß Arromhead feinen 
weißen Öefährten beim Flottmachen des Kahnes unterftügte — um 
Jaspern folgen zu lönnen. Alles diefes mar das Werk eines Augen- 
blid3 ; als aber Pfadfinder die Strömung an ber Flußwendung er- 
reicht hatte, fühlte er plöglich ein Leichterwerden bes Gewichtes, 
welches er führte, und bei einem Rückblick entdedte er, daß ber 
Zuscarora mit feinem Weib ihn verlaffen hatte. Der Gebanle an 


* 
mm — — 


79 


Berrath blikte in feiner Seele auf; aber es war keine Zeit, anzu⸗ 
halten. Der Klageruf, der ſich weiter unten im Fluß erhob, ver- 
fündete, daß ber weggefchwenımte Körper de3 jungen Indianers 
bei feinen Freunden angelangt war. Der Knall einer Flinte folgte, 
und nun fah der Wegweifer , daß Jasper, nachdem er die Fluß—⸗ 
beugung umrudert hatte, den Strom quer durchſchnitt und Beide, 
Jasper aufrecht ftehend im Stern bes Kahnes, und Cap am Bug 
figend, das leichte Fahrzeug mit Fräftigen Ruderjchlägen vorwärts 
trieben. Ein Blick, ein Gedanke, ein Ausfunftsmittel erfolgte 
raſch auf einander in der Seele eines Mannes, der fo ſehr an die 
Wechſelfaͤlle des Grenzkriegs gewoͤhnt war. Er fprang jchnell in . 
das Dintertheil feines Kahnes, drängte ihn mit einem fräftigen 
Stoß in die Strömung, und fing gleichfalld an, den Strom fo 
weit unten zu kreuzen, daß feine Perſon eine Zieljcheibe für den 
Feind abgeben mochte, indem er wohl wußte, baß ihr eifriges Ver⸗ 
langen, ſich einer Kopfhaut zu verfihern, alle anderen Gefühle 
 überwältigen würde. | 

„Haltet Euch ober ber Strömung, Jasper,” rief ber hochher- 

| jige Führer, indem er das Waſſer mit landen, feften und Fräftigen 

Ruderſchlägen peitichte, „haltet Euch wohl über der Strömung, 

; und treibt gegen das Erlengebüfch auf ber andern Seite zu. Ben 

| wahret vor Allem des Sergeanten Tochter, und übgrlapt diefe 
Schufte von Mingo’3 mir und dem Serpent. 

Jasper ſchwenkte fein Ruder zum Zeichen, baß er ihn ver- 
fanden habe, und nun ertönte Schuß auf Schuß in rafcher Folge, 
davon jeder auf den einzelnen Mann in dem nächiten Kahne ge- 
richtet war. 

| „Ha, entlabet nur eure Büchfen, ihr Dummkoͤpfe,“ fagte ber 
;  Piabfinber, der in der Einfamkeit der Wälder, in welder er fo 
viele Zeit zubrachte, die Gewohnheit angenommen hatte, mit ih 
felber zu fprechen, „feuert nur eure Büchfen ab auf ein unfichereß 
Ziel, und laßt mir Zeit, auf dem Fluß eine Elle um die andere 
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zwifchen ung zu gewinnen. Sch will euch nicht fhmähen , wie ein 
Delaware oder ein Mohilan, denn meine Gaben find die eines 
weißen Mannes und nicht bie eines Sindianers, und das Prablen 
im Kampf ift nicht die Sache eines chriftlichen SKriegers; aber ich 
kaun hier ganz allein mir felbit jagen, daß ihr wenig befjer ſeid, 
als die Leute aus den Städten, welche auf die Rothkehlchen in den 
Obftgärten ſchießen. Run, das war gut gemeint“ — er 30g feinen 
Kopf zurüd, da eine Ylintenkugel eine Haarlode von feinen Schlä- 
fen abgeriffen hatte — „aber das Blei, das um einen Zoll fehlt, 
üt eben jo nublos, als das, welches ftet3 im Tylintenlauf bleibt. 
Brav gethan, Jasper! Des Sergeanten ſüßes Kind muß gerettet 
werden, und wenn wir Alle unfere Kopfhäute darüber verlieren 
ſollten.“ 

Mittlerweile war der Pfadfinder in bie Mitte des Fluſſes und 
faft an bie Seite feiner Feinde gerubert, indeß der andere Slahn, 
von Caps und Jaspers fräftigen Armen getrieben, der ihnen be- 
zeichneten Stelle am jenfeitigen Ufer nahe gelommen war. Der 
alte Seemann fpielte num feine Rolle männli, denn er war auf 
jeinem eigenen Clement‘, liebte feine Nichte aufrichtig , hatte eine 
. bejondere Berehrung gegen feine eigene Perſon, und war ded Feuers 
nit ungewohnt, obgleich feine Erfahrung fich auf eine ganz andere 
Art de Kriegführens bezog. Einige Ruberftreiche brachten den 
Kahn in das Gebüſch; Mabel eilte mit Jasper an’3 Land, und für 
den Augenblid waren alle drei Flüchtlinge gerettet. 

Nicht jo verhielt es fich mit dem Pfadfinder. Seine muthige 
Selbitaufopferung hatte ihn in cine ungemein gefährliche Lage ge- 
bracht, die ſich noch dadurch verfchlimmerte, daß, als er gerade 
zunädjft dem Feinde vorbei trieb, der am Lande befindlihe Haufen 
am Ufer herunter glitt, und ſich mit feinen in dem Wafler ftehen- 
den Freunden vereinigte. Der Oswego war an bieler Stelle 
ungefähr eine Kabellänge breit , und der in der Mitte befindliche 
Kahn nur ungefähr hundert Ellen oder eine Zielmeite von den 
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Sack entfernt, welche ohne Unterlaß genen denfelben abgefeuert 
wurden. _ 

In biefer verzweifelten Lage that die Feſtigkeit und Geſchid⸗ 
lichfeit bed Pfadfinders gute Dienfte. Er wußte, daß feine Sicher- 
heit nur von einer fortdauernden Bewegung abbing ; benn ein feft- 
Rebender Gegenftand wäre in dieſer Entfernung faft mit jebem 
Schuſſe getroffen worden. Bewegung allein war aber nicht zurei« 
hend; denn jeine Feinde, die gewöhnt waren, den Hirſch im Sprunge 
zu töbten, wußten wahrſcheinilch ihr Ziel jo wohl zu nehmen, baß 
fie ihn getroffen haben würden, wenn-bie Bewegung eine.gleichför« 
mige war. Cr ſah fih daher veranlaßt, ben Kurs bes Kahnes zu 
wechſeln und ſchoß einen Augenblid mit der Schnelligkeit des Pfei⸗ 
lesftromabwärts : im nächiten hielt er in dieſer Richtung an, und ſchnitt 
ſchnell in den Strom ein. Glücklicherweiſe fonnten die Irokeſen ihre 
Gewehre im Wafler nicht wieder laden, und das Gebüfch, welches 
überall das Ufer fäumte, machte es ſchwierig, den Ylüchtling im 
Geſicht zu behalten, wenn fie an’3 Land fliegen. Unter dem Schuge 
dieſer Umftände, und da die Feinde alle ihre Gewehre auf ihn ab- 
gefeuert hatten, halte Pfadfinder fchnell, ſowohl abwärts ala in 
die Duere, eine fihernde Entfernung gemonnen, als plöglich eine 
ne, wenn auch nicht unerwartete Gefahr auftauchte. 

Diefe beftand in der Ericheinung bes Haufens, welcher weiter 
unten im Hinterhalt gelegen hatte, um ben Strom zu bewaden, 
und deffen bie Wilden in dem oben aufgeführten furzen Geſpräch 
Erwähnung geihan, Die Zahl defielben betrug nicht weniger als 
sehn, und da ihnen alle Bortheile ihres blutigen Gewerbes bekannt 
waren, fo hatten fie fich an einer Stelle aufgeftellt, wo das Wafler 
jwilchen den Felſen und über die Untiefen brandete ; Stellen, die man 
in der Sprache diefer Gegend Stromengen nennt. Der Pfadfinder 
ſaeh wohl , daß er, wenn er in diefe Enge einliefe, auf den Punkt 
jugetrieben würbe, wo bie Irokeſen ſich aufgeftellt Hatten; benn bie 
Etrömung wer unmwiberftehlich, bie Felſen geftatteten keinen andern 
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fihern Durchgang, und fo waren Tob oder Befangenfchaft Die ein- 
zigen wahrſcheinlichen Refultate eines ſolchen Verſuches. Er firengte 
daher alle feine Kräfte an, um das weſtliche Ufer zu erreichen, da 
fi die Feinde Alle auf der Oftfeite des Fluſſes befanden. Aber 
ein ſolches Unternehmen überftieg die Kraft eines einzelnen Men- 
fen, und ein Verſuch, bie Strömung zu überwinden, würde Die 
Bewegung des Kahnes auf einmal ſo weit vermindert haben, daß 
dadurch einem ficheren Zielen Raum gegeben worden wäre. In die⸗ 
ſer Noth kam der Wegweiſer mit ſeiner gewohnten ſchnellen Beſon⸗ 
nenheit zu einem Entſchluß, für welchen er alsbald ſeine Vorberei⸗ 
tungen traf. Anftatt ſich zu bemühen, das Fahrwaſſer zu gewin⸗ 
nen, ftenerte er gegen die ſeichteſte Stelle des Stroms, und als er 
biefe erreicht hatte, ergriff er feine Büchfe und fein Bündel, ſprang 
in's Waffer und fing an von Felſen zu Felſen zu waten, wobei 
er feine Richtung, gegen das weſtliche Ufer einfhlug. Der Kahn 
wirbelte in der wüthenden Strömung, rollte über einige ſchlüpfrige 
Steine, füllte und leerte ſich wieder, und erreichte enblich das Ufer, 
einige Ellen von ber Stelle entfernt, wo die Indianer ſich aufge 
ftellt hatten. 

Indeß war ter Pfadfinder noch lange nicht außer Geſahr. 
In den erſten Minuten erhielt die Bewunderung feiner Schnellig- 
feit und feines Muthes, biefer bei den Indianern fo hoch geachte- 
ten Tugenden, feine Verfolger regungslos. Aber der Durft nach 
Rache und bie Gier nach dem fo hoch gepriefenen Siegeszeichen über- 
wältigten bald biefes vorübergehende Gefühl und wedten fie aus 
ihrer Erftarrung. Büchſe um Büchje krachte, und die Kugeln jausten 
um des Flüchtlings Haupt, daß er fie burch das Brauſen bes Waſ⸗ 
ſers hören konnte. Aber er ſchritt fort, gleich Einem, der ein durch 
Zauberkraft gefchügtes Leben trägt, und obwohl das grobe Gewand 
be3 Gränzmannes mehr als Einmal durchläcdert ward, jo wurbe 
doch nicht einmal feine Haut geſtreift. 

Da der Pfadfinder einige Mal genöthigt: war, vis unter Die 
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Arme im Waſſer zu waten, wobei er feine Büchſe ſammt dem 
Schi ehbedarf über bie wärhende Stromang erhob, jo wurde er von 
der Anftrengung bald ermübet, und ex war erfreut, an einem gro⸗ 
ken Steine oder vielmehr einem einen Felſen, welcher fo hoch 
über den Fluß bervorragte, dab feine obere Fläche troden war, 
Halt mahen zu können. Auf biefen Stein legte ex fein Pulver: 
horn und ſtellte ſich ſelbſt Hinter benfelben, jo daß fein Körper 
theilweiſe gededt wurde. Das weſtliche Uſer war nur noch fünfzig 
Fuß entjernt, aber die ruhige, fchnelle, dunkle Strömung, die zwi⸗ 
ſchen durchſchoß, verſchaffte ihm die Ueberzeugung, daß er Bier 
werde ſchwimmen mäflen. 

Die Indianer, welche nur eine Weile ihe Feuer außfepten, ver- 
fammelten fi um den gefleanbeten Kahn; und da fie dabei bie 
Nubder fanden, fo ſchickten fie fih an fiber ben Fluß zu ſetzen. 

„Pfadfinder!“ wiefeine Stimme aus bem Gebüſche bes weſtlichen 
Ufers an der Gtelle, welche der angerebeten Berfon am nächſten war. 

„Bas wollt Ihe, Jasper ?“ 

„Seid guten Muths; — Es find Freunde bei ber Hand, und 
Bein Mingo jo über den Fluß fepen, ohne für feine Kühnheit zu 
büpen. Würdet Ahr nicht befier thun, Cure Büchſe auf dem Fel⸗ 
fen zu laffen und berüber zu ſchwimmen, ehe die Schurken ſich 
flott machen Tönen?“ 

„Ein braver Jager Fat nie fein Gewehr im Etich, fo lange 
ex Pulver in feinem Horn und eine Kugel in ber Tafche hat. Ich 
babe heute ben Drüder noch nicht berührt, und könnte ben Geban- 
len nicht ertengen, mit diefem Gewierm zuiammen gelommen zu 
fein, ohne ihn eine Grinnerung an meinen Namen zurüdzilaflen. 
Ein bischen Walker wird meinen Beinen micht Ichaben, und ich ſehe 
jewen Aumpenlerl, ben Arrowhead, unser ben Strolchen; ich möchte 
Dem wohl einen Lohn, ben er jo reblich verbient Hut, zuſenden. 
Ihr Habt bo Hoffentlich micht des Sergeanten Tochter mit her⸗ 
unter und in bie Schußweite ihrer Angeln gebracht, Jasper — 
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„Sie ift in Eicherheit, wenigftens für den Augenblid, obgleich 
Alles davon abhängt, daß wir den Fluß zwifchen uns und dem 
Feinde erhalten. Sie müſſen jekt unfere Schwäche Iennen, und 
wenn fie überjegen follten, fo zweifle ich nicht, daß ein Theil da⸗ 
von auf der andern Geite bleiben wird.“ 

„Diele Kahnfahrt betrifft Euere Gaben näher, als bie meint- 
gen, Zunge, obgleih ich mein Ruder handhaben werde, wie Der 
befte Mingo, der je einen Salm erlegte. Wenn fie unterhalb der 
Stromenge kreuzen, warum follten wir nicht eben jo gut oberhalb 
deſſelben über das ruhige Waller fegen, und fie durch das Hin und 
Her, wie im Wolfipiel zum Beſten haben koͤnnen?“ 

„Weil fie, wie ich gelagt habe, eine Partie auf dem andern 
Ufer laſſen werben; und dann, Pfadfinder, möchtet Ihr Mabel 
den Büchlen ber Yrofefen bloßgeben ?* 

„Des Sergeanten Tochter muß gerettet werden,” entgegnete 
der Wegweifer mit ruhiger Energie. „Ihr habt Net, Jasper; 
fie bat nicht die Gabe, ihren Muth dadurch zu bewähren, daß fie 
ihr füßes Gefiht und ihren zarten Körper einer Mingebüchfe aus- 
ſetzt. Was können wir thun? Wir müflen eben, wenn es möglich 
if, das Weberfegen ein oder zwei Stunden verhindern, und. dann 
in der Dunkelheit unfer Letztes verfuchen. * 

„3 ftimme euch bei, Pfadfinder, wenn es bewertftelligt wer⸗ 
den kann. Aber find wir auch ſtark genug für dieſes Vorhaben?“ 

„Der Herr ift mit uns, Junge — ber Herr ift mit und; und 
ed iſt unvernünftig, zu glauben, dab eine Perſon, wie be Ser⸗ 
geanten Tochter in einer ſolchen Verlegenheit ſo ganz von ber 
Vorſehung follte. nerlaffen werben. Es ift, wie ich gewiß weiß, 
fein Boot zwifchen den allen und der Garnifon, als unfere beiben 
Kähne, und ich denke, es wird über die. Gaben einer Rothhaut 
geben, Angeſichts zweier Büchlen, wie die Gurige und die meinige, 
über den Fluß zu ſetzen. Ich will nicht prablen, Jasper, aber man 
‚weiß in allen Gränzorten wohl, daß der Hirſchetodter felten fehlt.“ 
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„Sure Geſchicklichleit ift nahe und fern befannt, Pfabfinder,® 
aber eine Büchfe braucht Zeit, um geladen zu werben; auch feib 
Ihr nicht an dem Lande und durch einen guten Verfted gefchügt, 
son dem aus Ihr Euch Eurer gewohnten Vortheile bedienen könn⸗ 
tet. Wenn Ihr unfern Kahn hättet, getrautet Ihr Euch wohl, mit 
trodenem Gewehr das Ufer zu erreichen?” 

„Kann ein Adler fliegen?“ erwiederte der Andere mit feinem 
gewohnten Lachen, indem er im Sprechen rüdwärts blidte. „Aber 
e8 würde unflug fein, Guch jelbit auf dem Waſſer auszuſetzen, 
denn dieſe Spigbuben fangen wieder an, fih an ihr Pulver und 
ihre Kugeln zu erinnern.“ 

„&3 kann au, ohne daß ich mich in Gefahr begebe, gefche- 
bei. Meifter Cap ift nach dem Kahn hinaufgegangen, und wird 
den Zweig eined Baumes in den Fluß werfen, um die Strömung 
zu unterfuhen, welche von jener obern Stelle in der Richtung 
Eures Felſen lauft. Seht, da kommt er ſchon, wenn er gut an- 
langt, jo dürft Ihr nur den Arm audftreden, und der Kahn wird 
folgen. Sebenfalld wird ihn, wenn Er an Euch vorbeigehen follte, 
ber Wirbel da unten wieber beraufbringen, jo daß ich ihn wohl 
erreichen Tann.“ 

Während Jasper noch ſprach, Tam der ſchwimmende Zweig 
nnäber. Er .befchleunigte feine Gejchwindigleit mit der zunehmenden 
Schnelle der Strömung und ſchwebte ſchnell abwärts auf den Pfad- 
finder zu, welder ihn rafch ergriff und als ein Erfolg verfprechendes 
Zeichen in die Höhe hielt. Cap verftand das Signal und überließ 
den Kahn mit einer Behutſamkeit und Umficht, zu deren Beob- 
achtung die Gewohnheit den Seemann geeignet gemacht hatte, 
Dem Strome. Er ſchwamm in derjelben Richtung, wie der Zweig, 
und in einer Minute wurde er von dem Pfadfinder angehalten. 

„Das ift mit der Einfiht eines Gränzmannes ausgeführt, 
Jasper,“ ſagte ber Wegweiſer lachend. „Doch Eure Gaben eignen 
ſich für das Waſſer, wie die meinigen für die Wälder. Nun laßt 
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tiefe ſchuſtigen Mingo's ihre Hahnen ſpaunen and auflegen, denn 
dieß iſt das letzte Mal, dab fie im Stande ſind, auf einen Dann 
außerhalb eines Berftedes zu zielen.“ 

„Schiebt den Kahn gegen das Ufer, legt gegen bie Strsmung 
ein, und fpringt binein, wenn er abſſößt. Han bat wenig Dar- 
theil, wenn man fidh ber Gefahr ausſetzt.“ 

„Ich liebe es, Geſicht gegen Geficht wie ein Mann meinen 
Feinden gegenüber zu ftehen, werm fie mir biecin das 
geben,“ erwieberte der Pfadfinder ſtolz. „I bin Feine geberne 
Rothhaut, und es gehört mebr zu den Gaben eines weißen Man- 
nes, offen zu fechten, als in einem Hinterhait zu liegen.“ 
- „Und Babel?“ 

„Rihtig, unge, Ihr habt Recht; des Sergeanten Tochte 
muß gerettet werden, und eine thörichte Ausſetzung, wie Ihr ſagt, 
ziemt blos Anaben. Glaubt Ihr, dab Ihr auf Euren Standort 
den Kahn auffangen lönnt?“ 

„Daran iſt fein Zweifel, wenn Ihr ihm einenträftigen Stoß get. * 
Pfadfinder wandte bie erforderliche Kraft an; Die leichte Barbe 
ſchoß quer über ben trennenden Raum, und als fie gegen das Land 
fam, wurde fie von Jaspern ergriffen. Da die beiden Freunde num 
"ben Kahn zw fern und die geeignete Stellung in einen Verſteck 
zu nehmen batten,. jo. biieb ihnen nur ein Augenblick um ſich bie 
Hände zu drüchen, was mit einer Serzlichleit geichah, als ob Fre 
ſich nach langer Trennung wieder zum eriten Mal geiehen hätten. 
„Run, Jasper, wir werben jeher, ob einer von dieſen Mingos 
über den Oswego eben Ian, wenn ihm der Hirkihetääter bie 
Zähne weist. Ihr ſeid zwar vielleicht gewandter in der Fchruug 
des Ruders, als in dem Gebrauch Ber Vüchſe, aber Ihr habt ein 
tapferes Sem und eine ſichere Hand, und das ſind fhon Dinge, 
die bei einem Kampf in Berradt komunen.* 

„Mabel wird mich zwiſchen ihr und ihren Feinden ſindeu, 

fagte Jasper rubig. 
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„Ja, ja, des Sergeanten Tochter muß beſchützt werden. Ich 
liebe Euch, Junge, um Eurer ſelbſt willen; aber ich liebe Euch 
noch viel mehr, weil Ihr fo auf den Schuß dieſes ſchwachen Ge- 
ſchöpfs bedacht feid, in einem Augenblid, wo es Eurer ganzen 
Mannheit bedauf. Seht, Jasper, drei von dieſen Schurken ſind 
eben in den Kahn geſtiegen. Sie müſſen glauben, wir ſeien ge« 
flohen, ſonſt würden fie fo Etwas ficher nicht im Angeficht des 
Hirſchetsdters gewagt haben.“ 

Die Irokeſen ſchienen fih nun zu einer Kreuzung des Stro- 
mes anzuſchicken; denn da der Pfadfinder und feine Freunde fi 
fergfältig verftedt Bielten, jo fingen ihre Feinde an zu glauben, 
daß fie die Flucht ergriffen hätten. Dieſen Ausweg würden auch 
wohl die meilten Weißen eingeichlagen haben; aber Mabel war 
unter dem Schutze von Leuten, welche zu jehr den Krieg in den 
Wäldern kannten, um die Vertheidigung des einzigen Uebergangs⸗ 
punktes, der ihre Sicperkeit gefährden konnte, zu vernachlaffigen. 

Wie der Pfadfinder gejagt hatte, waren drei Krieger in dem 
Kahn, von denen zwei auf: den Knieen im Anſchlag lagen, um 
jeden Augenblid ihrer tödtlichen Waffe ein Ziel geben zu können: 
der dritte ftand aufrecht in dem Stern und lenkte dad Ruder. In 
Dieler Weile verließen ſie das Wfer, nachdem fie, ehe fie In den 
Kahn traten, ihn vorſichtig Hromaufwäri! gehalten hatten, um in 
das vergleihungsweile ftille Waller oberhalb der Stromenge zu 
fommer. Ban konnte auf den erjten Blick ſehen, daß der Wilde, 
welcher das Boot führte, ſeine Sache gut verftand, denn unter 
feinem langen und ſicheren Ruderichlag flog das leichte Fahrzeug 
mit der Leichtigkeit einer Feder in ber Luſt über die glänzende 
Fläche. 

„Sol ich Teuer geben?” fragte Jasper flüfternd, und zitternd 
vor Begierde, den Kampf zu beginnen. 

„Noch nicht, Junge, noch nicht. Es ſind ihrer Drei, und 
wern Meifter Gap dort weiß, wie er die Schläfjelbüchfen , die in 
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feinem Gürtel ſtecken, zu gebrauchen bat, fo können wir fie immer 
an's Land kommen lafien. Wir werden dann den Kahn wieder 
kriegen.” 

„Aber Mabel?“ — 

„Türchtet Nichts für des Sergeanten Tochter.» Sie ift ja, wie 
Ihr fagt, fiher in dem hohlen Baum, beiten Deffnung Ihr Fluger- 
weile durch die Brombeerftaude verbarget. Wenn es wahr ift, was 
Ahr mir über diefe Weiſe, wie Ihr ihre Fährte verdedit habt, er- 
zäbltet, fo könnte das ſüße Geichöpf wohl einen Monat dort Tiegen, 
und alle Mingo's auslachen.“ 

Wir find befien nie gewiß und ich wünfchte, wir hätten fie 
unferem eigenen Verſteck näher gebracht.” 

„Barum, Eau-bouce?* um ihren niedlichen Kleinen Kopf unb 
ihr klopfendes Herz den fliegenden Kugeln auszujegen? Nein, 
nein, fie bleibt beſſer, wo fie ift, weil fie dort ficherer iſt.“ 

„Wir find deffen nicht gewiß. Wir hielten uns auch für fiher 
hinter bem Sebuſch , und doch habt Ihr felbft geſehen, daß wir 
entdedt wurden — 

„Und der junge Teufel von Mingo feine Neugierde büßen 
mußte, wie es mir alle dieſe Schufte thun follen —“ 

Der Pfadfinder unterbrach feine Worte, denn in diefem Au⸗ 
genblid ſchlug der Knall einer Büchfe an fein Ohr. Der Indianer 
im Sterne des Kahnes fprang hoch in die Quft und fiel mit bem 
Ruder in der Hand in's Wafler. Ein leichtes Rauchwöllkchen wir- 
beite aus einem der Gebüfche auf bem öftlichen Ufer in die Höhe, 
und verlor ſich bald in der Atmofphäre. 

„Das ift Serpent’3 Ziſchen!“ rief der Pfadfinder, frohlockend. 
„Ein kühneres und treueres Herz hat nie in der Bruft eines De- 
lawaren geichlagen. Es ift mir zwar Leid, daß er ſich in die Sache 
gemiſcht hat; aber er konnte unfere Lage nicht Tennen, er konnte 
nicht wiſſen, wie wir ſtehen.“ 

Raum batte der Kahn feinen Yührer verloren, fo wurbe er 


89 


zon ben Schnellen ber Stromenge ergriffen. Gänzlich bilflos 
blidten bie zwei in demjelben befindlichen Indianer verwirrt um 
fi, vermochten es jedoch nicht, der Macht des Elementes Wider- 
ftanb entgegenzufegen. Es war vielleicht ein Glüd für Chingad- 
goof, dab die Aufmerkſamkeit der meiften Iroleſen von der Lage 
ihrer Freunde im Boot in Anſpruch genommen wurde, fonft möchte 
ihm wohl das Entfommen zum mindeften- ſchwer, mo nicht gar un⸗ 
möglich geworden fein. Aber man bemerkte unter den Tyeinden 
feine weitere Bewegung, al3 bie des Verbergens in irgend einem 
Berfted, Jedes Auge war feft auf die beiden im Kahn befind- 
lichen Abenteurer gerichtet. In Türzerer Zeit, als nöthig ift, um 
dieſe Begebenheiten zu erzählen, wurde das Boot in den Wirbel 
der Stromenge gefchleudert, wobei die Wilden fi auf den Baden 
deſſelben außgeftredt hatten, da dieß das einzige Mittel war, das 
Gleichgewicht zu erhalten. Aber auch. diefer Ausweg ſchlug ihnen 
fehl, denn ein Stoß an einen Felſen ftürzte das Feine Fahrzeug 
um, und beide Krieger wurden in den Fluß geichleudert. Das 
Waſſer ift an folden Engen jelten tief, mit Ausnahme einzelner 
Stellen, wo e3 fih Kanäle ausgewaſchen hat. Es blieb ihnen 
deßhalb von diefem Unfall wenig zu beforgen, obgleich ihre Waffen 
dabei verloren gingen. Sie waren num genöthigt, ſich mit dem 
möglichiten Vortheil gegen das freundliche Ufer, bald ſchwim⸗ 
mend, bald watend, wie es die Umſtände erforberten, zurüdzuziehen. 
Der Kahn ſelbſt blieb an einem Felſen in der Mitte des Stromes 
hängen, wodurch er für den Augenblid beiden Parteien gleih nup- 
(03 wurde. 

„Sept iſt's an uns, Pjadfinder, * fagte Jasper; als bie beiden 
Iroleſen, während fie Durch die feichtefte Stelle der Stromfchnellen 
wateten, ihre Rörper am meilten ausfehten. „Der obere Burſche 
ift mein; Ihr könnt den untern nehmen!“ 

Der junge Mann war durd alle Einzelnheiten diefer beunrubi- 
genden Scene fo aufgeregt worden, daß, ehe er noch ausgeſprochen 
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hatte, die Kugel aus feinem Rohre flog, -— aber fie war augen- 
ſcheinlich vergeudet, denn die beiden Flüchtlinge erhoben vo Ge 
tingfhägung ihee Weme, Der Pfadfinder fenerte nicht. 

„Ren, nein, Eammdouee,* erwiederte er, „id vergiebe fein 
Blut one Grund, und meine Kugel ift wohl gepflaftert und ſorg⸗ 
fältig aufgelegt für ben Angenblid, wo ich ihrer bedarf. Ich liebe 
teinen Mingo, was man Daraus jehen kann, daß ich mich fo viel 
in der Geſellſchajt der Delawaren, ihrer naturlichen Tobfeinde, um⸗ 
treibe. Ich will aber nie meinen Drücker gegen einen ſolchen 
Schuft brauchen, wenn es nicht auf der Hand liegt, daß ſein Tod 
zu irgend einem guten Ziele führen wird. Der Hirſch ſprang nie⸗ 
mald, den meine Hand leichtfertig fällte, und wenn man viel allein 
mi Gott in den Wäldern lebt, fo lernt man die Gerechtigleit ſol⸗ 
der Anfichten empfinden. Ein Leben ift hinreichend für unfere - 
gegenwärtigen Bebürfniffe, und es wird jegt Gelegenheit geben, 
den Hirfihetödter zur Bertheidigung des Serpent zu brauchen, 
ber eine Höchk verwegene That begangen, indem er dieſe überhand- 
nehmenden Teufel jo beutlich willen ließ, daß er in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft ſei. So wahr ih ein armer Sünder bin, da fchleicht ſich ge- 
rede einer von dieſen Strolchen an dem Ufer hin, wie ein Junge 
in ber Sarnifon hinter einen gefallenen Baum, wenn er anf ein 
Eichhoͤrnchen ſchießen will!“ 

Da ber Pfadfinder, während er ſprach, mit feinen Fingern 
zeigte, jo konnte Jaspers ſchnelles Auge den Begenftand, auf den 
fe gerichtet waren, raſch auffinden. Es war einer der jungen 
Krieger des Yeindes, der vor Begierde brannte, fi) auszuzeichnen, 
nnd ſich von feiner Partie weg, gegen den Berfied bin, in welchem 
Chingachgook verborgen lag, geſtohlen halte; und ba ber Lehtere 
durch die ſcheinbare Apathie feiner Feinde getäufcht und überhaupt 
mit weiteren Vorkehrungen für feine Sicherheit befchäftigt war, 
je hatte der Iroleſe angenſcheinlich eine Stellung genommen, 
welche ihm den Delawaren zu Geſicht brachte. Man konnte vieß 
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aus ſeinen Vorkehrungen, Feuer zu geben, erkennen, denn Chin⸗ 
gachgook ſelbſt war denen auf dem weſtlichen Ufer des Fluſſes 
nicht ſichtbar. Die Stromenge befand fih an einer Krümmung bes 
Oswego, und der Bogen des öoͤſtlichen Ufers bildete eine fo tiefe 
Einbiegung, daß Chingachgook in gerader Linie feinen Feinden 
ganz nahe war, obgleich er zu Rande mehrere hundert Fuß von 
ihnen entfernt ftand. Aus diefem Grunde war auch die Entier 
nung beider Parteien gegen Jaspers und Pfadfinders Stellung fo 
ziemlich die gleihe, und mochte nicht viel weniger als zweihundert 
Een betragen. 

„Der Serpent muß um den Weg fein,“ fagte der Pfadfinder, 
welcher feinen Augenblid jein Auge von dem jungen Krieger ab» 
wandte. „Er fieht fich auf eine fonderbare Weiſe vor, wenn er einem 
folchen bintbärftigen Mingoteufel geftaitet, jo nahe zu fommen.” 

„Seht,“ unterbrach ihn Jasper, „ba iſi der Körper des Im- 
dianers, welchen der Delaware erſchoß. Er wurde an einen Felſen 
getrieben, ımb bie Stroömung bat den Kopf und da3 Geſicht aus 
dem Waller gedrängt.” 

„Ganz wahrfcheinlich, Junge; ganz wahrſcheinlich. Menſchen⸗ 
natur iſt wenig beffer als ein Stamm Treibholz, wenn das Leben, 
das in ihrer Bruſt geathmet hat, gewichen iſt. Dieſer Irokeſe wird 
Riemanden mehr ein Beides thun; aber jener ſchleichende Wikde 
ſteht im Begriff, fi des Skalps meines beften und erprobteſten 
Frenndes — 

Der Pfadfinder unterbrach ſich plötzlich ſelbſt und erhob feine 
Biüchfe, eine Waffe von ungewoͤhnlicher Känge, mit dewunderungs⸗ 
würdiger Genauigfeit ımd feierte in dem Augenblick, wo ſie die 
nöthige Höhe erreicht hatte. Der Irokeſe auf dem entgegengefehten 
Ufer zielte eben, al3 ihm der verhängnißvolle Bote aus dem Laufe 
de3 Hirfchetöbters ereifte. Seine Büchfe entlud ſich allerdings, aber 
mit der Mündung in die Luft, indeß der Mann felbit in das Ge⸗ 
bäfch ftärzte, gewiß verwundet, wo nicht getöbtet. 
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„Dieſes ſchleichende Gewürm wollte es nicht befier,“ brummte 
ber Pfadfinder, indem er fein Gewehr finfen ließ und wieder neu - 
zu laben anfing. „Chingachgook und ich haben von Jugend auf 
in Compagnie gefodhten, am Horican, am Mohawk, am Ontario, 
und an allen andern blutigen Päflen zwilchen unjerm und dem 
franzöfifchen Gebiete, und fo ein thoͤrichter Schuft glaubt, ich 
werbe dabei jtehen und zufehen, wenn mein beſter Freund in einem 
Hinterhalt erlegt wird!" 

„Wir haben dem Serpent einen jo guten Dienft getban, als 
er und. Diefe Schufte find eingefchüchtert und werden in ihre 
Berftede zurüdgeben, zumal wenn fie finden, daß wir fie über Den 
Fluß hinüber erreichen fönnen.” 

„Der Schuß ift von Feiner befondern Bedeutung, Jasper; er 
will nicht? befagen, Fragt Einen von dem Sechszigſten, und er 
wird Euch erzählen, was ber Hirfchetödter thun kann, und was 
er getban bat, felbit wenn die Kugeln wie Hagelfteine uns um die 
Köpfe jausten. Nein, diefer ift von keiner großen Bedeutung, und 
der gedankenloſe Herumftreicher ift felber Schuld daran.“ 

„Iſt da3 ein Hund oder ein Hirſch, was auf unſer Ufer zuſchwimmtꝰ “ 
Der Pfadfinder fuhr auf, denn es war gewiß, daß irgend ein 
Gegenftand oberhalb ber Stromenge über den Yluß fehte, aber 
immer mehr durch die Gewalt der Strömung der erfleren zuge. 
trieben wurde. Gin zweiter Blick überzeugte beide Beobachter, daß 
e3 ein Menſch und zwar ein Indianer war, obgleich er im Anfang 
jo tief im Mafer ftal, daß man noch zweifeln mußte. Die Freunde 
fürcteten eine Kriegslift, und richteten deßhalb die ſchärfſte Auf⸗ 
merkfamkeit auf die Bewegungen bes Fremden. 
„Er ftößt etwas im Schwimmen vor fi) hin, und fein Kopf‘ 
gleicht einem treibenden Buſch,“ ſagte Jasper. 
„3 ift eine indianiſche Teufelei, Junge, aber chriftliche Ehr⸗ 
lichkeit wird alle ihre Künſte umgehen.“ 
Als der Mann fi langſam näherte, begannen die Beobachter 
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bie Richtigkeit ihrer erften Eindrücke zu bezweifeln, und erſt als er 
zwei Drittheile des Stromes zurüdgelegt hatte, wurde ihnen die 
Wahrheit völlig Klar. 

„Der Big Serpent, fo wahr ich lebe,” rief Pfadfinder, indem 
er auf feinen Gefährten blidite, und babei vor Wonne über den 
glädlihen Kunftgriff lachte, bis ihm die Thränen in die Augen 
traten. „Er hat Gefträud um feinen Kopf gebunden, um ihn zu 
verbergen, und das Pulverhorn an die Spitze gehängt. Die Flinte 
liegt auf dem Stüdchen Stamm, das er vor fih bertreibt und er 
fömmt herüber, um ſich mit feinen Freunden zu vereinigen. Ad! 
bie Zeiten, Die Zeiten, wo er und ich foldde Schwänke gemacht ha⸗ 
ben, recht unter ben Zähnen der nach Blut tobenden Mingo’s, hei 
ber großen Durchfabrt un ben Ty herum!“ 

„E3 Tann genau betrachtet, doch nicht der Serpent fein, 
Pfadfinder ; ich kann feinen Zug entdecken, deſſen ich mich erinnere.” 

„Was Zug! wer fieht auf die Züge bei einem Indianer? — 
Rein, nein unge, feine Malerei ift es, bie jpricht, und nur ein 
Delaware würde biefe Farben tragen. . Dieß find feine Farben, 
Jasper, gerabe wie Euer Fahrzeug auf dem See das Georgenkreuz 
trägt, und bie Franzoſen ihre Tafeltücher in dem Winde flattern 
lafien mit al’ ihren Flecken von Fiſchgraͤten und Wildpretftüden. 
Ihr ſeht Hoch das Auge, Junge, und es ift das Auge eines Häupt- 
ling. Aber, Eau⸗douce, jo ungeftäm e3 im Nampfe und jo glän- 
zend es unter den Blättern blidt“ — bier legte der Pfabfinder 
feinen Finger leicht, aber mit Rahdrud auf den Arm feines Ge- 
führten, „io babe ich es Doch gejehen, wie es Thränen gleich dem 
Regen vergoß. Es ift eine Seele und ein. Herz unter biefer rothen 
Haut, verlaßt Euch drauf, obgleich diefe Seele und dieſes Herz 
Gaben haben, die von den unfrigen verfchieben find.“ 

„Riemand, der den Häuptling kennt, bat daran gezweifelt.“ 

„Ich aber weiß es,“ wieberholte ber Andere ſtolz, „denn ich 
war in Freud und Leid fein Geführte, und habe in dem einen ihn 
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als eigen Mann gefunden, wie ſchwer es auch getroffen Hatte, und 
in der andern als einen Häuptling, swelcher weiß, daß ſelbſt Die 
Weiber feines Stammes anftändig find in ihrer Fröhlichleit. Do 
ſtill! Es gleicht zu ſehr den Leuten von den Anfiebelungen, ſchmei⸗ 
chelnde Reden in dad Ohr eines Andern zu gießen, und ber Ger- 
pent bat fchexfe Sinne. Er weiß, dab ich ihn liebe, und daß ich 
gut von Ihm ſpreche hinter feinem Mäden ; aber ein Delaware dpägt 
Baſcheidenheit im feiner innerſten Natur, obgleich er prablen wird 
wie ein Sünder, wenn er an einen Pfahl gebatuden ill.“ 

Der Sergeut hatte nun das Ufer gerade Augefichts feiner Qa⸗ 
meraden erreicht, mit beren Stellung er jchon, ee er das äftliche 
Ufer verlieh, behannt geweſen fein mußte. Als ex ſich aus Dem 
Waſſer erhob, fchüttelte er ſich wie ein Hund und rief in feiner ge⸗ 
wohnten Weife — „Magb!" 





Gehstes Kapitel. 
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As ber Häuptling an das Land geftiegent war, unb mit dem 
Pfabfinder yılamımıentvaf, redete biefer ihn im bey Sprache der 
Krieger feines Volles an. 

„War es wohlgeiben, Ehingadgoot ‚“ Mage er wrinſeon 
ſuch gegen ein Dutzend Mingo's gam allein in eigen Hinterhalt 
za legen?" 3 A zwar wahr, Ber Hirſchetödrer Fehlt keiten, aber 
ber Dämege ift breit, und dieſer Schuft zeigte werig mehr als ben 
Kopf und die Schultern über dem Gebüſch, und eine ungelbte 
Hand und ein unficheres Ange hätten ihn weht fehlen mögen. Du 
ſollteſt vas bodacht haben, Haupiling! Du ſollteſt hieran gedacht 
hahen.“ 


— — 
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„Dig Serpent ift ein Mohilaniſcher Krieger, und fieht ur die 
Feinde, wenn er auf feinem Kriegspfad iſt. Seine Väter Haben 
ihre Feinde im Rüden angegriffen, feit bie Wafler zu fließen be- 
gannen.“ 

„Ih kenne deine Gaben, ich kenne fie, und habe alle Achtung 
vor ihnen. Stern Menſch wird mi Darüber Magen hören, baß eine 
Nothhaut der Rothhantnatur treu bleibt; aber Alugbeit ziemt 
einem Krieger fo gut als Tapferkeit, und hätten nicht Diefe Iroke⸗ 
fenteufel auf ihre Freunde im Waffer gejehen, fo möchten fie Bir 
wohl heiß genug auf die Fahrte gefommen fern.” 

„Was hat der Delaware vor?” rief Jasper, welcher in dieſem 
Augenblid bemerkte, daß det Häuptling plögfi ben Pfabfinber 
verließ und gegen den Rand des Waſſers gig, anfcheinend mit ber 
Abſicht, wieder in den YHluß zu felgen. „Er wird doch nicht fo 
toll fein, wieder an das andere Ilfer zuruckzukehren, vielleicht um 
einer Kleinigkeit willen, die ex vergeffen hat?“ 

„Nein, gewiß wicht; er if im Grunde fo Aug als tapfer, ob» 
gleih er in feinem lehten Hinterhalt ſich vergeſſen Hat. Hört 
Sasper” — er führte den Andern ein wenig auf die Seite, als 
man gerade ben Indianer in dad Lafer Ipringen hörte: „Hört, 
Zunge; Chingachgook ift fein Chrift, Kein weißer Mann, wie wir, 
ſondern ein Mohllaniſcher Häupfling, der feine eigenen Buben bat, 
und ben VWeberlieferungen folgt, welche ihm bie Richtſchnur jener 
Haublungen vorſchreiben: und wer fich zu Männern geſellt, Die 
nicht ſo ganz von ſeiner Art find, thut gut, fie der Leitung ihrer 
Natur und Bewohnheit zu überlaffen. Gin Soldat des Königs 
ſlucht und trinkt, und es wird von geringem Grielg fein, «3 ibm 
abgewähuen zu wollen; in Gentleman liebt feine Vederbiffen, eine 
Dame ihren Zederſchmuck, und es fruchtet nicht viel, fich Dagegen 
anzuſſemmen. Dazzu ind Natur und Beben eines Indianers wert 
tiefer gewurgelt „ als dieſe Bewohnheiten, und ich zweifle deshakb 
nicht, daß fie ihm von dem Herrn zu einem weiſen Zwec befſcheert 
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wurden, obgleich weder Ihr noch ich feinen Ratbichläffen zu folgen | 
vermögen.“ 

„Was fol das bedeuten? — Seht, ber Delaware ſchwimmt 
auf den Körper zu, ber dort an dem Tyelfen hängt. Warum be- 
gibt er fi in biefe Gefahr ?“ 

„Um der Ehre und des Ruhmes willen; wie die großen Her⸗ 
sen ihre ruhige Heimath jenfeits des Meeres verlafien, wo, wie 
fie jagen, das Herz ihnen nichts zu wünjchen übrig ließ — das 
heißt ſolche Herzen, die mit den Lichtungen zufrieden fein lönnen 
— und hierher kommen, um von der Jagd zu leben und gegen Die 
Franzoſen zu kampfen.“ 

„Sch verſtehe Euch, Euer Freund iſt hingegangen, un ſich 
des Stalps zu verſichkern.“ 

„'s iſt feine Gabe, und ex mag ſich derſelben freuen. Wir find 
weiße Männer und können einen todten Yeind nicht verkümmeln. 
Aber in den Augen einer Rotbhaut ericheint dieß als ehrenhaft. 
Es mag Euch fonderbar vorlommen, Eau-bouce, aber ih babe 
weiße Männer von großem Namen und Charakter ebenio merk⸗ 
würdige Ideen von Ehre kundgeben ſehen.“ 

„Ein Wilder bleibt ein Wilder, Pfadfinder, mag er in mas 
immer für einer Geſellſchaft leben.” 

„Wir haben da gut reden, Junge, aber bie Ehre bed Weißen 
fteht gleichfalls nicht immer im Einklang mit ber Vernunft und 
bem Willen Gottes. Ich babe in den ftillen Wälbern draußen 
manden Tag in Gedanken über Diefe Gegenſtände zugebracht, und. 
bin num zu der Ueberzeugung gelommen, daß die Borfehung, welche: 
alle Dinge regelt, keine Gaben ohne weiſen unb vernünftigen Zwed 
nerurtheilt. Wären Indianer zu Nichts nüge, jo wären Leine geichaffen 
worden, unb ich glaube, dab qm Ende auch bie Stämme der Min- 
go's zu irgend einem vernünftigen und eigenthünlichen Zwecke 
vorhanden find, obgleich ich belenne, daß bie Erlenntuiß deſſelben 
über meine Einſicht geht.“ 
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„Der Serpent fett fich bei dieſem Skalpholen der größten Ges 
fahr aus. Er kann un3 den Tag verlieren.“ 

„Wie er es betrachtet, nicht, Jasper. Diefer einzige Skalp 
gereicht ihm, nach feinen Begriffen vom Krieg, zu einer größeren 
Ehre, als ein ganzes Feld voll Erſchlagener, welche ihre Haare 
auf dem Kopf haben. Da hat der feine junge Kapitän vom Sech⸗ 
zigſten bei dem letzten Gefecht, das wir mit den Franzoſen hatten, 
ſein Leben dem Verſuch geopfert, einen feindlichen Dreipfünder zu 
nehmen, wobei er ſich auch Ehre zu erwerben hoffte; dann habe 
ich noch einen jungen Fähndrich gekannt, der ſich in ſeine Fahne 
wickelte, um darin den blutigen Todesſchlaf zu ſchlafen. Mochte 
er ſich wohl einbilden, daß er ſo ſanfter ruhe, als auf einer Büf⸗ 
felsbaut?” 

„Ja, es ift ein anerkanntes Verbienft, feine Flagge nicht nie 
ber zu halen.“ 

Und dieß find Chingachgooks Fahnen — er wird fie aufbe- 
wahren, um fie feinen Kindeskindern zu zeigen.” — Hier unter- 
brach fih Pfadfinder, ſchüttelte melancholifch den Kopf und fuhr 
fort. „Was fage ih! Kein Sprößling ift dem alten Mobilanifchen 
Stamme geblieben. Er hat feine Kinder, die er mit feinen Sie 
geszeich en erfreuen koͤnnte; feinen Stamm, der feine Thaten preist. 
Er ift ein einfamer Mann in biefer Welt, und doch hält er treu 
an feiner Erziehung und feinen Gaben! Es liegt etwas Ehren- 
werthes und Achtbares bierin, Jasper, Ihr müßt e8 zugeben; je, 
e3 liegt etwas Würdiges darin.” 

Hier erhob fi unter den Srofefen ein gemaltiges Gefchrei, 
welchem jchnell das Knallen ihrer Büchſen folgte. Die Feinde 
mwurben in ihrem Bemühen, den Delawaren von feinem Opfer zur 
rädzutreiben, fo hitzig, daß ein Dutzend derfelben in das Waſſer 
fürzten, und Einige faft auf Hundert Fuß in ber ſchäumenden Strö- 
mung vorbrangen, als ob fie wirklich an einen ernftlihen Ausfall 
baten. Aber Chingachgasf machte ruhig weiter, da * von den 

Der Pfadfinder. 
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Geſchoffen unverleht geblieben war, und beendete feine Aufgabe 
mit ber Gewandtbeit einer langen Hebung. Dann ſchwang er ſein 
triefendes Siegeszeichen in der Luft und ließ feinen Schlachtruf 
in den furchtbarſten Intonationen erſchallen. Eine Minute lang 
ertonten nun die Hallen bes ſchweigenden Waldes und der tiefe, 
von dem Laufe des Stromes gebildete Einfchnitt von einent ſchrec⸗ 
lichen Geſchrei nieder, fo daß Mabel in ununterdrückbarer Furcht 
ihr Haupt ſinken ließ, während ihr Onkel einen Augenblid ernſtlich 
Art Flucht bedacht war. 

„Das überſteigt Alles, was ich je von dieſen Elenden gehört 
habe rief Jasper voll Entfetzen und Abſcheu, indem er fi bie 
Ohren zuhielt. 

„'s iſt ihre Muſik, Junge; ihre Trommeln und Pfeifen; ihre 
Trompeten und Jinken. Es iſt kein Zweifel, daß fie dieſe Töne 
lieben, denn fie erregen in ihnen ungeſtüme Gefühle und das Ver⸗ 
langen nach Blut,“ erwieberte Pfabfinder in vollkommener Ruhe. 
„Ich hielt fie für ſchrecklicher, als ich noch ein junger Butſche Mar; 
jebt aber find fie meinen Ohren nicht mehr, als das Pfeifen bes 
Windfängers oder der Geſang des Spottvogels, und fhärbe diefes 
kreiſchende Gewürm von den Faͤllen an bis zur Garniſon, Einer an dem 
Andern, fo würde es jetzt feinen Eindruck ehr auf meine Rerven 
mochen. Ich ſage das nicht aus Prahlerei, Jasper; denn ber Mann, 
der bie Feigheit durch die Ohren eindringen läßt, hat jebenfalls ein 
ſchwaches Herz. Töne und Geſchrei find mehr geelgnet, Weiber und 
‚Kinder zu beunrubigen, als einen Munn, ber gewöhnt iſt, die Wäl⸗ 
ber zu burchſpaͤhen, oder dem Feinde in’3 Angeſicht zu ſchauen. Ich 
heffe, bet Serpent iſt num zufrieden geſtellt, denn da kommt er mit 
dem Sialp an feinem Guürtel.“ | 

Jaspet wandte voll Abſcheu über bad letzle Beginnen EB Des 
lawaren ſein Beficht ab, als diefer an's Land flieg. Pfadfinder aber 
betrachtete feinen Freund mit der philoſophiſchen Gletchetirigkett 
Eines Mannes, deſſen Geiſt Fich gerhnt Hat, auf alle Ihm aAußero 
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mwehentlich fcheinenden Dinge ohne Borurtheil zu bliden. Als der 
Delaware fi tiefer in das Gebüſch begab, um feinen Aärmlichen 
Fattunanzug auszuringen und feine Büchje für den Dienft in Stand 
zu jegen, warf er einen triumpbirenden Blid auf feine Gefährten, 
nach welchem jedoch alle auf feine vermeintliche Heldenthat Bezug 
habenden Gefühlsäußerungen verſchwanden. 

„Zasper,” begann num der Wegweiſer, „geht zu Meifter Caps 
Station Binunter, und erſucht ihn, fich mit uns zu vereinigen. Wir 
haben nur wenig Zeit zur Berathung und müſſen daher ſchnell un⸗ 
ſern Blan entwerfen; denn es wird nicht lange anſtehen, bis dieſe 
Mingo's neues Unheil ſpinnen.“ 

Der junge Mann gehorchte, und in wenigen Minuten waren 
bie Viere in der Nähe des Ufers verſammelt, um über ihre näch- 
Ren Bewegungen Rath zu. jchlagen, wobei fie ſich jedoch vorfichtig 
verbargen und ein wachſames Auge auf das Beginnen ihrer Feinde 
hielten. 

Mittlerweile hatte fich der Tag zu jeinem Ende geneigt und 
weilte noch einige Minuten zwifchen dem jcheidenden Lichte und ei- 
ner Dunkelheit, welche tiefer als gewöhnlich zu werden verfprad. 
Die Sonne war bereits hinter den Horizont gejunfen, und die 
Dämmerung ging ſchon in das Dunkel ber tiefen Nacht über. Die 
meifte Hoffnung unferer Geſellſchaft hing an dieſem begünftigenben 
Umftand, obgleich er auch nicht alle Gefahr befeifigte, denn wiewohl 
er ihrer Flucht Vorſchub that, fo verhehlte er auch zugleich die 
Bewegungen ihrer verjhmigten Feinde. 

„Männer,” begann ber Pfadfinder, „ber Augenblid ift gekom⸗ 
men, we wir mit Befonnenbeit unfere Plane entwerfen müſſen, um 
gemeinschaftlich und nach befter Wärbigung unferer Gaben handeln 
za können. In einer Stunde werben diefe Wälder jo dunkel als 
um Mitternacht fein, und wenn wir je bie Garniſon erreicheri wol⸗ 
Ion, fo muß e8 unter dem Schutze dieſes günftigen Umſtandes ge- 
ſchehen. Was ſagt Ihr, Meiſter Cap? Denn obgleich Ihr in den 
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Kämpfen und Rüdzügen der Wälder nicht unter bie Erfabrenften 
gehört, jo berechtigen Euch doch Eure Jahre, zuerft im Rathe und 
in diefer Sache zu ſprechen.“ 

„Und meine nahe Verwandtihaft zu Mabel, Pfabfinder, die 
doch auch als etwas anzufchlagen iſt.“ 

„Ich weiß das nicht, ich weiß das nicht. Rüdficht ift Rückſicht, 
und Zuneigung iſt Zuneigung, ob fie eine Gabe der Natur ift, oder 
ob fie aus dem eigenen Urtheil und einer freiwilligen Anhaänglich⸗ 
teit fließt. Ich will hier nicht von Serpent fprechen, der für bie 
Weiber feinen Sinn mehr bat, aber wohl von Jasper und mir; 
wir find eben fo bereit, uns zwiſchen des Sergeanten Zochter und 
bie Mingo's zu ftellen, als es ihr eigener braver Vater thun würde. 
Sag’ ich nicht die Wahrheit, Junge ?“ 

„Mabel kann bis zum legten Tropfen Bluts auf mich rechnen,“ 
fpra Jasper, zwar mit verhaltenem Tone, aber mit tiefem Aus⸗ 
drud des Gefühls. 

„But, gut,” erwiederte der Onkel, „wir wollen über diefen 
Gegenftand nicht ftreiten, da Alle bereit fcheinen, dem Mädchen zu 
dienen ; und Thaten find beffer ald Worte. Nach meinem Gutadh 
ten fönnen wir nicht3 Anderes thun, als an den Bord des Kahnes 
gehen, ſobald es bunfel genug ift, Daß uns die feindlichen Ausluger 
nicht jehen können, und gegen den Hafen rennen, ſo ſchnell es Wind 
und Zeit erlaubt.” 

„Das ift leicht gefagt, aber nicht Teicht gethan!“ entgegnete 
ber Wegweifer. „Wir werden in dem Fluß weit mehr Gefahren 
ausgeſetzt ſein, als wenn wir unſern Weg durch die Wälder ver- 
folgen, und dann ift die Stromenge des Oswego vor und. Ich 
glaube nicht, daß felbit Jasper einen Kahn in der Dunkelheit mohl- 
behalten darüber wegbringen wird. Was jagt Ihr, Junge, da ic 
das Eurem Urtheil und Eurer Geichidlichkeit überlaffen muß.” - 

„I bin, bie Benützung des Kahnes anlangend, mit Meifter 
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biefe zu werden fcheinet, durch Sümpfe und unter Baummurzeln 
zu geben, und dann fühle ich mein Herz immer Träftiger und mein 
Auge treuer, wenn ich mich auf dem Wafler befinde. * 

. „Kräftig mag Euer Herz immer fein, Junge, und Euer Auge 
erträglich treu, wenigften3 treu genug für Einen, der jo viel im 
hellen Sonnenjcheine und jo wenig in ben Wäldern gelebt bat. 
Freilich, der Ontario hat feine Bäume, fonft würde er eine Fläche 
fein, die das Herz eines Jäger erfreuen könnte. Aber was Eure 
Meinung anbelangt, Freunde, fo bat fie viel für fi) und viel gegen 
fih. Einmal ift es richtig! das Waſſer hinterläßt Feine Fährte — * 

„Was ift denn das Kielmafjer ander3?* unterbrach ihn ber 
bartnädige und überkluge Cap. 

„Wie?“ . ' 

„Macht nur fort,” jagte Jasper, „er bildet fih ein, er fei auf 
dem Meere — Waſſer hinterläßt feine Fährte —“ 

„Es Binterläßt feine, Eau-douce, wenigftens bei uns nicht, 
obgleich ich. mir nicht anmaße, zu jagen, was es auf dem Meere 
binterläßt. Ein Kahn ift ſchnell und bequem, wenn er mit ber 
Strömung ſchwimmt, und den zarten Gliebern ber Sergeanten- 
Tochter wird diefe Bewegung gut befommen. Andererſeits aber 
bat der Fluß feine Verftede, als die Wolken des Himmels. Die 
Gtromenge ift jogar bei Tage für einen Kahn ein kitzliches Wage⸗ 
Rüd; und bann ift es zu Waſſer ſechs wohlgemeſſene Meilen von 
bier an bi3 zur Garniſon. Eine Landipur dagegen findet man in 
der Dunkelheit nicht leicht auf. Es beunruhigt mich, Iasper, denn 
wirklich ift bier guter Rath theuer.“ 

„Wenn der Serpent und ich in den Fluß jchwimmen und ben 
andern Kahn aufbringen könnten,“ erwibette der junge Schiffer, 
„fo möchte unfer fiherfter Weg der zu Waſſer fein.” 

„sa, wenn! — Und bocdh liebe fich’3 vielleiht thun, wenn es 
erft ein wenig dunkler geworben ift. Gut, gut, wenn id) des Ser- 
geanten Tochter und ihre Gaben betrachte, jo weiß ich nicht, ob es 
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nicht boch das Beite fein mag. Ya, wenn es blos eine Bartie von 
Dännern wäre, jo möchte es eine luftige Ha werden, wenn wir 
mit jenen ſchuftigen Burfchen ein wenig Verſteckens fpielten. Jas⸗ 
per,“ fuhr der Wegweifer fort, in deſſen Charakter feine Spur von 
eitlem Gepränge oder Bühneneffeft Raum fand, „wollt Ihr es 
unternehmen, den Kahn aufzubringen ?* 

„3 will Alles unternehmen, was gu Mabels Dienft und 
Schutz dienen kann, Pfadfinder. * 

„Das ift ein rechtichaffenes Gefühl, und id denke, e3 ift Na⸗ 
tur. Der Gerpent, der bereits faft entlleidet ijt, kann Euch 
helfen. So wird diefen Teufel wenigſtens eines ber Mittel ab- 
gefchnitten, mit denen fie Unheil jtiften könnten.“ 

„Nachdem diefer wichtige Punkt im Reinen war, bereiteten fich 
die verichiebenen Glieder der Gelellihaft vor, ihn zur Ausfüh—⸗ 
rung zu bringen. Die Schatten des Abenb3 fielen dicht über ben 
Vorft, und als ed jo bunfel geworden war, daß man. unmöglich 
mehr die Öegenftände am jenjeitigen Ufer unterfcheiden konnte, war 
Alles zu dem Verſuche bereit. Die Zeit drängte; denn die india- 
niſche Schlauheit kannte fo manches Mittel erfinnen, um über einen 
fo ſchmalen Strom zu feken, jo daß der Pfadfinder mit Ungeduld 
barauf drang, ben Drt zu verlaffen. Während Jasper und jein 
Helfer, blos mit Mefjern und dem Tomahamf des Delamaren ber 
waffnet, in den Strom gingen und die größte Sorgfalt aumanb« 
ten, um feine ihrer Bewegungen zu verratben, holte der Wegweiſer 
Mabel aus ihrem Verftede, hieß fie und Cap am Ufer hin bis an 
den Fuß der Stromjchnellen gehen, und beftieg felbit den andern 
Kahn, um ihn an diefelbe Stelle Hinzubringen. 

Dieb war leicht hemerfftelligt. Der Kahn murbe an das Ufer 
getrieben, und Mabel und Gap ftiegen ein, um ihre vorigen Sitze 
wieber einzunehmen. Der Pfadfinder Hand im Stern aufrecht und 
bielt bei einem Gebüſche, um zu verhüten, daß das ſchnelle Mafier 
fie nicht in die Strömung reiße. Einige Minuten gejpannter und 
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athamleler Aufmerkjamkeit folgten, während welcher fie hen Erielg 
des Fühnen Berfuches ihrer Kameraden erwarteten. 
Es muß bemerkt werben, daß bie zwei Abenteurer fich genär 
thigt ſahen, über das tiefe und reißenbe Fahrwaſſer zu ichwimmen, 
ebe fie ben Theil der Stromenge erreichen Tonnten, welder ihnen 
das Waten geftattete. Go weit war jedoch bie Unternehmung bald 
gediehen, und Jasper und Serpent erreichten in bem gleichen Au⸗ 
genblid Seite an Seite ben Grund, Als fie nun feften Fuß ger 
wonnen hatten, nahmen fie fich gegenfeitig hei der Hand und mar 
teten langſam und mit ber äußerſten Borficht in ber Richtung fort, 
in welcher fie den Kahn vermutheten. Aber die Tiefe der Yinfterr 
niß hrachte fie zu der Meberzeugung, daß ihnen der Geſichtsſinn bier 
uur wenige Hülfe gemwähre, und daß ihr Sucden durch jene Art 
von Inſtinkt geleitet werden müſſe, welde bie Yüger in ben Stand 
jegt, ihren Weg unter Umftänden zu finden, mo feine Sonne und 
kein Stern einen Zeitpunkt abgibt, und wo einem Reuling in den 
Labyrinthen der Urmwälder Alles nur wie ein Chaos ericheinen 
würde. Unter jolden Verhältniffen ergab fi Jasper barein, ſich 
uoy bem Delawaren leiten zu laſſen, deſſen Gewohnheiten ihn am 
eheften geeignet machten, bie Führung zu übernehmen. Es max 
jeboch feine Heine Aufgabe, in diefer Stunde mitten durch das 
grautenhe Element zu waten, und alle Dertlichfeiten dem Geiſte 
0 einzupzägen, daß ihnen bie nötbige Erinnerung daran blieb. Als 
fe fih in ber Mitte des Stromes glaubten, waren bie Mies bg 
noch als bunfle Maſſen zu unterſcheiden, beren Umriſſe am Himmel | 
Iaum durch die Einſchnitte der Baumwipfel angebeutet wurden. 
Ein oder zweimal veränderten bie Wanderer ihren Kurs, weil fie 
unerwartet in das liefe Waſſer gekommen waren; denn fie mußten, 
daß ber Kahn an ber feichteften Stelle der Stramenge fich befand. 
Dieb war au überhaupt ihr einziger Leitpunkt, und Jasper und 
jein Gefährte tappten num ſchon nahezu eine Viextelftunbe im Waſ⸗ 
fer herum, eine Zeit, melche dem jungen Mann gar kein Enbe zu _ 
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nehmen fchien, und doch waren fie fcheinbar dem Gegenftand ihres 
Suchens nicht näher, als fie es im Anfang geweſen waren. Gerade, 
al3 der Delaware anhalten wollte, um feinem Kameraden mitzu- 
theilen, daß fie befier thun würden, an’3 Land zurüdzufehren und 
von dort aus einen neuen Verfuch zu machen, ſah er in einer Ent« 
fernung, die er mit dem Arme erreichen konnte, die Beftalt eines 
Menſchen fih im Wafler bewegen. Jasper ftand neben Serpent, 
dem es nun auf einmal Elar wurde, daß bie Srofefen die gleiche 
Abficht mit ihnen hatten. 

„Mingo!“ wiſperte er in Jaspers Ohr — „Big Serpent wird 
feinem Bruder zeigen, wie man fchlau ift.“ 

Der junge Schiffer warf in diefem Moment einen Blid auf 
bie Geftalt und die erſchreckende Wahrheit bligte auch in feiner 
Seele auf. Da er die Nothwendigkeit erfannte, fich hier ganz Dem 
Delawarenhäuptling anzuvertrauen , jo hielt er fi zurüd, indeß 
fein Freund ſich vorfichtig in der Richtung fortbewegte, in welcher 
die fremde Geftalt verſchwunden mar. Im nächften Augenblid 
wurde fie wieder ſichtbar und bewegte ſich augenblidlich auf unfere 
beiden Abenteurer zu. Die Waſſer tobten in einer Weife, daB von 
dem gewöhnlichen Ton der Stimme nichts zu beforgen ftand ; der 
Indianer wendete daher den Kopf rüdwärts und ſprach haſtig: 
„Meberlafj’ dieß der Schlauheit der großen Schlange. “ PN 

„Hugh!“ rief der fremde Wilde und fuhr in der Sprade ſei⸗ 
nes Bolfes fort — „der Kahn ift gefunden, aber e3 ift Niemand 
da, mir zu beffen. Kommt, Takt uns ihn vom Felſen losmachen.“ 

„Gern,“ antwortete Ehingachgoof, welcher den Dialekt ver- 
ftand, „führe uns, wir wollen folgen.“ 

Der Fremde, welcher mitten in dem Braufen der Waffer die 
Stimme und ben Accent nicht zu unterfcheiden vermochte, führte fie 
in. ber erforderlichen Richtung, wobei die beiden Letzteren fich bicht 
an feine Ferſe hielten, und fo erreichten alle Drei Ichnell den Hahn. 
Der Irokeſe hielt an dem einen Ende, Chingachgook ftellte fich in 
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ber Mitte auf, und Jasper begab fid) zu dem andern, da es von 
Wichtigkeit war, daß der Fremde nicht Die Anweſenheit eines Blaß⸗ 
geſichts gewahr werde, — eine Entdedung, die eben fo gut durch 
die Kleidungsſtücke, welche der junge Mann noch trug, ala burd) das 
Sichtbarwerden feines Kopfes hätte herbeigeführt werben mögen. 

„Lüpft!“ fagte ber Irokeſe mit der feiner Raffe eigenthümlichen 
Kürze, und mit geringer Anftrengung machten fie den Kahn vom 
dem Felſen los, hielten ihn einen Augenblid in ber Luft, um ihn 
auszuleeren, und jesten ihn dann forgfältig in der geeigneten Lage 
auf dad Wafler. Alle Drei hielten feft, damit er nicht unter dem 
beftigen Drängen der Strömung ihren Händen entjchlüpfte, wäh. 
rend der Irokeſe, welcher ben Curs leitete und fi an dem Yug 
des Kahnes befand, die Richtung nach dem öftlichen Ufer, oder dem 
Drte, wo feine Freunde feine Rückkehr erwarteten, einfchlug. 

Da der Delaware und Jasper aus dem Umftand, daß ihre 
eigene Erſcheinung dem Indianer jo gar nicht aufgefallen war, 
abnehmen fonnten, daß fich noch mehrere Srofefen in der Stromenge 
befanden, jo fühlten fie die Nothwendigkeit der äußerſten Vorfidt. 
Männer von weniger Muth und Entjchloffenheit würden zuviel 
Gefahr zu laufen gefürchtet haben, wenn fte fich in bie Mitte ihrer 
Feinde begaben ; aber die fühnen Oränzleute kannten die Yurcht 
wicht, waren mit Gefahren vertraut, und fahen die Nothwendigkeit, 
wenigften3 die Befigergreifung bes Yahrzeug3 von Seite der Feinde 
zu verhindern, zu fehr ein, um nicht mit Freuden zu Erringung 
diefes Zweckes ſich fogar noch größeren Wagnifjen zu unterziehen. 
Jaspern erichien auch in der That der Beſitz ober bie Zerftörung 
biefes Kahnes für Mabel jo wichtig, daß er fein Mefjer zog, und 
fi bereit hielt, Löcher in denfelben zu ftoßen, um ihn menigftend 
für den Augenblid unbrauchbar zu machen, wenn er und der Des 
laware durch irgend einen Umftand zum leeren Rüdzug genötbigt 
werben Sollten. 

Mittlerweile fchritt der Iroleſe, welcher den Zug anführte, in 
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ber Richtung feiner eigenen Partei, Iangiam durch das Weſſer und 
kchleppte feine wiberftrebenden Hintermänner nad, Einmal hatte 
Chingachgool ſchon feinen Tomahawl erhoben, um ihn in das Hiru 
feineß pertrauenden und argwohnloſen Nachbars zu jenlen; aber 
die Wahrfcheinlichleit, Daß der Tobesichrei ober ber ſchwimmende 
Körper Dürm erregen würden, veraulaßte den hebutiamen Häupt- 
ling, fein Vorhaben zu änhern, Im nächften Augenblid bereute er 
jedoch feine Unentſchloſſenheit, denn plöglich fanden fi bie Drei, 
welche den Kahn fefthielten, von vier Anbern umgeben, welche gleich⸗ 
jalls nach dem Fahrzeug Ipäbten. 

.Nach den gewöhnlichen Furzen harakteriftiichen Ansrufungen, 
welche ihre Zufriedenheit bezeichneten, hielten Die Wilben deu Kahn 
mit Sehbaftigkeit an; denn Alle fchienen die Nothwendigleit, ich 
biefer wichtigen Ermwerbung zu verſichern, zu fühlen, ba ſolche auf 
ber einen Seite zur Verfolgung ber Feinde, auf ber gudern zur 
Sicherung bes Rückzuges dienen jollte, Dieſer Zumachs des Geſell⸗ 
ichaft war jedoch fo unerwartet, und gab dem Feinde ein fo voll⸗ 
ſtaͤndiges Uebergewicht, daß ſich felbft der Scharffinn und die Ge⸗ 
wandtheit des Delawaren einige Augenblide in Berlegenheit befand. 
Die fünf Irofefen, welche den Werth ihrer Sendung volllommen 
esfannten, brängten gegen ihr Ufer zu, ohne zu einer Beſprechung 
anzubalten ; denn ihre Abficht ging in Wahrheit dahin, Die Ruder, 
deren fie ſich vorläufig verfichert hatten, zu belen, und Drei oder 
vier Krieger einzuſchiffen, ſammt allen ihren Büchfen und Pulper⸗ 
hoͤrnern, deren Mangel allein fie verhindert hatte, ſobald es dunkel 
mar, über den Fluß zu fchwimmen, 

Sp erreichten nun Freunde und Feinde mit einander ben Rand 
bes Öftlichen Fahrwaſſers, wo, wie in dem weſtlichen, dag Waller 
zu tief mar, um durchwatet werben zu lönnen. Hier erfolgte eine 
kurze Pauſe, benn es war nöthig, bie Art zu beftinmen, wie man 
den Kahn darüber wegbringen folle. Einer von den Vieren, welcher 
eben bei Dem Boot angelangt war, war sin Hönptling, und Aa ber 
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amerilanijhe Indianer dem Berbienft, der Grigbruug und dem 
Range Achtung zu zellen gewöhnt ift, jo verhielten ſich alle Uebrj⸗ 
gen ftille, bis der Führer geſprochen hatte. 

Durh dieſen Halt wurde die Gefahr einer Entbefung für 
Jasper, obgleich er zur Vorforge feine Mühe in den Kahn gemor« 
ten Batte, noch yermehrt. Doch mochten feine Umriſſe in ber Dun⸗ 
felheit, da er age und Hemd ausgezogen hatte, weniger Aufmerlk⸗ 
ſamkeit auf ſich ziehen, und jeine Stellung am Hintertheile bes 
Kahnes begünftigte gleichfalls ein Verborgenbleiben, ba bie India⸗ 
ner mehr vorwärts blidten. Nicht ja verhielt ſich's mit Chingach⸗ 
gook, welcher ſich budftählich mitten unter feinen töbtlichiten Fein⸗ 
ben befand und fi) faum bewegen fonnte, ohne einen derſelben zu 
berühren. Ex verhielt fih jedoch ruhig, obgleich alle feine Sinue 
rege waren und er jeden Augenblid bereit ftond, zu entwilchen, 
sher igı geeigneten Moment einen Schlag zu führen. Die Gefahr 
einer Enibedung wurde noch dadurch vermindert, daß ex ſich ſorg⸗ 
fältig enthielt, guf die, welche hinter ihm waren, zurügf zu bliden, 
und jo wartete er mit der unüberwindblichen Geduld eines Jndia⸗ 
ners auf den Augenblid, welcher ihm zu handeln geitattete, 

„Mögen glle meine jungen Reute an's Land geben und ihre 
Waffen holen, bis auf bie zwei an ben Enden des Boots. Dieje 
mögen ben Kahn über bie Strömung megbringen. * 

Die Indiguer geborchten ruhig und ließen Jasper au dem 
Stern, und den Indianer, melcher den Kahn aufgefunden hatte, an 
bem Bug des leichten Fahrzeuges. Chingachgook tauchte fo Fief in 
den Fluß, daß pr ohne entdedt zu werden, an den Andern pprbei 
fommen fonnte. Das Pflatſchern in dem Waller, das Schlag 
der Arme und der gegenfeitige Zuruf verfünhete bald, daß die Vier, 
welche ſich ſpater zu der Geſellſchaft gefunden, im Schwimmen bes 
griffen waren. Sohald des Delaware ſich hiepon überzeugt hatte, 
erhob er ſich, nahm feine frühere Stellung mieber ein und dachte 
wa auf den Augenblick des Handelus. | 
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Ein Dann von geringerer Selbftbeherrichung als der unferes 
Kriegerd würde wahrſcheinlich jetzt feinen beabſichtigten Streich 
ausgeführt haben. Aber Chingachgoof wußte, das noch mehr Jro- 
tefen hinter ihm in der Strömung fi befanden, und er war ein 
zu geübter und erfahrener Krieger, um irgend etwas unnüßerweife 
zu wagen. Er ließ deßhalb den Indianer am Bug des Kahnes in 
das tiefe Wafler ftoßen, und nun ſchwammen alle Drei in der 
Richtung des öftlicden Ufers fort. Statt aber das Fahrzeug quer 
über die raſche Strömung treiben zu helfen, begannen Jasper und 
ber Delaware, als fie fih mitten in dem Träftigften Schuffe des 
Waſſers befanden, in einer Weiſe zu ſchwiumen, daß dadurch die 
weiteren Yortfchritte in die Quere des Stromes verhindert wur⸗ 
den. Dieß geſchah jedoch nicht plößlich oder in der unvorfichtigen 
Manier, mit welcher ein civilifirter Menfch den Kunſtgriff verfucht 
haben würde, fondern mit Schlauheit und jo allmählig, daß ber 
Srofefe am Bug zuerft dachte, er habe blos gegen die Gewalt ber 
Strömung anzufämpfen. Wirklich trieb auch unter dem Einfluß 
biefer gegenwirfenden Operation der Kahn ftromabwärts und 
ſchwamm in ungefähr einer Minute in dem ftillen tieferen Waſſer 
am Fuße der Stromenge. Hier fand jedoch der Irokeſe bald, daß 
etwas Ungemöhnliches fih dem Weiterlommen entgegenftemme, und 
als er zurüdblicte, wurde es ihm Mar, daß er den Grund deſſelben 
in ben Bemühungen feiner Gehülfen zu fuchen habe. 

jene zweite Natur, welche in und Die Gewohnheit erzeugt, fagte 
dem Irokeſen fchnell, daß er allein mit feinen TFeinden fei. Mit einem 
raſchen Stoße dur das Wafler fuhr er Cingachgook an die Kehle, 
Mrd num ergriffen fich die beiden Indianer, welche ihren Poſten am 
Kahne verlaſſen Hatten, mit der Wuth der Tiger. In der Mitte 
ber Finfterniß und der düfteren Nacht, in einem Elemente ſchwim⸗ 
mend, das fo gefährlich für einen tödtlihen Kampf fein mußte, ſchie⸗ 
nen fie Alles mit Ausnahme ihres blutigen Haſſes und des gegen- 
feitigen Beftrebens, den Sieg davon zu tragen, vergeflen zu haben. 
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Jasper hatte nun den Kahn, der unter ben durch das Ringen 
der beiden Kämpfer bervorgebrachten Wellenfiößen wie eine Feder 
im Winde dahin flog, völlig in feiner Macht. Der erfte Gedanke 
des Jünglings war, dem Delawaren zu Hülfe zu jhwimmen. Dann 
aber zeigte fih ihm die Wichtigfeit der Sicherung bes Kahnes in 
ihrer vollen Gewalt, und während er auf die ſchweren Athemzüge 
der beiden Krieger, welche fih an den Kehlen gefaßt hielten, borchte, 
trieb er fo eilig al3 er e3 vermochte, dem weftlichen Ufer zu. Diejes 
hatte er bald erreicht, und nach kurzem Suchen die zurüdgebliebene 
Geſellſchaft, wie auch feine Kleider wieder aufgefunden. Wenige 
Worte genügten, um die Lage, in welcher er den Delamaren verlaj- 
fen, und die Art, wie er den Kahn gerettet, auseinander zu jegen. 

Als die am Ufer Befindlihen die Mittheilung Jaspers gehört 
batten, trat eine tiefe Stille ein, und jeder lauſchte aufmerkſam in 
der eiteln Hoffnung, etwas zu vernehmen, was über den Ausgang 
bes fchredlichen Kampfes, welcher im Waller ftattgefunden, ober 
noch fortdauerte, Aufjchluß geben konnte. Aber man vernahm nichts 
durch das Geräufch des braufenden Fluſſes, und es gehörte mit zu 
der Politik ihrer Feinde auf dem entgegengejegten Ufer, eine todten⸗ 
gleihe Stille zu beobadten. 

„Nehmt dieſes Ruder, Jasper,” fagte Pfadfinder ruhig, ob« 
gleich es den Uebrigen dünkte, daß feine Stimme melancholiſcher 
als gewöhnlich tönte, „und folgt mie mit Euerm Kahn. — Es ift 
nicht räthlich, lange bier zu bleiben.“ 

- „Uber ber Serpent?“ 

"Sie große Schlange ift in den Händen ihrer eigenen Gott⸗ 
beit, "und wir leben oder fterben, je nach den Abfichten der Vor⸗ 
fehung. Wir können ihm nicht helfen und würden zuviel wagen, 
wenn wir müffig hier. bleiben und wie Weiber im Unglüd jammern 
wollten. Diele Finfterniß ift koſtbar.“ — 

Ein Iauter, langer, durchdringender Schrei drang vom Ufer 
berüber und unterbrach die Worte des Wegweiſers. 
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„Was bedeutet dieſer Larm, Meifter Bfadfinde«?? fragte Cap. 
„Er klingt ja mehr wie das Setergefchtei der Tenfel, als wie Töne 
aus ben Kehlen von Menſchen und Chriſten.“ 

„Chriſten find es feine, geben ſich auch für feine aus, und 
wollen feine fein: und wenn Ahr fle Zenfel neunt, fo habt Ihr fie 
kaum unrecht betitelt. Dieſet Schrei iſt ein Freudenruf, wie ihn 
die Sieger ausftoßen. Es ift fein Zweifel, der Körper bed Serpent 
iſt tobt oder lebendig in ihrer Gewalt. * 

„Und wir —,“ rief Jasper, welcher den Schmerz einer edlen 
Reue fühlte, benn ber Gedanle vergegenwärtigte ſich ſeinem Geiſte, 
daß er wohl vieſes Unglück abzuwenden vermocht hätte, wenn er 
feinen Kameraden nit verlaffen haben würde. 

„Wir können dem Hauptling nichts nüßen, Junge, und müſ⸗ 
fen bieten Platz fo ſchnell ala möglich verlaſſen.“ 

„Ohne einen Verſuch zu ſeiner Befreiung? — ja ohne zu 
wifſen, ob er todt ober lebendig ift?“ 

„Jasper hat Net,” ſagte Mabel, welche zwar zu ſprechen 
vermochte, jeboch nur mit heiſerer und erſtickter Stimme,„Ich 
habe keine Furcht, Onkel, und will hier bleiben, bis ich weiß, was 
aus unſerem Freunde geworden iſt.“ 

VDas ſcheint vernunftig, Pfadfinder,“ warf Gap wit: „Ein 
rechter Seemunn kann niet wohl feinen Rameraben verläffen, und 
as freut mich, fo richtige Grundſaͤtze unter dieſem FJriſchwaffervolt 
zu finden.“ 

„Fort, fort damit,“ erwiederte der ungeduldige Wegweiſer, 
iniem er zugleich dem Rab in den Strom brängte. „Ihr wißt 
nichts, Barum fürdter Ihr nichts. Aber wenn Euch Ener Leben 
werth tft, fo denkt daran, Die Garniſon zu erreichen und überlaßt 
ben Delawaren ben Händen der Vorfehung. Ach! ber Hirſch, ver gu 
oft zu der Lick geht, trifft am Ende doch mit dem Jaͤger zufanımen I” 








111 


Siebentes Kapitel. 
Die — Yarrow — iſt der Strom, darob 
In pinen wachem Trau 
Die Phantafie Ion tühn erhob — 
Ein Bid, v at im sure ! 
D wär’ bed Sängers Harfe hier, 
af frohe Lieder Pänget, 
Um aus dem fchweren Büſen mir 
Die Dede zu verdrängen! 
| Worddworth. 


Die Stene war nicht ohne ihre erhabenen Momente. Die 
glühende, hochherzige Babel fühlte ihr Blut Burch die Adern drin 
gen und ihre Wangen errötben, als ber Kahn in ben Strom ein- 
lenkte, um den Play zu verlaflen. Die Finfterniß der Nacht hatte 
nachgelafſen, da die Wollen ſich zetftreuten; aber daß Aberhängende 
Gehoͤlz ummachtete die Ufer jo fehr, dab bie Kühne wie in einem 
dunkeln Schachte, welcher: fie gegen Entbedung fchügte, in ber 
Strömung binabfuhren. Demungeuchtet aber durften ſich die im 
den Rühnen Befinblichen keineswegs für ſicher Halten, und felbft 
Jasper, welcher für da3 Madchen zu zittern begann, warf bei jedem 
ungewöhnlichen Zone, der von bem Walde aufftieg, beforgte Blicke 
 umber. Das Ruder wurde mit Leichtigkeit und der Außerften Sorg⸗ 
fait geführt, denn der leichtefte Tom mochte in der tiefen Ruhe dies 
fer Stunde und dieſes Ortes den wachſamen Ohren ber Srolefen 
ihre Stellung verrathen. 

Alles dieß erhob noch die großartigen Einbrüde ber Lage des 
Madchens und trug dazu bei, ben gegenwärtigen Augenblid zu 
den aufregenditen zu machen, Ber Mabel je in ihrem kurzen Leben 
vergelommen wat. Muthig, vol Selbſwertrauen, wie fie war, und 
wech gehoben durch ben Stolz, welchen fie als die Tochter einet 
Sofbaten fühlte, lonnte man kaum von iht jagen, daß Furcht auf 
fie einwirbe, aber ihr Herz ſchlug oft ſchneller als gewohnlich, ihr 
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fchönes Auge ftrahlte, unbemerkt in der Yinfterniß, mit dem Aus⸗ 
drud der Entfchlofjenheit, und ihre belebten Gefühle fteigerten noch 
die Erhabenheit diefer Scene und der Greignifje biefer Nacht. 

„Mabel,“ ſprach Jasper mit unterdrüdter Stimme, als bie 
Kähne jo nahe bei einander ſchwammen, daß die Hand bes jungen 
Mannes fie zufammenbalten konnte. „Sie haben feine Furt und 
vertrauen freimäthig unferer Sorgfalt und unferm guten Willen 
Ihren Shuk — nicht wahr?“ 

„Ih bin eines Soldaten Tochter, wie Ihr wißt, Jasper We⸗ 
ftern, und müßte erröthen, wenn ich Furcht bekennen follte.* 

„Berlaffen Sie fih auf mich — auf und Alle. Euer Onkel, 
der Pfadfinder, der Delaware, wenn ber arme Burſche hier wäre, 
— und ich jelbft werden eher Alles wagen, ehe Ihnen ein Leides 
zuftoßen joll.“ 

„Ich glaube Euch, Jasper,“ erwieberte das Mädchen, indem 
fie unmillfürlih ihre Hand in dem Wafler fpielen ließ: „Ich 
weiß, daß mein Onkel mich liebt und nie an fich felber benft, ohne 
zuerft an mich gedacht zu haben; auch glaube ih, daß ihr Alle 
Freunde meines Vaters feid und gerne feinem Finde beifteht. Uber 
ih bin nicht fo Schwach und zaghaft, ala Ihr glauben mögt; denn 
obgleich ich nur ein Stadtmädchen und, wie die meiſten von biefer 
Klaſſe, ein wenig geneigt bin, Gefahr zu ſehen, wo feine ift, fo 
verſpreche ih Euch doch, Jasper, daß feine thärichte Furcht von 
meiner Seite der Ausübung Eurer Pflicht in den Weg treten 
ſoll.“ 

„Des Sergeanten Tochter hat Recht, und ſie iſt werth, ein 
Kind des wackern Thomas Dunham zu ſein,“ warf der Pfadfinder 
ein. „Ach, mein Kind, wie oft fpäbete oder Imarſchirte ich mit 
Ihrem Bater an den Flanken oder der Nachhut des Yeindes in 
Rächten, die dunkler waren als biefe, und zwar unter Umftänden, 
wo. Keiner wiſſen konnte, ob ihn nicht der nächfte Augenblick in 
einen blutigen Ointerhalt führe. Ich war an feiner Seite, als er 
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in der Schulter verwundet wurde, und der wadere Kamerad wird, 
wenn wir zu ihm kommen, Ihnen erzählen, wie wir's anftellten, 
um über den Fluß, ber und im Nüden lag, zu fegen, und feinen 
Skalp zu retten.” 

„Sr hat mir’ erzählt,” ſagte Mabel mit mehr euer, als 
in ihrer gegenwärtigen Lage Elug fein mochte. „Ich Habe Briefe 
von: ihm, in welchen er von allem Diefem Erwähnung thut,. und 
ich danfe Euch von Grund meines Herzens für Eure Dienfte. Gott 
möge es Euch vergelten, Pfadfinder; und e3 gibt feine Erfennt- 
lichfeit, die Ihr von der Tochter fordern könntet, welche fie nicht 
mit Freuden für ihres Vaters Leben leiften würde.” 

„sa, das ift jo die Weile von euch fanften und reinen Ge 
Ihöpfen. Ich babe früher Einige von euch fennen gelernt, und 
von Andern gehört. Der Sergeant felbit hat mir von feinen jün- 
gern Tagen erzählt, von Ihrer Mutter, von der Art, wie er um 
fie freite und von all den Querſtrichen und widrigen Zufällen, bis 
er es zuleßt durchfegte.” 

„Meine Mutter lebte nicht lange genug, um ihn für Alles zu - 
entſchaͤdigen, wa3 er that, fie zu gewinnen,” ſprach Mabel mit 
bebenber Lippe. 

„Sp fagt er mir. Der brave Sergeant bat gegen mich feinen 
Rückhalt, und da er um manches Zahr älter ift als ich, jo betrach⸗ 
tete er mich auf unfern mannigfaltigen Späberzügen als jo eine 
Art von Sohn.” | 

„Vielleicht, Pfadfinder,” bemerkte Jasper mit einer Unfider- 
heit der Stimme, welche den beabfichtigten Scherz vereitelte, „würde 
er erfreut fein, in Euch wirklich einen ſolchen zu beſitzen?“ 

„Unb wenn er’3 wäre, Cau-douce, läge etwas Arges darin? 
Er weiß, was ich auf der Fährte und als Kundichafter bin, und 
hat mid) oft Aug’ in Auge mit den Franzoſen gefehen. Ich babe 
biweilen gedacht, Junge, daß wir Alle und Weiber fuchen follten, 
denn der Mann, der beftändig in den Wäldern und in Berührung 
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mit feinen Feinden oder feiner Beute fteht, muß zuletzt einige Be 
fühle feines Geſchlechts verlieren.“ 

„Rah den Proben, die ich Davon geſehen habe,“ eriwieberte 
Mabel, „möchte ich jagen, daß die, welche viel in ben Wäldern 
(eben, auch vergefien, jo Manches von per Hinterfift und ben 
Laſtern der Städte zu lernen!“ 

„Es ift nicht leicht, Mabel, immer in ber Gegenwart Gottes 
zu weilen, und nicht die Macht feiner Güte zu fühlen. Sch habe 
den Gottesdienft in den Garnijonen beſucht und, wie ed einem 
braven Soldaten ziemt, verſucht, an den Gebeten Antheil zu neb- 
men; denn, obgleich ich nicht auf der Dienftlifte des Königs ftebe, 
fo fämpfe ich doch in feinen Schlachten und diene jeiner Sade; — 
aber fo fehr ich mich auch bemühte, den Garniſonsbrauch würbig 
mitzumachen, fo fonnte ich mich doch nie zu den feierlihen Ge- 
fühlen und zu der treuen Hingebung erheben, meldhe ich empfinde, 
wenn ich allein mit Gott in den Wäldern bin. Hier ftehe ih An- 
geficht in Angeficht mit meinem Meifter. Alles um mich ift friſch 
und fchön, wie e3 aus Seiner Hand fümmt. Da gibt es feine 
ipisfindigen Doltrinen, um das Gefühl zu erfälten. Nein, nein, 
die Wälder find der wahre Tempel Gottes, in welchem bie Ge- 
danken frei fih erheben und über die Wolfen dringen.” 

„Ihr Iprecht die Wahrheit, Meifter Pfadfinder,” fagte Cap, 
„und eine Wahrheit, welche Alle, die viel in der Einfamfeit Jeben, 
fennen. Was ift zum Beifpiel der Grund, daß die Seeleute im 
Allgemeinen fo religiös und gemifjenhaft in ihrem ganzen Thun 
und Laffen find, wenn e3 nicht der Umftand ift, daß fie fich jo oft 
allein mit der Vorſehung befinden, und jo wenig mit der Gott- 
fofigfeit des Landes verkehren? Oft und vielmal bin ich auf meiner 
Mache geftanden, unter dem Aequator oder auf dem füdlichen 
Dcean, wenn die Nächte leuchteten von dem Yeuer bed Himmels; 
und diejes, meine Lieben, ift der geeignetfte Zeitpunkt, dem ſündi⸗ 
gen Menſchen feinen Zuftand zu zeigen. Sch habe mich unter ſol⸗ 
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den Uwftänden wieder und wieder niedergemorfen, bis die Wand⸗ 
taue und Talje⸗Reepen meines Gewiſſens mit Macht erknarrten. 
Ich ſtimme Euch daher hei, Meiſter Pfadfinder, unb jage, wenn 
Ihr einen wahrhaft religiöfen Mann ſehen wollt, gebt auf’3 Meer, 
oder geht in Sie Wälder.” 

„Dukel, id) habe geglaubt, die Seeleute ftänden im Allgemeinen 
in dem Rufe, daß fie wenig Achtung vor der Religion hätten ?” 

„Alles heillefe Berläumbung, Mädchen! frage einmal einen 
Seefahrer, was feine wirkliche Herzensmeinung über bie Bewohner 
des Landes, bie Pfarrer und alle Uebrigen jet, je wirft du etwas 
ganz Anderes hören. Ich kenne keine Menſchenklaſſe, welde in 
diefer Beziehung mehr verläumbet wirb, al3 bie Seeleute, und aus 
feinem andern Grund, al3 weil fie nicht zu Haufe bleiben, um fi 
zu vertbeibigen und die Seiftlichleit zu bezahlen. Sie haben frei- 
Lich nicht fo viel Unterricht, als die auf dem Land; aber was das 
Velen des Chriſtenthums anbelangt, jo fegeln bie Seeleute bie 
Uiermenfchen ſtets in den Grund.“ 

„3 will für alles Dieß nicht einſtehen, Meiſter Cap,“ ent⸗ 
gegnete Pfadfinder, „obſchon Einiges davon wahr fein mag. Aber 
e3 bebarf nicht de Donners und des Bliges, um mich an meinen 
Gott zu erinnern, und ich bin nicht dee Drann, Seine Güte eher 
in der Verwirrung und Trübfal zu bewundern, al3 an einem feier- 
lien, ruhigen Tage, wo Seine Stimme aus dem Krachen ber 
tsdten Baumzweige, oder im Geſange eines Vogels meinen Ohren 
wenigſtens eben fo lieblich tönt, als menn ich fie in dem Aufruhr 
der Elemente vernehmen müßte. Wie ift e3 mit Euch, Eau⸗douce? 
Ihr habt es eben jo gut mit Gewittern zu thun, als Meifter Cap, 
und müßt etwas von ben Gefühlen Tennen, melde im Angeficht 
eines Sturmes auftauchen.” 

„Ich fürchte, daß ich zu jung und unerfahren bin, um viel 
über ‚biefen Gegenftand fagen zu können,” ermieberte Jasper 
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„Ahr fühlt aber doch Etwas dabei!” fagte Mabel raſch. „Ihr 
könnt nicht — Niemand kann unter foldden Scenen leben, ohne zu 
empfinden, wie jehr er des Vertrauens auf Gott bedarf.” 

„Ich will meine Erziehung nicht zu ſehr verläugnen, und 
deßhalb geitehen, daß ich wohl dabei bisweilen meine Gedanken 
habe, aber ich fürchte, daß dieſes nicht jo oft umd fo viel geſchieht, 
als es follte.“ 

„Friſch-Waſſer!“ ermwiederte Cap nachdrücklich. „Du wirft 
doch nicht zu viel von dem jungen Mann erwarten, Mabel. Ich 
denfe, man nennt Euch bisweilen mit einem Namen, ber alles 
Dieß bezeichnet, Eau⸗de⸗vie, nicht wahr?“ 

„Eau⸗douce,“ entgegnete mit Ruhe Jasper, der fi) bei Ge 
legenbeit ſeiner Fahrten auf dem See ſowohl die Kenntniß des 
Sranzöfiichen, wie auch mehrere Dialekte der Indianer zu eigen ge- 
macht hatte. „Es ift ber Name, den die Irokeſen mir gegeben 
haben, um mich von einigen meiner Gefährten zu unterſcheiden, 
- welche einmal eine Fahrt auf dem Meere mitgemacht haben, und 
nun die Ohren der Landbewohner mit Geſchichten von ihren großen 
Salzmwafferfeen erfüllen.” 

„Und warum follten fie das nicht thun? Sie thun dadurch 
den Wilden keinen Schaden, und wenn e3 auch nichts zu ihrer Ci⸗ 
viliſation beiträgt, ſo kommen ſie dadurch doch nicht in eine noch 
größere Barbarei. Sa, ja, Eau-bouce, denn das mag doch wohl 
den weißen Branntmein bebeuten, den man fügli genug Eau— 
beuce*) nennen kann, weil er jo ein verteufelter Stoff iſt.“ 

„Die Bedeutung von Eau-bouce ift ſüßes Wafler, oder Waſſer, 
welches getrunfen werden kann; die Yranzofen nennen fo das 
frifche Waſſer,“ ermiederte Jasper, melden die von Cap gemachte 
Bemerkung, obgleich er Mabel3 Onkel war, nicht auf’3 Ange 
nehmfte berührte. 


*) Ein unüberfeßbares Wortfpiel zwiſchen dem im Englifchen gleichlautenben 
Gaudonen und Eausdeuce, von denen das Iettere Zeufeldwafjer bedeutet. 
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„Aber wie zum Henker können fie aus Eau-in-deuce Waſſer 
machen, wenn fie unter Ceausdesvie Branntwein verftehen ? So mö- 
gen e3 meinetwegen die Franzojen in diefer Gegend halten; das 
ift aber nicht der Brauch in Burdor und andern franzöfifchen Häfen. 
Außerdem verfteht man bei den Seeleuten unter Eau immer Brannt- 
wein, und unter Eau⸗de⸗vie einen Branntwein von höherer Stärte. 
Ich verdente Euch übrigens Eure Unwifjenheit nicht, denn ſie iſt Eurer 
Stellung angemefjen, und da iſt nicht zu helfen. Wenn Ihr mich aber 
zurädbegleiten und eine Reife oder zwei auf dem Weltmeer mitmachen 
wollt, jo möchte das für den Reſt Eurer Tage einen geeigneten 
Wendepunft abgeben, und Mabel hier, wie auch alle andere jungen 
Frauensperſonen werden beſſer von Euch denken, wenn Ihr auch 
jo alt werden jolltet, alö einer von den Bäumen in diefem Forſte.“ 

„Rein, nein,“ unterbrach ihn der rebliche und freimüthige 
Wegweijer, „ich kann Euch verfihern, daß es Jaspern in biefer 
Gegend nit an Yreunden fehlt; und obgleich das Umſehen in der 
Welt ihm jo gut als einem Andern von Nutzen fein kann, fo joll 
doch Niemand geringer von ihm denken, jelbit wenn er uns nie 
verläßt. Eau⸗douce oder Eau⸗de⸗vie — er ift ein braver, treu- 
berziger Junge, und ich habe immer jo gefund gejchlafen, wenn er 
auf der Wache war, als wenn ich jelbit aufgewejen wäre und mich 
umgetban hätte; ja, und eben deßhalb noch gejunder. Des Ser- 
geanten Tochter wird es nicht für nöthig halten, daß ein junger 
Burfche auf’3 Meer gehe, um ein Mann zu werden oder fich Ach- 
tung und Anſehen zu erwerben.“ 

Mabel erwieberte Richt? auf diefe Berufung und blidte gegen 
das weitliche Ufer, obgleich die Finſterniß auch ohne dieje natür- 
liche Bewegung ihr Antlit verborgen hätte. Auch Jasper fühlte 
die Rothwendigfeit, hier zu ſprechen, denn der Stolz der jugend- 
lichen Männlichkeit empörte fih gegen den Gedanken, daß er nicht 
in der Lage jei, über die Achtung feiner Kameraden oder das 
Lächeln feiner Alterögenoffinnen zu gebieten. Er wollte fi jedoch 
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feine unfreundlichen Aeußerungen gegen Mabels Onkel erlauben, 
und fo mochte vielleicht feine Selbftbeherrfhung noch achtnugswer⸗ 
ther erſcheinen, als feine Beſcheidenheit und fein Geiſt. - 

„Sch mache feinen Anſpruch auf Dinge, die ich nicht beſige,“ 
ſprach er, „und habe nie gefagt, daß ich von dem Meere und einer 
Schifffahrt etwas verftehe. Wir fleuern auf unfern Seen nad den 
Sternen und dem Compaß, und fahren von einem Vorgebirge zum 
andern, ohne uns der Figuren und Berechnungen zu bedienen, de- 
ven wir wenig bedürfen. Wir dürfen und aber demungeachtet auch 
Etwas darauf zu Gute thun, wie id oft von Golden, welche fich 
Jahre lang auf dem Meere umgetrieben, gehört habe. Erſtens 
haben wir überall das Land am Bord und oft an dem Legermall, 
und dieß macht, wie ich Häufig gehört habe, kühne Segler. Unſere 
Winde find plöglich und heftig, und wir find feine Stunde ficher, 
daß wir nicht nach einem Hafen eilen müflen — “ 

„Ihr hebt Eure Lothe,“ unterbrach ihn Cap. 

„Sie find von geringem Ruben und werden felten ausge- 
worin.” 
„Das Tieflotd — 

Er babe von einem nn (diem Ping gehört, muß aber geſtehen, 
daß ich nie eines Jah.“ 

„DO! zum Henler!“ rief Cap mit Heftigleit. . „Ein Schiffer 
und kein Tieflotb! Junge, Ihr könnt feinen Anſpruch darauf 
machen, fo ein Stüd von einem Seemann zu fein. er, zum 
Zeufel, hat je von einem Schiffer gehört ohne fein Tiefloth 7 

„Ich made feinen Anſpruch auf irgend eine befondere Ge- 
ichieklichkeit, Meifter Cap —* 

„Das Schieken über die Falle und die Stremengen aus⸗ 
genommen, Jasper," jagte Pfadfinder, der ihm zu Hilfe fam; „im 
diefem Geſchaft müßt auch Ahr, Meifter Gap, ihm einige Ge⸗ 
wandtheit zugeſtehen. Nach meinem Urteil muß Jeber nach feinen 
Gaben geſchaͤtzt oder verurteilt werden; und wenn Meiſter Eap 
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bei dem Hinabſchießen über die Oswegofälle zu Nichts nütze iſt, fo 
will ich nur daran erinnern, daß er gute Dienfte zu leiften ver- 
mag, wehn er das Land aus dem Gefichte verloren hat. Wenn 
nun Jasper auch für die offene See nicht taugt, jo vergeffe ich 
dabei nicht, daß et ein freue Auge und eine fichere Hand bat, 
wenn er fiber die Tyälle ſetzt.“ 

„Aber Jasper taugt wohl — würde wohl für die offene See 
taugen ‚” fagte Mabel mit einer Lebhaftigfeit in ihrer hellen und 
füßen Stimme, daß Alle mitten in der Stille diefer außerorbent- 
lichen Scene darüber erſchraken. „Ich meine, ein Dann, der bier 
jo viel zu leiften vermag, kann dort nicht untauglich fein, wenn er 
gleich nicht jo mit den Schiffen vertraut ift, al3 mein Onfel.” 

„Sa, ja, unterftüßt euch nur gegenjeitig in eurer Unwiſſen⸗ 
beit,” etwiederte Cap mit hoͤhniſchem Lächeln. Wir Seeleute 
haben immer die Mehrzahl gegen uns, wenn wir am Ufer find, 
und fönnen deßhalb felten zu unjerem Recht fommen; aber wenn 
e3 die Vertheibigung gilt, oder die Führung des Handels, da find 
wir dann doch der Gutgenug!* | 

„Aber, Onkel, die Bewohner des Landes kommen nit, um 
unfere Hüften anzugreifen. Es treffen alſo die Seeleute nur mit 
Seeleuten zuſammen.“ 

„Da bat man wieder die Ignoranz! — Wo find alle die 
Feinde, die in diefer Gegend gelandet haben, Franzoſen und Eng- 
länder? Ich will nur das fragen.“ 

„Sn der That, wo find fie?” rief Pfadfinder aus. „Niemand 
lann das beſſer jagen, als die, welche fi in den Wäldern aufhalten, 
Meifter Cap. Ich habe oft ihre Marfchlinie verfolgt nach den Ge- 
beinen, die im Regen bleichten ; ich habe Jahre nachher ihre Spur 
bei Gräbern gefunden, nachdem fie und ihr Stolz lange verſchwunden 
waren. Generale und Gemeine lagen durch das Land zerftreut, al? 
eben fo viele Beweiſe, was der Menſch ift, wenn ihn der Ehrgeiz 
und der Wunfch, mehr zu fein, als feine Nebenmenfcpen, leitet.” 
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„Ih muß fagen, Meifter Pfadfinder, daß Ihr bisweilen Mei- 
nungen äußert, die etwas merkwürdig Klingen aus dem Munde eines 
Mannes, der ftet3 unter dem Gewehr lebt und jelten die Luft anders 
als mit Pulverdampf gemengt atmet — eines Mannes, der kaum 
feine Hängematte verläßt, ohne einem Feind zu Leibe zu gehen.* 

„Wenn Ihr glaubt, daß ich mein Leben im ewigen Krieg gegen 
mein Gefchlecht zubringe, fo .fennt Ihr weder mich noch meine Ge- 
Ihihte. Der Mann, der in den Wäldern und an den Gränzen 
lebt, muß ſich den Wechjel der Dinge, die ihn umgeben, gefallen 
laſſen. Ich bin nur ein einfacher, machtlofer Jäger, Kundſchafter 
und Wegweiſer, und dafür nicht verantwortlid. Mein wahrer Beruf 
ift jedoch, für die Armee auf dem Marſch ſowohl als in Friedens⸗ 
zeiten zu jagen; obgleich ich eigentlich im Dienſte eines Offiziers 
ſtehe, der aber abweſend und in den Anſiedlungen iſt, wohin ich 
ihm nie folgen werde. Nein, nein; Blutdurſt und Krieg ſind nicht 
meine eigentlichen Gaben, ſondern Mitleid und Friede. Dem Feinde 
aber blicke ich jo gut als ein Anderer in's Geſicht, und was die 
Mingo's anbetrifft, ſo betrachte ich Jeden, wie man eine Schlange 
betrachtet — als ein Geſchöpf, das man unter die Ferſe tritt, fo- 
bald fich eine günftige Gelegenheit dazu darbietet.“ 

„Wohl, wohl; ich habe mich in Eurem Beruf geirrt, den ich 
für ſo regelmäßig kriegeriſch hielt, als den eines Schiffs⸗Conſta⸗ 
bels. Da iſt nun auch mein Schwager; er iſt von ſeinem ſechs⸗ 
zehnten Jahre an Soldat geweſen, und betrachtet ſein Gewerbe 
jedenfalls als eben ſo reſpektabel, wie das eines Seefahrers. Das 
iſt nun freilich ein Punkt, über den es kaum der Mühe werth iſt, 
mit ihm zu ſtreiten.“ 

„Nan hat meinen Vater gelehrt, daß es ehrenvoll ſei, die 
Waffen zu tragen,“ ſagte Mabel, „denn auch ſein Vater war vor 
ihm Soldat.“ 

„Sa, ja,“ fuhr der Wegweiſer fort, „die meiſten Gaben des 
Sergeanten find kriegeriſch, und er betrachtet die meiften Dinge 
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dieſer Welt nur über feinen Musfetenlauf. So iſt's auch einer von 
feinen Einfällen, ein Lönigliches Gewehr einer regelmäßigen , lang» 
läufigen Büchje mit boppeltem Viſirpunkt vorzuziehen. Aber ſolche 
Begriffe lönnen wohl durch lange Gewohnheit auflommen, und 
Borurtheil ift vielleicht der allgemeine Fehler der Menfchennatur.“ 

„Am Lande, das geb’ ih zu,” jagte Cap. „Ich komme nie 
von einer Reife zurüd, ohne diefelbe Bemerkung zu machen. Als 
ih das letztemal eingelaufen war, fand ih in ganz Vorl kaum 
einen Mann, der im Allgemeinen über die Dinge und Gegenftände 
dachte wie ih. Jeder, mit dem ich zufammentraf, fchien feine 
Ibeen gegen den Wind aufgetaljet zu haben, und wenn er ein 
wenig von feinen einfeitigen Anſichten abfiel, ſo war es gemeinig⸗ 
lich, um auf dem Kiel kurz umzuvieren, und fo dicht als möglich 
auf einen andern Gang anzulegen.“ 

„Berftebt Ihr dieß, Jasper?“ flüſterte Mabel mit Lächeln 
dem jungen Manne zu, der ſein eigenes Fahrzeug ganz dicht an 
ihrer Seite hielt. 

„Es iſt fein fo großer Unterſchied zwiſchen Salz- und Friſch⸗ 
waſſer, daß wir, die wir unſere Zeit auf denſelben zubringen, uns 
nicht gegenſeitig ſollten verſtehen Können. Ich halte es für fein 
großes Verdienſt, Mabel, die Sprache unſeres Gewerbes zu ver⸗ 
ſtehen.“ 

„Selbſt die Religion,“ fuhr Cap fort, „liegt nicht mehr an 
derſelben Stelle vor Anker, wie in meinen jungen Tagen. Sie 
vieren und holen fie am Lande an, wie fie es mit andern Dingen 
auch machen, und es ift fein Wunder, wenn fie hin und wieder feit 
zu figen kommen. Alles ſcheint zu wechſeln, nur der Compaß nicht, 
und auch der bat feine Abweichungen.“ 

„Wohl,“ entgegnete Pfadfinder, „ich habe aber immer da3 
eihentpum und den Compaß für etwas ziemlich Beftändiges ge- 

en." 

„Io, wenn fie auf dem Meere find, mit Ausnahme der Ab⸗ 


_...n zu 
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weichnngen. Die Religion anf dem Meere ift heute noch dafſelbe, 
was fie war, als ich zum erſten Mal meine Hand in den Theerkeſſel 
tauchte. Niemand wird mir das beſtreiten, der die Gottesfurcht 
nicht aus den Augen läßt. Ich kann an Bord keinen Unterfchled 
zwiſchen dem heutigen Zuſtand der Refiglon und dem dus der Zeit, 
da ich noch ein junges Bürfchlein war, erfennen, So ift es aber 
keineswegs am Ufer. Nehmt mein Hort dafür, Meifter Pfadfinder, 
es ift ſchwer, einen Mann zu finden — ich meine anf dem Yeft- 
lande — deſſen Anfichten über diefen Gegenftand noch genau bie- 
jelben wären, wie er fie ver vierzig Jahren Hatte.“ 

„Und doch ift Gott unverändert ; Seine Werke find ıhverän- 
dert; Sein heiliges Wort ift unverändert; e3 muß daher auch 
Alles, mas zum Preife und zur Ehre Seirtes Namens dient, 
unverändert fein.” 

„Nicht am Lande. Es ift das gerade das Miferahelfte von 
dem Lande, daß es beitändig in Bewegung tft, obgleidh es feſt 
ausfieht. Wenn Ihr einen Baum pflanzt, ihn verlaßt, und nach 
einer dreijährigen Reife wieder zurückkommt, fo findet Ihr ihn 
nicht wieder, wie Ihr ihm verlaffen habt. Die Städte ver- 
größern ſich; neue Straßen thun fih auf, die Kajen werben ver- 
ändert; und bie ganze Oberfläche der Erde erleidet einen Wechfel. 
Ein Schiff aber, das von einer Indienfahrt zurüdtommt, ift noch 
gerade fo, wie es ausſegelte, wenn man ben fehlenden Anſtrich, die 
Abnügung der Schiffsgeräthichaften und die Zufälligleiten der 
Fahrt abrechnet.“ 

„Das tft nur zu wahr, Meiſter Cap, und daher um fo mehr 
zu beflagen. Ach! die Dinge, welche die Lente Verbefjerungen 
nennen, dienen zu nichts, al3 das Land zu untergraben und zu ver⸗ 
unftalten. Die herrlichen Werke Gottes werden täglich niederge⸗ 
worfen und zeritärt, und die Hand bes Menſchen feheint erhoben zu 
jein in Beratung Seine mächtigen Willend. Man bat mir ge- 
jagt, es feien fchredienerregende Zeichen deſſen, was noch kommen 
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folle, in dem Süden und Weften ber großen Seen anzutrefſen; 
denn ich ſelbſt bin in diefen Gegenden nod nie gewefen.“ 

„Was meint Ihr damit, Pfadfinder ?* fragte Jasper beicheiden. 

„Ih meine die Stellen, welche die Rade des Simmel be⸗ 
zeichnete, oder die ſich vielmehr als feierliche Warnungszeichen bem 
Gedankenloſen und Ueppigen in den Weg ftellen. Man nennt fie 
die Prairien, und ich babe einen fo wadern Delamaren, als ich 
nur je einen fannte, erzählen hören, die Hand Gottes liege fo 
jchwer auf ihnen, daß nit ein Baum dort gebeibe. Cine ſolche 
Heimfuchung der unfchulbigen Erbe muß Scheu erregen und kann 
nur die Abſicht haben, zu zeigen, zu welchen ſchrecklichen Folgen 
eine unbejonnene Zerftörungsfucht führen mag.” 

„Und doch Babe ich Anfiebler geſehen, welche fich viel von bie- 
ſen offenen Plaͤtzen verfpracdhen, weil fie ihmen die Mühe ber Lic- 
tung erfparten. Ener Brod ſchmeckt Euch, Pfadfinder; und doch 
fann der Waizen dazu nicht im Schatten reifen.” 

„aber ein tedlicher Wille, einfahe Wunſche und die Liebe 
Gottes Lönnen’3, Yasper. Selbft Meifter Cap wird Eu jagen, 
dab eine baumlofe Ebene einer dden Inſel gleichen muß.” 

„Kann fein,” warf Cap ein; „indeß haben oͤde Inſeln auch 
ihren Nuten, denn fie Dienen dazu, bie Kursberechnungen zu cor- 
rigiren. Wenn es auf meinen Geſchmack ankommt, jo babe ich nie 
etwas gegen eine Ebene wegen ihres Mangel3 an Bäumen einzu⸗ 
wenden. Da einmal die Ratur dem Menſchen Augen zum Umber- 
bliden und eine Senne zum Scheinen gegeben bat, jo kann ich, 
wenn es nicht wegen des Schiffbaues oder bin und wieder wegen 
Errichtung eines Haufes wäre, in einem Baum: feinen beſondern 
Nuten entdeden, zumal, wenn feine Affen oder Früchte auf bem- 
ſelben find.” 

Kat diefe Bemerfung antwortete Pfadfinder nur durch einen 
fetten Ton, welcher die Abſicht hatte, feine Gefährten zum Still- 
ſchweigen zu veranlaffen. Während die eben erwähnte wechſelnde 


124 


Unterhaltung mit gebämpfter Stimme geführt wurbe, waren bie 
Kähne unter den tiefen Schatten des weitlihen Uferd langjam mit 
der Strömung abmwärt3 gegangen, ohne daß man fih der Ruder 
anders, al3 um ihnen die erforderliche Richtung und die geeignete 
Lage zu geben, bediente. Die Kraft des Stromes wechſelte jo be 
deutend, daß das Waſſer ftellenweije ganz jtill zu ftehen ſchien, in- 
deß die Geſchwindigkeit deſſelben an andern Orten mehr als zwei 
oder drei Meilen in der Stunde betragen mochte. Bejonders drängte 
es an den Stromengen mit einer Eile vorwärts, welche ein unge- 
übtes Auge erjchreden fonnte. Jasper war der Meinung, daß fie 
mit der Strömung die Mündung des Fluſſes in zwei Stunden, 
von der Zeit ihrer Einſchiffung an gerechnet, erreichen dürften, und 
er und Pfadfinder hatten e3 für geeignet gehalten, die Kähne eine 
Zeit lang, oder wenigftens, bis fie über die eriten Gefahren ihres 
neuen Kurſus hinaus waren, für ſich ſchwimmen zu lafjen. Der 
Dialog war in leiſe gehaltenen Tönen geführt worden; denn ob- 
gleich eine tiefe einfame Ruhe in diefem weiten und faft endlojen 
Forſte herrſchte, ſo ſprach doch die Natur mit tauſend Zungen in 
der beredten Sprache einer Naht in den Wäldern. Die Luft 
feufzte dur Myriaden von Bäumen; das Wafler riejelte und 
brauste ftellenweije an den Ufern; dann hörte man bin und wieder 
das Knarren eines Zweiges oder eines Stammes, der fi unter 
wogenden Bebungen an ähnlichen Gegenftänden ftieß. Aber alles 
Leben ſchwieg. Nur einmal glaubte Pfadfinder das Geheul eines 
entfernten Wolfes, deren einige durch diefe Wälder ftreiften, zu 
vernehmen: diefer Ton war jedoch jehr vorübergehend und zweifel- 
haft, daß feine Deutung wohl auf Rechnung der Einbildungsfraft 
fommen Tonnte. Als er aber gegen feine Gefährten den Wunſch 
des Stillſchweigens in der eben erwähnten Weile ausdrüdte, hatte 
fein wachſames Ohr den eigenthümlichen Ton erfaßt, der durch das 
Zerbrechen eines trodenen Baumzweiges bervorgebradt wird, und 
der, wenn ihn feine Sinne nicht täufchten, von dem weitlichen Ufer 
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berfam. Wer einen folchen Ton öfters gehört bat, weiß, wie 
leicht ihn das Ohr erkennt, und wie gut der Tritt, welcher ben 
Zweig zerbricht, von jedem andern Geräufh de3 Waldes zu unter- . 
ſcheiden ift. 

„Es ift der Fußtritt eines Mannes am Ufer,“ ſagte Pfadfinder 
zu Jasper mit einer Stimme, bie zwar nicht fläfternd, Jedenfalls 
aber nicht laut genug war, um in einiger Entfernung gehört zu 
werden. „Können die verfluchten Irokeſen ſchon mit ihren Waffen 
und ohne ein Boot über den Fluß geſetzt haben?“ 

„&3 Tann ber Delaware fein. Möglich, daß. er unfern Kurs 
an dem Ufer abwärts verfolgt, da er weiß, wo er und zu finden 
bat. Laßt mich dichter an’3 Ufer fahren und rekognosciren.“ 

„Gebt, Junge, aber feid leicht mit dem Ruder, und in feinem 
Fall wagt Euch auf’3 Unfihere an's Ufer. * 

„tt da3 Hug?” fragte Mabel mit einer Heftigfeit, melche fie 
die Borficht, ihre füße Stimme zu dämpfen, vergefjen ließ. 

„Sehr unflug, meine Liebe, wenn Sie fo laut Sprechen. Ich 
liebe zwar ihre fanfte und angenehme Stimme, nachdem ich fo 
lange nur die. der Männer gehört habe; aber fie darf fih im ge- 
genwärtigen Augenblick doch nicht zu viel und zu frei vernehmen 
laſſen. Ihr Vater, der madere Sergeant, wird Ihnen jagen, daß 
Schweigen auf einer Fährte eine doppelte Tugend ift. Gebt, Yas- 
per, und benehmt Euch Flug in der Sache.” 

Zehn drüdende Minuten folgten dem Verschwinden von Jaspers 
Kahn, welcher von dem des Pfadfinder fo geräufchlos weg glitt, 
daß er in der Dunkelheit verſchwunden war, ehe noch Mabel glau- 
ben fonnte, der junge Mann werde wirklich ein Unternehmen wa⸗ 
gen, welches die Phantafie ihr mit jo gefährlichen Farben malte. 
Während diefer Zeit fubr die Gefellichaft fort, mit der Strömung 
zu ſchwimmen, ohne einen Laut, man möchte faft jagen, ohne einen 
Athemzug fich zu geftatten, um ja ben leichteften Ton, der vom 
Ufer berfäme, nit zu überhören. Aber es herrſchte diefelbe feier- 
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liche oder vielmehr erhahene Stille, wie früher. Nur das Plät- 
ichetn des Waſſers, wenn e3 gegen ein leichtes Hinderniß anftieß, 
und das Seufzen der Bäume unterbrach den Schlummer des For⸗ 
ftes. Am Ende bes erwähnten Zeitraums wurde dad Anaden 
bürrer Zweige wieder ſchwach gehört, und ed war bem Pfadfinder, 
al3 ob eg. den Ton gebämpfter Stimmen vernähme. 

„Vielleicht irre ich mi, Denn die Gebanfen malen einem gerne, 
was das Herz wünjdt; aber ich glaube, diefe Zöne gleihen der 
gebämpften Stimme des Delawaren.” 

„Beben die Wilden auch im Tode noch umher ?” fragte Cap. 

„De, und jagen dazu — in ihren glüdlicen Yagbgründen, 
aber nirgends anders. Mit siner Rothhaut iſt's auf der Erde aus, 
fohald ber letzte Athemzug ihren Leib verlaſſen bat, Es ift feine 
von ihren Gaben, bei ihrer Hütte zu weilen, wenn ihre Stunde 
vorüber ift.* 

„Ich ſehe einen Gegenſtand auf dem Waſſer,“ flüfterte Mabel, 
welche ihre Augen nicht von der dunkeln Hülle abgewendet hatte, 
ſeit Jasper in ihr verſchwunden war. 

„Es iſt der Kahn,“ erwiederte Pfadfinder mit großer Erleich⸗ 
terung. „Es muß Alles gut ſtehen, ſonſt würden wir von dem 
Jungen gehört haben, “ 

„In der nächſten Minute ſchwammen die zwei Kähne, welche 
den führern, erft al3 fie fich näher famen, fichtbar wurden, wieder 
Seite an Seite, und man erlannte Jaspers Geſtalt in dem Stern 
feines Bootes. Die Figur eines zweiten Mannes jak in dem Bug, 
und ba der junge Schiffer jein Ruder in einer Weiſe regierte, daß 
das Geficht feines Gefährten dem Pfadfinder und Mabeln unter 
die Augen trat, jo erfannten Beide ben Delawaren. 

„Chin gachgoot — mein Bruder !“ tagte der Pfadfinder in x ber 
Sprade des Andern mit einem Beben in feiner Stimme, welches 
die Gewalt feiner Gefühle verrietb — „Häuptling der Mobila- 
ner! Mein Herz ilt hoch erfreut. Oft find wir mit einander Durch 
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Blut und Streit gegangen ! aber ich habe gefürchtet, es werbe nie 
wieder gejchehen.” 

„Hugh! — Pie Mingo's find Weiber! — Drei von ihren 
Stalpen hängen an meinem Gürtel. Sie willen wicht die große 
Schlange der Delgmaren zu feeffen. Ihre Herzen haben fein 
Blut und ihre Gedanken find auf dem Rüdweg über die Waſſer 
des großen See's.“ 

„Biſt du unter ihnen gemejen, Hauptling und was wurde 
aus dem Krieger, der im Fluß war? 

„Er iſt zum Fiſch gemarden und liegt auf dem Grunde mit 
hen Aalen. Laß feine Brüder die Angelhaken nah ihm auswerfen. 
Pinbfinder, ich babe die Tyeinde gezählt und ihre Büchſen berührt.“ 

„Ab! Ich bachte, er würde verwegen fein,” rief ber Wegweiſer 
in engliſcher Sprache. „Der wogbälfige Burſche ift mitten unter 
ihnen geweſen, und bat uns ihre ganze Geſchichte mitgebracht. 
Epud), Chingachgook, damit ich unſern Freumen mittheilen kann, 
was wir ſelbſt wiſſen.“ 

Der Delaware erzählte nun in gelaſſener und ernſter Weiſe 
das Weſentliche der Entdedungen, welche er gemacht, ſeit wir ihn 
zuletzt im Fluſſe mit den Feinden haben ringen ſehen. Von dem 
Schickſal ſeines Gegners ſprach er nicht mehr, da es gegen die 
Gewohnheit eines Kriegers iſt, bei mehr in's Einzelne gehenden 
Berichterftattungen grob zu thun. Sobald er aus dieſem furcht⸗ 
baren Kampfe als Sieger hervorgegangen war, ſchwamm er gegen 
das oͤſtliche Ufer, ſtieg mit Vorſicht an's Land, und nahm feinen 
Weg unter dem Schutze der Finfterniß unentbedt und im Grunde 
gu unbeargwohnt, mitten durch die Srofefen. Einmal wurde er 
angerufen ; da er fich aber für Arrowhead ausgab, ſo wurden Feine 
weitern Fragen an ihn gemacht. Aus ihren Neben war ihm bald 
Har geworben, daß der Haufen ausdrücklich auf Mabel und ihren 
Onkel Iauerte, über deſſen Rang fie jedoch augenſcheinlich im Irr⸗ 
tum waren. Gr hatte auch genug erfahren, um den Verdacht zu 
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rechtfertigen, daß Arrowhead fie ihren Feinden verrathen babe, 
obgleich ein Beweggrund hiezu nicht Leicht aufzufinden war, ba er 
die Belohnung für feine Dienfte noch nicht empfangen hatte. 

Pfadfinder theilte von diefen Nachrichten feinen Gefährten nicht 
mehr mit, als er zu Milderung ihrer Beſorgniſſe für nöthig erach- 
tete, indem er zugleich anbeutete, daß es nun Zeit ſei, ihre Sträfte 
zu brauchen, ehe die Irokeſen fi) von der Verwirrung erholt hätten, 
in melde fie durch ihre Verlufte gerathen waren. 

„Wir werden fie ohne Zweifel an der Stromenge wieder 
finden,“ fuhr er fort, „und bort müffen wir an ihnen vorbei oder 
in ihre Hände fallen. Die Entfernung von der Garniſon ift nur 
noch geringe, und ich habe daran gedacht, mit Mabel zu landen, 
fie auf einigen Seitenwegen meiter zu geleiten und die Kähne ihrem 
Schickſal in den Stromfchnellen zu überlaflen.“ 

„Es wird nicht gelingen, Pfadfinder,” unterbrach ihn Jasper 
lebhaft. „Mabel ift nicht ftark genug, um in einer ſolchen Nacht 
durch die Wälder zu gehen. Seht fie in meinen Kahn, und ich 
will mein Leben verlieren, ober fie über die Stromenge glüdlich 
wegführen, jo dunfel e3 auch fein mag.“ 

„IH zweifle nicht, daß Ihr das werdet, Junge; Niemand 
zweifelt an Eurem guten Willen, der Tochter des Sergeanten einen 
Dienft zu leiften; aber das Auge der Vorfehung muß e3 fein und 
nicht das Eurige, welches in einer Nacht, wie biefe, Euch glüdlich 
über den Stromſchuß des Oswego bringen kann.“ 

„Und wer wird fie denn zu Land glücklich nach der Garnifon 
bringen? Iſt die Naht am Ufer nicht jo dunkel, al auf dem 
Waſſer? Oder glaubt Ihr, ich verftehe mich weniger auf meinen 
Beruf, al3 Ihr Euch auf den Eurigen ?” 

„Kühn geſprochen, Junge; aber angenommen, ich verlöre 
meinen Weg in der Finfternig — und ich glaube, es fann mir 
Niemand in Wahrheit nachſagen, daß mir das je begegnet ift — 
angenommen, ich verlöre den Weg, fo würde daraus fein anderes 
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Ungläd entipringen, als daß wit bie Nacht im Walbe zubringen 
mäßten; indeß eine falſche Wendung bes Ruders oder ein breiteres 
Streihen des Kahns Eich und dus junge Frauenzimmer in den 
Fluß werfen kann, aus dem, aller Wahrfcheinlichkeit nach, de3 Ser- 
geanten Tochter nicht meht lebendig kommen wird.“ 

„Wir todllen das Mabel ſelbſt überlaffen; ich bin überzeugt, 
daß fie fi in den Kahne filherer fühlen wird.“ 

„Ich habe ein großes Bertrauen zu euch Beiden,“ antwortete 
das Mädchen , „und zweifle nicht, daß Jeder thun wird, was er 
kann, um nteinem Water zu bemeifen, wie werth er ihm ift. Aber 


ich bekenne, baß ich nicht gerne den Kahn verlaffen möchte, da wir 


die Gewißheit haben; daß Feinde, wie wir fie gefehen, in dem 
Walde fich befinden. Doch mein Onkel mag in diefer Sache den 
Ausſchlag geben.” 

„Ich liebe die Wälder nicht, jo lange man eine jo ſchöne Bahn, 
wie bier anf dem Yluß, vor ih dat. Außerdem, Meiſter Pfadfinder, 
um von ben Wilden nichts zu jagen, Ihe überfeht die Hanfifche.“ 

„Hayfiſche! wer hat je von Hayfifchen in der Wildniß gehört?” 

„Ach! Hayfiſche, oder Bären, ober Wölfe — es ift gleichgül- 
tig, wie Ihr da3 Ding nennt. Es ift eben Etwas, was die Ruft 
und bie Macht hat, zu beißen.“ 

„Hilf Herr! Menfch, fürchtet Ihr ein Geſchöpf, das in einem 
amertanifchen Forfte gefunden werben kann ? Ich will zwar zugen 
ben, daB eine Pantherkatze ein ungeberbiges Thier iſt; doch was will 
das heißen, wenn ein geübter Jäger bei der Hand ift? Sprecht 
von ben Mingo's und ihren Tenfeleien, fo viel Ihe wollt; aber 
macht mir feinen faljchen Lärm mit Enten Büren und Wölfen.” 

„Ja, ja, Meifter Pfadfinder, das tft wohl Alles gut genug für 

Euch, der Ihr wahrfcheinlich den Namen einer jeden Kreatur, mit 

der Ihr zuſammen trefft, kennt. Gewoͤhnheit ift ſchon Etwas, und 

macht einen Mann kühn, wo er fonft vielleicht jchüchtern wäre. 

Ich habe in der Nähe des Aequators die Matrofen ftundenlang 
Der Pfadfinder. Ä ’ 
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unter fünfzehn bis zwanzig Fuß langen Hayfifchen herumſchwim⸗ 
men ſehen, und fie hatten dabei feine andern Gedanken, als die ein 
Zandbewohner fih macht, wenn er Sonntags Nachmittags unter 
Seines Bleiben aus der Kirchthüre geht.“ 

„Das ift außerordentlich!” rief Jasper, welcher in feiner Treu⸗ 
berzigfeit fich jenen weſentlichen Theil jeines Gewerbes, den man 
die Fähigkeit „ein Garn zu ſpinnen“ nennt, noch nicht angeeignet 
Batte. „Sch habe immer gehört, daß der Tod gewiß jei, wenn man 
fih in das Waſſer unter die Hayen wage.“ 

„Ich vergaß, zu jagen, daß die Jungen immer Spillenbäume, 
Ranonenipaden oder Kuhfüße mit fih nahmen und die Beftien auf 
die Nafe ſchlugen, wenn fie ihnen läftig wurden. Nein, nein, ich 
finde fein Behagen an Bären und Wölfen, obgleich ich mir aus 
einem Walfiſch jo wenig mache, als aus einem Häring, wenn er getrod- 
net und gefalzen ift. Mabel undich halten befjer Stich in dem Kahne.“ 

„Mabel würde gut thun, das Bahrzeug zu wechſeln,“ fügte 
Jasper bei. „Das meine ift leer, und der Pfadfinder wird zuge- 
ben, dab auf dem Waſſer mein Auge ficherer ift, als das feine.“ 

„Das thue ich mit Freuden, Junge. Das Wafler gehört zu 
Euren Gaben, und Niemand wirb in Abrede zieben, daß hr fie 
- aufs Befte erprobt habt. Ihr habt Recht, wenn Ihr glaubt, daß 
des Sergeanten Tochter in Eurem Kahne ficherer fei, als in dem 
meinigen, und obgleich ich gerne jelber in ihrer Nähe wäre, jo liegt 
mir doch ihre Wohlfahrt zu ſehr am Herzen, um fie nicht aufrich- 
tig zu berathen. Bringt Euren Kahn bicht an unfere Seite, Jas⸗ 
per, damit ich Euch das, was Ihr als einen koſtbaren Saas be⸗ 
trachten müßt, übergeben tam. 

„Ich betrachte es als einen ſolchen,“ erwiederte der Jüngling, 
welcher keinen Augenblick verlor, um dieſer Aufforderung nachzu⸗ 
kommen; und als Mabel von dem einen Kahn in den andern ge⸗ 
treten war, ſetzte fie ſich zu dem Gepäcke, welches bisher bie ein⸗ 
ige Laſt deflelben ausgemacht hatte. 
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Nachdem diefe Anordnung getroffen war, treimten fich bie 
Kähne und fuhren in einiger Entfernung von einander, wobei marı 
fih vorfichtig, ohne ein Geräuſch zu erregen, ber Ruder bediente. 
Die Unterhaltung hörte nach und nad auf, und die Unnäherung 
der gefürchteten Stromenge machte auf Alle einen inhaltsfchweren 
Eindrud. Es war fat gewiß, daß ihre Feinde fih ale Mühe ge- 
geben hatten, diejen Punkt vor ihnen zu erreichen, und der Ver⸗ 
ſuch, in der tiefen Dunfelbeit auf dem Strome über ihn weg zu 
fommen , fchien jo wenig wahrſcheinlich, daß der Pfadfinder der 
Meberzeugung lebte, die Wilden hätten fih an beiden Ufern ver- 
theilt, in der Hoffnung , fie beim Landen abzufangen. Er würbe 
auch jeinen früheren Vorſchlag nicht gemacht haben, wenn er es 
nicht feinen eigenen Fähigkeiten zugetraut hätte, diejes Borgefühl 
eines günftigen Erfolgs von Seiten der Irokeſen zu einer Bereite- 
lung ihrer Plane zu benügen. Da aber nun die Anordnung feit 
itand, fo hing Alles von der Geſchicklichkeit der Kahnführer ab. 
Denn wenn ein Yahrzeug auf einen Feljen ftieß, jo mußte es, wenn 
es nicht zertrümmert wurde, faſt nothwendig auffigen, und dann 
war man nicht blos den Zufällen des Stromes, jondern Mabel auch 
der Gewißheit ausgefeht, in die Hände ihrer Verfolger zu fallen. 
Es war baher die äußerfte Umficht nöthig, und Jeder blieb zu ſehr 
mit feinen eigenen Gedanken beichäftigt, um fich geneigt zu füh- 
len, mehr zu äußern, als was gerade die Dringlichfeit des Augen- 
blid3 erforderte. 

Die Kähne ftahlen fih ruhig vorwärts, und das Braufen der 
Stromenge wurde hörbar. Cap mußte aller feiner Tapferkeit 
aufbieten, um ſich auf feinem Sig zu erhalten, indeß jene bedeu- 
tungsvollen Zöne immer näber kamen, wobei die Yiniterniß kaum 
die Umriffe des waldigen Ufers und das darüber hängende dunkle 
Himmels⸗Gewoͤlbe erkennen ließ. Der Eindrud, welchen die Waſſer⸗ 
Kille auf ihn gemacht hatten, arbeitete noch in feiner Seele, und 
feine Bhantafie war nicht unthätig, die Gefahren ber Stromenge 
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mit jenen des jähen Abſturzes, ben ex durchgemacht hatte, ſich gleich 
zu benfen, wenn nicht ber Zweifel und bie Ungewißheit fie gar noch 
fteigerte. Hierin mar jedoch der alte Seemann im Irrthum, denn 
die Stromenge des Oswego und feine Falle find in ihrem Eharat- 
ter und im ihrer Heftiglett ſehr verſchieden, da die erftere nichts 
weiter als eine Stromfchnelfe war, welche über Untiefen und Fel⸗ 
fen gebt, indeß die lekteren ben Namen, den fle trugen, wie mix 
eben geſehen haben, in der Wirklichkeit verbienten. 

Mabel mochte allerdings Beklemmung und Furcht fühlen. 
Aber ihre ganze Lage war fo neu, und das Vertrauen zu ihrem 
Führer fo groß, daß fie fih im einer Soelbſtbeherrſchung erhielt, 
deren fie wohl nit mädtig geweſen wäre, wenn fie fi hätte 
klarere Vorſtellengen von der Wahrheit machen können, odor bie 
Hüfffofigkeit bes Menfchen,, went es den Kampf gegen die Macht 
und Majeſtaͤt der Ratur gift, beffer gekannt Haben würde. 

„It das bie Stelle, deren Ihr erwähnt Habt?“ fagte fie zu 
Jasper, als the das Geraͤuſch des Stromſchuſſes zum erſten Mal 
friſch und dentlich zu Ohren lam. 

„Ste tft es; und ich bitte Sie, Vertrauen zu mir zu haben. 
Unfere Bekanntſchaft iſt zwar noch jung, Mabel; aber wir leben 
bier in ber Wildniß viele Tage in Einem, und es Könnt mir be- 
reits vor, als ob ich Sie ſchon Jahre lang gekannt Hätte.“ 

„Auch ich fühle gegen Euch nicht, wie gegen einen Fremden, 
Jasper. Ich habe einiges Vertrauen zu Eurer Gefchidlichleit fe» 
wohl, als zu Enrem guten Willen, mir einen Dienft zu kiften.“ 

„Wir werden eben, wir werben ſehen. — Pfadfinder peiticht 
bie Schnellen zu neche am Mittelpuntt bes Fluſſes; das Waſſer⸗ 
Bette ifl gegen das Bffkidhe Iifer gu enger: aber ich Tann mich ihm 
jetzt nicht verſtändlich machen. Halten Sie ſich feit an den Kahn 
und befürdgten Ste nichts.* 

Im nächften Augenblick halte die raſche Siromung fie in Sen 
Stromſchuß getrieben. Brei oder vier Mimsten fah das mehr von 
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heiliger Scheu als von Furcht ergriffene Madchen rund um fid 
nichts als die Güſſe glänzenden Schaumes, und hörte nichts, als 
das Braujen der Waſſer. Zwanzigmal ſchien ber Kahn von irgend 
einer Fräufelnden, glänzenden Welle, Die man fogar in der Duntel« 
heit der Nacht erfennen konnte, überjchüttet zu werben; unb eben 
fo oft glitt er unbejchädigt daran vorbei, getrieben durch ben kräf⸗ 
tigen Arm deſſen, der feine Bewegungen leitete. Ginmal, aber aud) 
nur Einmal, ſchien Jasper feine Herrſchaft über die zerbrechliche 
Barle zu verlieren, in welchem kurzen Augenblid fie rund herum 
wirbelte; aber Durch eine verzweifelte Anftrengung brachte er fie 
wieder in feine Gewalt, gewann das verlorene Fahrwaſſer wieder 
und fühlte ſich bald für alle feine Beängftigungen dadurch belohnt, 
daß er den ſtahn rubig in dem tiefen Waller unterhalb der Strom- 
ſehnellen dahin ſchwimmen ſah, ohne daß dieſer von dem Elemente 
jo viel eingenommeu, als zu einem Trunke hätte dienen können. 

„Alles ift vorüber,“ rief der junge Mann freudig. „Die Ge 
fahr ift vorbei, und Sie dürfen nun hoffen, noch in diefer Nacht 
ihren Vater zu umarmen.” 

„Bott ſei gepriefen! Jasper; Euch verdanken wir dieſes große 
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„Der Pfabfinder Tann einen guten Theil des PVerbienftes in 
Anſpruch nehmen. Aber was ift aus dem andern Kahn geworben?“ 

„I ſehe Etwas In der Nähe auf dem Wafler. Iſt e3 nicht 
da3 Boot unferer Freunde?” 

Wenige Ruderſchläge brachten Jasper an bie Seite des frag- 
lichen Gegenftandes. Es mar der andere Kahn, leer und mit auf- 
wärt3 gerichtetem Kiele. Ber junge Mann hatte fi kaum über 
dieſen Umſtand Gewißheit nerichafft, als er anfing, ſich nach den 
Schwimmern umzufehen, und zu feiner großen Freude entdedte er 
bald Cap, welder mit ber Strömung abwärts trieb, Der alte 
Seemann hatte die Gefahr des Ertrinlens derjenigen, mit welcher 
er beim Landen von den Wilden aus bedroht mar, vorgezogen. 
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Er wurde, obſchon nicht ohne Schwierigkeit, in ben Kahn geholt, 
und damit hatte das Nachforfchen ein Ende. Jasper war nämlich 
überzeugt, daß der Pfadfinder in dem ſeichten Wafler an's Ufer 
waten werde, um feine geliebte Büchſe nicht verlaffen zu müffen. 

Der Reft der Fahrt mar kurz, obgleich fie mitten in der Dun- 
felheit und Ungewißheit gemacht wurde. Nach einer Kleinen Weile 
ließ fih ein bumpfes Getöfe vernehmen, welches zumeilen bem 
Rollen eines entfernten Donner3 und dann wieber bem Braufen 
der Wafler übnelte. Kasper erflärte feinen Gefährten, daß fie num 
die Brandung des See’8 hörten. Vor ihnen lagen niedrige, ge- 
frümmte Landfpigen, von denen eine eine Bat bildete. 

Hier fuhr der Kahn ein und ſchoß geräuſchlos an das Tiefige 
Ufer. Diefer Uebergang war fo rafch und ergreifend erfolgt, daß 
Mabel die Vorgänge kaum faffen konnte. Im Laufe weniger Mi« 
nuten famen fie an den Schildwachen vorbei; das Thor wurde ge 
öffnet und das bewegte Mädchen fand fih in den Armen eines 
Vaters, ber ihr faft ein Fremder geworden war. 


Achtes Kapitel. 


Ein Land ber Lieb’, ein Land voll Licht, 
Wo Nacht und Mond und Sonne nit; 
Wo lebend raſch die Welle fließt, 

Ein Himmelsfirabl das Licht ergießt. 
Ich ſah das Land, und 's ift mir faum 
Ald wär's ein ew'ger ftiller Traum. 


Der Königin Erwaden. 


VDie Ruhe, welche der Anſtrengung folgt, iſt gewöhnlich tief 
und ſüß, wenn ſie mit dem Gefühle der Sicherheit verbunden iſt. 
Dieß war auch bei Mabel der Fall, welche ſich erſt von ihrer 
ärmlichen Pritſche — denn nur auf ein ſolches Lager konnte eine 
Sergeantentochter auf einem abgelegenen Gränzpoſten Anſpruch 
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maden — erhob, als bie Sarnifon ſchon Tange der gemöhnlichen 
Aufforderung der Trommeln gehorcht und fih zur Morgenparade 
verfammelt hatte. Sergeant Dunham, deſſen Geichäft e8 mar, . 
den gewöhnlichen täglichen Dienft zu beauffichtigen, hatte bereits 
feine Morgenverrichtungen vollbradt, und begann eben an fein 
Frühſtück zu denken, als feine Tochter ihr Zimmer verließ, und 
in bie freie Zuft heraus trat, in gleihem Grade verwirrt, erfreut 
und danferfüllt Über die Neuheit und Sicherheit ihrer jetzigen 
Lage. 

Zu ber Zeit, in welcher unfere Erzählung fpielt, war Oswego 
einer ber Außerften Gränzpoften ber brittiſchen Befigungen auf 
diefem Eontinent. Es war noch nicht lange befegt und hatte in 
feiner Sarnifon ein Bataillon eines urfprünglich ſchottiſchen Re- 
giments, in das aber, feit feiner Ankunft in dieſer Gegend, viele 
Amerilaner aufgenommen worden waren. Durch biefe Neuerung 
wurde es dem Vater Mabels möglich gemacht, die zwar unbebeu- 
tende, aber Doch verantwortliche Stelle des älteften Sergeanten ein- 
zunehmen, Es befanden ſich auch einige junge Offiziere, welche 
in ben Kolonieen geboren waren, bei dem Corps. Das Fort felbft 
war, wie bie meiften derartigen Werke, beffer geeignet, einem. An⸗ 
griff der Wilden zu widerftehen, als eine regelmäßige Belagerung 
auszuhalten ; aber die große Schwierigfeit, melde mit dem Trans⸗ 
port ber ſchweren Artillerie und anderer Erforberniffe verbunden 
war, machte bie letztere fo unwahrſcheinlich, daß bie Ingenieure bei 
dem Entwurf der Vertheidigungswerke auf eine folde gar Teinen 
Bedacht nehmen zu müffen glaubten. Man hatte Bollmerfe von 
Erde und Holzftämmen, einen trodenen Graben, Pallifaden, einen 
Paradeplatz von beträchtlicher Ausdehnung und eine Kaferne aus 
Holzſtammen, welche zu dem boppelten Zmwede der Bemohnung 
und ber Befeftigung diente. Einige leichte Feldftüde ftanden in 
dem Raume des Forts, um Schnell dahin, wo man ihrer bedurfte, 
geführt werben Fu koönnen, und ein ober zwei fehwere eilerne 
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Kanonen blidten aus ben Spiken der vorſpringenden Winkel, als 
eben jo viele Ermahnungen an ben Verwegenen, ihre Macht zu 
reſpektiren. 

Als Mabel die bequeme, aber vergleichungsweiſe einſame La⸗ 
gerhütte, in welcher ihr Vater fie unterbringen durfte, verlaſſen 
hatte und im bie reine Morgenluft trat, fand fie fih am Fuße 
einer Baſtei, welche ſo einladend vor ihr (og, daß fie fich nen bier 
aus einen Ueberblid über alles Das, was ihr die Finſterniß ber 
vorigen Nacht verborgen hatte, veriprag. Das Mädchen hüpfte 
mit eben fo leichten Füßen als leichtem Herzen bie grafige An⸗ 
höhe hinan, und befand ſich auf Einmal auf einem Punkte, wel⸗ 
cher ihr in wenigen Blicken die Veberficht über alle äußeren Ver⸗ 
bältnifje ihrer neuen Lage geitattete. 

Gegen Süden lag der Walb, dur welchen fie jo viele er- 
müdende Tage gewandert war, und ber fie hie ganze Fülle jemer 
Gefahren hatte empfinden laſſen. Er war von den Palliſaden des 
Forts durch einen Gürtel freien Feldes getrennt, welches haupt⸗ 
ſächlich deßhalb gelichtet warden war, um ben Zriegeriichen Vor⸗ 
fehrungen Raum zu geben. Miſes Glacis, denn als ſolches hiente 
es in der That für den Kriegszweck, mochte ungefähr hundert 
Morgen betragen; aber mit ihm mid auch jede Spur von Civili⸗ 
fation. Jenſeits war Alles Mald — jener hichte, enhlafe Wald, 
welchen Mabel ſich nun aus ihren Erinnerungen mit feinen ner« 
borgenen, glänzenden Seen, feinem dunkel rollenden Strame und 
feiner ganzen Welt von Natur, deutlich vor bie Seele führen kannte. 

Als unjere Heldin fi von diefem Anblick abwendete, fühlte fie 
auf ihren Wangen das Fächeln eines friichen und angenehmen 
Lüftchens, wie fie e8, feit fie die ferne Küfte verlaffen, nicht mieder 
empfunden hatte. Bald zeigte fich ihr ein neues Schauſpiel, wel⸗ 
ches, obſchon es nicht unerwartet kam, ſie dennoch nicht wenig über⸗ 
raſchte, und ein ſchwacher Ausruf bekundete, mit welcher Luß ihre 
Augen die vor ihnen liegenden Reize verſchlangem Gegen Norden, 





| 


4837 


Dſten und Welten in jeder Richtung, lurz über bie ganze Hälfte 
des neuen Panorama’ Ing eine meite Fläche wogenden Waflers. 
Das Element hatie weher das glänzende Grun, welches im Alige- 
meinen die amerifanifehen Gemäfler bezeichnet, noch das tiefe 
Blau de3 Dceand; +8 war von einer lichten Ambrafarbe, welche 
kaum feine Durchfichtigfeit beeinträchtigte. Nirgends Land, mit 
Ausnahme der anliegenden Küfte, welche ieh rechts und links an 
einem ununterbrochenen Saume von MWälbern hinzog, mit weiten 
Bayen und niehrigen Worjprüngen oder Spiken. An vielen Stellen 
wor das Ufer felfig, und in ben Höhlen deſſelben rollte das träge 
Waller Hin und wicher in einem hohlen Tone, ber einem entfernten 
Nanonendonner gli. Kein Segel glänzte auf der Oberfläche, fein 
Wallfiſch ader fanftiger Fiſch Ipielte auf biefer Ehene, und fein Zei- 
hen menſchlichen Thun und Treibens belohnte den anhaltendſten 
und fergfältigften Blid auf dioſer enblofen Ausdehnung. Es war 
eine Scene, Die auf ber einen Sejte die endloſen Wälber, guf ber 
andern Die weiten unbegränzten Waſſer zeigte, und die Natur fehien 
eine Luft daran gefunden zu haben, einen großartigen Effelt dadurch 
bernorzurufen, daß fie ihre beiden Hauptbeftandtheile kühn neben 
einander fich heben ließ, ohne auf deren Einzelnbeiten eingugehen. 
Das Auge floh mit Luft und Bemunderung von dem breiten Blät- 
teeieppich zu bem noch beeitesen Waſſerfeldo, und von hem end⸗ 
loſen, janften Wellenſchlag des See's zu der heiligen Ruhe, ber 
poetiſchen Einſamleit dead Urwaldes zurüd. | 
Mabel war fern von jeher Ueberbildung, und ba fie jo empfäng- 
lich und offen, wie nur irgend ein Mädchen mit warmem Herzen 
und reiner Seele mas, jo gebrauch es ihr night ganz an dem Sinne 
für die Poefie unferex Ichönen Erde. Obgleich man nicht jagen 
lonnte, daß fie überhaupt Erziehung genoflen — denn nur Weni⸗ 
gen ihres Geſchlechts wurde in jenen Tagen und in biefen Gegen⸗ 
den viel mahr als die Anfangsgrünbe bes engliſchen Unterrichts zu 
Theil — jo hatte Fa doch sin Anſehnliches weiter gelernt, als bei 
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Mädchen ihrer Stellung gewöhnlich war; und in einem Betradhte 
menigftend machte fie ihrem Lehrer Feine Unehre. 

Die Wittwe eines Offizier aus dem Negimente, zu welchem 
ihr Vater gehörte, hatte fih nach dem Tode ihrer Mutter bes 
Mädchens angenommen; unter der Sorgfalt diefer Frau Tonnte 
Mabel einigermaßen ihren Geſchmack ausbilden und fi zu Ideen 
erheben, welche ihr unter andern Limftänden wohl immer fremd ge- 
blieben wären. Ihre Stellung in der Yamilie war eher die einer 
Gefellfchafterin als die eines Dienftboten geweſen, was man ſchon 
an ihrer Kleidung, ihrer Sprache, ihren Meinungen und insbeſon⸗ 
bere an ihren Gefühlen erkennen konnte, obgleich fie ſich vielleicht 
nie zu ber Höhe erhoben hatte, welche geeignet war, eine Frau von 
Stande zu bezeichnen. Sie hatte die rauheren und wenig verfei- 
nerten Gewohnheiten und Manterenihrer urfprünglichen Stellung 
verloren, ohne jedoch ganz den Punkt erreicht zu haben, der fie für 
jene Lebenslage, welche die AYZufälligfeiten der Geburt und bes 
Vermögens ihr wahrſcheinlich anmiefen, untauglih gemacht haben 
würde. Alle andern Eigenthümlichkeiten gehörten ihrem natürfichen 
Eharalter an. 

Nah folhen Vorgängen wird fih der Leſer nicht wundern, 
wenn er erfährt, daß Mabel das vor ihr Tiegende neue Schaufpiel 
mit einem weit höheren Genuſſe betrachtete, als ihn eine gemöhn- 
liche Weberrafhung zu geben vermag. Sie fühlte die allgemeinen 
Schönheiten, wie fie die Meiften gefühlt haben würden; aber fie 
hatte auch einen Sinn für ihre Erhabenheit, für jene janfte Ein- 
famfeit, jene ruhige Größe und für die berebte Ruhe, welche ſich 
immer über eine weite Ausficht breitet, in ber die Natur Durch bie 
Mühen und Anftrengungen des Menfchen nicht geftört wird. „ie 
Thon!“ rief fie, ohne es felbft zu beachten, aus, als fie auf dem 
einfamen Bollwerk ftand und ihr die Luft bes See's entgegenwehte, 
die ihren Körper und ihren Geift in gleicher Weife belebenb durch⸗ 
drang. „Wie wahrhaft [hön! und doch fo einfach !* 
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Diefe Worte und der Bang ihrer Gedanken wurde durch eine 
leichte Berührung ihrer Schulter unterbroden, und als fie ſich 
umdrehte, fand Mabel, welche ihren Vater zu fehen erwartete, ben 
Pfadfinder an ihrer Seite. Er lehnte ruhig an feiner langen Büchfe 
und lachte in feiner ftillen Weife, während er mit ausgeftredtem 
Arm über da3 ganze Waffer- und Landpanorama binfuhr. 

„Hier haben Sie unjere beiden Domänen,” fagte er: „Jaspers 
und die meinigen. Ihm gehört der See, mir die Wälder. Der 
Junge thut bisweilen groß mit der Breite feiner Befigungen; aber 
ih ſage ihm, daß meine Bäume ein fo großes Stück Fläche auf 
diefer Erde ausmaden, als all fein Wafler. Nun, Mabel, Sie 
paffen wohl für beide, denn ich fehe nicht, daß bie Furcht vor den 
Mingo’3 oder bie Nachtmärſche ihre hübſchen Augen trüben können.“ 

„Ich lerne den Pfadfinder in einem ganz neuen Charakter 
fennen, indem er einem einfältigen Mädchen Somplimente jagt!“ 

„Richt einfältig, Mabel; nein, nicht im Mindeften einfältig. 
Des Sergeanten Tochter würbe ihrem mwürdigen Vater Unehre 
machen, wenn fie Etwas thun oder jagen würde, was man mit 
Recht einfältig nennen könnte.” 

„Dann muß fie fi in Acht nehmen und trügerifhen Schmei- 
chelteden nicht zu viel Glauben ſchenken. Aber, Pfadfinder, ich 
frene mich, Euch wieder unter uns zu ſehen, denn obgleich ſich 
Jasper nicht viel daraus zu machen ſchien, fo mar ich doch beforgt, 
daß irgend ein Unfall Eu und Euern Freund in diefer fürdhter- 
lichen Stromenge betroffen haben möchte.“ 

„Der Junge kannte und Beide, und wußte wohl, daß mir nicht 
erteinfen würden; denn dieß ift Ichmerlich eine von meinen Gaben. 
Es märe auch wahrlich nicht gut Schwimmen geweſen mit einer 
Inngläufigen Büchfe in der Hand; und was diefen Spaß anbelangt, 
ſo iſt der Hirfchtöbter und ich zu oft ſchon durch Wilde und Fran⸗ 
jofen gegangen, als daß ich mich jo leicht Hätte von ihm trennen 
lönnen. Rein, nein, wir wateten an’3 Wifer ; die Enge war, mit 
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Ausnahme einiger kleinen Stellen, feigt genug dazu — und landeten 
mit ben Waffen in ben Händen. Ich gebe zwar zu, daß wir uns 
um der Srofejen willen Zeit ließen; aber ſobald biefe fchleichenden 
Begabunden die Lichter erblidten, welche der Sergeant nach Gurem 
Kahn berunterfgidte, mußten wir wohl, daß ſie fich aus dem Staub 
machen würden, um eines allenfalligen Bifite von der Garnifon 
aus zu entgehen. Go ſaßen wir denn ungefähr eine Stunde ge - 
duldig auf den Steinen, und die Gefahr war vorüber. Geduld ift 
für einen Waldbewohner die wichtigfte Tugend.“ 

„Ich freue mich, das zu hören! denn felbi die Müdigkeit 
tonnte mich kaum fchlafew machen, wenn ih behachte, mas Euch 
möchte zugeftohen fein.“ 

nDer Herr fegue Ihr empfinbiames fleines Herz, Babel! 
aber das ift ja bie Weiſe fanfter Frauenzimmer. Was mich anbe- 
langt, jo war ich froh, ala ich bie Laternen auf das Maſſer zu- 
kammen fah, weil ic darans entnehmen fonnte, daß Sie in Sicher- 
beit waren. Wir Yüger und Wegweiſer find zwar rauhe Burkche, 
aber wir haben unfere Gefühle und unfere Gedanken ja gut, als 
ein Öeneral in der Armee. Wir Beibe, Jasper und ic, hätten 
uns lieber todtſchlagen laſſen, ehe Sie hatten Schaden nehmen 
ſollen — ja, das hätten wir.“ 

„Ich danke Euch, Pfadfinder, für Alles mas Ihr für mid 
gethan habt; aus dem Grunde meines Herzens danfe ich Euch, 
und verlaßt Euch d’rauf, dab es mein Vater erfahren fol. Ach 
babe ihm ſchon viel erzählt, aber e3 bleibt mir in diefer Sache nach 
eine weitere Berpflichtung, “ 

„Bob! Mabel! der Sergeant weiß, was die Wälder find, und 
fennt auch Die Weile der ächten Rothhäute. Es ift nicht nöthig, ihm 
dieſe Dinge weitläufig zu erzählen. Nun, Sie find ja jegt mit 
Ihrem Vater zufammengetroffen? Finden Sie den brav alten 
Soldaten ala jo eine Art Perſon, wie Sie ihn zu finden erwarteten?” 

„Er ift mein theurer Vater, und bat mich aufgenommen, wie 
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ein Selbat unb Bater fein Mind aufnehmen joll. Kennt Ihr ihn 
ſchon fange, Pfadfinder ? 

„Allerdings, wenn wir wie bie Leute rechnen wollen. Ich war 
gerade zwoͤlf Jahre alt, ala der Sergeant mich zu meiner erfien 
Späherftreife mitnahm , und das tft nun ſchon fiher breißig Sabre. 
Wir hatten übrigens large daran zu dauen, und da dieſes gefchab, 
ehe Sie geboren waren, fo mürben Ste mohl feinen Vater gehabt 
haben, wäre nicht bie Buchſe eine von meinen natärlichen Gaben 
geweſen.“ 

„Erklaͤrt Eu deutlicher.“ 

„Es iſt zu einfach Für viele Worte. Wir waren in einen Hin⸗ 
terhalt geſallen; der Sergeant wurde ſchwer verwundet, und würde 
wohl feine Kopfhant verloren haben, hätte ich nicht aus fo einer 
Art von Inſtinkt zum Gewehr gegriffen. Wir brachten ihn dann 
weg, und ein fchönerer Haarkopf ift, ſo kange das Regiment beftebt, 
nicht in demfelben gefunden worden, als wie ihn der Sergeant 
noch an biefem gejegneten Tage Berumträgt.” 

„Ihe habt meines Vaters Leben gerettet, Pfadfinder," rief 
Mabel, ımd faßte unwillkürlich, aber mit Wärme, Jeine harten, 
ſehnigen Hände mit ben ihrigen. „Gott ſegne Euch auch biefür, 
wie für Eure andern guten Handlungen!“ 

„Rein, ich ſagte das nicht, obgleich ich glaube, daß ich feinen 
Slalp gerettet habe. Ein Menſch kenn ohne Kopfhaut leben, und 
jo kann ich nit Tagen, daß ich fein Leben gerettet babe. Aber 
Jasper lönnte das wohl von Ihnen behaupten, denn ohne fein Ange 
und feinen Arm würde der Kahn nimmermehr in einer Nacht, wie 
die legte, glücklich über die Stromenge gekommen fein. Die Ga- 
ben des Jungen find für das Waller, während die meinigen für 
die Jagd und die Fährte paſſen. Er iſt dort in der Bucht, ſieht 

nach den Kahnen und verwendet fein Auge von feinem lieben klei⸗ 
nen Fahrzeug. In meinen Augen gibt es keinen ſchmuckeren Bur⸗ 
Wen in dieſer Gegend, als Iasper Weſtern.“ 
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Das erſte Mal, feit fie ihre Zimmer verlafjen, blidte jetzt Ma- 
bel abwärts, um auch einen Weberblid über den Vordergrund des 
merkwürdigen Gemäldes, in das fie fih mit folder Luft vertieft 
batte, zu gewinnen. Der Oswego ergoß fein dunkles Waller zwi⸗ 
ſchen etwas erhöhten Dämmen, von denen der öftliche fich fühner 
erhob und weiter gegen Norden bervorjprang, als der mejtliche, 
in den See. Das Fort lag auf der Weitfeite, und unmittelbar 
unter ihm befanden fich einige Blodhäufer, welche, da fie nichts 
zur Vertheidigung des Platzes beitragen fonnten, an dem Ufer Hin 
errichtet worden waren, um die VBorräthe aufzunehmen und aufzu- 
bewahren, welche gelandet wurden, oder nach ben verjhiedenen be- 
jreundeten Häfen an den Ufern des Ontario eingeſchifft werben 
ſollten. Dann zeigten fich zwei niedrige, gefrümmte, Fiefige Punkte, 
welche mit überrajchender Regelmäßigfeit durch die fich entgegen- 
wirkenden Kräfte der Nordmwinde und der ſchnellen Strömung ge- 
bildet waren, und fi) mitten in dem Fluß zu zwei gegen die See— 
ftürme geſchützten Bayen geftalteten. Die auf der Weſtſeite war 
am tiefften ausgejchnitten, und da fie auch das meifte Wafler hatte, 
jo konnte man fie als einen Kleinen maleriihen Hafen betrachten. 
Zängs des nahen Ufers, welches fich zwifchen der geringen Anftei- 
gung des Forts und dem Waſſer diefer Bucht befand, waren die 
eben erwähnten rohen Gebäude errichtet. 

Mehrere Kleine Schiffe, Nahen und Rindenfähne waren an dem 
Ufer aufgeftellt, und in der Bay jelbft lag das Heine Yabrzeug, 
welchem Sasper feinen Ruf ala Schiffer verdankte. Es mochte un- 
gefähr vierzig Zonnen führen, war fuiterartig aufgetafelt und jo 
zierlich gebaut und gemalt, daß es einigermaßen das Anfehen eines 
Kriegsſchiffs ohne Schanzen hatte. Dabei war e3 jo genau nad 
ben Proportionen der Schönheit ſowohl als der Zweckmaßigkeit 
aufgetafelt und gefpiert, daß fein gepubtes und ſchmuckes Ausfehen 
jogar Mabel auffiel. Seine Form war bemunderungswürdig, denn 
ein Arbeiter von großer Geſchicklichkeit hatte auf die ausdrückliche 
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Requifition des Dffiziers, welcher es bauen ließ, den Riß dazu aus 
England gefchict. Die Malerei war dunkel, kriegeriſch und nett, 
und die lange, geißelfürmige Ylagge, welche es trug, bezeichnete es 
auf den erften Blid al3 Eigenthum des Königs. Sein Name war 
der Scud*). 

„Das ift aljo Jaspers Schiff!” ſagte Mabel, welche den Füh- 
ver de3 Heinen Fahrzeugs natürlich ſchnell mit dem Kutter jelbit 
in Verbindung brachte. „Gibt es noch viele andere auf dieſem 
See?“ 


„Die Franzoſen haben drei. Eines bavon ift, wie ich mir fa- 
gen ließ, ein wirkliches Schiff, wie man fich ihrer auf dem Meere 
bedient; das andere ift eine Brigg, und bag dritte ein Sutter, wie 
der Scud bier, und heißt das ‚Eichhörnchen‘ in ihrer Sprache. 
Diefer ſcheint einen natürlichen Hab gegen unfer zierliches Boot 
zu haben, denn Jasper geht jelten aus, ohne daß das ‚Eichhörn- 
den: ihm auf der Ferfe ift.“ 

„Und ift Jasper der Mann, ber vor einem Franzofen davon 
geht, wenn er auch in ber Geſtalt eines Eichhorns ericheint, und 
noch dazu auf dem Waſſer?“ 

„Wozu nützt die Tapferkeit, wenn man es an ben Mitteln feh⸗ 
len läßt, ihr Nachdruck zu geben? Jasper ift ein muthiger Junge, 
wie Alle an diefer Gränze wohl wiſſen; aber er bat fein Geſchütz, 
mit Ausnahme einer Heinen Haubige, und dann befteht feine Mann⸗ 
ſchaft außer ihm nur noch aus zwei Leuten und einem Schiffs- 
jungen. Ich war einmal auf einer feiner Fahrten mit ihm, und 
der Burjche wagte genug, indem er uns jo nahe an den Feind 
brachte, daß die Büchfen zu Sprechen anfingen ; aber die Franzoſen 
haben Kanonen und Geſchützpforten, und zeigen ihr Geſicht nie 
außerhalb Frontenac, ohne etliche und zwanzig Mann am Bord zu 
hoben, zumal das Eichhörnchen. Nein, nein; dieſer Scub ift für den 





*) Die vom Wind geiagte Wolfe, ' 
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Flug gebaut, und der Major jagt, er wolle ihm trick durch Wenn 
nung und Bewaffnung zum Fechten geneigt hiachen, Burmit er nicht 
beim Wert genommen und dem Fahtzeug die Flügel beſchnittett wet⸗ 
den. Ich verftehe mich wenig auf diefe Dinge, bie mit meinen Gaben 
in feiner Beziehung ftehen, aber ich jehe der Sache auf ben Grunb 
— ich fehe ihr auf den Grund, obgleich das Jasper nicht thut.“ 
„Ad! da kömmt mein Dntel, wohlgemuch, troß feines geſttigen 
Schwimmens — um dieſen Vinnenfe⸗ zu betrachten,” 

Wirklich erfchien auch Cap, der bereits feine Annäherung durch 
ein. paar Fräftige ‚Hem3‘ angelimbigt Batte, auf ber Bafte, wo er, 
nachdem er feiner Richte und ihrem Gefellfefaiter zugenickt Hatte, 
bedachtſam feinen Bild über bie vor ihm liegende Waſſerfläche hen⸗ 
ftreifen ließ. Um fidy den Ueberblick zu erleichtert, ſtieg er anf eine 
der alten eifernen Kanonen, kreuzte feirie Arme Aber der Brut und 
wiegte feinen Körper, als ob er die Bewegung eines Schiffes Fühle, 
Dabei, um da3 Gemälde vollftändig zu machen, halte er eine kurze 
Pfeife in feinem Munde. 

„Run, Meifter Kap,“ fragte dar Pfabfinder in alle —— 
denn er bemerkte nicht den Ausdruck der Verachtung, welcher 
allmalig auf den Zugen des Anderen lagerte; „iſt Bas nicht 
eine ſchoͤne Wafſerflache, die man ganz füglich ein Meer nennen 
konnte? 

„Das iſt's alſo, was Ihr Guern Ger nennt?“ ſragte Cap, 
und fuhr mit ſeiner Pfeife ax dem nörblichen Horizont bin. „Ich 
ſage, iſt das wirklich Euer See?“ 

„Gewiß; und wenn das Urtheil eines Mannes, det an Den 
Ufern von manchen andern herumgekommen if, etiows eilt, ſo iſt 
es ein vecht guter See.“ 

„Gerade, wie ich s erwartele. Ein Tel im Vmfang, und eine 
Luckenrinne im Geſchmack. Dan reift rein vergebens in's Land 
binein, wenn man etwas Ausgewachfenes oder Nützliches zu ſehen 
hofft. Ich mußte es ja, daß es gerade fo gehen werde,“ 
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„Bas ift es denn mit bem Ontario, Meifter Cap? Er ift 
groß, ſchoͤn anzufehen, und angenehm genug zu trinfen für die, 
welche Fein Quellwaſſer kriegen Können.” ° 

„Rennt Ihr das groß?” fragte Gap, indem er wieber mit der 
Pfeife Durch die Luft fuhr. „Sch möchte Euch doch fragen, was 
denn Großes daran ift? Hat nicht Jasper ſelbſt zugeftanden, daß 
es nur etliche und zwanzig Stunden von einem Ufer zum andern 
mit 3” 

„Aber Onkel,” fiel Mabel ein; „man fieht doch Fein Land, als 
bier an unferer Hüfte. Mir kömmt es gerabe wie der Deean vor.” 

„Diefes bischen Teich wie der Deean! Ei, Magnet, das ift 
von einem Mädchen , welches wirkliche Seeleute in ihrer Yamilie 
gehabt hat, der handgreiflichſte Unſinn. Was ift denn daran, ich 
bitte dich, da3 auch nur einen Zug vom Meere hätte 3" Ä 

„Run, bier ift Waſſer — Mafler — Waffer — nichts als 
Waſſer, Meilen an Meilen — fomweit das Auge Sehen kann.” 

„Und ift nit auch Waſſer — Wafler — Wafler — nichts 
als Waſſer, Meilen an Meilen, in ben Flüſſen, auf denen wir ge- 


fahren find? — ja, und ſoweit das Auge fehen kann obendrein.“ 


„ta, Onkel, aber die Flüffe haben ihre Ufer, und Bäume an 
ihren Seiten hin ; auch find fie ſchmal.“ 

„Und ift da3 etwa fein Ufer, worauf mir ftehen? Nennen es 
bie Solbaten nicht den Damm des See’3? Sind bier nicht Bäume zu 
Zaufenden ? und find nicht zwanzig Stunden ſchmal genug, bei gutem 
Gewifien ? Wer zum Teufel bat je von den Dämmen des Dceans 
gehört, mern e3 nicht etwa die Dämme unter dem WWaffer find?” 

„Aber, Onkel, wir können doch nicht über ben See hinüber- 
eben, wie über einen Fluß?“ 

„Fehl geſchoſſen, Magnet. Sind nicht der Amanzonenftrom, der 
Deinolo und der La Plata auch Flüffe, und lannſt du über ſie 
hinüberſehen ? Hört, Pfadfinder, ich bin noch fehr-im Zweifel, ob 
dieſer Streifen Waſſer Hier auch wirflich ein See if, benn mir 

Der Pfadfinder. 
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ſcheint er nur ein Fluß zufein. Ihr feib hier oben in ben Waldern 
keineswegs beſonders bewanbert in eurer Geographie, wie ich merke.“ 

„Dießmal habt Ihr fehlgeſchoſſen, Meiſter Cap. Es iſt ein 
Fluß da und zwar ein prachtiger, an jedem Ende. Aber das, was 
Ihr da vor Euch habt, ift der alte Ontario, und obgleich e3 nicht 
zu meinen Gaben gehört, aufeinem See zu leben, je gibt e& Dead), 
nach meinem Urtheil, wenig beflere, als diefen bier.” 

„Und, Onfel, wenn wir auch am Strand zu Rodamay ſtünden, 
was könnten wir denn mehr fehen als bier? Es tft bort ein Üfer 
oder ein Damm auf einer Seite, und Bäume jo gut wie bier.” 

„Das ift lauter Verfehrtheit, Magnet, und junge Mädchen 
jollten von allem Widerfpruchsgeift Har abfteuern. Erftens bat der 
Dcean Küften und feine Dämme, mit Ausnahme der großen Dämme, 
der Grand Banks, fage ih dir, die man vom Lande aus gar nicht 
fieht, und du wirft doch nicht behaupten wollen, daß diefer Damm 
außer Sicht des Landes, oder gar unter dem Waſſer iſt ?* 

Da Mabel dieſe abſchweifende Meinung mit keinen befonders 
ftihhaltigen Gründen umzuftoßen wußte, fo verfolgte Gap ben Ge⸗ 
genftand weiter, wobei fein Geficht in dem Triumph eines gläd- 
lichen Wortkämpfers zu ftrablen anfing. 

„Und dann find jene Bäume mit biefen Bäumen gar nicht zu 
vergleihen. Die Hüften des Oceans haben Meiereien, Städte, Land⸗ 
fige und in einigen Theilen der Welt Schlöffer, Klöfter und Leucht⸗ 
tbürme — ja, ja — Leuchtthürme — ganz befonder; — lauter 
Dinge, von denen man bier nicht ein einzigeß fieht. Nein, nein, 
Meifter Pfadfinder ; ich Habe nie von einem Meere gehört, an dem 
nicht mehr oder weniger Leuchthürme gemeien wären, während es 
bier herum nicht einmal eine Feuerbake gibt.” 

„Hier gibt e8 aber etwas Beſſeres, eiwas viel Beſſeres, einen 
Hochwald und prächtige Bäume, einen vollendeten Tempel Gottes.“ 

„Ya, Euer Hochwald mag wohl gut fein für einen See, aber 
wozu würde bas Weltmeer nügen, wenn die ganze Erbe darum 
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Wald wäre? Man brauchte keine Schiffe, da fi das Bauholz 
flößen ließe, und dann hätte e3 ein Ende mit dem Handel; mas 
mürbe aber eine Welt ohne Handel fein? Ih bin ber Meinung 
des Philoſophen, welcher jagt, Die menſchliche Natur jet für Den 
Zwei des Handels erfunden worben. Magnet, ich bin erfiaunt, daß 
du nur daran denken kannſt, dieſes Waſſer jehe aus wie Seewaſſer! 
Es iſt am Ende nicht einmal ſo ein Ding wie ein Wallfiſch in Eu⸗ 
rem ganzen See, Meiſter Pia dfinder 3* 

Ich geftche, daß ich nie ven einem gehört habe. Aber ich ver⸗ 
ſtehe mich nicht auf die Thiere, die im Waſſer leben, wenn es nicht 
die Fiſche in den Flüſſen und Bachen ſinb.“ 

„Kein Nordkaper ober etwa ein Meerſchwein? Nicht einmal 
fo ein armer Teufel von Hayfiſch?“ 

„Ich will's nicht anf wich nehmen zu ſagen, Daß irgend einer 
davon ba if. Ich fage Euch ja, Meifter Cap, dab meine-Gaben 
nicht auf dieſem Wege Tiogen.“ 

„Kein Hering, kein Sturmvogel oder ein fliegerfber Fiſch? 
fahr Sap fort, welcher fein Auge fe auf ben Wegweiſer richtete, 
um zu fehen, wie weit er geben bürfe. „Nicht einmal fo etwas wie 
ein Ur, der fliegen kann, be?" 

„Ein Fiſch, der fliegen kann? Meifter Cap, Meiſter Cap, 
—* ja nicht, daß wir, weil wir nur Gränzleute find, feine Be⸗ 
griffe von ber Ratur hätten, umd von bem,: was ihr zu ſchaffen 
beliebt Haben mag. Ich weiß zwar, daß es Eichhornchen gibt, Die 
fliegen können” — 

„Ein fliegendes Eichhörnchen? — - Bu Teufel, Meiſter Pfab- 
finder, glaubt Ahr da oben, Ahr hättet einen Jungen anf feltter 
erften Yahıt vor Euch?“ 

„Ih weiß nichts von Euern Fahrten, Meiſter Cap, obſchon 
ich glaube, daß Ihr manche gehabt habt. Aber mas bie Natur in 
den Walbern anbelangt, jo ſcheue ich mich nicht, Yebem in's Geſicht 


zu ſagen, was ich geſehen habe. 10* 
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„Ihr wollt mir alfo zu verſtehen geben, daß Ihr ein fliegen⸗ 
des Gichhörndhen geſehen habt ?” 

„Ih will Euch die Macht Gottes zu verftehen geben, Meifter 
Gap, und Ihr werdet wohl tbun, dieß und noch manche andere 
derartige Dinge zu glauben, denn Ahr könnt Euch barauf verlaſ⸗ 
fen, daß es wahr iſt.“ 

„Und doch, Pfadfinder,“ fagte Mabel, mit einem jo Lieblichen 
Blide, wahrend fie bes Wegweiſers Schwäche berührte, daß er ihr 
von Kerzen vergab — „Icheint Ihr, der Ihr doch mit jo großer 
Berebrung von der Macht der Gottheit ſprecht, daran zu zweifeln, 
daß ein Fiſch fliegen könne?“ 

„Rein, das babe ich nicht gefagt : und. wenn Meifter Sap be- 
reit ift, mir die Thatfache zu bezeugen, jo will ich's gerne verfuchen, 
fie für wahr zu halten, fo unwahrſcheinlich fie auch ausfieht. Ich 
halte .es für Jedermanns Schuldigleit, am die Macht Gottes zu 
glauben, fo fchwer es ihm auch werden mag.” 

„Und warum ſollte mein Fiſch nicht eben ſo gut Schwingen 


haben koͤnnen, als Euer Eichhoͤrnchen?“ fragte Cap, mit mehr Le 


gi als bisher feine Gewohnheit geweien mar. „Daß Fiſche fliegen, 
und fliegen können, ift eben fo wahr, als es zmedmäßig iſt.“ — 

„Nein, das iſt's eben, was einem dad Glauben an dieſe Ge 
ſchichte fo ſchwer macht,“ enigegnete der Wegweiler. „Es ſcheint 
unzwedmäßig, einem Xhiere, das im Waller lebt, Schwingen zu 
geben, die doch feinen Nutzen für daſſelbe haben Tönnen.“ 

„Und glaubt Ihr, daß die Fiſche ſolche Eſel feien, um unter 
dem Waſſer fliegen zu wollen, wenn fie einmal fchön mit Schwin- 
gen ausgeſtattet find?” 

„Ih verftehe mich nicht auf biefe Sache. Aber daß ein: Fiſch 
in der Quft fliegen ſoll, ſcheint mir noch mehr gegen bie Ratur zu 
fein, als wenn er in feinem eigenen Elemente flöge, in ben Ele⸗ 
mente, in welchem er geboren und groß geworden tft, meine ich.“ 

„Was das für verfchrumpfte Ideen find, Magnet. Der Fiſch 
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fliegt aus dem Waſſer, um jeinen Feinden im Wailer zu entgehen: 
und da habt Ihr nit nur das Factum, jondern auch das Zwed⸗ 
mäßige daran.“ 

„wenn will ich glauben, dab es wahr fein muß,“ ſagte der 
Wegweiſer ruhig. „Wie lang find ihre Schwingen %“ 

„Richt ganz jo lang als die der Tauben vielleicht, jedenfalls 
aber lang genug, um damit eine freie See zu gewinnen. Was 
Euer Eichhornchen anbelangt, jo wollen wir nichts mehr Darüber 
ſprechen, Freund Pfadfinder, denn ic) dente, daß Ihr derjelben 
nur als einer Zugabe zu dem Fiſch, zu Gunften der Wälder, er- 
wähntet. Aber was ift das für ein Ding, das da unter dem Hü- 
gel vor Anker liegt?“ 

„Das ift Jaspers Kutter, Onkel,“ jagte das Madchen ſchnell, 
„unbdein jehr zierliches Fahrzeug, wieid bente. Es beißt ‚der Scud.‘“ 

na, es mag vielleicht für einen See gut genug fein; doch will 

es gerade nicht viel befagen. Der Junge da hat ein ftehendes Bog⸗ 
jpriet, und wer hat je vorher einen Kutter mit einem flehenden 
Vogipriet gejehen ?* 

„Aber mag das auf einem See, wie dieſer, nicht feinen guten 
Srund haben, Ontel?“ 

„Wahrſcheinlich — man muß fich erinnern, daß diefes nicht 
das Meer iſt, obgleich es ſo ausſieht.“ 

„a, Ontel, dann ſieht der Ontario Allem nach doch wie 
bad Meer aus?“ 

„sn deinen Augen, meine ich, und in denen des Pfabfinders ; 
aber nicht im mindeften in ben ıneinigen, Magnet. Ihr könnten 
mich dort in der Witte dieſes Stüdchen Weihers, und zwar in Der 
dunkelſten Nacht, die je vom Himmel fiel, und in dem Lleiniten 
Kahne ausjegen — ich wollte Euch doc jagen, daß es mur ein See 
it. Was das anbelangt, jo würde es die Dorothy (dev Name jeines 
Schiffes) ſo ſchnell weg haben, als ich felbit. Ich glaube nicht, daß 
die Brigg im Außerften Fall mehr als ein paas kurze Stredungen 
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made dürfte, um den Linterjchied zwilchen dem Ontario und dem 
alten atlantijchen Ocean zu jpüren. Ich führte fie einmal hinab in 
eine von den großen ſüdamerikaniſchen Bayen, und fie benahm ſich 
dabei jo ftödijch, wie ein unrubiger Bube in einer Methodiſten⸗ 
verjammlung. Und Jasper jegelt diefes Boot? Ach muß mit dem 
Sungen einen Kreuzzug wachen, ehe ich Euch verlafje, nur um bes 
Namens dieſes Dinges willen ; benn es ginge doch wehl nicht an, 
zu jagen, ich hätte diejen Weiher gejeben und jei fortgegangen, 
ohne. einen Abitecher darauf gemacht zu haben.“ 

„But, da dürft Ihr nicht lange darauf warten,“ ermieberte 
Pfadſinder, „Denn der Sergeant ijt im Begriff, fich mit einer Par⸗ 
tie einzujchiffen und einen Poften an den Tauſend⸗ Inſeln abzu⸗ 
löfen; und da ich ihn jagen hörte, daß er Mahbel mitnehmen tolle, 
jo koͤnnt such Ihr Euch der Geſellſchaft anjchließen. “ 

„St das wahr, Magnet?” 

„Ich glaube jo,“ antwortete das Mädchen mit einem jo lei 
ten Errethen, daß es der Beobachtung ihrer Gejellichaiter entging, 
„Obgleich ich jo wenig Gelegenheit hatte, mit meinen lieben Vater 
zu ſprechen, daß ich es nicht mit Sicherheit behaupten fan. Doch 
de koͤmmt er, und Ihr könnt ihn jelber fragen.“ | 

Ungeachtet ſeines niederen Ranges war doch eiwmas Achtungge⸗ 
bietendes in der Diiene und dim Charakter des Sergeanten Dun- 
ham. Seine hohe imponirende Geftalt, fein ernſtes und büfteres 
Ausſehen, die Beitimmtheit und Entjchiedenheit feiner Denf- und 
Handlungsweiſe machten jogar auf ben abiprechenden und an⸗ 
maßernden Cap Eindrud, jo daß er es nicht wagte, gegen den alten 
Seldaten fich die Freiheiten zu exlguben, welche er jich gegen feine 
übrigen Freunde herausnahm. Man konnte oft bemerfen, daß ber 
Sergeant Dunham. von Seite Duncans of Lundie, des jchottiicher 
Laikds, welcher den Poſten commandirte, weit mehr Achtung genoß, 
ala. ſogar die meilten Subalternoffizire, denn Erfahrung und er⸗ 
pxobte Dienfte hatten in den Augen des alten Majors eben jo.niel 
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Werth ald Geburt und Bermögen. Ba der. Sergeant gerade nicht 
böber zu fteigen hoffte, jo reſpeltirte er fich jelbft und feine Stellung 
jo weit, daß er immer in einer Weiſe handelte, welche Achtung ge- 
bot. Auch hatte er burch die Gewohnheit, immer unter feinen Unterge⸗ 
benen zu leben, deren Leidenichaften und Neigungen er nothwendig 
durch eine gewiſſe Abgeichlofienheit und Würde im Zaume halten 
mubte, jeinem ganzen Benehmen eine Yärbung gegeben, von beren 
Einfluß nur Wenige frei blieben. Da die Kapitäne ihn freundlich 
und wie einen alten Kameraden behandelten, jo wagten e3 bie 
Lieutenants ſelten, feinen militäriichen Anfichten zu wiberfprechen, 
und die Yähndriche legten gegen ihn eine Art von Achtung an den 
Tag, melde faft bis zur Verehrung ftieg. Es ift daher fein Wun- 
der, dab Mabels Ankündigung plöglich dem einfachen Geſpräche, 
welches wir eben mitgetheilt haben, ein Ende machte, obgleich mau 
oft bemerken konnte, daß der Pfadfinder der Einzige in dieſer Gränz⸗ 
veite war, welcher, ohne ein Mann von Stande zu fein, es ſich er- 
laubte, den Sergeanten als Seinesgleichen oder vielmehr mit ber 
herzlichen Vertraulichkeit eines Freundes zu behandeln. 

„Öuten Morgen, Bruder Cap,“ jagte ber Sergeant, militä- 
riſch grüßend, al3 er mit ernſtem und flattlichem Anftand auf das 
Bollwerk zufam. Es könnte ſcheinen, daß mein Morgendienft mich 
Teiner und Mabels vergefien ließ; aber mir haben dafür nun eine 
oder zwei Stunden übrig, um befannter zu werben. Bemerfft bu 
nit, Schwager, eine große Aebnlichkeit zwilchen dem Mädchen 
und Derjenigen, welche wir ſchon jo lange verloren haben ?“ 

„Mabel ift das Ebenbild ihrer Mutter, Sergeant, wie ich im⸗ 
mer gefagt habe, mit einer Heinen Beimiſchung von deinem fefteren 
Bau; obgleich es, was das anbelangt, den Capen auch nie an 
SAnellfraft und Behendigleit fehlte.“ 

Mabel warf einen furchtſamen Blid auf die ernten und ftren- 
gen Züge ihres Vaters , die fie fi wit ihrem marmem Herzen 
während ihrer Abweſenheit immer mit dem Ausbrud ber elterlichen 
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Liebe gedacht hatte; und als fie die Weußerung derjelben durch 
das Steife und Diethodiiche feiner Dianier durchblicken jah, jo hätte 
fie gerne in feine Arme fliegen und fi) nach Herzensluft an jeinem 
Buſen auömweinen mögen. Aber es war mehr Kälte, mehr Förm⸗ 
lichkeit und Abgeſchloſſenheit in feinem Aeußern, als fie zu finden 
erwartet hatte, jo daB fie nimmer eine ſolche Freiheit ſich heraus⸗ 
zunehmen gewagt haben würde, teibit, wenn fie allein mit ihm 
gemwejen wäre. 

„Du haft um meinetwillen eine lange und mübjelige Reije 
unternommen, Bruder, und wir wollen verjuchen, dir den Aufent- 
halt unter und angenehm zu machen.“ 

„Ich habe gehört, daß du wahrjcheinlich Befehl. erhalten wer- 
beit, die Anker zu lichten, um deine Bad in einen Theil der Welt 
zu ſchaffen, wo, wie man jagt, taujend Inſeln jein jollen.“ 

„Pfadfinder, ijt das ein Stüdchen von Eurer Vergeßlichkeit 3“ 

„Nein, nein, Sergeant ich habe nichts vergeſſen; aber es 
ſchien mir nit nöthig, Eure Abfihten vor Eurem eigenen Fleiſch 
und Blut jo ſtreng zu verbergen. “ 

„Alle militärifcyen Bewegungen müljen mit jo wenig Gerede 
als möglich gemacht werden,“ erwiederte der Sergeant, indem er 
des Wegweijers Schulter zwar freundlih, aber doch mißbilligend 
berührte. „Ihr habt zu viel von Eurem Leber den Franzojen ge- 
genüber zugebracht, um nicht den Werth des Schweigens zu fennen. 
Doch es macht nichts; die Sache mup doch bald befannt werben, 
und e3 würde nicht viel nügen, wenn man es jeßt noch verjuchen 
wollte, fie geheim zu halten. Wir werden in Kurzem eine Ablö- 
jungsmannichaft nach einem Bolten am See jehiden, obgleich ich 
damit nicht jagen will, daß es nad) den Zaufend-Injeln gehe. Ich 
werde wohl jelbjt mitgehen, und in diefem Yalle habe ich Die Ab⸗ 
ſicht, Mabel mitzunehmen, damit fie mir meine Suppe koche, und 
ich hoffe, Schwager, du wirjt auf einen Monat oder jo etwas Sol. 
datentojt nicht ausſchlagen.“ 
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„Das wird von ber Art des Marjches abhängen. Ich habe 
feine bejondere Freude an Wäldern und Sümpfen.“ 

„Wir werden in dem Scud jegeln, und in ber That, der ganze 
Dienit, der und nichts Neues ift, kann wohl Einem, der an’3 Waf- 
fer gewöhnt ift, gefallen.“ 

„An Salzwailer, willit du jagen, aber nicht an das Waſſer 
eines See's. Doch, wenn ihr Niemand habt, dieſes Stückchen Hutter 
da für euch zu regieren, jo habe ich nichts dagegen, für dieſe Reife 
den Schiffer zu machen, obgleich ich die ganze Geichichte für ver- 
lorne Zeit halte. Wie man ſich doch jo täujchen kann, ein Segeln 
auf diejem Weiher herum ein ‚zur See gehen‘ zu heißen.“ 

„Jasper ift jedenfall im Stande, den Scud handzuhaben, 
Bender Eap, und in diejer Hinfiht kann ich gerade nicht jagen, 
daß. wir deiner Dienfte bedürfen, obſchon uns deine Geſellſchaft 
Bergnügen machen wird. Du kannt erjt nach den Anfiedlungen 
zurüdlehren, wenn eine Partie dahin gejendet wird, und dieß wird 
wahriceinlich nicht vor unjerer Zurüdkunft geicheben. — Run, 
Pfadfinder, es it das erſte Mal, dab ich Leute auf der Yährte der 
Mingo's weiß, ohne daß Ihr an ihrer Spige jeid.“ 

„Um ehrlich gegen Euch zu fein, Sergeant,” erwieberte der 
Wegweiſer nicht ohne einige Derbheit und eine merkliche Verände- 
zung der Farbe jeines jonnverbrannten Geſichts, „ich habe Dielen _ 
Morgen nicht gefühlt, daß jo Etwas meine Gabe war.  Eritend 
weiß ich recht wohl, daß die Soldaten des Yünfundfünfzigiten nicht 
die Leute dazu find, die Iroleſen in den Wäldern zu erwilchen, 
und die Schurfen warten ficher nicht, bis man fie umringt, wenn 
fie willen, daß Jasper die Garniſon erreicht hat. Dann kann ſich 
ein Mann nach einem beißen Tagewerk wohl ein wenig Ruhe gön- 
wen, ohne daß man Urſache hat, jeinen guten Willen zu verdächtigen. 
Außerdem ift der Serpent mit ihnen ausgezogen, und wenn Die 
Schelme überhaupt zu finden find, fo könnt Ihr Euch wohl auf 
ſeinen Daß und fein Auge verlajien, von denen ber eine jtärter, 
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das anbere nahezu, mo nicht ganz fo gut als mein eigenes iſt. Er 
liebt die fcheichenden Bagabunden fe wenig als ich, umb ich möchte 
in diefer Beziehung jagen, daß meine Gefühle gegen einen Mingo 
nichts weiter find, als bie Gaben eines Delawaren, gepfeopft auf 
einen chriſtlichen Stamm. Nein, nein; ich Dachte, ich wolle bie Ehre 
dieje® Tages, wenn anders Ehre zu erwerben ift, Dem jungen Fähn⸗ 
drid, der das Commando führt, überlaffen. Er lann dann, wenn 
er nit jeinen Skalp verliert, mit dieſem Feldzug in den ‘Driefen 
an feine Mutter großihun. Sch möchte übrigens einmal in meinem 
Leben auch den Yaullenzer ſpielen.“ 

„Und Riemand bat ein bejieres Necht dazu, wenn lange und 
trene Dienfte zu einem Urlaub bereddtigen,“ ontgegnete ber Ser⸗ 
geant freundlich. „Mabel wird nicht ſchlechter von Euch Denen, 
daß Ihr ihre Geſellſchaft der Fährte der Wilden vorzieht, und ſich 
obendwein freuen, Euch einen Theil ihres Frühſtücks abzutreten, 
wenn Ihr Duft habt, Etwas zu genießen. Du barfit jedoch wi 
glauben, Madchen, daB es Die Gewohnheit Piadfinders it, Die 
Spiphuben um das Fort Retraite Ichlagem zu laſſen, ohne daß fi 
der Knall feiner Büchſe Dabei hören (übt. “ 

„Wenn ic dächte, daß fie. das glanbte, Sergeant, jo würde 
ich, obglend sh nicht viel auf Sepränge und ParadeEvolutignen 
gebe, den Hirichetödter Ichultern, und die Garniſon verlaſſen, ehe 
noch ihre Ichönen Augen Zeit hätten, finfter zu bliden. Nein, nein; 
Mabel kennt mich beſſer, obgleich unſere Belanntichaft noch neu ift; 
benn es hat nicht an Mingo's gefehlt, um deu Turzer Marſch, den 
wir beyeit3 in Geſellſchaft mit einander gemacht haben, zu be⸗ 
leben.“ 

„63 würde überhaupt gewichtiger Beweismittel bebürgen, um 
mir, in was immer für einer. Beziehung, eine üble Meinung über 
Euch beizubringen, gejchweige denn binfichtfich defien , was Ihr da 
erwähnt,“ exwieberte Mabel mit aufrichtigem Eruſte, um jeben 
Verdacht, der im feiner Seele von dem Gegentheil auftauchen 
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möchte, zu befeitigen. „Vater und Tochter, glaube ich, verbanlen 
Euch ihr Leben, und jeid überzeugt, daß feines von Beiden es je 
vergefien wird.“ 

„Danke, danke, Mabel, von ganzem Herzen. Aber ich will von 
eurer beiderjeitigen Unwiſſenheit feinen Vortheil ziehen, Mädchen, 
und deßhalb will ich jagen, daß ich nicht glaube, die Mingo's hät- 
ten Ihnen auch nur ein Haar Ihres Kopfes verlegt, wenn ihren 
ihre Teufeleien und Pfiffe geglüdt und Sie in ihre Hände gekom⸗ 
men mären. Mein Stalp, Jaspers und Caps jeiner da, wie au 
der bed Serpent wären zwar ficher in den Rauch gehängt worden ; 
was abes de3 Sergennien Tochter anbelangt, jo glaube ich nicht, 
daß ihr ein Haar gelrümmt worden wäre.“ 

„Und warum jollte ich annehmen, daß Feinde, von denen be- 
fannt ift, daß fie weder Weiber mod) Kinder fchonen, mir mehr 
Mitleid erwiejen hätten, ald Anderen? Sch fühle, Pfadfinder, dab 
ich Euch mein Leben verbante.” 

„Ich jage nein, Mabel; fie würden nicht das Herz gehabt 
Babes, Sie zu verleben. Rein, nicht einmal ein higiger Mingo—⸗ 
seujel würde das Herz gehabt haben, ein Haar Ihres Hauptes zu 
trümmen. Für jo Ihlimm ich auch dieſe Vampyre halten mag, jo 
glaube ich fie doch feiner ſolchen Verruchtheit fähig. Sie würden 
Sie wohl gezwungen haben, das Weib eines ihrer Häuptlinge zu 
werden, und das wäre Qual genug für ein junges Chriſtenmädchen; 
aber weiter, glaube id), wären jeibit bie Mingo's nicht gegangen.“ 

„Run, ſo verdanfe ih Euch doch, daß ich dieſem großen Un⸗ 
glüd entgangen bin,“ fagte Mabel, indem fie, gewiß zum großen 
Berguügen des ehrlichen Pfadfinders, jeine Harte Hand freimüthig 
und herzlich mit ber ihrigen fahte. „Es wäre ein geringeres Uebel 
für wich gewejen, getödiet, als das Weib eines Indianers zu 
werben.“ ’ 

„Das ift ihre Gabe, Sergeant,“ rief Pfadfinder, indem er 
ſich wit einem Bergnügen , das aus jedem Zuge feines ehrlichen 
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Befichtes ftrahlie, gegen feinen alten Kameraden wandte, „und bie 
will ihren Weg haben. Ic fage dem Serpent immer, daß das 
Chriſtwerden nicht einmal einen Delawaren zu einem weißen Dann 
machen lann; und jo wirb aud) weder das Kriegsgeſchrei, noch das 
Rampfgeheul ein Blaßgefiht in eine Nothhaut verwandeln. Dieb 
ift die Gabe eines jungen, von chriftlichen Eltern geborenen Wei⸗ 
be3, und die muß feftgehalten werben!” . 

„Ihr habt Recht, Pfadfinder; und was Mabel Dunham an- 
belangt, jo iſt e& gewiß, daß fie fie feithalten wird. Aber es ift 
Zeit, Euer Yalten zu bredden, und wenn bu mir folgen willft, 
Bruder Gap, fo will ich Dir zeigen, wie bie armen Soldaten bier 
in einer entfernten @ränzvefte leben.“ . 


Neuntes« Kapitel. 


Zus, Be und ven Eu 3*8 2 
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Es ing feine leere Prahlerei in dem — des Ser⸗ 
geanten Dunham, mit welchem wir das vorige Kapitel beſchlofſen 
haben. Ungeachtet der abgejchiedenen Lage des Gränzpoftens erfreute 
ſich doch jeine Befagung einer Tafel, um die fie in manchen Be⸗ 
jiehungen von Königen und Fürſten hätten beneibet werben mögen. 
Zur Zeit unjerer Erzählung, und auch noch ein halbes Jahrhundert 
jpäter, war die ganze weite Gegend, welche man Damals den Welten 
nannte, und die feit dem Revolutiondfrieg den Namen der neuen 
Länder führt, vergleihungswetie unbevöltert und verlafien,, ob- 
ſchon fie alle lebenden Raturprodufte, welche diefem Klima ange 
hören, mit Ausnahme des Menſchen und ber Dausthiere, in Ippiger 
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Hülle bervorbradhte. Die wenigen Indianer, melde in ben Wal 
dern umberftreiften, vermochten den Ueberfluß an Wild nicht fidht- 
lich zu vermindern, und bie zerſtreuten Garniſonen mie auch bie 
einzelnen Jäger, auf welche man bin und wieber traf, übten feinen 
größern Einfluß als den einer Biene auf das Buchweizenfelb, oder 
den des Kolibri auf ein Blumenbeet. 

Die Erzählungen von ber wunderbaren Menge der wilben 
Thiere, Vögel und Fiſche, welche insbeſondere an den Ufern der 
aroßen Seen gefunden wurben, werben durch die Erfahrung man⸗ 
her noch lebenden Menfchen Beftätigt; fonft hätten wir Anftand 
nehmen mögen, ihrer zu erwähnen. Da wir aber ſelbſt Augenzeugen 
von foldh’ verſchwenderiſcher Fülle geweſen find, fo entledigen wir 
uns biefer Aufgabe mit ber ganzen Zuverſicht, melde eigene Neber⸗ 
zeugung zu geben vermag. Beſonders war der Oswego geeignet, 
bie Gpeifelammer eines Epicuräerd immer reichlich zu verforgen. 
Fiſche von verfchiebener Art wimmelten in feinem Strome, und ber 
Riſcher durfte nur feine Leine auswerfen, um einen Barſch oder 
ein. anderes Glied der mit Floſſen verfehenen Zunft herauszuholen, 
bie im eben fo großer Menge ba3 Waſſer bevölferte, in welcher bie 
Luft über den Sümpfen biefer fruchtbaren Breite von Inſelten 
erfüllt war. Inter andern ftand ber Salm der Seen, eine Barie- - 
tät der wohlbelannten Art, an Lederbaftigkeit dem des nördlichen 
Europa’3 kaum nad. Die Wälder und Wafler wimmelten von 
verkhiebenen Zugvögeln, und man fah oft Hunderte von Morgen 
Landes an den großen Bayen, melde in bie Ufer des See's ein- 
ſchneiden, von Gaͤnſen und Enten bededit.' Hiriche, Bären, Kanin⸗ 
den, Eichhörnchen und verschiedene andere Vierfüßler, unter benen 
fi auch bisweilen das. Elennthier befand, halfen die Summe ber 
natürlichen Hilfsmittel vernallftändigen, durch welche bie entfernten 
Grängbefagungen fich für ihre übrigen Entbehrungen mehr oder 
minber ſchadlos hielten. 

An einem Orte, wo Fleiſchforten, welche anderswo unter die 
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Lurusartikel geredinet werben, in ſolchem Uebermaße vorhanden 
waren, blieb Niemand von ihrem Benufje ausgeſchloſſen. Der 
Serinsfte an ben Oswego jpeif'te Wilbbret, das ben Glanz einer 
Barifer Tafel ausgemacht haben würde, und es war nur ein heil⸗ 
famer Commentar über die mımen bed Geſchmacks md die Ver⸗ 
fehrtheit der menſchlichen Begierden, daß die kräftige Diät, welche 
unter andern Umftänben ein Gegenſtand des Neibes und Aergers 
geweien wäre, den Appetit hier dis zum Ekel überfättigte. Die 
gewöhnliche rauhe Nahrung ber Armee, welche man regen ber 
Schwierigkeit des Transportes gu Rathe halten mußte, ftieg in der 
Achtung des gemeinen Solbaten, und er würbe Wilbbret, Enten, 
Tauben und Salme mit Freuben gelaflen haben, um bei ben An» 
nehnilichkeiten Des geräucherten Schmeinefleifchet, pelziger Rüben 
und bes balbgaren Kohles zu ſchwelgen. 

Um auf die Tafel des Sergennten Dunham zurückzukommen, 
fo teng fie bas Öepräge bes Ueberfinffes und des Lıtras ber Gränze, 
wie ihrer Entbehrungen. Ein köftfich gebratener Sulm bampfte 
auf einer ungierfichen Bintte, Heiße Wildbretſtückchen fanbten ihre 
einladenben Düfte ans, und verſchiedene Schüſſeln alter Speifen, 
welche alle aus Wilbbret beftanden, wurden den Gäften vorgefegt, 
um den neuangelommenen Beſuch gu ehren und bes alten Solba⸗ 
ten Baftfreumblichteit zu beweifen. 

„Du ſcheinſt in dieſem Erdwinkel nicht karg gehalten zu fein, 
Sergeant,” ſprach Cap, nachdem er fi in die Geheimnifſe der 
verſchiedenen Schäfleln eingeweiht hatte. „Ein ſolcher Salın lann 
deine Schottländer wohl zufrieden ſtellen“ 

„Und doch thut er's nicht, Bruder Cap; denn unter "ben 
zwei⸗ ober breihundert Burfchen, weiche wir in biefer Garnifon 
haben, gibt es kaum ein halbes Dutzend, welche nicht barauf 
ſchwören würden, baß biejer Fiſch ungenießbar ſei. Selbſt 
Solche, die nie Wildbret koſteten, wenn ſie es nicht in ihrer 
Heimath aus irgend einem Gehege ſtahlen, rümpfen ihre Na- 
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fönnen.” 

„Ja, das ik Chriftennetur,” warf Bladfinder ein, „und ih 
muß jagen, fie gereicht ihnen nit zur Ehre. Eine Rothhaut ift 
nie unzufrieben,, fondern immer dankbar für die Nahrung, welche 
fie findet, mag fie nun fett ober mager, Hochwild oder Bär, bie 
Bruft eines wilden Puters oder der Flügel einer Wildgans fein. 
Zur Schande der Werben muß man es fangen, bab wir jo unzu- 
frieden mit den Segnungen find, und unbedeutende Uebel als Dinge 
von großer Wichtigkeit betrachten.” 

„Es ift jo, wenigftens beim Fünfundfünfzigſten, obſchon ich von 
einem Chriſtenthum nicht viel jagen lan,“ erwiederte der Ser- 
geant. „Selbft der Major, der alie Duncan of Lundie, pflegt bis- 
weilen zu fagen, ein Haferkuchen jei eime beſſere Speije, als der 
Oswegobarſch, und feufzt dabei nach einem Schluck Hochlandwaſſer, 
obſchon er den ganzen Ontario bat, um feinen Durſt zu löfchen, 
wenn e3 ihn darnach gelkiftet.” 

„Hat Major Duncan Frau: und Kinder 1” fragte Mabel, deren 
Gedanken in ihrer neuen Lage fich natürlicherweiſe zuerſt auf ihr 
eigenes Geſchlecht richteten. 

„Rein, Mädchen, aber man fagt, er Babe eine Berlobte in der 
Heimath. Die Dame jcheint jedoch lieber warten, als ſich den Be⸗ 
ſchwerlichkeiten, welche mit einem Dienſt in zieſer wilden Gegend 
verbunden ſind, unterziehen zu wollen. Es entſpricht das freilich 
nicht den Begriffen, welche ich von den Pflichten eines Weibes habe, 
Bruder Cap. Deine Schweſter dachte anders, und wenn es Gott 
geſallen hätte, ſie mir zu erhalten, ſo würde ſie wohl in dieſem 
Augenblicke auf demſelben Lagerſtuhl figen, der nun ihrer Tochter 
ſo gut anfteht.“ 

„Ich hoffe nicht, Sergeant, daß du dir Mabel je als ein Sol⸗ 
datenweib denken wirft,“ ermwiederte Gap ernſthaft. „Unfere Fa⸗ 
milie hat in diefer Beziehung das Yhrige ſchon gethan, und es ift 
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hohe Zeit, daß man fich auch das Meer wieder in's Gebüchtnik 
ruft.“ 

„Sch Tann bir. verfihern, Bruder, daß ich nicht daran benfe, 
ihr einen Mann aus bem YFünfundfünfzigften oder irgend einem 
andern Regiment auszuſuchen, obſchon ich glaube, daß es für das 
Mädchen wohl Zeit wäre, eine anftändige Partie zu treffen.“ 

„Vater!“ 

„'s iſt keine von ihren Gaben, Sergeant, ſo offen über der⸗ 
artige Gegenſtände zu ſprechen,“ ſagte der Wegweiſer; „denn ich 
habe mich aus Erfahrung überzeugt, daß man, wenn man der 
Fährte von der Herzensneigung einer Jungfrau folgen will, nicht 
vor ihr feinen Gedanken Laut geben darf. Wir wollen daher, wenn's 
beliebt, von etwas Anderem reden.” 

„But, alfo, Bruder Gap; ich hoffe, daß dieſes Stückchen von 
einem Talten, geröfteten Ferkel nad) beinem Sinn fein wird. Ich 
olaube, bu iebft bieje Speife. „ 

„Sa, ja, gib mir eine civilifirte Koft, wenn ih effen ſoll,“ 
erwiederte der hartnäckige Seemann. „Wilbbret iſt gut genug für 
eure Landſchiffer, aber wir von dem Dcean lieben ein wenig das, 
wa3 wir kennen.” 

Hier legte der Pfadfinder Meffer und Gabel nieder, brach in 
ein herzliches aber ftilles Lachen aus, wie er es gewohnt war, und 
fragte dann etwas neugierig: 

„Vermißt ihr nicht die Schwarte, Meifter Gap, vermißt Ihr 
nicht die Schmarte 3“ 

„Ich glaube felber auch, daß es in feiner Jade beffer geweſen 

waͤre, Pfadfinder ; aber ich hielt es für eine Mode in den Wäldern, 
die Ferkel fo aufzutragen.” 
„Run, nun — man kann um dieganze Erbe herumlommen, 
und doch nicht alles willen. Wenn Ihr die Haut dieſes Ferkels 
hättet abziehen müſſen, fo möchtet Ihr wohl wunde Hände davon⸗ 
getragen haben. Das Geichöpf ift ein Stachelfchwein.“ 
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„Die Peſt auf mi, wenn ich es je für ein ganz natürliches 
Schmein gehalten habe,“ erwiederte Gap. „Aber ich dachte eben, 
dab jogar ein Spanferfel hier oben in den Wäldern einige von 
feinen guten Eigenſchaften verloren haben könnte. Es jchien mir 
nicht mehr als vernünftig, dab ein Friſchwaſſerſchwein nicht ganz 
jo gut jei, als ein Salzwaſſerſchwein. Ich denke aber, Sergeant, 
daß dir das nichts ausmacht.” 
„Wenn nur das Hautabitreifen nicht an mich kömmt, Schwa- 
— Pladſinder, ich hoffe, Ihr fandet Mabel nicht ungehorſam 

Narſche?“ 


auf dem 

„Gewiß nicht. Wenn Mabel nur halb jo zufrieden mit Jasper 
und Pfadfinder ift, al3 der Pfadfinder und Jasper mit ihr, Ser- 
geant, jo werden wir wohl für den Reit unferer Tage Freunde 
bleiben. “ 

Während der Wegmweifer ſprach, richtete er jeine Augen mit 
dem unjchuldigen Wunjche, ihre Meinung zu erjahren, auf dag 
erröthende Mädchen; dann aber blidte er mit einem angebornen 
Zartgefühle, welches bewies, wie jehr er über das niedrige Ver- 
langen, in da3 Heiligtum weiblicher Gefühle einzubringen, erha- 
ben fei, auf feinen Zeller und ſchien feine Kühnheit zu bereuen. 

„Run, nun — wir müfjen und erinnern, mein freund, daß 
Weiber feine Männer find,” ſprach der Sergeant, „und ihrer Ra» 
tur und Erziehung Manches-zu gut balten. Ein Rekrut ift kein 
Veteran. Dan weiß, daß e3 länger braucht, einen guten Soldaten, 
al3 etwa3 Anderes zu bilden, und jo muß es auch mehr al3 ge 
wöhnlidye Zeit brauchen, eine gute Soldatentochter zu werben.” 

„Ras ift eine neue Lehre, Sergeant," jagte Cap etwas hoch 
müthig. „Wir alten Seeleute halten eher dafür, dab man ſechs 
Soldaten, und dazu NRapitaljoldaten, bilden könne, bis nur ein 
Matroſe feine Schule durchgemacht hat.“ 

„Ah, Bruder Cap, ich kenne die hohe Meinung ein wenig, 
welche die feefahrenben Leute von fich ſelbſt Haben,“ ermieberte ber 
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Schwager mit einem jo milden Lächeln, als ſich mit feinen ernten 
Zügen vertrug, „denn ich habe manche Jahre in einer Hafengar- 
nifon zugebradt. Wir haben früher fehon über biefen Gegenftand 
geiprochen, und ich fürchte, wir werden nie barüber eins werben. 
Denn du aber den Unterſchied zwifchen einem wirklichen Soldaten 
und einem Menſchen, der fich fo zu Jagen noch in ſeinem Raturzu- 
ftande befindet, kennen lernen willſt, jo derfit du nur heute Nach⸗ 
mittag bei der Parade einen Blick auf ein Bataillon des Fünfund⸗ 
fanfyigften werfen, und dann, wenn du nad Dort zurädtommft, 
eines von den Milizregimentern, wenn e3 feine größten Arfeen- 
gungen macht, betrachten.” 

„Nun, Sergeant, ba ift in meinen Augen fein beſonderer Un⸗ 
terſchied, vielleicht Tein größerer, als ber, ben du zwiſchen einer 
Brigg und einer Schnaue finden würdeft. Mir fommen fie ganz 
gleich vor; Scharlach und Federn, Pulver und Pfeifenerbe. * 

„Sp weit reicht allenfallö eines Seemanns Verſtand,“ erwie- 
derte der Sergeant mit Würde; „aber vielleicht haft du noch nicht 
bemerkt, daß e3 ein Jahr braucht, um einen rechten Soldaten nur 
effen zu lehren?“ 

‚ „Man fo ſchlimmer für ihn, Die Miliz weiß fih im Augen⸗ 
blick darein zu finden, wie fie efjen joll, denn ich habe oft gehört, 
dab fie auf ihren Märfchen gemeiniglich Alles, was ihnen in den 
Wurf fommt, verjpeijen, wenn fie auch fonft nicht weiter thun.“ 


„IH denke, fie haben ihre Gaben wie andere Leute,” bemerkte 
der Pfadfinder, in der Abficht, den Frieden zu erhalten, welcher 
augenſcheinlich durch die hartnädige Vorliebe der beiden Sprecher 
für ihren Beruf gefährdet war, „und da der Menſch feine Guben 
von der Vorjehung bat, jo ift es gewöhnlich fruchkkos, ihnen zu 
widerftreben. Das Fünfundfänfzigfte, Sergeant, ift «in ſehr ver- 
ftändiges Regiment, mas das Cfien:anbelangt, wie ich wohl weiß, 
da ich fo lange ſchon mit ihm umgehe; aber vielleicht findet ſichts, 
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daß es bach von dem Milizencorps in derartigen Kunſtſtücken über- 
troffen wird.“ 

„Ontel,“ ſagte Mabel, „wenn Ihr gefrühſtücktt habt, jo werde 
ih es Euch Dank wiſſen, wenn Ihr mich wieder auf das Bollwerk 
hinaus begleitet. Wir haben Beide den See noch nicht halb ge⸗ 
ſehen, und es würde ſich doch ſchlecht ausnehmen, wenn ein junges 
Frauenzimmer am erſten Tage ihrer Anlunjt jo ganz allein um das 
Sort jpazieren müßte.“ 

Gap verſtand Mabels Abjicht wohl. Da er aber im Brunbe 
gegen jeinen Schwager eine herzliche Freundſchaft hegte, jo zwar 
er bereit, den Gegenftand beruhen zu laſſen, bi fie länger beiſam⸗ 
men gemwejen wären; denn ber Gebanle, ihn ‚ganz außzugeben, 
tounte einem jo überflugen und bartuädigen Manne nicht in ben 
Sinn fommen. Er begleitete daher feine Nichte, während Sergeant 
Dunham und fein Freund Pfahfinder allein mu einander zurüd⸗ 
blieben. Der Sergeant, welcher dad Manöver feiner Tochter nicht 
ganz jo gut verftauden hatte, wandte fih nad dem Abzug feines 
Gegners an feinen Gefährten, und bemerfte mit einem Läden, 
welches nicht ohne Triumph war: 

„Die Armee, Piadfinder, hat hä noch nie in Behauptung ihrer 
Rechte Gerechtigleit widerſahren laſſen, und obgleich Jedem, mag 
er nun in einem rothen oder in einem jchwarzen Rode, oder gar 
nur in feinen Hembärmeln fedlen, Veſcheidenheit ziemt, fo laſſe 
ich doch nicht gerne eine gute Gelegenheit entihläpfen, um zu ihren 
Gunſten ein Wort zu ſprechen. — Run, mein Freund,“ er legte 
dabei jeine Hand auf die des Pfadfindets und srüdte ſie herglich, 
„wie gefällt Euch das Madchen?“ 

„She habt Urſache, ſtolz auf fie zu fein, Sergeant; Ihr habt 
Urſache, Holz zu fein, daß Ihr der Vater eines fo ſchoͤnen und 
wohlgefitteten jungen Frauenzimmers ſeid. Ich habe Manche ahres 
Geſchlechto geiehen, und barunter Einige, bie anſebulich und ſchan 
waren; aber nie zuvor traf ich mit Einer zuſammen bei 
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vie ich glaube, bie Vorſehung die verfiebenen Gaben in ein fol. 
ches Gleichgewicht gebracht hatte.“ 

„Und die gute Meinung — kann ich Euch verſichern, Pfad⸗ 
finder — ift wechſelſeitig. Sie erzählte mir in der legten Nacht 
Alles — von Eurer Belonnenheit, Eurem Muthe, Eurer Güte — 
bejonders von dieſer legtern, denn Güte zählt bei Weibern mehr 
als die Hälfte, mein: Tyreund — und die erfte Beſchauung jcheint 
auf beiden Seiten befriedigend ausgefallen zu fein. Bürſtet nur 
die Uniform aus -und verwendet mehr Aufmerkſamleit auf Das 
Aenbere, Pfadfinder, und sh werbet da3 Mädchen haben, Derz 
und Hand,” 

„Rein, nein, Sergeant, ih babe nichts von dem vergefien, 
was Ihr mir gejagt habt, und will mich feine vernünftige Mühe 
reuen lafjen, in Diabels Augen jo angenehm zu erfcheinen, als fie 
den meinigen geworben ift. Dielen Morgen, mit Sonnenaufgang, 
babe ich den Hirſchtoͤdter gepußt und aufpolirt, und, nad) meinem 
Urtheil, hat das Gewehr nie beſſer als in diefem Wugenblide aus- 
geſehen.“ 

„Das iſt ſo Euren Jagerbegriffen gemäß, Pfadfinder ; aber 
geuerwoffen müfſen ſchimmern und funleln in der Sonne, und ich 
habe nie etwas Schönes an einem damascirten Kauf erbliden 
fönnen.* 

„Lord Howe dachte anders, Sergeant, und ber galt doch fr 
einen guten Soldaten.“ 

„Sehr wahr; Seine Herrlichteit bat alle Läufe feines regi⸗ 
ments anlaufen laſſen; aber was kam dabei Gutes heraus? Ihr 
koͤnnt feinen Wappenſchild in der engliſchen Kirche zu Albany hän⸗ 
gen ſehen. Nein, nein, mein würdiger Freund, ein Soldat muß ein 
Soldat fein, und nie fi) fchämen ober ſcheuen, die Zeichen unb 
Symbole feines ehrenwerthen Gewerbes an fi zu tragen. ‚Habt 
Ihr Euch viel mit Mabel unterhalten, als Ihr in dem Kahne -mit- 
einander fuhret ?” - 
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„Ss gab nicht viel Gelegenheit dazu, Sergeant, und dann 
fand ich meine Gedanken jo weit unter den ibrigen, Daß ich mic 
fente, viel mehr, als was in das Vereich meiner Gaben fällt, 
zu ſprechen.“ 

„Da habt Ihr theilweiſe Recht und theilmeife Unrecht, mein 
Freund, Die Frauenzimmer lieben unbedeutende Diecurfe, denn 
fe wollen ben größten Theil davon felber führen. Ihr wißt ja, 
dab ich nicht der Dann bin, der wegen jedes ſchwindlichen Ge 
dankens feine Zunge fchießen läßt, und doch gab es eine Zeit, wo 
Mabels Mutter nicht geringer von mir dachte, weil ich ein bis- 
den von meinen männlichen Ernfte abfiel.. Es ift wahr, ich war 
damal3 um zweiundzwanzig Jahre jünger, als jebt, und obenbrein 
ſtatt der ältefteSergeant im Regimente zu fein, war ich der jüngfte. 
Würde ift allerdings empfehlend und nützlich, und ohne fie macht 
man feine Yortjchritte bei den Männern; wenn Xhr aber auch von 
ben Weibern gefchägt werben wollt, fo ift es durchaus nöthig, ge 
legentlih ein bischen zu ihnen hinunter zu ſteigen.“ 

„Ab, Sergeant! ichfürchte biamweilen, daß e3 nicht gehen wirb. * 

„Barum denkt Ihr von einer Sache fo entmuthigend, beider ich 
der Meinung war, daß Beider Gemüther fehon im Reinen feien?“ 

„Wir find übereingeflommen, daß ih, wenn Mabel fi als 
Sole bewähre, wie Ihr fie mir geichildert habt, und fie einen 
rohen Jäger und Wegweifer gerne haben könne, von meinen Wan- 
berzügen etwas ablaflen und den Verſuch machen folle, meinen Geift 
für Weib und Kind herab zu humanifiren. Aber feit ich das Mäb- 
dien gefehen habe, find mir, ich muß es geftehen, manche Beſorg⸗ 
niſſe aufgeſtiegen.“ 

„Was ſoll das?“ fiel ber Sergeant ernſt ein. „Habe ich Euch 
etwa ——* vetſtanden, als Ihr ſagtet, fie gefiele Euch? — und 
it Mabel ein Frauenzimmer, um die Erwartung zu täuſchen ? 

„AG, Sergeant, nicht Mabel iſt's, der ich mißtraue, fondern 
meine eigene Wenigkeit. Ich bin weiter nichts af8 ein armer un- 
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wiffender Waldmann, und vielleicht doch im Wirklichkeit nicht ſo 
aut, al3 eben Ihr und ich von mir denfen mögen ?* 


„Wenn Ihr auch) an ber Richtigkeit Eures Urtheils über Euch 
zweifeln möget, Pfadfinder, fo muß ich bitten — zweifelt wenig 
ſtens nicht an dem meinigen. Sollte ih etwa nicht der Mann fein, 
eines Mannes Charakter zu beurtheilen? Gehört diefes nicht zu 
meinen befondern Dienftverrichtungen? Habe ich mich je getäufcht? 
Fragt den Major Duncan, wenn hr biefür noch beionderer Ver⸗ 
ficherungen bebürft.* 

„Aber, Sergeant, wir find lange Freunde geweſen, haben 
Dutzendmale Seite an Seite gefohten, und Jeder bat dem Andern 
manchen Dienft ermiefen. Unter ſolchen Umftänden kann ein Mann 
wohl allzu freundlich von einem andern denken, und ich fürdhte, daß 
die Tochter einen einfachen unwiſſenden Jäger vielleicht nicht mit 
den wohlwollenden Bliden ihres Vaters betrachtet.” 

„Stil, ſtill, Piadfinder, Ihr kennt Euch felbit nicht, und 
mögt Euch deßhalb getreft auf mein Urtheil verlaflen. Einmal 
babt Ihr Erfahrung, und da diefe allen Mädchen abgeht, jo wird 
fein kluges junges Frauenzimmer diefe Eigenschaft überfehen. Dann 
ſeid Ahr keiner non den Gecken, welche ſich breit machen, jobald fie 
in ein Regiment geſchmeckt haben, wohl aber ein Mann, der ben 
Dienft gejehen bat, und die Merkmale deilelben an feiner Perſon 
und in feinem Geſichte mit herumträgt. Ich darf ſagen, daß Ihr 
etliche dreißig oder vierzig Male im Feuer geitanden feib, wenn ich 
alle die Scharmügel und Hinterhalte, die Ihr geiehen habt, in 
Rechnung bringe.“ 

„Wohl wahr, Sergeant, wohl wahr; aber was wirb das bel- 
jen bei der Gewinnung des Wohlwollens eines zartherzigen jungen 
Frauenzimmers?“ 

„Es wird den Ausſchlag geben. Erfahrung hr Felde iſt fo gut 
für die Liebe, als für den Krieg, Ahr ſeid ein ſo ehrenhafter und 
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Iogaler Untertban, wie der König — . Gott fegne ihn! — nur in 
mer einen haben kann.“ 

„Das mag Alles fein, das mag Alles fein; aber ih bin — 
ih fürchte — ich fei zu roh, und zu alt, und zu wilbertig, um 
für die Bhantafie eines fo jungen und feinen Mäbchens, wie Ma- 
bel, zu paflen, die der Weile unferer Wälder zu ungewohnt ift, 
und wohl denken wird, daß die Anfieblungen ihren Gaben und 
Neigungen befjer zufagen.” 

„Das find wieder neue Zweifel von Euch, Freund, und ich 
wundre mich, daß ſie nie vorher paradirten. “ 

„Weil ich vielleicht nie meine eigene Werthlofigkeit fo ertannte, 
bis ih Mabel ſah. Ich bin wohl mit einigen Schönen gewandert, 
und babe fie Durch die Wälder geführt — babe fie in ihren Ge 
ſahren und in ihrer Heiterkeit gejehen; aber fie fanden immer zu 
hoch über mir, um fle ander3 zu betrachten, ala für Wehrloſe, 
welche zu befchühen und zu pertheidigen ich mich verpflichtet erach⸗ 
tete. Der Fall ift num verichieden. Mabel und ich, wir ftehen uns 
jo nabe, daß e3 mich faft erbrädt, uns fo ungleich finden zu müffen. 
Ich wünschte, Sergeant, daß ich um zehn Sabre jünger, ſchöner 
und geeigneter wäre, einem jungen, hubſchen Frauenzimmer zu ge⸗ 
allen.” 

„Faſſet Muth, mein braver Freund, und verlaßt Euch auf einen 
Bater, der die Weiberart Tennt. Mabel liebt Euch bereit halb, 
umb fo eine Belanntichaft non vierzehn Tagen da unten an ben 
. Stafeln wird bie andere Hälfte vollends ganz machen. Das Mäd⸗ 
chen hat mir das in der legten Nacht ſelbſt geſagt.“ 

„Iſt's möglich, Sergeant?“ fagte ber Wegweiſer, deſſen de 
möätbige und befcheiberie Natur zurüdbebte, als er ſich jelbft in fo 
gänftigen Farben erblickte. Iſt's wirklich möglih? Ich bin nur 
ein armer Jäger, und Mabel ift dazu gemacht, eine Offiziersfrau . 
iu werben. Glaubt Ihr, bas Mädchen werde einwilligen, alle die 
beliebten Gebräuche der Anfievelungen zu verlaffen, ihre. Biliten, 
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ihre Kicchgänge, um mit einem einfadhen Wegweiſer unb Jäger 
hier oben in ben Wälbern zu wohnen? Wirb fie nit am Enbe 
ihre alten Weifen und einen beſſern Mann begehren?“ 

„Ein befferer Mann, Pfadfinder, dürfte ſchwer zu finden fein,“ 
erwieberte der Vater. „Was die Stadtgebräucde anbelangt, fo 
werben biefe bald in der freiheit der Wälder vergefien fein, und 
Mabel hat Muth genug, um an der Gränze zu wohnen. Ich habe 
ben Plan zu der Heirath nicht entworfen, ohne vorher darüber, 
wie ein General bei einem Feldzug, reiflich nachzudenken. -Yür’s 
Erfte Dachte ich daran, Euch in das Regiment zu bringen, daß Ihr 
mein Nachfolger werden fönnt, wenn ich mich zurüdziehe, was 
früher oder ſpäter geſchehen muß; aber das braucht noch Lieber- 
legung, Pfabfinber, denn ich glaube kaum, daß Ihr dem Dienft 
gemachten feid. Nun, wenn Ihr aber auch nicht gerade ein Soldat 
im vollen Sinne bes Wortes feid, fo feid Ahr doch ein Soldat im 
beften Sinne deflelben, und ich weiß, dab Ihr Euch bes Wohl- 
wollen aller Offiziere im Corps erfreut. So lange ich lebe, kann 
Mabel bei mir wohnen, und Ihr werdet immer eine Heimath ha⸗ 
ben, wenn Ihr von Euren Kundſchaftsreiſen und Märfchen zuräd- 
fommt.* 

„Ein ſchoͤner Gedante, Sergeant, wenn nur das Mäbdhen 
unfern Wünfchen mit gutem Willen entgegen fommen klann. Aber 
ah! es ſcheint mir nicht, daß ein Menfch, wie ich, ihren ſchönen 
Augen beſonders angenehm fein werde. Wenn ich jünger und ſchö— 
ner wäre, wie zum Beiſpiel ber Jasper Weſtern, ſo moͤchte die 
Sache wohl ein anderes Geſicht bekommen; ja, dann — in ber 
That, möchte es ein bischen anders ausfehen. “ 

„Dos für den Jasper Eau⸗douce und für jeden guten Burſch 
innerhalb oder außerhalb des Forts!“ erwiederte der Sergeant, 
.„ indem er mit ben Fingern fchnippte. „Wenn Ihr auch nicht in 
Wirflichleit zu den Jungen gehört, jo feht Ihr Doch wie ein Jun⸗ 
ger aus, und jebenjalls bejler als der Scudsmeiſter —“ 
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„Wie ?” ſagte Pfadfinder, indem er auf feinen Gefährten mit 
dem Ausdruck des Zweifels blidte, als ob er feine Meinung nicht 
verftanden hätte. 

„Ich Tage nicht gerade jünger an Tagen und Jahren, aber 
Ihr jeht Träftiger und fehnigter aus, als Jasper, oder einer von 
Dieſen; und es wird noch in dreißig Jahren mehr an Euch fein, 
als an allen diefen Burjchen zufammengenommen. Ein gutes Ge- 
wiſſen macht einen Mann, wie Ihr, fein ganzes Leben über zu 
einem süngling.” 

„Sasper hat fo ein reines Gewiffen, als irgend ein Jüngling 
von meiner Belanntichaft, Sergeant; und wird fi) deßhalb wahr⸗ 
ſcheinlich ſo lang jung erhalten, als nur irgend Einerin den Colonien.“ 

„Zudem ſeid Ihr mein Freund,“ er brüdte dabei die Hand des 
Andern — „mein erprobter, geſchworener und langjähriger Freund.“ 

„Ja, wir. find nun Freunde, fat an zwanzig Jahre, Sergeant, 
— ehe noch Mabel geboren war.” 

„Ganz redt — ehe noch Mabel das Licht erbfidte, waren wir 
ſchon geprüfte Öreunde, und‘ bas Weibsbild wird fich doch nicht 
einfallen laffen, einen Mann auszufchlagen, der ſchon ihres Vaters 
Freund war, ehe fie zur Welt kam?“ 

„Wer weiß, Sergennt, wer meiß. Gleich und Gleich geſellt ſich. 
unge ziehen die Geſellſchaft ber Jungen, und Alte die Geſellſchaft 
der Alten vor.“ 

„Das iſt nicht fo bei den Weibern, Pladfinber. Sch babe noch 
leinen alten Mann geſehen, der etwas gegen ein junges Weib ein⸗ 
zuwenden gehabt hätte. Zudem ſeid Ihr geachtet und geſchätzt von 
jedem Offizier im Fort, wie ich bereits gejagt habe, und es wird 
ihr ſchmeicheln, einen Mann zu lieben, den alle Andern Lieben.” 

„Ich Hoffe, daß ich feine andern Syeinde habe, als die Mingo’s,“ 
erwiederte ber Wegweiſer, indem er fich die Haare nieberfirich und, 
gebanfenvoll weiter ſprach. „Ach hab's verjucht, recht zu handeln, 
und das muß Freunde machen, objchon es bisweilen auch fehl ſchlaͤgt.“ 
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„Au muß man jagen, daß Ihr Euch ſtets zu der beiten Ge- 
ſellſchaft haltet. Der alte Duncan of Qundie freut fih, jo oft er 
Euch fieht, und Ihr bringt oft ganze Stunden bei ihm zu, Bon 
allen Wegweiſern feht er in Euch das größte Vertrauen.“ 

„Sa, es find wohl noch Größere, als er ift, tagelang an mei- 
ner Seite marſchirt, und haben fi) mit mir unterhalten, als ob 
ich ihr Bruder wäre; aber, Sergeant, ic) babe mir nie Etwas auf 
ihre Gejellichaft eingebildet, denn ich werk wohl, daß die Wälder 
oft eine Gleichheit bervorbringen, die man in ben Anfiedelungen 
vergeblich juchen würde.“ 

„Zudem kennt man Euch als ben beften Büchjenfchügen, ber 
je in diefer Gegend den Brüder berührt bat.“ 

„Wenn Mabel um biefer Eigenſchaft willen einen. Mann Lie 
ben ‚könnte, fo hätte ich Feine befonbere Urfache, zu verzweifeln; und 
doch, Sergeant, denke ich bisweilen, daß ich ba3 eher dem Hirſche⸗ 
töbter, al3 meiner eigenen Geſchicklichkeit zuſchreiben müfle. Er ift 
gewiß ein wunderbares Gewehr, und würde in den Händen eines 
Andern wohl diefelben Dienfte thun.“ 

„Das ift wieder die demüthige Meinung, die Ihr von Euch 
ſelbſ hegt, Pfadfinder; aber wir haben mit der nämlichen Waffe 
zu Viele ſehlen ſehen, und Ihr habt zu oft mit den Büchſen An- 
derer gut getroffen, als daß ih da Eurer Meinung fein könnte. 
Mir wollen in einem oder zwei Tagen ein Wettichießen halten, wo 
Ihr Eure Geſchicklichkeit zeigen köͤnnt, und dann mag fi Mabel 
ein Urtheil über Euren wahren Charakter bilden.“ 

„Wird das aber anch gut fein, Sergeant? Jebermann weiß, 
daß der Sirfchetöbter felten fehlt. Müffen wir daher einen bes 
artigen Verſuch machen, wenn Alle bereits vorher willen, .ma3 das 
Refultat fein wird ?* 

„St, fill da. Ich ſehe voraus, dab ich die Werbung für 
Euch zur Hälfte ſelbſt machen muß. Für einen Mann, der bei 
einem Gefecht immer innerhalb des Pulverdampfes ftand, feib Ihr 
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ber feigherzigfte freier, mit Dem ich je zuſammengelommen bin. 
Erinnert End, dab Mabel von einem führen Stamme lomut, 
und Mabel wird eben jo gern einen Mann bewundern, wie ehe⸗ 
beim ihre Mutter.“ 

Hier erhob fi der Sergeaut und entfernte ih, ohne ſich zu 
entjchulbigen, um feinem Dienfte, an dem er es nic fehlen lieh, 
nachzulommen. Der Fuß, auf welchem der Wegweiſer mit Allen 
in der Garniſon ftand, ließ dieſe Freiheit als ganz natürlich erjcheinen. 

Der Leſer wird aus der eben mitgetheilten Unterredung eine 
der Abſichten entnommen haben, welche den Sergeanten veranlaßt 
hatten, feine Tochter nach der Örenzvefte kommen zu laflen. Ob⸗ 
gleich er nothivendig der Lieblofungen und Schmeicheleien entwöhnt 
war, weldhe ihm fein Kind während der eriten paar Jahre feines 
Wittwerftandes jo theuer gemacht, To liebte er fie doch im Stillen 
auf's Zärtlichfte. Au das Kommando uub den Gehorſam gewöhnt, 
ohne ſelbſt gefragt zu werden oder Audere über den Grund der 
Befehle zu fragen, war er vielleicht zu jehr zu der Annahme ge» 
neigt, feine Tochter werde den Wann, den er ihr auswählte, hei⸗ 
rathen, obſchon er durchaus nicht beabfichtigte, ihren Wünfchen 
Gewalt anzuthun. In der That kannten auch nur. Wenige den 
Pfadfinder genauer, ohne ihn im Geheim für einen Mann von 
auperordentlichen Eigenichaften zu halten. Immer derjelbe, einfach, 
redfich, jurchtlos und doch klug, zumal bei Unternehmungen, welche 
in der Meinung des Tages als gerechtfertigt galten, und nie in 
eine Sache verftridt, die ihn hätte erröthen laffen, oder ihm hätte 
zum Vorwurf gereichen fönnen, war es unmöglich, viel mit einem 
Weſen umgeben, da3 in feiner eigenthümlichen Weiſe ala eine Art 
Adam vor bem Falle — jedoch ficher nicht ohne Sünde. — erſchien, 
ohne eine Achtung und Bewunderung gegen dajjelbe zu fühlen, 
weiche ſich nicht allein auf feine Stellung im Leben bezog. Sein 
Offizier begegnete ihm, ohne ihn wie Seineßgleichen zu grüßen; 
fein Gemeiner wandte ſich an ihn anders, als mit dem Vertrauen 
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unb ber Freimuthigkeit eines Kameraden. Die überraſchendſte Ei⸗ 
genthümlichleit de3 Mannes war jedoch die gänzliche Gleichgültig⸗ 
feit, mit welcher er alle Auszeichnungen, die nicht von dem perfön- 
lichen Dienft abhingen, betrachtete. Er zollte feinen Oberen Reſpelt 
aus Gewohnheit; man wußte aber, daß er oft ihre Mißgriffe ver- 
befferte und ihre Fehler tadelte — mit einer Yurchtlofigteit, welche 
bewies, wie fehr e3 ihm um die Wahrheit zu "thun war, und mit 
einem gefunden, natürlichen Urtheil, wie man es nie von feiner 
Erziehung erwartet haben würde. Kurz, ein Zweifler an ber Fähig⸗ 
feit des Menfchen, ohne Unterricht zwifchen gut oder böfe unter- 
fcheiden zu können, würbe durch den Charakter biefes außerordent- 
lichen Bewohners der Gränze irre gemacht worden fein. Seine 
Gefühle ſchienen die Friſche und die Natur des Waldes, in dem er 
einen jo großen Theil feines Lebens zugebracht hatte, zu befien, 
und fein Kaſuiſt hätte wohl die Unterfcheibungen zwiſchen Recht 
und Unrecht bündiger zu entwideln vermögen. Und doch war er 
nicht ganz ohne Vorurtheile, welche, wenn ihrer auch nur wenige 
fein mochten, die Farbe feines Charakters und feiner Gewohnheiten 
trugen, tief wurzelten, und faft einen Theil feines Weſens aus⸗ 
machten. Der bervorftechendfte Zug in der moralifchen Organifation 
des Pfadfinder war jeboch fein fchöner und nie fehlgreifenber 
Sinn für Gerechtigkeit. Dieſer edle Zug, ohne den fein Menſch 
wahrhaft groß genannt werben kann, übte wahrſcheinlich feinen 
unfihtbaren Einfluß auf Alle, die mit ihm in Verbindung ftanden, 
denn man wußte, daß ber gemeine und grundfaglofe Prahfer von 
einer Erpedition, welche er in Pfadfinder Geſellſchaft gemacht 
hatte, nicht zurückkehrte, ohne die ergreifende Kraft folder Geſin⸗ 
nungen zu fühlen, und fi durch feine Sprache befänftigen, mie 
durch fein Beiſpiel beffeen zu laſſen. Wie fih von einem Manne 
von ſo ausgezeichneten Eigenfchaften erwarten TAßt, war auch feine 
Treue unwandelbar wie ein Felfen. Verrath war in feiner Seele 
eine Unmöglichkeit, und wie er ſich ſelten vor einem Feinde 'zurüd- 
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zog, ſo konnte man auf ihn bauen, daß er unter feinen Umſtänden 
einen Freund verlieh. Die freundfchaftlihen Verbindungen, welche 
ein ſolcher Charakter unterhielt, trugen das Gepräge der Gleich 
heit. Seine Kameraden und Bertrauten, obglei er hier mehr oder 
weniger durch den Zufall beitimmt wurde, ftanden im Allgemeinen 
auf einer hohen Stufe der Sittlichleit, denn er ſchien eine inftinkt- 
artige Unterjcheidungsgabe zu befigen, welche ihn, vielleicht, ohne 
daß er es jelbft wußte, veranlaßte, fich feit an diejenigen anzu. 
ichließen, welche am beiten jeine Freundſchaft zu ermiedern ver- 
modten. Kurz, ein Forſcher in der fittlidhen Natur des Menichen 


würde von Pfadfinder gejagt haben, daß er das Muſterbild eines - 


gerechten und reinen Mannes fei, der, unangefochten von unregel- 
mäßigen und ehrgeizigen Begierden, mitten in der Größe der Ein- 
famfeit und unter den verebelnden Einflüffen einer erhabenen Na- 
tur, nur dem Drange feiner Gefühle zu folgen fi) erlaubte, und 
ſich weder durch die Reize der Civiliſation irre leiten ließ, die jo 
eft zu ſchlimmer Handlungsweiſe Anlaß geben, ‚noch je des all- 
mächtigen Weſens vergab, deifen Geift über der Wildniß wie über 
den Städten wohnt. 

Dieb war der Dann, welden Sergeant Dunham feiner Loc 
ter zum Gatten beftimmt hatte. Als er eine derartige Wahl trai, 
hatte ex fich vielleicht weniger Durch die Hare und richtige Würbdi- 
gung der individuellen Verdienfte defjelben, al3 durch feine eigene 
Zuneigung beitimmen laflen, obſchon Niemand den Pfadfinder jo 
genau, als er jelbit, kannte, ohne dem ehrlichen Wegweiſer den 
hohen Platz iu feiner Achtung einzuräumen, welchen er durch wirl- 
liche Vorzüge verdiente. Daß feine Tochter ernfte Einwendungen 
gegen feinen Plan haben könnte, kam dem alten Soldaten gar 
nicht zu Sinne. Dieſe Heirath öffnete ihm auf der andern Seite 
die Ausſicht auf mauche Vertbeile, die er mit der Neige feiner Tage 
in Berbindung brachte, und bie ihn Hoffen ließen, den Abend ſei⸗ 
m5 Lebens unter Nachlommen zuzubringen, welche ihm durch beibe 
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Eltern gleich theuer waren. Cr felbft Hatte feinem freunde ben 
erften Antrag gemacht. Letzterer Hatte zwar freundlich darauf ge- 
achtet, verrieth aber bald, wie ber Sergeant zu finden glaubte, 
eine Geneigtheit, fich feine eigenen Anfichten zu bilden, melde mit 
den Zweifeln und ben Bejorgniffen, die aus einem beicheidenen 
Mißtrauen gegen fich ſelbſt floflen, gleichen Schritt hielten. 


« 


Zehntes Kapitel. 


ei nid, Wa He ion, weil 8 . ihm bitte! 
Er ift ein nd — cht er _ 
Aleın was Aid mir fern uni er 


Cine Woqhe verging in der gewohnlichen Weile eines Barni- 
fonslebens. Mabel gewöhnte fih an ihre Lage, weiche fie im An⸗ 
fang nicht nur neu, jondern auch nur wenig läflig gefunden hatte, 
Die Offiziere und Golbaten machten fi) ber Reihe nach allmälig 
mit bex Anmejenheit eines jungen und blühenden Mädchens ver- 
traut, deſſen Anmuth und Betragen das Gepräge einer beſchei⸗ 
denen höheren Bildung an fih trug, welche fie dem Aufenthalte in 
der Yamilie ihrer Beſchutzerin verdankte. Dabei ließ fie fich wenig 
beunruhigen Durch die ſchlecht verhehlte Bewunderung biefer Leute, 
indem fie bie Achtungsbeweiſe, weiche ihr zu Theil wurben, gerne 
auf die Rechnung ihres Vaters ſchrieb, obſchon fie ihr in der That 
mehr um ihres eigenen bei@eibenen, aber geiftunlien Benehmen? 
willen, als aus Ehrerbietung gegen ihren würdigen Vater gezolit 
wurden. 

Bekanntſchaften, welche in einem Urwalb ober unter Umftän- 
- ben von ungewöhnlicher Aufregung gemacht werben, erreichen bald 
ihre Graͤnzen. Mabel fand den Aufenthalt einer Woche an dem 
Oswego hinreichend, ihr Diejenigen, mit melchen ſie einen vertrau- 
Tieren Umgang wunſchen Tomte, und diejenigen, welche fie ver 
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meiben mußte, zur bezeichnen. Die gewiffermaßen neutrale Stellung, 
welde ihr Vater einnahm, da er fein Offizier mar und doch fo 
weit über dem gemeinen Soldaten ftand, um dieje beiden militäri- 
ſchen Klaſſen von ihr fern zu halten, verminderte die Zahl derer, 
mit denen fie fich befannt machen mußte, und machte ihr bie Ent- 
ſcheidung vergleichungsweiſe leicht. Doch bemerkte fie bald, daß es 
felbft unter denen, welche auf einen Sit an ber Tafel bes Kom⸗ 
mandanten Anfpruch machen Tonnten, Einige gab, welche nicht ab- 
geneigt waren, um der Neuheit einer gewandten Figur und eines 
artigen, gewinnenden Geſichtes willen die Hellebarde bes Unter- 
offiziers gu überſehen, und am Schluſſe der erften zwei oder drei 
Ange hatte fie ihre Bewunderer auch unter den Vornehmeren ber 
Garniſen. Beſonders war der Quartiermeiſter, ein Seldat von 
mittlere Alter, welder ſchon mehr al3 einmal die Segnungen bes 
Eheftanbes verſucht Hatte, zur Zeit aber als Wittwer kebte, augen- 
fheinlich bemräht, mit dem Sergeanten in ein vertrautered Ver⸗ 
haltniß zu treten, obgleich fie durch die Pflicht des Dienſtes oft 
zulammengefüßrt wurden. Die Jüngeren feiner Kameraden erman- 
gelten daher wicht, ihre Bemerkungen zu machen, als dieſer metho⸗ 
Nie Mann, ber ein Schottländer war und of Muir hieß, die 
Quartiere feines Untergeordnneten öfter als bisher beſuchte. Ein 
Gelächter ober ein Scherz zu Ehren der ‚Gergeantentockter‘ machte 
dann gevsähnlich. ben Schluß ihrer Wiheleien, obgleich ‚Diabel 
Bundam‘ bald em Toaſt wurde, ben kein Fühndrich oder Lieute⸗ 
nant auszubringen Anftaud nahm. 

Am Ende der Woche ließ Duncan of Lundie nach dem Abend⸗ 
verleſen den Sergeanten Dunham wegen eines Geſchäftes rufen, 
dag, wie es hieß, einer perjünlichen Beſprechung bedurfte. Der 
alte Beteran wohnte in einer beweglichen Barade, melde er, da 
fie auf Rädern ftund, nach Belieben umher ſchieben laſſen bonnte, 
fo daß er das eine Mal in diefem, das andere Mal in jenem Theile 
des innern Raumes der Vefte fein Quartier hielt. Mei der gegen. 
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mwärtigen Gelegenheit hatte er jo ziemlich im Mittelpunkt deſſelben 
Halt gemacht, und Bier fand ihn fein Untergebener, welcher unver- 
züglich, und ohne lange in dem Borzimmer warten zu müflen, ein- 
treten durfte. In der That war auch nur ein ſehr geringer Unter 
ſchied in der Beichaffenheit der Wohnungen, welche den Offizieren, 
und denen, die der Mannſchaft angewielen waren. Erftere hatten 
nur den größeren Raum voraus, und Mabel mit ihrem Vater 
wohnte faft, wo nicht ganz, jo gut al8 der Kommandant bei Platzes 
ſelbſt. 

„Herein, Sergeant, herein, mein guter Freund,“ ſagte der 
alte Lundie herzlich, als ſein Untergebener in reſpeltvoller Hal⸗ 
tung an der Thüre von einer Art Bibliothek⸗ und Schlafzimmer, 
in welches er eingetreten war, ftehen blieb. „SHerein, und nebmet 
auf diefem Stuhl da Play. Ich babe nach Euch geſchickt, Mann, 
aber nicht, um diefen Abend von den Zahlung3fiften mit Euch zu 
ſprechen. Wir find nun ſchon fo manches Jahr Kameraden ge 
weien, und jo eine lange Bekanntſchaft alter Burſchen mag doc 
für Etwas gelten, zumal zwiſchen einem Major und feiner Ordon⸗ 
nanz, einem Schotten und einem Danter. Sitzt nieder, Mann, 
und macht's Euch bequem. — Es ift ein ſchöner Tag gewefen, 
Sergeant.“ 

„In der That, Major Duncan,“ erwiederie der Andere, wel⸗ 
cher, obgleich er ſich darein ſchickte, Platz zu nehmen, doch viel zu 
erfahren war, um nieht zu willen, welchen Grab von Achtung er 
zu beobachten babe; „ein ſehr ſchöner Tag tft heute geweſen, Sir, 
und wir möchten wohl gerne noch mehrere ſolche in dieſer Jahres⸗ 
zeit ſehen.“ 

„Ich hoffe das, von Herzen. Die Früchte ſehen gut aus, 
Damm, und Ihr werbet finden, daß das Fünfundfünfzigſte faſt 
eben fo gute Bauern als Soldaten bildet. Ich ſah nie beſſere Kar⸗ 
toffeln in Schottland, als bie find, welche wir wahrſcheinlich von 
unferem Neubruch friegen werben.“ 
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„Sie veriprechen .einen gute Ertrag, Major Duncan, und in 
biejer Hinficht einen bebaglichern Minter, abs der letzte war.” 

„Das Leben ift fortichreitend, Sergeant, in seinen Bequem- 
lichleiten ſowohl, als in dem Bedürjniß herielben. Wir werben 
alt und fangen an auf den Rücdzug und an ein Mubeplägchen zu 
Denten. Ich fühle, daß meine Arbeitstage bald voxüber find. “ 

„Der König, Gott jegne ihn, hat noch einen guten Diener in 
Euer Gnaden.“ 

„Kann ſein, Sergeant Dunham, heſonders wenn ſich zu⸗ 
tragen ſollte, daß eine Oberſt⸗Lieutenantsſtelle Für mich übrig 
bleibt.” 

„Das Künfundfünfzigfte wird ſich geehrt fühlen an dem Tage, 
an welſchem das Patent Duncan of Lundie übertragen mind, Sir.t 

„Und Duncan :of Lundie wird fi geehrt fühlen an dem Tage, 
an weldem er ed erhält. ‚Aber, Sergenat, wenn Ihr auch nie eine 
Oberjt-Lieutenantäftelle hattet, jo habt Ihr doch ein gutes Weib 
gehabt, und das iſt das Nächte an dem Range, um einen Mann 
glüdlich zu machen.“ 

„Ich bin verheiratet gewefen, Major Duncan; aber es iſt 
ſchon fo lange ber, daß ich feinen Vorbehalt mehr habe vor der 
Liebe, welche ich für Seine Majeftät und meine Pflicht hege.“ 

„Bas, Mann, nicht einmal :die Liebe, welche Ihr gegen bie 
rührige, ‚Heine, rundgliedrige, rolenwangige Tochter hegt, bie 
ih in den legten paar Sagen in dem ort gefehen habe? Pfui, 
Sergeant! So ein alter Burſche ich bin, jo könnte ich doch fait 
das Mädchen jelbit lieben, und die Oberſt⸗Lieutenantsſtelle zum 
Teufel ſchicken.“ 

„ir wiflen Alle, wo Major Duncan? Herz ift, und da3 
weilt in Schottland, wo eine |höne Dame geneigt und bereit ift, 
ihn glücklich zu machen, ſobald jein eigenes Pflihtgefühl es ge⸗ 
ſtattet.“ 

„Ad, die Hoffnung iſt immer ein ferne? Bing, , erwiederte 

Der Pfadfinder. 
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ber Obere, indeß, während er ſprach, ein Schatten von Melancholie 
über feine harten ſchottiſchen Züge glitt, „und das hübſche Schott- 
land ift ein fernes Land. Run, wenn wir auch feine Heiden und 
fein Hafermebl in diefer Gegend haben, fo haben wir doch Hoch— 
‘wild zu fchießen, und Salme in einer Yülle, wie zu Berwid über 
bem Tweed. Iſt es wahr, Sergeant, daß bie Mannſchaft fich be⸗ 
klagt, weil fie in der letzten Zeit überwilbbretet und übertaubt 
worden jei 9“ 

„Seit einigen Boden nicht, Major Duncan, denn weder 
Hirſche noch Vögel find in dieſer Jahreszeit jo häufig als ſonſt. 
Sie fängt zwar an, ihre Bemerkungen über den Salm zu machen, 
aber ich denke, wir werben ohne irgend eine ernfthafte Störung 
wegen der Koft burd den Sommer kommen. Nur die Schotten 
in dem Bataillon ſprechen mehr als Hug ift über ben Mangel an 
Hafermehl, und murren gelegeritlich über unfer Weizenbrob. * 

„AH! das ift die menfhlihe Natur, Sergeant — reine un- 
verfälichte ſchottiſche Menſchennatur. Ein Haferkuchen, Mann, ift 
in der That ein angenehmer Biſſen, und ich ſchmachte oft jelbft 
nad einem Mund voll davon.“ 

„Wenn dieſes Gefühl fo beunrubigend wird, Major Duncan 
— ih meine bei der Mannfchaft, Sir, denn ich möchte nicht fo 
rejpeftwidrig von Euer Gnaden ſprechen — aber wenn die Sol- 
baten jo eruftlih nach ihrer natürlichen Nahrung Ihmachten, fo 
möchte ich unterthänig empfehlen, daß etwas Hafermehl für fie 
eingeführt oder in diefer Gegend bereitet würde. Man würde, 
meine Erachtens, dann keine Klagen mehr hören. Ein Klein 
wenig möchte wohl für die Kur zureichen.“ 

„Ihr feid ein Schalf, Sergeant, aber ich will gehangen fein, 
wenn ich weiß, ob Ahr nicht Recht Habt. Es mag noch mandhe 
angenehmere Dinge in der Melt geben, als Hafermehl. Einmal 
habt Ihr eine angenehme Tochter, Dunham — “ 

„Das Mädchen gleicht ihrer Mutter, Major Duncan, und 
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kann ih wohl jehen laſſen,“ fagte der Sergeant ftolz. „Nirgends 
gedeiht Etwas befier, ald auf Acht amerikanifchem Boden. Das 
Mädchen kann fich ſehen laffen, Sir.“ - 

„Das Tann fie, ich ftehe dafür. Nun, ich kann eben fo gut 
auf einmal zur Sache kommen und meine Reſerve in die Fronte 
bes Treffens bringen. Da ift David Muir, der Quartiermeifter, 
welcher geneigt ift, Eure Tochter zu feinem Weib zu maden. Er 
bat mid) eben angegangen, Euch die Sache zu eröffnen, weil er 
befürchtete, feine Würde zu compromittiren, und ich möchte dem 
noch beifügen, daß die Hälfte der jungen Leute im Yort Xoafte 
auf fie ausbringen und von ihr reden vom Morgen bis in die 
Nacht.“ 

„Es iſt eine große Ehre für ſie, Sir,“ erwiederte der Vater 
ſteif; „aber ich glaube, daß die Herren bald einen würdigeren 
Gegenftand finden werden, um über diejen lange zu ſprechen. Ich 
hoffe, fie als das Weib eines rechtichaffenen Mannes zu fehen, ebe 
noch einige Wochen um find, Sir.“ 

„Sa, David ift ein rechtichaffener Mann, und das ift, denfe 
ih, mehr, als man von Allen in de3 Quartiermeilterd Departement 
fagen kann,“ entgegnete Zundie mit einem leichten Lächeln. „Run 
benn, darf ich dem in Liebe verftridten jungen Mann jagen, daß 
die Sache abgemacht iſt?“ 

„Ich danke Euer Gnaden; aber Mabel iſt einem Andern ver⸗ 
lobt.“ 

„Zum Teufel, iſt's wahr? Das wird eine Störung im Fort 
hervorbringen. Doch um frei mit Euch zu reden, Sergeant, es 
thut mir nicht leid, Etwas der-Art zu hören; denn ich bin fein 
großer Bemwunderer von ungleichen Verbindungen.” 

„sh denke, wie Euer Gnaden, und trage fein Verlangen 
darnach, meine Tochter als eine Offiziersfrau zu fehen. Wenn 
fie erreihen kann, was ihre Mutter vor ihr, fo muß fie als eine 


vernünftige Perfon zufrieden fein. * 19% 
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„Und darf ich fragen, Sergeant, wer der glädlihe Mann ift, 
den Ihr Eu zum Schwiegerfohn auserjehen habt?“ x 

„Der Pfadfinder, Euer Gnaden.“ 

„Der Pladfinder?“ 

‚Sa, Major Tuncan, und indem ich Ihnen feinen Namen 
nenne, ‚gebe ich Ihnen feine ganze Geſchichte. Niemand tft an 
dieſer Glame bekannter, als mein ehrlicher, braver, treuherziger 
Freund.“ 

„Das iſt Alles ſehr wahr. Iſt er aber auch ſo eine Art Perſon, 
die ein Mädchen non zwanzig glücklich machen kann?“ 

„Barum nit, Euer Gnaden? Der Mann ift der Erfte feines 
Berufs. Es gibt feinen andern Wegweifer ober Kundichafter bei 
der Armee, der nur halb fo viel Achtung beſäße wie der Pfad- 
finder, oder fie nur halb jo gut verdiente.“ 

„Ganz richtig, Sergeant; aber ift die Achtung, die ein Kund⸗ 
ichafter genießt, jo eine Art Ruf, um die Phantafie eines Mädchens 
anzufprechen ?“ 

„Bon den Bhantafien eines Mädchens zu-reden, Sir, ift, nach 
meiner unterthänigen Meinımg, eben jo viel, alö wenn man von 
dem Urtheil eines Rekruten Iprechen wollte. Wenn wir und von 
den Bewegungen einer tölpishen Refrutenabtheilung wollten leiten 
laffen, fo würden wir das Bataillon nie in eine anjtändige Linie 
bringen, Major Duncan.” 

„Aber Eure Tochter hat nichts Tölpisches an fi, denn ein 
anftändigered Mädchen non ihrer Klafje findet mar jelbit in Alt⸗ 
england nicht. Theilt fie über diefen Punkt Eure Anfihten? — 
doch ich denfe, fie muß wohl, da Ihr mir jagt, fie ſei verlobt.“ 

„Wir haben noch nicht über diefen Gegenitand mit einander 
geiprochen, Euer Gnaden ; aber ich ‚betrachte fie in ihrem Stun für 
jo gut als einverftanden, nach mehreren Heinen Umftänden, welche 
wohl nambaft jein möchten.” 

„Und was find das für Umftänbe, Sergeant?” fragte ber 
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Major, weicher an der Sade mehr Theil zu nehmen begann, als 
er int Anfang gefühlt Hatte. „Ich Befenne, ich bin ein wenig nei 
gierig, etwas von dem Sinne der Weiber kennen zu fernen, da 
ih, wie Ihr wißt, jelbft ein Junggeſelle hin.“ 

„Euer Gnaden, mern id} von dem Pfadfinder zu dem Mäd- 
chen ſpreche, fo blickt fie mir immer voll in's Geſicht, ftimmt mit 
Allem überein, was ich zu feinen Gunſten fage, und benimmt fi) 
dabei auf eine freie und offene Weiſe, welche fü viel ſagt, al3 ob 
fie ihn Schon halb als ihren Ehemann betrachte.“ 

„Hm — und biefe Zeichen, Sergeant, glaubt Ihe, feien 
Die freuen Merkmale ihrer Gefühle?“ 

„Ja, Euer Gnaden, denn fie And auffallend genug. Wenn 
ich einen Mann finde, Sir, der mir frei in's Geficht Hebt, während 
er einen Offizier lobt — den, ich bitte Euer Baden um Ver⸗ 
zeihung, die Soldaten machen bisweilen ihre Bemerkungen über 
die Vorgeſezten — wenn ich einen Mann finde, der mir in die 
Augen fießt, wenn er feinen Kapitän lobt, jo nehme ich immer ar, 
daß der Burſche ehrlich ift, und es auch fo meint, wie er fagt.” 

„Iſt aber nicht ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen dem Alter 
des beabfichtigten Bräutigam und dem feiner artigen Braut, 
Sergeant?” 

„Ganz tet, Sir, Pfadfinder fteßt um die vierzig, und Ma- 
bel hat jede Ausficht auf ein Gluͤck, welches ein junges Weib mit 
Sicherheit durch den Befitz eines erfahreneh Ehemannes erwarten 
darf. Ach war ſelbſt volle ‚vierzig Jahre alt, als ich chre Mutter 
heiratbete.” 

„Aber wird Eure Tochter geneigt fein , ein grünes Jagdhemd. 
wie & Eurer würbiger Wegweiſer trägt, init einer Fuchsmütze, eben 
fo zu bewundern, als die blanke Uniform bes Fünfundfünfzigſten ? 

„Vielleicht nicht, Sir; dafür wird fie aber das Verdienft der 
Selbftverfäugnung haben, welche immer ein junges Weib weifer 
und Deffer macht.” 
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„Und Ihr befürchtet nicht, daß fie noch ald ein junges Weib 
Wittwe werben möchte? Immer unter wilden Thieren und noch 
wilderen Menſchen — man kann von Pfadfinder jagen, daß er fein 
Reben in feiner Hand trage.“ 

„Jede Rugel bat ihr beftimmtes Ziel, Lundie,“ denn jo ließ 
fih der Major in Augenbliden der Herablaffung, und wenn es fi 
nicht um militärifche Angelegenheiten handelte, gerne nennen; „und 
fein Mann im Fünfundfünfzigften kann fi) von dem Unfall eines 
plöglichen Todes befreit halten. In diejer Hinficht würde alſo Ma- 
bel bei dem Tauſche nicht? gewinnen. Außerdem, Sir, um über 
einen ſolchen Gegenftand von der Bruft weg zu jprechen, zweifle 
ich jehr, ob der Pfadfinder je in einer Schlacht, oder unter den 
plöglichen Wechjelfällen der Wildniß ftirbt.* 

„Und warum bas, Sergeant?“ fragte der Major, indem er 
auf feinen Untergebenen mit jener Art von Ehrfurcht blickte, welche 
ein Schotte jener Zeit, mehr als dieß gegenwärtig der Yal ift, 
vor myfteriöfen Einwirkungen hegte. „Er ift ein Soldat, und was 
die Gefahr anbelangt, Einer von denen, welche mehr als gemöhn- 
lich ausgefegt find; und, wenn er auch feine Kapitulation bat, 
warum ſollte er da zu entrinnen hoffen dürfen, mo es Andere nit 
koͤnnen?“ 

„Ich glaube nicht, daß der Pfadfinder fein eigenes Geſchick 
für beſſer betrachtet, als das irgend eines Andern; aber der Mann 
wird nie durch eine Kugel ſterben. Ich babe ihn jo oft fein Ge- 
wehr mit einer Faſſung handhaben ſehen, als ob es nur ein Schäfer- 
fteden wäre, mitten im dichteften Kugelregen und unter fo manchen 
außerordentlien Umftänden, daß ich mir nicht denken kann, e3 ſei 
die Abficht der Vorſehung, ihn je auf diefe Weile fallen zu Iaffen. 
Und bo, wenn irgend ein Wann in Seiner Majeftät Befigungen 
einen ſolchen Tod verdient, fo ift’3 der Pfadfinder. * 

„Wir können das nie wiſſen, Sergeant,” erwieberte Lundie, 
mit gedanfenvollem Ernft in feinen Zügen; „und je weniger wir 
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davon Sprechen, befto beffer ift’3 vielleicht. Aber wird Eure Tochter 
— Mabel, glaube ih, nennt Ihr fie — wird Mabel geneigt fein, 
einen Mann zu nehmen, ber im Grunde doch nur ein Anhängjel 
zu der Armee ift, und nicht lieber Einen aus dem Dienft felbft 
wählen? Es ift feine Hoffnung zum Avanciren für den Pfadfinder 
vorhanden, Eergeant.“ 

„Er ift bereit3 an der Spike feine Corps, Euer Gnaden. 
Kurz, Mabel ift darauf vorbereitet, und da Euer Gnaden ſich ſo⸗ 
weit herabgelaffen haben, mit mir von Herrn Muir zu ſprechen, jo 
boffe ich, daß Sie bie Güte haben werden, ihn zu jagen, daß da3 
Mädchen jo gut als einquartirt für ihr Leben ift.“ 

„Wohl, wohl, das ift Eure eigene Sade, und nun — Ser⸗ 
geant Dunham!“ 

„Euer Snaden,” fagte der Andere, indem er fid) erhob, und 
die übliche Begrüßung gab. 

„Man bat Euch gejagt, daß e3 meine Abficht fei, Cuch für 
den nächften Monat nah den Tauſend⸗Inſeln zu ſchicken. Alle bie 


_alten Subalternoffiziere haben ihre. Dienfttour in dieſem Quartier 


gehabt, wenigſtens Alle, denen ich vertrauen durfte, und e3 fommt 
nun endlich die Reihe an Euch. Es ift zwar wahr, Lieutenant 
Muir macht auf fein Recht Anſpruch, aber ba er Duartiermeifter 
it, jo liebe ich es nicht, altherlämmlicde Anorbnungen aufzuheben. 
Sind die Leute gezogen ?“ 

„les ift bereit, Euer Gnaden. Der Zug ift vorüber, und 
ih hörte von dem Kahne, welcher in ber legten Nacht Boiſchaft 
brachte, die Meldung , daß bie dortige Mannfchaft bereits nach der 
Ablöfung ausfähe.” 

„Es ift jo, und Ihr müßt übermorgen, wenn nicht ſchon niorgen 
Nacht abgehen. Es wird vielleicht ug fein, in ber Dunkelheit zu ſegeln.“ 

„So bentt Jasper, Major. Duncan, und ich kenne Niemand, 
auf den man ſich in einer folden Angelegenheit befjer verlafien 
fönnte, als auf den jungen Jasper Weftern.“ 


Lul._ 
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„Der junge Jasper Eau⸗douce?“ fagte Lundie, indem fir ein 
leichtes Yächeln um ſeinen gewohnlich ernften Mund zog. „Wird 
dieſer junge Menſch auch von Eurer: Partie ſein, Sergeant 7“ 

Euer Gnaden wird ſich erinhetn; Daß der Sdud nie ohne ihn 
ausläuft; ” 

„Wahr, aber alle Regeln haben Ausnahmen. Gabe ih wicht 
einen Seemann in: dein legten‘ paar Tagen um dad York: gefehen ?“ 

„Ohne Zißeifel, Euer Gnaden. Es ift. Meifter Gap, mein 
Schwager, welcher ntin. mente Tochter herauf brachte.” 

„Barum nicht: ihn für dieſen Kreuzzug in den Seud ſetzen, 
Sergeant, und den Jasper zurücklafſen? Euer Schwager mürbe 
wohl gerne zur Abwechslung einmal auf dem Friſchwaſſer Ereuzen, 
und Ihr könntet Euch mehr feiner Gefellichaft erfreuen.“ 

„Ich habe beabſichtigt, Euer Gnaden um Die Erlaubniß zu 
bitten, ihn mitnehmen zu dürfen; aber ed muß als Bolontair mit⸗ 
geben. Jasper ift ein zu braver Junge, als daß man ihn ohne 
Grund des Köumando's entheben follte, Major Duncan; und ich 
fürchte, meint Schwager Cap verachtet das Friſchwaſſer zu Fehr, 
um darauf Dtenfte zu thun.“ 

„Gut, Sergeant, ich überlaſſe das Alles Eurem eigenen UNr⸗ 
tbeile. Wenn man die Sache weiter überlegt, ſo muß Jasper ſein 
Kommando behalten. Ihr beabſichtigt wohl, den Pfadfinder auch 
mitzunehmen?” 

„Wenn es Euer Gnaden billigt. Es wird Dienite geben für 
beide Wegweiſer, den Indianer ſowohl, als den Weißen.“ 

„Ich glaube, Ihr habt Recht. Nun, Sergeunt, ich wünſche 
Euch gut Glück zu der Unternehmung, und denkt darauf, daß der 
Poſten zerftdrt und verlaſſen werde, wenn Euer Kommando zurück⸗ 

gezogen wird. Er Wied feine Dienſte dann geleiſtet haben, oder 
wir begehen einen großen Mißgriff, denit wir find dort in einer zu 
figficden Stellung , um fie uunötbigermweiie zu unterhalten: Ihe 
fönnt abtreten.“ 
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Sergeant Dunham falutirte: auf bie übliche Weile, breite ſich 
auf ſeinen Yerjen wie auf Spindelzapfen, und hatte fujt bie Thüre 
Hinter fich geichloffen, al3 er plötzlich wieber zuvückgerufen wurde. 

„Ich babe vergeſſen, Sergenmt, daß die jüngern Offiziere um 
ein Wettſchießen angejucht haben, und der morgende Tag iſt dazu 
beftimitt. Alle Bewerber werben zugelaffen, und bie Preife beftkhen 
im einem mit Silber ausgelegten Bulverhern, einer ledernen Flaſche 
ditto” — er lad dieſes von einem Stückhen Bapier — „mie id 
aus den gewerbömäßigen Jargon dieſer Liſte erjehe, und einem 
feideuen Damen-Halafh*). Bei dem letzteren kann ber. Sieger feine 
Galanterie zeigen, indem ex ihn ferner Liebſten zum Gefchenk macht.“ 

„Alles ſehr angenehm, Euer Gnaden, wenigſtens für den, wel⸗ 
chem es glüdt. Darf ber Pfaafinder auch Theil nehmen?“ 

„Ic ſehe nicht wohl ein, wie man ihm ausſchließen könnte, mern 
er fommen will. Ich habe aber in der Tetttere Zeit bemerkt, daß er 
keinen Theil an folchen Belaftigungen nimm, mahrfeimtich, weil 
er von feiner eigenen unübertroffener Geſchicklichkeit überzeugt ift.“ 
3 ift ſo, Major Duncan. Der ohrfiche Yurfche. weiß, daß es 
Keinen an der Gränze gibt, der ſich mit: ihm meſſen kann, und 
wünfcht nicht, Andere ihres Vergnügens zu berauben. Ich denke, 
wir fönnen uns jedenfalls auf ſein Zartgefühl. verlafjen, Sir. Es 
möchte vielleicht gut fein, ihn feiner eigenen Weg gehen zur laſſen? 

„In dieſem Fall müſſen wiv.eB Sergeant. Ob ex in allen 
Andern fo guten Erfolg erlebt, wwerden wis fehen. Ich wünſche 
Euch guten Abend, Dunham.“ 

Der Sergeant zog fi nun zurüch, und übtchieß Duncan of 
Lundie feinen eigenen Gedanken: Daß dieſe nicht ganz urangenehm 
Bohren, konnte man an dem: Lächeln bemerken, welches gelegentlich 
auf feinen: Geſichte, das gewöhnlich. erıtem harten ſoldatiſchen Aus⸗ 
drud zeigte, ſich lagerte, obgleich es Auf Augenblide tbieber dem 
beisnnenen Ernſte wich. So mochte undejähr eine halbe Stunde 

*, Ein Kovfputz. 


186 


vergangen fein, als ein Pochen an der Thüre Durch die Aufforberung 
einzutreten, beantwortet wurde. Ein Mann von mittlerem Alter in 
Dffisieräuniform, die aber des in dieſem Stande gewöhnlichen geputz⸗ 
ten Anſehens entbebrte, trat ein, und wurde als Herr Muir begrüßt. 

„Ich komme auf Ihren Befehl, Sir, um mein Schidfal zu 
erfahren,” fagte ber Duartiermeifter mit hartem. jchottifchen Accent, 
jobald er ben Sig eingenommen hatte, der ihm angeboten worden 
war. „In der That, Major Duncan, diefes Mädchen richtet in der 
Garnifon fo viel Zerſtörung an, als die Franzofen vor Ty. Ich 
babe nie in fo kurzer Zeit eine jo allgemeine Verwirrung geſehen.“ 

„Sie wollen mi doch ficherlich nicht überreden, David, daß 
Ihr junges und unverdorbenes Herz in einer foldhen Ylamme ift, 
da e3 erft die Gluth einer Woche trägt? Das wäre noch ein üblerer 
Umſtand, als der in Schottland, wo, wie man ſagt, die innere Hitze 
jo übermächtig war, daß fie ſogar ein Loch durch ihren koſtbaren 
Körper brannte, bur welches alle Mädchen hineingucken konnten, 
um zu jehen, was das entzündliche Material werth ſei.“ 

„Sie wollen Ihre eigene Weite haben, Major Duncan, und 
Ihr Vater und Ihre Mutter wird fie vor Ihnen gehabt haben, jelbft 
wenn der Feind im Lager war. Ich ſehe nichts fo Befonderes d’ran, 
wenn junge Leute dem Zug ihrer Neigungen und Wünſche folgen.“. 

„Sie find aber den Ihrigen fo oft gefolgt, Davib, baß man 
benfen jollte, fie hätten bermalen ben Reiz der Neuheit verloren. 
Einſchließlich j jener, der noͤthigen Formalitaten entbehrenden Affaire 
in Schottland, wo Sie noch ein junger Burſche waren, haben Sie 
fich ſchon viermal verheirathet.“ 

„Nur dreimal, Major, jo wahr ich hoffe, noch ein Weib zu be⸗ 
fommen. Ich babe noch nicht meine Zahl; nein, nein, bloß breimal.* 

„Ich glaube, Sie rechnen bie erwähnte erfte Geſchichte nicht 
mit, — ich meine bie, wo fein Pfarrer dabei war ?“ 

„Und warum ſollte ih, Major ?" Das Gericht hat entichieben, 
daß e3 feine Heirath war, und was braudt ein Menſch weiter? 
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Das Weib zog Vortheil von einer leichten verliebten Neigung, die 
vielleicht eine Schwäche in meiner Sinnesart fein mochte, und ver« 
führte mich zu einem Kontraft, der al3 ungefeglich erfunden wurde. “ 

„Wenn ich mic) recht erinnere, Muir, fo glaubte man au jener 
Zeit, baß dieſe Angelegenheit zwei Seiten hätte?“ 

„Es müßte ein ſehr gleichgültiger Gegenſtand fein, mein lieber 
Major, der nicht feine zwei Seiten hätte, und ich weiß von mans 
den, die ihrer drei hatten. Aber das arme Weib ift tobt, auch war 
fein Nachkomme da, und jo hatte die Sache feine weiteren Folgen. 
Dann war il bejonders unglädlich mit meinem zweiten Weib; ich 
jage zweites, Major, aus Achtung gegen Sie, und unter der Vor⸗ 
ausfekung, daß bier doc nur von meiner wirklicden erſten Ver⸗ 
heirathung die Rebe ift; aber erfte oder zweite, ich mar bejonders 

unglücklich mit Jeannie Graham, ba fiein dem erften Luſtrum ftarb, 

| ohne mir ein Hähnchen oder Hühnchen zurückzulaſſen. Ich glaube 
nicht, daß, wenn Jeannie am Leben geblieben wäre, ich je einen 
Gedanken auf ein anderes Weib geridhtet hätte.“ 

„Run fie aber dieß nicht that, fo hatten Sie zweimal nad 
ihrem Iod wieder geheirathet, und gehen damit um, e8 zum britten 
Mal zu thun.“ 

„Der Wahrheit kann billigermeife nie widerſprochen werden, 
Major, und ich bin immer bereit, fie anzuerkennen. Sch glaube, 
Lundie, Sie find melancholiſch an dieſem ſchöͤnen Abend?” 

„Rein, Muir, nicht gerade melancholiſch, aber, ich geftehe e3, 
ein bischen in Gebanten. Ich blidte ein wenig. zuräd auf meine 
Jugenbjahre, wo ich, der Lairdsſohn, und Sie, ber des Pfarrers, 
auf unfern heimathlichen Hügeln als glückliche, forglofe Knaben 
berumftreiften, die ſich wenig um bie Zukunft fümmerten. Dann 
lamen mir einige Sebanfen, die ein wenig ſchmerzlicher find, wegen 
der Folgezeit, wie fie num geworden iſt.“ 

„Sicherlich, Lundie, beklagen Sie fih nicht über den Ihnen 
beiiedenen Theil? Sie "haben ed bis zum Major gebradt, und 
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werden buld Oberft- Lieutenant werben, wenn man ſich auf Briefe 
verlaffen kann, während ich blos um eine einzige Stufe Höher ftebe, 
als pur Zeit, wo mir Ihr geehrter Vater meine erfte Stelle ver- 
fchaffte, und ein armer Teufel von einem Quartiermeifter Bin.“ 

„Und die vier Weiber ? 

‚Beet, Zundie ; nur drei waren geſetzlich, fogar nach unfern 
eigenen Fi Eiberaten- andy geheiligtent Gefegen.“ 

„Wohl denn‘, laſſen wirs drei ſein, Davis,” fagte Major Dun⸗ 
can, indem er unwillkürlich in die Ausſprache und den Dialekt 
feiner Jugend zurückverftel, was auch Bei gebildeten Schuttländern 
leicht geſchieht, wenn fie über einen Gegenſtand warm werben, der 
ihr Herz näher berſhhrt. — „Sie wiffen’s, David, daß nieine 
eigene Wahl ſchon lange getroffen ift, und wie ich ängſtlich und in 
banger Hoffnung auf die glüdliche Stunde gewartet, wo ich ein⸗ 
mal dag Weib, das ich fo lange liebte, Mein nerinen könnte, und 
Sie haben Bier, ohne Vermdgen, Namen, Geburt ober Verdienſt — 
ich meine beſonderes Verdienſt — 

„Ra, nä, können Sie fo was ſagen, Lundie? Die Muirs ſind 
von gutem Hut.“ 

„Wohl denn, alfo, ohne was Anderes als Blut, haben Sie vier 
Weiber gehabt.“ 

„Ich fag’ Ihnen, mir drei, Lundie. Sie werden die alte Freund⸗ 
Schaft ſchwachen, werm Sie vier ſagen.“ 

„Laſſen wit's bei Ihrer eigenen Zahl, David; auch die ift 
ſchon mehr, als Ihnen gebührt. Unſer Leben: ift jehr verfchteben 
geweſen, im Punkte des Heirathens wenigſtens — Sie müſſen das 
zugeben, mein alter Freund.“ 

„Und wer meinen Ste wohl, iſt daber der Gewinnende, Major, 
wenn wir fo frei mit einatiber ſprechen wollen, al wir es thaten, 
wie wir noch Jungen waren?” 

„Iqh babe nichts zu verhehlen. Meine Tage gingen Yin in 
Berzögerter Hoffnung, Während Die Ihrigen m — 
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„Nicht zealifieter Hoffnung, ich geb’ Ihnen mein Ehrenwort, 
Major Duncan,” unterbrach ihn der Quartiermeifter. „Bon jehem 
neuen Verſuch ‚hoffte ich einen Vortheil; aber Täuſchung jcheint dag 
Loos des Menfchen zu fein. Ah, es Fit seine eitle Melt, Lundie, 
man muß e3 zugeben, und in nichts -citler als im Gheitand.“ 

„Und doch nehmen Sie feinen Anſtand, Ihren Naden zum 
fünften Mat in die Schlinge zu fteden?* 

„Ich behaupte, daß es das vierte Mal ift, Major Duncan,” 
fagte der Quartiermeifter mit Beſtimmtheit; dann änderte ſich ber 
Ausdrurk ſeines Gefihtes ‚plöglich in den eines Innbenhaften Ent- 
züdens, und er fuhr fort: „Aber dieſe Mabel Dunham ift eine 
rara ayis. Unſere schottiichen Maͤdchen find ſchön und angenehm, 
aber man muß zugeſtehen, dieje Koloniglmadchen übertreffen fie an 
Liebenswürdigkeit.“ 

„Sie werden wohl thun, Ihre Stellung und Ihr Blut nicht 
aus dem Auge zu verlieren, David. Ich glaube, alle Ihre vier 
Weiber — 

„Ih wünfchte, mein lieber Lundie, dab Sie in Ihrer Arith- 
metif etwas genauer wären. Drei mal gins macht drei.” 

„Alle drei alfe waren, was man Frauen von Stand zu nennen 
pflegt ?” 

„Gerade ſo ift’3, Major. Drei waren Frauen non Stand, 
wie ich Ihnen fage, und Die Verbindungen waren angemeflen.“ 

„Und die vierte.war die Tochter von meined Vaters Bärtner; 
bieje Verbindung war nicht .angemeilen. Aber fürchten Sie nicht, 
deß die Verebelichung mit dem ſtinde eines Untereffiziers, der noch 
dazu mit Ihnen :hei demſelben Corps ſteht, die Tolge haben mwirb, 
Ihr Anſehen bei dem Regiment zu ſchmälern?“ 

„Das ift gerade wein Leben lang meine ſchwache Seite ger 
weſen, Major Duncan, denn ih babe immer geheirathet, ohne auf 
bie Folgen Ruckſicht zu nehmen. Jedermann hat jeinen Fehler, 
und ich fürchte, der meinige ift das Heivathen. Doc, da wir nun 
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verhandelt haben, wa3 man die Prinzipien der Berbindung nennen 
Lönnte, fo möchte ich fragen, ob Sie mir die Gunſt erwiefen Haben, 
mit dem Sergeanten über dieſe Kleinigleit zu fprechen ?“ . 

„Ich that es, David, beforge aber, daß ich Ihnen wenig Hoff 
nung zu einem günftigen Erfolg maden kann!“ 

„Zu keinem günftigen Erfelg? Ein Offizier und Quartier- 
meifter obendrein, und kein günftiger Erfolg bei eines Sergeanten 
Tochter 7“ 

Das iſt's gerade, David,” 

"Und warum nicht, Lundie? Werden Sie mohl die Güte 
haben, mir das zu beantworten ?* 

„Das Mädchen ift verlobt. Hand und Wort gegeben, die Liebe 
verbürgt, — nein, ih will gehangen jein, wenn ich da3 je glaube: 
aber fie ift verlobt.“ 

„Wohl, das ift-ein Hinderniß, ich geb’ es zu, Major, obgleich 
ich es nur gering anſchlage, wenn das Gerz frei it.“ 

„Ganz wahr; und mir ift es wahrfcheinlich, daß das Herz in 
biefem Falle frei ift. Der beabfichtigte Shemann fcheint eher die 
Mahl des Vaters, als die der Tochter zu fein.“ 

„Und wer mag bas fein, Major?“ fragte der QDuartiermeifter, 
welcher die ganze Sache mit der Vhilofophie und Ruhe eines erfah- 
renen Mannes überblidte. „Ich kann mir doch feinen pafienden 
Treier denfen, der mir im Wege ftehen Fönnte.“ 

„Rein, Sie find der einzige paflende Freier an ber Gränze, 
David. Der glüdlihe Mann ift Pfadfinder.“ 

„Pfadfinder, Major Duncan?“ ° 

„Richt mehr und nicht weniger, David Muir. Pfadfinder, ift 
der Mann. Aber es mag Ihre Eiferfucht ein wenig erleichtern, 
wenn ih Ihnen fage, daß mir der Handel mehr von dem Vater, 
als von der Tochter auszugehen ſcheint.“ 

„Ich dachte mir das,“ rief der Quartiermeifter aus, und fchöpfte 
tief Athen, wie Einer, der eine Laft von feiner Bruft genommen 
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fühlt. „Es ift ganz unmöglich, daß mit meiner Erfahrung in ber 
menschlichen Katur — 

„Beionders in der Weibernatur, David — 

„Sie wollen Ihren Scherz haben, Lundie, und mag fih auf 
den einloffen, wer will. Ich kann e3 aber nicht für möglich halten, 
daß ich mich täufchen follte über die Neigung eines jungen Frauen- 
zimmers, welde, — id) kann mich, denke ich, wohl kuhn barüber 
ausfprechen, da wir unter uns find — über den Stand.bes Pfad⸗ 
finder3 hinausgehen. Was das Individuum felbft anbefangt — 
nun, bie Zeit wird’3 lehren.“ 

„Sagen Sie mir. do offen, David Muir,” ſprach Lundie, 
indem er eine kurze Weile feinen Spaziergang unterbrach und den 
Andern ernft und mit einem komiſchen Ausdrudf der Ueberraihung 
in’3 Geficht faßte, welcher die Züge des Beteranen in einem jpöt- 
tiſchen Ernſt erſcheinen ließ, — „glauben Sie wirklich, daß ein 
Mädchen, wie die Tochter des Sergeanten Dunham, eine ernfthafte 
Reigung zu einem Manne von Ihren Jahren, Ihrem Ausſehen, 
und — Shrer Erfahrung, möcht’ ih hinzuſetzen — faflen kann ?“ 

„Dt, ruhig, Lundie; Sie kennen das Geſchlecht nit, und 
das it der Grund, warum Sie in Ihrem fünfundvierzigften Jahre 
noch unverheiratbet find. 's ift doch ’ne fchredliche Zeit, die Sie 
als Junggefelle zugebracht haben, Major !” 

„Und wa3 mag Ihr Alter fein, Lientenant Muir, wenn man 
eine jo belifate Frage wagen darf?“ 

„Siebenundvierzig ; ich will’3 nicht verläugnen, Lundie; und 
wenn ih Mabel Eriege, jo fommt gerade auf jedes Jahrzehent eine 
Grau, Aber nä, ich kann nicht denken, daß Sergeant Dunham fo 
niedrig gefinnt fein jollte, um fich's träumen zu lafjen, diejes jüße 
Mädchen einem Menjchen, wie dem Pfadfinder, zu geben.“ 

„Se träumt fich nichts dabei, David; der Mann ift jo ernft- 
haft, wie ein Soldat, der gepeiticht werben toll.“ 

„Wohl, wohl, Major, wir find alte Freunde“ — Beide kamen 
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in ihr Schoitifeh oder wermieden &, je nachdem fie im Geſprh 
ihre jüngeren Tage berührten, oder davon ablamen — „unb 
jollten wiffen, wie man außer: dem Dienſt einen Scherz zu nehmen 
oder zu geben bat. Es ift möglich, dak:der würdige Mann meine 
Winke nit verſtanden, aber die Eache ſich nie Jo ‚gedacht Hat. 
Der Unterichieb zwiſchen einer Offiziersſrau und dem Weib eineß 
Wegweiſers ift jo ungeheuer, als der zwiſchen dem Alter Schott⸗ 
lands und dem Alter Amerifa. Auch bin ich von alten Blute, 
Lundie.“ 

„Nehmen Sie mein Wort dafür, David — Ihr Alter wird 
Sie in biefer Angelegenheit nichts nügen, und was Ihr Blut 
anbelangt, fo iſt es nicht ähter, als Ihre Knochen. Nun gut; Sie 
tennen des Sergeanten Antwort, und werben bemerlen, dab mein’ 
Einfluß, auf den Sie fo niel gezählt Haben, Nichts für Sie thun 
tann. Laffen Sie uns ein Glas mit einander leeren, alter Be 
kanntſchaft wegen, und dann ‚werben Sie gut ‘thun, fi) der Bartie 
zu erinnern, bie.morgen abgehen ſoll, und Mabel Dunham, jo-gut 
als Sie immer fünnen, zu vergejlen.* 

„Ah, Major! ich Hab’ es immer leichter gefunden, ein Weib, 
als ein Schägchen zu vergeflen. Nenn ein Baar jo recht ordentlich 
verheirathet ift, fo it Alles im Heinen, biß.der Tod am Enbe uns 
Alle trennt; und es fcheint mir hoͤchſt unehrenbietig, :die Dinge 
I&iedenen zu beunrubigen. Dagegen ift ben Mübthen gegenüber fo 
viel Angft, Hoffnung und Glückſeligkeit in ber liebenden Grwar⸗ 
tung, daß die Gedanlen immer zege erhalten werben.” 

„Dos ift gerade auch meine Auficht von Ihrer Lage, David; 
denn ich habe nie vesmuthet, daß Sie noch eine weitere Glückſelig⸗ 
feit von Ihren Weibern erwarten. Run, ich habe wohl ſchon von 
Burſchen gehört, welche fo-einfältig waren, das Glück mit ihren 
Weibern auch jenfeit3 bes Grabes zu ſuchen. Ich trinke Ihnen 
zu, auf glüdliche Fortſchritte, oder auf baldige Wiebergenefung 
von diefem Anfalle, Lieutenant, und ermahne Sie, für die Zukunft 
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vorfihtiger zu fein, ba einige folcher heftigen Zufälle Ihnen am 


Ende den Garaus machen könnten.” 

„Schönen Dank, lieber Major, und baldiges Ende einer be- 
kannten alten reierei. Das ift ein wahrer Bergthau, Lundie, und 
wärmt das Gerz wie ein Strahl aus dem guten Schottland. Was 
bie Leute, deren Sie erwähnt haben, anbelangt, jo konnten fie nur 
ein Weib gehabt haben ; denn wenn Einer einmal Einige gehabt 
bat, jo bringen ihn die Weiber felbft durch ihr Benehmen auf 
andere Gedanlen. ch denke, ein vernünftiger Ehemann muß zu- 
frieben fein, wenn er feine freie Zeit mit einem mwunderlichen 
Weibe, welches diefer Welt angehört, zubringen fann, und foll 
nicht wegen unerreichbarer Dinge den Kopf hängen laſſen. Ich 
bin Ihnen unendlich verbunden, Major Duncan, für diefen und 
alle andern TFreundichaftsbeweife, und wenn Sie noch einen weites 
ren dazu fügen wollten, jo würde ich glauben , Daß Sie den Spiel. 
fameraden Ihrer Jugend nicht ganz vergefjen hätten.” 

„Wohl, David, wenn das Gefuch ein vernünftiges ift und fo, 
dab ein Borgefebter e3 zugeftehen kann, heraus damit.“ 

„Wenn Sie nur einen Heinen Dienft für mi da unten an 
den Tauſend⸗Inſeln erfinnen könnten, jo für ein Tager vierzehn. 
Ich denke, ein folcher Umſtand würde zur Zufriedenheit aller Par- 
tieen ausfallen. Es fällt mir eben auch bei, Lundie, daß das 
Mädchen die einzige heirathbare Weiße an diefer Gränze ift.“ 

„E3 gibt immer einen Dienft für einen Mann in Ihrer 
Stellung auf einem Voften, wenn er auch nur unbedeutend ift; 
aber dort unten kann er von bem Sergeanten eben jo gut, als 
* einem General⸗Quartiermeiſter beſorgt werden, und wohl noch 

er.“ 

„Aber nicht beſſer, als von einem Regiments-Offizier. Es 

im Allgemeinen eine große Verſchwendung bei den Ordon⸗ 
nanzen ftatt.” 
„Ich will darauf denken, Muir,“ fagte ber Major lachend, 

Der Pfadfinder. 


Al 
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„Sie follen morgen meine Antwort haben. Auch wird e3 morgen 
für Sie eine ſchöne Gelegenheit geben, ſich vor der Dame zu zei- 
gen. Sie wifjen mit der Büchſe gut umzugehen, und es gibt Preife 
zu gewinnen. Machen Sie fih gefaßt, Ihre Geſchicklichkeit zu ent 
wideln, und wer weiß, was geichieht, ehe noch der Scub abfegelt.“ 

„Ich denfe, die meiften jungen Leute werden die Sicherheit 
ihrer Hand bei dieſem Spiele verfuchen wollen, Major 3“ 

„Das werden fie, und einige von den Alten au, wenn Sie 
dabei erſcheinen. Um Sie in der Faſſung zu erhalten, will ich 
ſelbſt einen Schuß, oder zwei thun, David; und Sie wiſſen, daß 
ich in dieſer Beziehung einigen Ruf habe.“ 

„Es möchte in der That gut fein. Das weibliche Sen, Ma- 
jor Duncan, ift verjchiedenartig empfänglich, und bisweilen in einer 
Weiſe, welche nicht mit den Regeln der Philoſophie harmonirt. 
Einige verlangen von ihrem Anbeter, daB er gegen fie eine regel 
mäßige Belagerung eräffne, und fapituliren blos, wenn ber Platz 
fich nicht mehr länger halten kann; Andere lieben eg, wenn fie im 
Sturm genommen werden, indeß wieder Andere ſolche Drachen find, 
daß man fie nur fangen fann, wenn man fie in einen Hinterhalt 
leitet. Das erfte ijt das anftändigfte und vielleicht das am meiften 
für einen Offizier paffende Verfahren, obſchon ich jagen muß, daß 
das letztere am meiften Vergnügen macht.“ 

„Eine Anfiht, welche Sie ohne Zweifel Ihrer Erfahrung ver- 
danten. Und wa3 ift’3 mit der Sturmpartie 9“ 

„Die mag für jüngere Leute paſſen,“ erwiederte der Quartier- 
meifter, indem er aufitand, und mit den Augen zwinkerte, eine Frei⸗ 
beit, die er fich oft auf Rechnung feiner Iangjährigen Vertrautheit 
gegen feinen fommandirenden Offizier herausnahm; „jede Periode 
des Lebens bat ihre Erforberniffe, und im Siebenunbvierzigften tft 
es gerade angemeljen, fi ein wenig auf den Kopf zu verlaflen. 
Ich wünsche recht guten Abend, Major Duncan, und Freiheit von 
ber Gicht, mit einem füßen und erfrifchenden Schlafe.* . 
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„Daflelbe Ihnen, Herr Muir, mit vielem Dan. Vergeſſen 
Sie den morgigen Waffengang nicht !” 

Der Quartiermeifter zog fih zurüd, und überließ es Lundie, 
in feiner Bibliothek über dad, was eben vorgegangen war, feinen 
Gedanken nahzubängen. Langjähriger Umgang hatte den Major 
Duncan fo an den Lieutenant Muir und an deffen Weife und Laune 
gewöhnt, daß da3 Betragen des Legteren ihm nicht fo, wie wahr. 
fcheinlich dem Lefer, auffiel. In der That gehen auch, obgleich wir 
Alle nach einem gemeinjamen Geſetz, welches man Natur nennt, 
handeln, die Verfchiedenbeiten in den Neigungen, Urtheilsweifen, 
Gefühlen und Eigenheiten der Menjchen in’3 Unenbliche. 


Eilftes Kapitel 


Berbiele nur bem wilden Aar den Flug, 

Und nimm den Hund, der nicht gelehrt, aum Jagen, 

Und zwing den Freien in der Sklaven Zug, 

Und munf’re Zrauer auf durch frohe Sagen; 

Berlorne Zeit! du wirft umfonft Did hlagen. 

So lehrt auch nicht Gewalt die Liebe binden ; 

Sie dient nur da, wo fid) die Herzen genen. 
Spiegel für die Obrigkeit. 


Delten wirb bie Hoffnung bar einen jo volllommenen Ge 
nuß belohnt, als der war, welcher den jungen Leuten der Garni⸗ 
ſon am folgenden Tage durch die günftige Witterung bereitet wurde. 
Es gehört vieleicht mit zu der gewöhnlichen Verkehrtheit des Men- 
ſchen, daß die Amerifaner gerne auf Dinge ihren Stolz ſetzen, 
denen das Urtheil einfichtsvoller Perfonen in Wirklichkeit nur 
eine untergeorbnete Stelle angewiefen haben würbe, indeß fie Vor- 
Iheile, welche fie in eine gleiche Höhe mit den meiften ihrer Mitge- 
Khöpfe, wo nicht gar über fie, ftellen, überfehen oder unter ihrem 
Werth anſchlagen. Unter diefe legtere gehört das alime, welches 
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zwar im Ganzen fein volllommenes, aber doch unendlich angench- 
mer und eben fo geſund ift, als das der meiften Gegenden, welche 
ſich am lauteften defjelben rühmen. 

Die Hitze des Sommers wurbe in der Zeit, von ber wir 
fchreiben, am Oſswego wenig gefühlt, denn die Schatten des Ur⸗ 
waldes verminderten in Verbindung mit ber erfriſchenden Geeluft 
ben Einfluß der Sonne fo weit, daß die Nächte immer kühl und 
bie Tage jelten drüdend waren. 

Es war September, ein Monat, in welchem die ftarfen Küften- 
winde oft durch das Land bin bis zu den großen Seen bringen, 
fo daß ber Binnenfchiffer bisweilen den eigenthümlichen Einfluß, 
welcher die Winde des Meeres charalterifirt, in ber höheren Kraft 
feines Körpers , der größeren Friſche des Geiftes und der Steige- 
rung feiner moralifhen Kräfte fühlt. Ein folder Tag war der, 
an welchem die Sarnifon ſich verfammelte, um Zeuge des von ihrem 
Kommandanten jcherzweife jo betitelten „Waffenganges” zu fein. 
Lundie war ein Gelehrter, wenigftens in militärifchen Dingen, und 
that fih Etwas darauf zu gute, die Lektüre und die Gedanken ber 
unter feinem Befehl ftehenden jungen Leute auf bie mehr intellel- 
tuellen Theile ihres Berufes binzuleiten. Seine Bibliothef war 
für einen Mann in feiner Lage gut und umfaffend, und ftand Je⸗ 
dem, ber von den Büchern Gebrauch zu machen wünfchte, offen. 
Unter die andern feltfamen Einfälle, welche durch ſolche Hilfsmittel 
ihren Weg zu ber Garnifon gefunden hatten, gehörte auch der Ge⸗ 
ſchmack an einer Art von Unterhaltung, welcher man gegenwärtig 
fih hinzugeben anjchidte. Dabei hatten einige Chronifen aus ben 
Zeiten bes Ritterthums Anlaß gegeben, der Beluftigung einen An- 
ſtrich des Parabeartigen und Romantifhen zu verleihen, mas ge- 
rade nicht ungeeignet für den Charakter und die Gewohnheiten von 
Soldaten, ober für. den wilden und ifolirten Poften war, welchen 
diefe Garniſon befegt hielt. 

Während man jedoch fo ernftlih auf das Vergnügen bedacht 
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wer, vernachläffigten diejenigen, auf welchen ber Dienft rubete, die 
Sicherheit der Barnifon nicht. Wer an den Bollwerken des Yorts 
ftand, und auf die ungeheure glänzende Waflermaffe, welche die 
Ausfiht des ganzen nördlichen Horizont begränzte, von ba aus 
aber auf den fchlummernden, jcheinbar endloſen Wald blidte, der 
die andere Hälfte des Panorama's ausfüllte, der hätte allerdings 
denfen mögen, daß biefer Ort der wahre Aufenthalt des Friedens 
und der Sicherheit fei. Aber Duncan of Lundie wußte zu wohl, 
daß diefe Wälder im Augenblid Hunderte auszufchiden vermoch⸗ 
ten, beren einziger Sinn die Yerftörung des Forts und feines gan- 
zen Inhalts war, und daB gerade der trügeriiche See einen offenen 
Weg darbot, auf dem feine zwar mehr civilifirten, aber faum we- 
niger hinterliftigen Feinde, die Franzoſen, leicht nahe fommen und 
ihn in einem unmwilllommenen und unbewadten Momente überfal- 
len konnten. Es wurden Patrouillen unter alten wachſamen Dffi- 
jieren, Männern, welche fi wenig um die Spiele des Tages füm- 
merten, ausgeſchickt, um duch den Wald zu jtreifen, und in dem 
Fort blieb eine ganze Kompagnie ftet3 unter den Waffen, mit dem 
Befehl, eben jo fehr auf der Hut zu fein, al3 ob gemeldet worden 
wäre, daß ein übermädhtiger Tyeind im Anzuge fei. Unter biefen 
Vorſichtsmaßregeln überließ fich der Reſt der Offiziere und ber 
Mannſchaft ohne Beſorgniß ber Beſchäftigung des Morgens. 

Die für die Beluftigung auserjehene Stelle war ein freier 
Platz, etwas weftlich vom Fort und unmittelbar an dem Damme 
des See's. Man hatte ihn von Bäumen und Strünfen gelichtet, 
um ſich feiner als eines Eyerzierplages zu bedienen, da er den Vor⸗ 
theil hatte, im Sintergrunde von dem Wafler und auf einer Seite 
durch die Feſtungswerke gededt zu fein. Es war daher nur von 
jwei Seiten ein Angriff möglich, und da der freie Raum ſich weit 
nad Weiten und Süden binzog, fo mußten bie Angreifer das Ver- 
ſteck in den Wäldern verlafien, wenn fie nahe genug fommen mwoll- 
ten, um wirklich gefährlich zu werden. 
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Obgleich die regelmäßige Waffe des Regiment? die Muslete 
war, fo brachte man bei dieſer Gelegenheit doch etliche und fünfzig 
Büchfen zum Vorſchein. Jeder Offizier hatte eine, als einen Theil 
feiner Privatprovifion, zu feinem Vergnügen; viele gehörten den 
Kundſchaftern und befreundeten Indianern, beren ſich ftet3 mehr 
oder weniger um das Fort aufbielten; und einige waren das Ei- 
genthum des Bataillons, zum Gebrauche derjenigen beftimmt, welche 
zu Ergänzung bes Mundvorraths der Jagd oblagen. Unter denen, 
welche eine eigene Waffe führten, waren etwa fünf oder jech8, welche 
in befonderem Rufe ftanden und fih durch ihre Geſchicklichkeit eine 
Berühmtheit an der Gränze erworben hatten; zweimal jo viel moch- 
ten für etwas mehr, als gewöhnliche Schügen gelten; dann gab 
e3 aber noch Manche, die man für gewandt in faft jeder Lage hätte 
halten mögen, nur nicht gerade in der, in welcher fie ſich eben jebt 
hervorthun follten. 

Die Zielweite betrug hundert Ellen; ein Auflegen des Gewehr 
war nicht üblih. Das Ziel beftand aus einer mit den gewöhnlichen 
Kreifen verjehenen mweißgemalten Scheibe, welche im Miüttelpunft 
das Ochſenauge hatte. Die erſten Gejchidlichleitsverjuche begannen 
mit Herausforderungen unter der unedleren Klafje der Bewerber, 
um ihre Sicherheit und Gewandtheit in einem unbelohnten Weit⸗ 
eifer zu zeigen. Es nahmen jedoch nur die gemeinen Soldaten an 
diefem Spiele Theil, welches für die Zufchauer, unter denen noch 
fein Offizier erfchienen war, wenig Intereſſe hatte. 

Die meilten der Soldaten waren Schotten. Das Regiment 
war vor einer Reihe von Jahren in Stirling und deſſen Nachbar⸗ 
haft ausgehoben worben, und nachdem es in ben Kolonien ange- 
fommen war, hatten fi), wie bieß auch mit Sergeant Dunham der 
Fall war, viele Amerilaner mit bemfelben vereinigt. Im Allge- 
meinen waren bie aus den Provinzen die erfahrenften Schügen, 
und nad den Proben einer halben Stunde mußte der Ruhm der 
größten Gefchidlichkeit einem in der Kolonie von New⸗York gebornen 
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Jüngling von holländiſcher Abfunft zugeftanden werden, ber den 
wohltfingenden Namen van Valtenburg trug, gewöhnlich aber Follock 
genannt wurde. Gerade al3 man fidh über diefe Anficht entjchieden 
hatte, erjchien der ältefte Kapitän, begleitet von den meijten Herren 
und Damen, in feitlihem Aufzug. Ein Schweif von etliy’ und 
zwanzig Weibern geringeren Standes folgte, unter denen auch die 
gewandte Geltalt, das ausdrudsvolle, blühende, lebhafte Geficht 
und der zierliche Anzug Mabel Dunhams zu fehen war. 

Don Frauen, welde offiziell als zur KHlafje der Damen von 
Stand gehörig betrachtet werden mußten, waren nur drei in dem 
Hort. Dieje waren Offizieröfrauen, gejegte ältere Damen, in deren 
Benehmen fi die Einfachheit des mittleren Alters zum Theil mit 
ihren Begriffen von dem Uebergewicht ihres Standes, den Rechten 
und Pflichten der Kafte und der Etiquette des Ranges miſchte. 
Die andern Frauen waren Weiber von Unteroffizieren und Gemei- 
nen, und Mabel war im eigentlichen Sinne, wie bereit der Quar- 
tiermeifter bemerkt hatte, die einzige fih für den Eheftand eignende 
Berfon unter ihrem Gefchleht. Allerdings waren auch noch ein 
Dutzend anderer Mädchen da; fie gehörten aber noch unter die 
Stinder, und e3 war feine unter ihnen, welche im Alter jo vorge⸗ 
rüdt geweſen wäre, um einen geeigneten Öegenftand der Bewun⸗ 
derung abzugeben. 

Um die Frauen auf eine pafjende Weile zu empfangen, war 
ein niedrige Brettergerüft unmittelbar an dem Damm des See’ 
aufgejchlagen worden. In der Nähe deflelben waren die Preife an 
einem Pfahl aufgehängt. Man hatte Sorge getragen, daß der 
Borderfik des Gerüftes von den drei Lady's mit ihren Kindern be» 
jeßt wurde, indeß Mabel und die rauen der Unteroffiziere den 
zweiten Plab einnahmen. Die Weiber und Töchter der Gemeinen 
bildeten in wildem Durcheinander die Nachhut ; Einige ftanden, An- 
dere ſaßen, mie fie eben. Plat finden Eonnten. Mabel, welde be- 
reits in ber Eigenfchaft einer untergeorbneten Geſellſchafterin Zutritt 
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in den Girfel einiger DOffiziersfrauen gefunden hatte, wurde von 
den Damen auf dem Borderfige, welche eine beſcheidene Selbſtach⸗ 
tung und höfliche, feine Sitte zu ſchätzen wußten, ſehr beachtet, 
obgleich fie Alle den Werth des Ranges, zumal in einer Garnifon, 
hoch anfchlugen. 

Sobald diefer wichtige Theil des Ichauluftigen Publikums fei- 
nen Pla eingenommen batte, gab Lundie den Befehl, zur Eröff- 
nung der Beluftigung in der Weife, wie er es vorher angeordnet 
hatte, zu fchreiten. Acht ober zehn der beiten Schügen der Garni- 
fon nahmen nun Beſitz von dem Stande und begannen nad) der 
Reihe zu feuern. Sie beftanden aus Offizieren und andern Leuten 
ohne Unterſchied, da auch die Gelegenheitsbejuhhe auf dem Yort 
von der Mitbewerbung nicht ausgeichloffen waren. Man konnte 
von Leuten, beren Beluftigung und bebaglicher Unterhalt allein von 
der Geſchicklichkeit in Führung bes Gewehrs abhing, erwarten, daß 
fie Alle hinreichend geübt waren, das Ochlenauge ober ben weißen 
Fleck im Centrum des Zieles zu treffen. Dann folgten Andere, 
welche weniger fiher waren und mit ihren Kugeln nur in den ver- 
fchiedenen Kreifen, die das Centrum umgaben, blieben, ohne letzteres 
zu berühren. 

Nach den Regeln bes Tages konnte Heiner einen zweiten Schuß 
thun, wenn er das erfte Mal gefehlt hatte, und der Plakadjutant, 
welcher den Geremonienmeifter oder Marſchall des Tages machte, 
tief die glüdlicheren Abenteurer bei ihrem Namen auf, fih für einen 
weiteren Verſuch bereit zu halten, indem er zugleich anfündigte, 
daß alle Diejenigen, welche das Ochſenauge gefehlt Hätten, von aller 
weiteren Mitberverbung ausgefchlofjen fein follten. Gerade in die 
jem Augenblide erfhienen Qundie, der Quartiermeifter und Jas⸗ 
per Eau-douce unter ber Gruppe bei dem Stande, indeß der Pfad- 
finder gemächlich über den Play ſchritt, ohne feine beliebte Büchfe 
bei fich zu führen. Dieß war ein zu ungewöhnlicher Umftand, als 
Daß nicht alle Gegenwärtigen daraus hätten entnehmen follen, es 
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gekhehe nur deßhalb, weil er fich nicht al3 Mitbewerber um bie 
Ehren de3 Tages betrachte. Alles machte. dem Major Duncan 
Plat, welcher, als er fih in gutgelaunter Weife dem Stande 
näberte, feine Stellung einnahm, fein Gewehr forglos erhob und 
—* gab. Die Kugel fehlte das erforderliche Ziel um mehrere 

e. 

„Major Duncan iſt von den ferneren Verſuchen ausgeſchloſſen!“ 
proflamirte der Adjutant mit einer fo ſtarken und zuverſichtlichen 
Stimme, daß alle älteren Offiziere und Sergeanten wohl erfann- 
ten, wie biefer Fehlſchuß vorher verabredet war, indeß bie jüngeren 
Herten und die Gemeinen ih durch die augenfcheinliche Unpartei- 
lichkeit, mit welcher die Geſetze des Spiels gehandhabt wurden, 


auf's Neue ermuthigt fühlten; benn nichts ift für den Naturmen- 


Ihen fo anziehend, als die Verheißung ftrenger Gerechtigkeit, und 
nichts fo felten, al3 ihre wirkliche Ausübung. 

„Run kömmt die Reihe an Eu, Meifter Eau⸗douce,“ ſagte 
Muir, „und wenn Ihr den Major nicht überbietet, jo werde ich 
fogen, daß Eure Hand befjer mit dem Ruder, als mit der Büchſe 
umzugehen weiß. 

Jaspers jchönes Geficht erröthete. Er fchritt gegen den Stand 


' 30, warf einen baftigen Blid auf Mabel, deren zierliche Geftalt, 
wie er ſich überzeugte, raſch fih vorwärts beugte, als ob fie auf 


dad Refultat begierig ſei — ließ den Lauf feiner Flinte, anfchei- 
nend mit geringer Sorgfalt, auf bie Fläche feiner Linken fallen, 


erhob die Mündung einen Augenblid mit außerorbentlicher Yertig- 
keit, und feuerte. Die Kugel drang genau durch das Centrum bes 


Ohſenauges — ber befte Schuß dieſes Morgens, da die andern 
das Bild nur berührt hatten. 


„Brav gemacht,“ Meifter Jasper,” ſagte Muir, jo bald das 


Neſultat befannt gemacht war, „und ein Schuß, ber einem ältern 
Kopf und einem erfahreneren Auge Ehre gemacht haben mwürbe. 


Doch ich denke, es war etwas Jungen-Glüd dabei, denn Ihr waret 
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nicht befonders genau in dem Abfehen, das Ihr nahmt. Ihr mögt 
wohl jchnell in der Bewegung fein, Eau⸗douce, aber Ihr jeid 
nicht philofophifch, nicht willenjhaftlich in der Handhabung Eures 
Gewehrs. Nun, Sergeant Dunham, ich werde es Euch Dank wih 
fen, wenn Ihr die Damen erjucht, etwas mehr als gemähnlich Acht 
zu haben; denn ich will jeßt einen Gebrauch von der Büchſe ma- 
chen, den man einen intelleftuellen nennen kann. Ich geb’ es zu, 
Sasper würde Einen getödtet haben ; e3 hätte aber beim Empfang 
eines ſolchen Schufjes nicht halb fo viel Befriedigung ftattgefunden, 
als beim Empfang einer wiflenichaftlich abgefeuerten Ladung.“ 

- Diefe ganze Zeit über bereitete fi der Quartiermeifter auf 
feinen wiſſenſchaftlichen Verſuch vor.“ Er verſchob es jedoch, zu 
zielen, biß er ſah, daß das Auge Mabels, ebenſo mie die Blide 
ber übrigen weiblichen Zuſchauer, neugierig fich auf ihn richteten. 
Da die Andern ihm aus Achtung vor feinem Range Raum ließen 
und nur der Kommandant in feiner Nähe ftand, jo fagte er zu 
diefem in feiner familiären Weife: 

„Sie jehen, Lundie, daß Etwas zu gewinnen ift, wenn man die 
weibliche Neugierde aufregt. 's ift ein lebhaftes Gefühl um »ie 
Neugierde; und zwecdmäßig geleitet mag fie am Ende zu etwas 
Beſſerem führen.“ 

„Sehr wahr, David; aber Ste laſſen uns mit ihren Border 
reitungen zu lange warten; und da kommt der Pfadfinder, der 
Etwas aus Ihrer größeren Erfahrung lernen möchte.“ 

„Wohl, Pfadfinder, Ihr könnt babei auch einen Begriff von 
der Philoſophie des Schießens befommen. Ich habe nicht die Ab- 
ficht, mein Licht unter den Scheffel zu ftellen, und Ihr fein immer 
willlommen, wenn Ihr Etwas von mir lernen mollt. Habt Ihr 
nicht auch die Abficht, einen Schuß zu verfuchen, Mann ?“ 

„Warum folt’ ich, Quartiermeifter? Warum jollt’ ih? Ich 
brauche feinen von den Preifen, und was die Ehre anbelangt, fo 
babe ich deren genug gehabt, wenn e3 überhaupt eine Ehre ift, 
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befier zu Schießen, al3 Sie. Ich bin fein Meib, um einen Kalafh 
zu tragen.” 

„Sehr wahr ; aber Ihr Fönntet ein Weib finden, das in Euren 
Augen koftbar genug ift, ihn von Euch zu tragen, wie —“ 

„Kommen Sie, David,“ unterbrachihn der Major, „wir möchten - 
den Schuß oder Ihren Abzug jehen. Der Adjutantwird ungeduldig. * 

„Des Quartiermeiſters Gejchäftsfreis und der des Adjulanten 
vertragen fich jelten mit einander, Lundie. Aber ich bin bereit. 
Steht ein menig auf die Seite, Pfadfinder, und gebt den Damen 
Raum!“ 

Lieutenant Muir nahm nun feine Stellung mit einem guten 
Theil ftubirter Eleganz, erhob feine Büchje langſam, ſenkte fie, erhob 
fie auf's Neue, wiederholte dieſes Manöver nochmals, und gab Feuer. 

„Gefehlt, die ganze Scheibe,“ rief der Mann, der die Treffer 
zu bezeichnen hatte, und wenig Geihmad an des Quartiermeifterd 
läftiger Wiffenfchaftlichkeit fand. „Die Echeibe verfehlt.“ 

„Es Tann nicht fein,” ſchrie Muir, und fein Geficht glühte 
ebenjo jehr vor Entrüftung, als vor Scham. „Es kann nicht fein, 
Adjutant; denn nie begegnete mir in meinem Leben eine ſolche 
Ungeſchicklichkeit. Ich appellire an die Damen um ein gerechteres 
Urtheil I“ 

„Die Tamen fchloffen ihre Augen, als Sie feuerten,” riefen 
die Epötter im Regimente. „Ihre Vorbereitungen erfchredten fie.” 

Ich Tann eine ſolche Schmähung von den Damen nicht glauben 
und meine Gejchidlichkeit nicht auf ſolche Weile verunglimpfen laſſen,“ 
erwiederte der Quartiermeifter, der mehr und mehr in fein Schottifch 
verfiel, je wärmer feine Gefühle wurden. „'s ift eine Verſchwoͤrung, 
um einem verdienten Mann das zu rauben, was ihm gebührt,“ 

„3 ift eben ein Fehlſchuß, Muir,“ fagte der Diajor lachend, 
„und Sie müfjen fich in die Laune des Glüdes fügen.“ 

„Nein, nein, Major,“ bemerkte endlich Pfadfinder, der Quar- 
tiermeifter ift, feine Langſamkeit ausgenommen, auf eine gemefjene 
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Entfernung ein guter Schüge, obgleich nichts Außerordentliches 
für den wirklichen Dienft. Seine Kugel bat die Jaspers bebedt, 
wie man bald fehen fann, wenn Einer ſich die Mühe nehmen will, 
die Scheibe zu unterjuchen.“ 

Die Achtung vor Pfadfinders Gefchidlichleit und vor der Schnel- 
ligfeit und Sicherheit feines Auges war jo groß und allgemein, 
daß in dem Augenblid, als er diefe Erffärung gab, die Zufchauer 
ihren eigenen Meinungen zu mibtrauen anfingen und ein Dugend 
davon gegen die Scheibe ftürzten, um ſich über die Thatjache Ge⸗ 
wißheit zu verfchaffen. Man fand auch wirklich, daß des Quartier- 
meifterd Kugel durch das von Jasper gemachte Koch, und zwar mit 
einer Genauigkeit gegangen war, daß e3 einer fehr feharfen Unter- 
juhung bedurfte, nm den Thatbeſtand außer Zweifel. zu ftellen ; 
boch lag es am Tage, als man eine Kugel über der andern in dem 
Pfahle fand, an welchem die Scheibe befeftigt war. 

„Ich jagt’ es ja, meine Damen, daß Eie Zeugen des Einfluf- 
jes der Wiflenfchaft auf die Kunft zu Ichießen fein würden,“ ſprach 
der Duartiermeifter, indem er auf dad Gerüft, welches die Frauen 
bejegt hielten, zugieng. „Major Duncan verlacht die Idee, daß fi 
die Mathematik auf das Scheibenfchießen anwenden laſſe; aber id 
fage ihm, Philofophie färbt, vergrößert, verbefjert, erweitert und 
breitet aus Alles, was zum menschlichen Leben gehört, fei es nun 
ein Wettichießen, oder eine Predigt. Mit einem Wort, Philoſophie 
ift Philoſophie, und das ift Alles, was man über diefen Gegenſtand 
zu jagen nöthig hat.“ 

„Ich denke, Sie fchließen die Liebe von dieſem Katalog aus, * 
bemerkte die Frau eines Hauptmanns, welche die Geſchichte von 
des Quartiermeifter8 Heirathen kannte und einen weiblichen Wider- 
willen gegen dieſen Monopoliften ihres Geſchlechtes hatte — „mir 
jcheint, daß Philofophie wenig gemein hat mit der Liebe.“ 

„Sie würden da8 nicht jagen, Madame, wenn Ihr Herz viele 
Berfuchungen erfahren hätte. Ein Mann oder eine Frau, die viele 


- 


205 


Gelegenheit gehabt haben, ihre Sympathien auszubilden, fünnen 
am beften über folche Gegenftände Sprechen; und, glauben Sie mir, 
von aller Liebe ift die philofophifche die befte, da fie die vernünf- 
tigfte iſt.“ 

„So empfehlen Sie wohl die Erfahrung zu Veredelung der 
Liebe?” 

„Ihr ſchneller Geift hat diefe Idee mit einem Blick erfabt. 
Die glüdlichften Heirathen find die, wo Jugend, Schönheit und 
Bertrauen auf der einen Seite fi) auf den Scharffinn, die Mäßi- 
gung und die Klugheit der Jahre verläßt, de3 mittleren Alters, 
meine ich, Madame; denn ich will nicht in Abrede ziehen, daß es 
auch fo ein Ding von einem Ehemann geben kann, das zu alt für 
ein Weib ift. Hier ift Sergeant Dunhams bezaubernde Tochter, 
welche Sicherlich ſolchen Gefühlen Beifall zollen wird, denn die Be- 
fonnenbeit ihres Charakters ift in der Garniſon bereit3 volllommen 
anerlannt, jo kurz auch ihre Aufenthalt unter uns fein mag.“ 

„Sergeant Dunhams Tochter ift kaum eine geeignete Spreche- 
rin bei einer Unterhaltung zwilchen Ihnen und mir, Lieutenant 
Muir,“ erwiederte bie Kapitänsfrau, bie ihrer Würde nichts ver- 
geben wollte; „Do, damit wir auf einen andern Gegenftand kom⸗ 
men — bort ſchickt fich der Pfadfinder an, fein Glück zu verfuchen. * 

„3 proteftire, Major Duncan, ich proteftire” — ſchrie Muir, 
indem er mit erhobenen Armen, um feinen Worten Nahdrud zu 
leihen, gegen ben Stand zurüdeilte. — „Ich proteftire in ftreng- 
fer Form, meine Herren, daß Pfadfinder bei diefer Unterhaltung 
mit feinem Hirſchtoͤdter zugelaffen werde , denn, abgejehen von fei- 
ner langjährigen Fertigkeit, ift dieß ein Gewehr, welches bei einem 
Geſchicklichkeitsverſuch außer allem Verhältniß mit den Büchſen des. 
Gouvernement3 ftebt.* 

„Der Hirfchetödter ift in der Ruhe, Quartiermeifter ,“ erwie⸗ 
berte Pfadfinder, „und Niemand denkt hier daran, ihn zu ftören. 
Ich dachte felbft nicht, heute den Drüder zu, berühren; aber 
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Sergeant Dunham überzeugte mid), Daß ich feiner ſchönen Tochter, 
welche unter meinem Schuße hieher kam, feine befondere Ehre er- 
mweifen würbe, wenn ich bei einer ſolchen Gelegenheit zurüdbliche. 
Ich benütze daher Jaspers Büchſe, Quartiermeifter, wie Sie ſehen 
koͤnnen, und bie iſt nicht beſſer als die Ihrige.“ 

Lieutenant Muir mußte ſich zufrieden geben, und jedes Auge 
richtete ſich auf den Pfadfinder, als er die erforderliche Stellung 
einnahm. Die Haltung dieſes gefeierten Wegweiſers und Jägers 
war äußerſt ſchön, als er ſeine kühne Geſtalt erhob und das Ge⸗ 
wehr zurecht ſetzte, wobei er eine vollkommene Selbſtbeherrſchung 
und eine genaue Kenntniß der Kraft des menſchlichen Koͤrpers ſo⸗ 
wohl, als der Waffe entwickelte. Pfadfinder war nicht, was man 
gewöhnlich einen ſchönen Mann nennt, obgleich ſeine Erſcheinung 
Vertrauen einflößte und Achtung gebot. Hoch und ſehnig, hätte 
man feine Geftalt fat für vollfommen halten mögen, hätte fie nicht 
alles Deffen, was wie Fleifch ausſieht, entbehrt. Eine Peitſchen⸗ 
ſchnur war faum ftarrer, oder zur Noth biegjamer, als feine Arme 
und Beine; aud waren feine Umriffe zu edigt für ein Verhäftniß, 
welches angenehm in’3 Auge fallen fol. Doch waren feine Bewegungen 
voll natürlicher Anmuth, und das Ruhige und Geregelte berfelben 
gab ihm einen Ausdrud von Würde, welchem fich gerne der un- 
abweisbare Gedanke an feine Leiftungen und feine perfönlichen 
Berdienfte anreihte. Sein ehrliches, offenes Geficht war zu einem 
hellen Roth gebräunt, das fi wohl mit den Mübfeligkeiten und 
Gefahren vertrug, denen er immer ausgeſetzt war, und feine ſeh⸗ 
nigten Hände deuteten auf bie Kraft und die Art des Gedrauches 
bin, der von den erfteifenden und verunftaltenden Wirkungen der 
Arbeit ferne war. Obgleich Niemand an ihm die zierlicheren und 
anjprechenberen Eigenſchaften, welche auf die Neigung der Frauen 
gewinnend einzumirfen vermögen, entdeden konnte, jo blidte Doch, 
als er feine Büchfe erhob, Fein weibliches Auge auf ihn, ohne ein 
geheimes Wohlgefallen an der Yreiheit feiner Bewegungen und der 
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Männlichkeit feines Ausſehens. Sein Zielen geſchah mit ber Schnelle 
des Gedankens, und als der Rauch über feinem Haupte ſchwebte, 
erblidte man den Schaft der Büchle ſchon auf der Erbe, die Hand 
des Pfadfinders an den Lauf gelehnt, und fein ehrliches Geficht 
leuchtend von feinem gewöhnlichen ftillen herzlichen Laden. 

„Wenn man bei einer ſolchen Gelegenheit eine Anjpielung 
machen darf,“ rief Major Duncan, „jo möcht’ ich jagen, daß der 
Pfadfinder auch die Scheibe verfehlt hat!“ - 

„Kein, nein, Major,” ermwieberte Pfadfinder mit Zuverficht, 
„das würde eine gemwagte Behauptung fein. ch habe das Ge» 
wehr nicht geladen, und kann nicht jagen, was darin war; wenn 
es aber geladen war, fo werben Sie finden, daß bie Kugel die des 
Quartiermeiſters und Jaspers tiefer hineingetrieben hat, wenn ich 
ander3 Pfadfinder heiße.“ 

Ein Ruf von der Scheibe ber verkündete die Wahrheit diefer 


Verſicherung. 


„Das iſt nicht Alles, das iſt nicht Alles, Jungen,“ rief der 
Wegweiſer aus, welcher nun langſam auf das von den Damen be- 
ſetzte Gerüft zuging, „wenn Ihr die Scheibe nur im Mindeften be» 
rührt findet, jo will ich verloren haben. Der Quartiermeifter hat 
das Holz geftreift, ihr werdet aber nicht finden, daß bie letzte Ku⸗ 
gel daſſelbe angegriffen hätte.“ 

„Sehr wahr, Piadfinder , jehr wahr,“ antwortete Muir, wel- 
her fi in Mabeld Nähe gemacht hatte, obſchon er fich ſcheute, fie 
in Gegenwart der Dffiziersfrauen anzureden. „Der Quartier 
meifter bat das Holz ausgefchnitten, und biedurch einen Weg für 
Eure Kugel geöffnet, welche durch das Loch, das er gemacht hat, 
durchgegangen ift.“ 

„Wohl, Quartiermeifter; doch jebt fümmts an den Nagel, 
und wir wollen jehen, wer ihn tiefer hineintreiben kann, Sie, ober 
id), denn obgleich ich heute nicht zu zeigen hoffte, was eine Büchſe 


"vermag, fo will ich doch, da fie einmal in meiner Hanb ift, 


208 


Keinem, ber König Georgs Beftallung bat, den Rüden lehren. 
Chingachgook ift draußen, fonft koͤnnte mich der zu einigen Feinhei⸗ 
ten ber Kunſt veranlaffen; aber was Sie anbelangt, Duartier- 
meifter — wenn Sie der Nagel nicht fo zufriebenftellt, fo wirds 
die Kartoffel thun.“ 

„Ihr thut diefen Morgen gewaltig did, Pfadfinder ; aber Ihr 
werdet finden, daß Ahr es nicht mit einem grünen Burfchen,, frifch 
von ben Anfieblungen und Städten weg, zu thun habt; „das ver⸗ 
fihere ih Euch.“ 

„Ich weiß das wohl, Duartiermeifter, ich weiß da3 wohl, und 
will Ihrer Erfahrung nicht zu nahe treten. Sie haben ſchon viele 
Sabre an der Gränze gelebt, und ic) habe von Ihnen in den Ko— 
Ionien und felbft unter den Indianern ſchon vor einem ganzen 
Menschenalter ſprechen hören.“ 

„Ra, nä,“ unterbrah ihn Muir in feinem breiteften Schot- 
tiſch; „das ift ’ne Ungeredtigleit, Mann. Ich bin noch nicht fo 
gar alt, nein.“ 

„Ich will Ihnen Gerechtigkeit wiberfahren laffen, auch wenn 
Sie das Beſte in dem Sartoffelverfuh weg friegen follen. Sie 
haben für einen Soldaten ein gutes Menſchenalter an Orten ver- 
lebt, mo die Büchfe täglich gebraucht wird, und ich weiß, Sie find 
ein geachteter und fcharfblidender Schutze; aber doch find Sie 
fein rechter Büchienfchüge. Was das Prahlen anbelangt, fo hoffe 
ih, daß ich nicht als ein eitler Ausfrämer meiner eigenen Thaten 
befannt bin; aber die Gaben eines Menſchen find feine Gaben, 
und e3 bieße der Vorſehung Troß bieten, wenn man fie verläug- 
nen wollte. Des Sergeanten Tochter bier ſoll zwiſchen una Rich- 
ter fein, wenn Sie Luft haben, fih einem fo artigen Richter zu 
unterwerfen.“ 

Der Pfadfinder Hatte Mabel zur Schiedsrichterin gewählt, 
weil er fie bewunderte, und meil der Rang in feinen Augen wenig 
oder feinen Werth hatte. Aber Lieutenant Muir ſchrak vor einer 
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ſolchen Berufung in Gegenwart der Offiziersfrauen zurück. Er hätte 
wohl gern fein Bild beftändig vor den Augen und der Seele des 
Begenftandes feiner Hoffnungen gewünſcht; aber er war doch zu 
jehr unter dem Einfluß alter Vorurtheile und vielleicht zu fchlau, 
um öffentlich als ihr Verehrer aufzutreten, wenn er nicht auf einen 
fideren Erfolg hoffen durfte. Zu der Verfchwiegenheit des Major 
Duncan batte er ein volles Vertrauen, und fürchtete von diefer 
Eeite aus keinen Verrath. Er mußte aber jehr vorfihtig zu Werk 
gehen; denn wenn es ruchbar wurde, daß er von der Tochter eines 
Unteroffizier3 zurückgewieſen worden fei, jo mochte er bei der Be⸗ 
werbung um eine andere Frau von Stande -— und auf eine ſolche 
durfte er vernünftigerweife boch Anſpruch machen — wohl große 
Schwierigkeiten finden. Aber Mabel erfchien jo hübſch, erröthete jo 
bezgaubernd, lächelte fo füß und war ein fo geminnendes Bild der 
Jugend, bes Geiftes, der Beſcheidenheit und Schönheit, daß er, 
ungeachtet feiner Zweifel und Beforgniffe, es für Außerft verfüh- 
terifch fand, feine Perſon in ihrer ganzen Erhabenheit von der 
Bhantafie des Mädchens Befig nehmen zu laſſen, weßhalb er e3 
über fi) gewann, fein Wort frei an fie zu richten. 

„Es fol gefchehen nad Eurem Wunfche, Pfadfinder,” erwie⸗ 
derte er, ſobald er mit feinen Zweifeln in's Reine gefommen war; 
„labt des Sergeanten Tochter, — feine bezaubernde Tochter follte 
ih fie genannt haben — Schiedgrichterin fein, und ihr wollen wir 
Beide den Preis widmen, den Einer oder der Andere ficher gemin- 
nen muß. Pfadfinder muß, wie Sie bemerlen, meine Damen, eigen 
gelaunt fein, ſonſt würden wir ohne Zweifel die Ehre gehabt haben, 
un dem Urtheil einer Dame aus Ihrer bezaubernden Gejelljchaft 
zu unterwerfen.” 

Ein Aufruf an die Bewerber führte nım den Quartiermeiſter 
und feinen Gegner hinweg, und in wenigen Minuten begann ber 
zweite Verſuch. Ein gewöhnlicher Werknagel, defien Kopf gefärbt 
war, wurde leicht in die Scheibe getrieben, und die Schügen mußten 
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ihn treffen, wenn fie nicht ihren Schuß bei den weiteren Proben 
verlieren wollten. Niemand von denen, welche früher das Ochſen⸗ 
auge gefehlt hatten, wurde zugelafien. 

Es waren ungefähr cin halbes Dutzend Bewerber um die Ehre 
biejes Probeftüds. Einer oder Zwei, welche bei dem erften Schießen 
ben gemalten led nur nothdürftig berührt hatten, zogen e3 vor, 
ihren Ruf nicht auf’3 Spiel zu ſetzen, denn fie fühlten, baß bei 
ber fchwereren Aufgabe, um die e3 fich jet handelte, Nichts für fie 
zu erholen fei. Die drei erften Schüßen fehlten, obſchon fie der 
Marke fehr nahe famen, ohne fie jedoch zu berühren. Der Vierte 
in der Reihe war der Quartiermeifter, welcher, nachdem er feine 
gewöhnlichen Stellungen durchgemacht hatte, in jo weit glüclich ſchoß, 
daß feine Kugel ein ‚Meines Stüd von dem Kopf des Nagels trennte, 
und an der Seite des Punftes einjchlug. Dieß wurde als kein 
außerordentliher Schuß betrachtet, obgleich er den Abenteurer 
wieder auf die Kifte brachte. 

„Sie haben Ihre Haut gerettet, Duartiermeifter, wie man in 
den Anfiedelungen von den Kreaturen jagt,“ rief Pfadfinder 
lachend; „aber e8 würde lange dauern, ein Haus mit einem Ham⸗ 
mer zu bauen, der nicht befjer als der Ihrige ift. Jasper hier wird 
Ihnen zeigen, wie man einen Nagel treffen muß, oder der Junge 
hat Etwas von der Feſligkeit feiner Hand und der Sicherheit feines 
Auges verloren. Sie würden befjer gethan haben, Lieutenant, 
wenn Sie Ihre Stellungen weniger foldatifch gehalten hätten. 
Schießen ift eine natürlihe Gabe und muß auf eine natürliche 
Weiſe geübt werben.” 

„Wir werben jehen, Pfadfinder; ih nenne das einen recht 
artigen Schuß, und ich zmweifle, ob das Fünfundfünfzigfte einen 
andern Hammer, wie Ihr e3 nennt, hat, der wieder gerade dahin 
zu treffen vermag.“ 

„Jasper ift nicht im Yünfundfünfzigften, aber da geht fein 
Schlag hin.“ 
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Als der Pfadfinder ſprach, traf Eau-douce's Kugel das Viered 
de3 Nagel3 und trieb den Kopf defjelben ungefähr einen Zoll tief 
in die Scheibe. 

„Nietet ihn aus, Jungen,” ſchrie der Pfadfinder, indem er in 
die Fußftapfen feines Freundes in dem Augenblid, als fie frei 
wurden, trat, „Laßt e3 gut jeitt mit dem neuen Nagel. Ich kann 
diefen jeben, obgleich die Farbe weggegangen ift, und was ich jehen 
kann, kann ih auch auf hundert Ellen treffen, und wäre e3 nur 
das Auge eines Musquito’3. Habt ihr ihn ausgenietet 2“ 

Die Ylinte krachte; die Kugel flog ihren Weg und der Kopf 
des Nagels wurde in dem Holz begraben, bededt von einem Stüd 
plattgedrüdten Blei's. 

„Run, Jasper, Junge," fuhr der Pfadfinder fort, indem er 
den Schaft feines Gewehrs zur Erde ſenken Tieß, und das Geſpräch 
wieder aufnahm, als ob er gar nicht an feinen eigenen Schuß 
daͤchte. „Ihr verbeilert Euch täglih. Noch einige Züge am Land 
in meiner Gejellichaft, und der beſte Schüge an der Gränze wird 
ih zufammennehmen müfjen, wenn er feinen Stand nah Euch 
nimmt. Der Quartiermeifter ift refpeftabel; aber er wird's nicht 
weiter bringen. Dagegen habt Ihr, Jasper, die Gabe, und Fönnt 
e8 eines Tages mit jedem Schügen aufnehmen.“ 

„Ho, ho!” rief Muir, „Ihr nennt das Streifen eines Nagel- 
fopf3 nur refpeftabel, da es doch die Vollkommenheit der Kunft ift? 
Jeder, ber nur in Etwas ein verfeinertes und gebildetes Gefühl hat, 
weiß, daß die leichten Berührungen den Meifter befunden. Dagegen 
fommen Eure Schmiedhammerſchläge nur aus dem Rohen und Un⸗ 
gebildeten. Wenn es beim Schießen heißt: um ein Haar gefehlt ift 
jo gut al3 um eine Meile gefehlt, jo muß dieß doch noch mehr bei 
einem Treffer gelten, Pfadfinder, ob er nun verwundet oder tödtet.“ 

„Der fiherfte Weg, diefe Nebenbuhlerfchaft zu beruhigen, wird‘ 
wohl ein anderer Verfuch fein,” bemerkte Lundie, „und das Toll 
durch die Kartoffel gefchehen. Sie find ein Schotte Hert Muir, 
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und möchten vielleicht beffer fahren, wenn es ein Kuchen oder eine 
Diftel wäre, aber der Gränzbraud bat fich für eine amerifanifche 
Frucht, die Kartoffel, erklärt.” 

Da Major Duncan in feiner Weife einige Ungeduld fund gab, 
fo hatte Muir zu viel Taft, den Fortgang der Beluftigung noch 
länger durch feine Bemerkungen zu unterbrechen, ſondern bereitete 
fih klugerweiſe für den nächſten Aufruf vor. Der Quartiermeifter 
hatte zwar in der That wenig oder fein Vertrauen, daß er den nun 
folgenden Verfuch glüdlich beftehen werbe, und würde es wohl nicht 
gewagt haben, ſich unter die Bewerber zu milchen, wenn er vor« 
auögefehen hätte, daß er wirklich ftattfinden würde. Aber Major 
Duncan, der etwa humoriſtiſch in feiner ruhigen, ſchottiſchen Weiſe 
war, hatte — ausdrüdlihd um ihn zu quälen — im Geheim bes 
reit3 die nöthigen Vorbereitungen treffen laſſen; denn da er ſelbſt 
ein Laird war, fo fonnte er dem Gedanken keinen Geſchmack abge- 
winnen, daß ein Mann, welcher als ein Edelmann betrachtet werben 
wollte, feiner Kafte durch Eingehung einer ungleihen Verbindung 
Unehre zu machen gedachte. Sobald Alles eingeleitet war, wurde 
Muir aufgefordert, feinen Stand zu nehmen, und die Kartoffel 
zum Wurf in Bereitfchaft gehalten. Da bem Leſer die Weile des 
Kunſtſtücks, welches wir ihm vorführen werben, vielleicht neu ift, 
fo mag ein erläuternded Wort die Sahe Harer machen. Eine 
große Kartoffel wurde ausgewählt und Jemandem gegeben, welcher 
zwanzig Ellen von dem Schießftande entfernt war. Auf das Wort 
„auf”, welches von dem Schügen gegeben ward, wurde das Ges 
wächs mit einem fanften Stoß in die Luft geworfen, und e3 mar 
nun bie Aufgabe de3 Glücksritters, eine Kugel durch zu ſchießen, 
ehe es den Boden wieder erreichte. 

Unter Hundert Verſuchen war e3 dem Quartiermeifter nur ein 
einziges Mal gelungen, dieſes ſchwere Kunſtſtück glücklich auszufüh- 
ren. Er verſuchte e8 deshalb wieder mit einer Art von blinder 
Hoffnung, die ihm aber fehlihlagen follte. Die Kartoffel wurde 
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auf die gewöhnliche Weiſe geworfen; der Schuß fiel; aber das 
fliegende Ziel blieb unberührt. | 

„Rechts um — durchgefallen, Quartiermeifter,” ſagte Lundie, 
mit einem Lächeln über diefen Erfolg: „die Ehre des feidenen Ka⸗ 
lafh wird zwifchen Jasper Eau-douce und Pfadfinder liegen.” 

„Und wie foll der Verfuch enden, Major,” fragte der Lebtere. 
„Sol der mit den zwei Kartoffeln noch dazu kommen, oder ift e3 
mit Sentrum und Haut abgethan?” 

„Mit Sentrum und Haut, wenn ein bemerflider Unterjchieb 
fattfindet ; im andern Fall muß der Doppelfhuß folgen. * 

„Das ift für mich ein entfeglicher Augenblid, Pfadfinder, * 
bemerkte Jasper, und die Gewalt feiner Gefühle trieb alle Yarbe 
aus feinem Gefichte, als er fich gegen den Stand hinbemwegte. 

Pfadfinder blidte ernft auf den jungen Mann; dann bat er 
ben Major, einen YAugenblid Geduld zu haben, und führte feinen 
Freund etwas bei Seite, jo daß die nahe Etehenden fie nicht hören 
fonnten. 

„Ihr fcheint Euch diefe Sache zu Herzen zu nehmen, Jas—⸗ 
per?” bemerkte der Jäger, indem er dem Jüngling mit feften 
Blicken in’3 Auge fab. 

„Sch muß zugeben, Pfadfinder, daß meine Gefühle ſich nie 
vorher jo fehr an den Erfolg knüpften.“ 

„Und verlangt Ahr jo jehr, mich auszuſtechen, einen alten ge 
prüften Freund? — und da3, fo zu fagen, auf meinem eigenen 
Wege? Schießen ift meine Gabe, Junge, und Feine gewöhnliche 
Hand kann fi) mit der meinigen meſſen.“ 

„Ich weiß es, ich weiß es, Pfadfinder, aber doch —“ 

„Aber was, Jasper, Junge? — Sprecht frei, Ihr ſprecht 
mit einem Freunde.“ 

Der junge Mann Eniff fich in die Lippen, fuhr mit der Hand 
über das Auge, und erröthete und erblaßte wechfelweife wie ein 
Mädchen, das feine Liebe gefteht. Dann brüdte er des Andern 
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Hand und fagte ruhig, und mit einer Männlichkeit, welche alle 
andern Gefühle überwältigte — 

„Ih wollte einen Arm drum geben, Pfadfinder, wenn ich die- 
fen Kalaſh Mabel Dunham anbieten könnte.“ 

Der Jäger ließ feine Augen zur Erde finken, und als er lang- 
jam gegen den Stand zurüdging, ſchien er dad, was er eben ge- 
hört hatte, tief zu erwägen. 

„Es kann Euch nie bei dem Doppelverfuh glüden, Jasper!” 
bemerkte er ploͤtzlich. 

„Deß bin ich nur zu gewiß, und eben da3 quält mid.“ 

„Was für ein Geſchoͤpf ift doch der fterbliche Menjh! Er jehnt 

ſich ſchmerzlich nah Dingen, welche nicht zu feinen Gaben gehören, 
und behandelt die Wohlthaten, die ihm durch die Vorſehung zuge» 
wiefen werden, mit Leichtfertigleit. Macht nichts — macht nichts! 
Nehmt Euern Stand, Jasper, denn der Major wartet — und hört, 
Junge, — ich muß die Haut berühren, denn ich Fönnte mit weni« 
ger al3 fo viel mein Geſicht nicht mehr in der Garnijon zeigen.“ 

„Ih glaube, ih muß mich meinem Schidjal unterwerfen,” 
erivieberte Jasper, wie früher bald erröthend, bald erbleichend, — 
„aber ih will mir Mühe geben, ald ob e3 mein Leben gälte.“ 

„Was für ein Ding ift der fterbliche Menſch!“ wiederholte ber 
Pfadfinder, indem er fi zurüdzog, um feinem Freunde Raum zum 
Zielen zu geben. — „Er überfieht feine eigenen Gaben, und trad)- 
tet nach denen von Andern!“ 

Die Kartoffel wurde geworfen, Jasper feuerte und das darauf 
folgende Geſchrei leitete die Ankündigung ein, die Kugel fei in 
da3 Centrum oder doch demfelben fo nahe eingebrungen, daß der 
Schuß wohl als ein Centrumſchuß beurtheilt zu werden verdiente. 

„Das ift ein Mitbewerber, der Eurer würdig ift, Pfadfinder, “ 
vief Major Duncan vergnügt, als der Erftere feinen Stand nahm, 
„und wir werden noch einige ſchöne Schüffe bei dem Doppelverfuch 
zu jeben befommen.“ 

En. 
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„Was für ein Ding tft der fterbliche Menſch!“ wiederholte der 
Jäger, welcher jo jehr in feine eigenen Betrachtungen vertieft war, 
daß er faum auf das, was um ihn vorging, zu achten fchien, „Auf!“ 

Die Kartoffel flog, die Flinte krachte, wie man bemerkte, ge- 
rade al3 der Kleine, fehmarze Ball in der Luft zu Halten ſchien: 
benn der Schüge nahm augenblidlih ungewöhnliche Sorgfalt auf 
fein Ziel. Dann folgte ein Blick der getäufchten Erwartung und 
Verwunderung unter denen, weldhe das fallende Ziel aufgefangen 
hatten. 

„Zwei Loͤcher auf einer Seite?” rief ber Major aus. 

„Die Haut, die Haut,” war die Antwork, „nur die Haut!” 

„Was ift das, Pfadfinder? Soll Jasper Eau⸗douce die Ehre 
des Tages davon tragen?“ 

„Der Kalafh ift fein,“ ermwiederte der Anbere mit Kopfſchütteln 
und verließ ruhig den Stand. „Was für ein Gejchöpf ift der fterb- 
lihe Menſch! Nie ift er mit feinen eigenen Gaben zufrieden, und 
trachtet immer nach dem, was ihm die Vorſehung verjagt hat!“ 

Da der Pfadfinder feine Kugel nicht durch die Mitte der Kar⸗ 
toffel gefchidt, fondern nur die Haut durchſchnitten hatte, fo wurde 
der Preis unmittelbar Jasper zugefproden. Der Kalafh war in 
den Dünden des Lebteren, al3 der Quartiermeifter herzutrat, und 
mit einem glatten Scheine von Herzlichkeit feinem glüdligeren Ne 
benbuhler Glüd zu dem Siege wünſchte. 

„Aber nun habt Ihr den Kalafh gewonnen, Junge, der Euch 
zu nichts nüßeift,” fügteer bei. „Ihr könnt weder ein Segel noch 
eine lage daraus machen. Ich dene, Eau⸗douce, daß es Euch 
nicht. leid thäte, feinen Werth in gutem königlichem Silber in 
Eurer Taſche zu ſehen?“ 

Er ift für fein Gelb feil, Lieutenant,“ erwiederte Jasper, 
deffen Auge von dem ganzen Teuer bed Glüdes und der Freude 
ſtrahlte. „Diefer gewonnene Kalaſh ift mir lieber, als fünfzig neue 
vollftändige Segel für den Scud!“ 
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„Ho! bo! Junge! Ihr werdet mir fo toll, wie alle die Andern. 
Sch habe es eben wagen wollen, Euch eine halbe Guinea für biefe 
Kleinigkeit anzubieten. ’3 wäre doch beijer, als wenn er in der 
Kajüte Eures Kutters inter den Yüßen umberfährt, oder am Ende 
ein Kopfputz für eine Squaw wird.” 

Obgleich Jasper nicht wußte, daß der ſchlaue Quurtiermeifter 
ihm nicht die Hälfte des wirklichen Werthes jeiner Prämie ange- 
boten hatte, hörte er doch feinen Vorſchlag mit Gleichgiltigkeit an. 
Gr fohüttelte verneinend den Kopf, und ging auf das Gerüfte zu, 
wo feine Annäherung eine Kleine Bewegung veranlaßte, da die Df- 
fizierd- Frauen ſammt und fonders fih entichlofien hatten, wenn 
Salanterie den jungen Schiffer veranlaffen jollte, mit feinem Ge- 
winnft ein Gefchent machen zu wollen, es anzunehmen. Aber Jas- 
pers Schüchternheit nicht weniger, al3 feine Bewunderung für eine 
Andere, würde ihn gehindert haben, nach der Ehre eines Kompli- 
mentes an Diejenigen, die er jo hoch über fi) dachte, zu ftreben.“ 

„Mabel,“ fagte er, „dieſer Preis ift für Sie, wenn nicht —“ 

„Wenn nicht was, Jasper?“ antwortete das Mädchen, welche 
bei dem natürlichen und großmüthigen Wunfche, ihn feiner Verle⸗ 
genheit zu entheben, ihre eigene Schüchternheit verlor, obgleich 
Beide in einer Weiſe errötheten, welche tiefere Gefühle verrieth. 

„Wenn Sie ihn nicht für zu unbedeutend halten, da er von 
Einem angeboten wird, welder fein Recht haben mag, zu glauben, 
daß jeine Gabe angenommen werde.“ 

„SH nehme fie an, Jasper; fie ſoll mir ein Erinnerungszeichen 
der Gefahr, welche ich in Eurer Geſellſchaft durchgemacht habe, 
und der Dankbarkeit fein, welche ih für Eure Sorgfalt um mid 
fühle — für Eure und des Pfadfinder8 Sorgfalt.” 

„Laßt's gut fein; laßt's gut fein,” rief der Letztere. „Dieß 
ift Jaspers Glüd und Jasperd Gabe. Geben Sie ihm vollen Kre⸗ 
dit für Beides. Die Reihe kann an einem andern Tag an mid 
Iommen, an mid) und ben Duartiermeifter, der wegen des Kalaſhes 
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dem ungen zu grollen Scheint, obgleich ich nicht einjehe, zu was 
er ihn braucht, da er fein Weib bat.“ 

„Und hat Jasper Eau-bouce ein Weib? oder habt Ihr elbit 
ein Weib, Pfadfinder? Ich kann ihn brauchen, daß er mir ein 
Weib friegen helfe, oder ala ein Grinnerungszeichen, daß ich ein 
Weib hatte, oder al3 einen Beweis, wie fehr ich dieſes Gejchlecht 
bewundere, oder weil er ein Frauenſchmuck ift, oder aus irgend 
einem andern gleich achtbaren Grunde. Die Nichtreflektirenden find 
nicht die Geachtetften bei den Gedanfenvollen, und e3 gibt, laßt's 
euch Allen gefagt fein, fein ficheres Zeichen, daß ein Mann ein gu« 
ter Gatte feiner erften Gefährtin war, als wenn er fid eilig nach 
einer geeigneten Nachfolgerin umfieht. Die Liebe ift eine ſchoͤne 
Gabe der Vorfehung, und Diejenigen, welche wahrhaft geliebt ha- 
ben, beweifen, wie reichlich fie diefe Wohlthat genoffen, wenn fie 
jobald als möglich wieder eine Andere lieben.“ 

„Es mag fo fein — es mag fo fein. Ich bin fein Praftifer 
in folchen Dingen ; aber Mabel hier, des Sergeanten Tochter, wird 
Ihre Worte voll zu würdigen wiffen. Kommt, Jasper! obſchon wir 
nichts dabei zu thun haben, fo wollen wir doch jehen, was die an« 
dern Jungen mit ihren Büchlen ausrichten.“ 

Piadfinder und fein Gefährte zogen fi zurüd, denn die Be- 
luſtigung nahm nun wieder ihren Fortgang. Die Damen jedoch 
waren nicht fo fehr von dem Schießen in Anfpruch genommen, um 
den Kalaſh Darüber zu vernachläffigen. Er ging von Hand zu Hand; 
man befühlte die Seide, Trittelte an der Fagon und unterfuchte die 
Arbeit. Dann wagte man auch verſchiedene Meinungen zu äußern, 
ob es auch paſſend ſei, daß ein ſo ſchöner Putz in den Beſitz einer 
Unteroffizierstochter gekommen. 

Ihr werdet vielleicht geneigt ſein, den Kalaſh zu verkaufen, 
Mabel, wenn Ahr ihn eine kurze Zeit befefien habt?“ fragte Die 
—*5* ‚ „benn tragen könnt Ihr ihn doch nie, ſollte ich 

nlen.“ 
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„Ih will ihn nicht tragen,” ermwieberte unfere Heldin befchei- 
den, „doch möchte ih mich auch nicht von ihm trennen.” 

„Sergeant Dunham verfegt Euch freilich nicht in die Noth⸗ 
wenbigfeit, Eure Kleider zu verlaufen, mein Kind, es ift aber 
immer weggemorfenes Geld, einen Puhartifel zu behalten, den Ihr 
doch nie tragen könnt.“ 

„Ich würde mich ungerne von ber Gabe eines Freundes trete 
nen.“ 

„Aber der junge Mann wird um fo befjer von Eurer Klugheit 
denen, wenn der Triumph dieſes Tages vergeflen if. Es ift ein 
artiger und anftändiger Kalaſh, und ſollte nicht meggemworfen werden.“ 

„Es ist nicht meine Abficht, ihn wegzumerfen, Madame, und 
wenn e3 Shnen gefällt, will ich ihn Lieber behalten.” 

„Wie Ihr wollt, Kind; Mädchen in Eurem Alter überjehen 
oft ihren wahren Vortheil. Doch erinnert Euch, daß er, wenn Ahr 
Euch entſchließt, über ihn zu verfügen, beftellt ift, und daß ich ihn 
nicht nehmen werde, wenn Yhr ihn je einmal ſelbſt aufgeſetzt 
hättet.” 

„3a, Madame,” ſagte Mabel mit möglichft demüthiger Stimme, 
obgleich ihre Augen wie Diamanten funfelten und ihre Wangen ſich 
zu ben Tinten zweier Nofen rötheten, als fie den verbotenen Shmud 
eine Minute lang über ihre wohlgeformten Schultern legte, al3 ob 
fie verfuchen wolle, wie er ihr paffe, und ihn dann ruhig wieder 
abnahm. 

Der Reſt der Beluftigung bot wenig Intereffe. Dean fchoß 
wohl gut, aber in keinem Vergleich mit den eben erzählten LZeiftun- 
gen, und die Bewerber wurden bald ſich felbft überlaffen. Die 
Damen und die meiften Offiziere zogen fih zurüd, und die übrigen 
Frauen. folgten ihrem Beiſpiel. Mabel kehrte über die niedrigen 
Felfenplatten, welche das Ufer des See’3 bedediten, heim, und ließ 
ben zierlichen Kalaſh auf ihrem noch zierlicheren Finger flattern, 
als der Pfadfinder zu ihr traf. Er führte die Büchſe bei fi, 
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deren er fih an diefem Tage bedient hatte; aber fein Benehmen 
zeigte weniger von ber freien Leichtigleit des Jagers, als gemwöhn- 
Ich, und fein Auge fhien unftät und düfter. Nach einigen nichts⸗ 
jagenden Worten über die vor ihnen liegende großartige Waffer- 
fläche wandte er fich, mit dem Ausdruck eines großen Anliegens in 
feinem Gefiht, gegen dba3 Mädchen und ſprach: — 

„Jasper erntete diefen Kalafh für Sie, Mabel, ohne feine 
Gaben jehr anzuftrengen.” 

„Er bat fich gut gehalten, Pfadfinder.” 

„Kein Zweifel — fein Zweifel. Die Kugel ging hübſch durch 
die Kartoffel, und Niemand hätte mehr thun können, obgleich An- 
bere hätten eben fo viel leiften mögen.“ 

„Aber Seiner leiftete eben jo viel!“ rief Mabel mit einer Leb⸗ 
baftigkeit, welche fie im Augenblid bereute; denn fie jah aus dem 
ſchmerzlichen Blid des Wegweiſers, wie ſehr er durch dieſe Bemer- 
fung ſowohl, als durch das Gefühl, mit welchem fie dieſelbe aus- 


ſprach, gefränft wurbe. 


„Es ift wahr — es ift wahr, Mabel, Keiner leiftete eben fo 
viel, aber — doch ich fehe feinen Grund, warum ich meine Gaben, 
die von der Vorſehung kommen, verläugnen follte — ja, ja; Reiner 
leiftete dort fo viel, aber Sie follen jehen, was bier gethan werben 
lann. Sehen Sie die Möven, welche über unfern Köpfen fliegen ?” 

„Sicher, Pfadfinder; es find ihrer zu viele, um der Beobach⸗ 
tung zu entgehen.“ 

„Hier, wo fie quer über einander binfliegen,“ ſetzte er hinzu, 
indem er ben Hahn fpannte und die Büchfe erhob, „die zwei — 
bie zwei: nun fehen Siel“ 

Das Gewehr wurbe mit Gebanfenfchnelle angelegt, als gerade 
zwei Vögel in eine Linie kamen, obgleich ihre Entfernung von ein- 
ander viele Ellen betragen mochte ; der Schuß fiel, uud Die Kugel 
drang durch Die Körper der beiben Opfer. Die Möven waren kaum 
in den See gefallen, als der Pfadfinder feinen Büchfenihaft fallen 
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ließ und in feiner eigenthümlichen Weife auflachte. Jeder Schat- 
ten von Unzufriedenheit und gekränktem Stolze hatte fein ehrliches 
Geſicht verlaffen. 

„Das ift Etwas, Mabel — das ift Etwas; obgleich ih Ihnen 
feinen Kalafh zu geben habe. Aber fragen Sie Jaspern felbft; ich 
will Alles Jaspern überlafjen, denn eine wahrere Junge und ein 
treueres Herz ift nicht in Amerika.“ 

„E3 war aljo nicht Jaspers Verdienft, daß er den Preis ge 
mwonnen hat?“ 

„Richt doch! Er that fein Beftes und traf gut. Für Einen, 
der befjere Wafjergaben als Landgaben hat, ift Jasper ungemein 
erfahren, und man Tann fi) weder auf dem Waſſer noch auf dem 
Land einen beffern Rüdhalt wünfchen. Aber es war mein Werf, 
Mabel, daß er den Kalaſh gewonnen bat, obgleich es gerade keinen 
Unterfhied macht — es macht feinen Unterjhied, denn das Ding 
iſt an die rechte Berfon gelommen.” | 

„Ich glaube, ich verftehe Eu, Pfadfinder,” fagte Mabel mit 
unwillkürlichem Erröthen; „und ich betrachte nun den Kalaſh als 
die vereinte Gabe von Euch und Jaspern.“ 

„Da würden Sie dem Jungen Unrecht thun. Er gewann das 
Kleidungsftüd und hatte ein Recht, e8 wegzugeben. ch wünfche 
nur, Mabel, Sie möchten glauben, daß, wenn ih es gewonnen 
hätte, e8 an diefelbe Perſon gefommen wäre. * 

„Ich will e8 nicht vergeffen, Pfadfinder, und Sorge tragen, 
daß auch Andere Eure Gefchidlichkeit erfahren, die Shr in meiner 
Gegenwart an den armen Möven erprobt habt.” 

„Bott jegne Sie, Mabel; aber es ift an diejer Öränze eben 


- jo unnöthig, meinem Schießen das Wort zu reden, ald von dem 


Waller des See’3 oder ber Sonne am Himmel zu ſprechen. Jeder⸗ 
mann weiß, was ich in diefer Beziehung leiften fan, und Ihre 
Morte wären eben jo verloren, wie das Franzöfifche bei einem 
Amerikanifchen Bären.” 


| 
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„Ihr denkt wohl, Jasper wiſſe, daß Ihr ihm ben Vortheil 
verichafft habt, welchen er auf eine fo unfchöne Weife benugt hat?” 
fagte Mahel, indem die Farbe, welche ihren Augen fo viel Glanz 
verliehen hatte, allmälig ihr Geficht verließ, da3 nun den Ausdrud 


eines gedankenvollen Ernſtes annahm. 


„sh bin meit entfernt, da3 zu jagen. Wir Alle vergefien 
Dinge, die wir gewußt haben, wenn wir auf unjere Wünfche fehr 
erpiht find, Jasper weiß wohl, daß ich eine Kugel eben jo gut 
durch zwei Kartoffeln ſchicken ann, als ich es eben bei diefen Möven 
getban habe, und er weiß, daß fein anderer Mann an ber Gränze 
diejes vermag. Aber mit dem Kalaſh vor feinen Augen, und der 
Hoffnung, ihn Ihnen zu geben, war der Kunge vielleiht gerade 
in dieſem Augenblide geneigt, beſſer von fich felbft zu denfen, als 
er haͤtte thun follen. Nein, nein; es ift nichts Niedriges oder Ver- 


daͤchtiges an Jasper Cau-douce, denn e3 ift eine natürliche Gabe 


aller jungen Leute, vor den Augen jchöner, junger Frauen fich 
auszeichnen zu wollen.“ 

„Ich will verfuchen, Alles zu vergeflen, mit Ausnahme der 
Güte, welche Ihr Beide gegen ein armes, mutterlofes Mädchen ge- 
zeigt habt,“ fagte Mabel, indem fie fich bemühte, Bewegungen zu 
unterdrüden, von denen fie faum einen Grund anzugeben wußte. 
„Glaubt mir, Pfadfinder, ich werde e8 nie vergeffen, was Ihr ſchon 


' Mes für mich gethan habt — Ihr und Jasper; umd diefer neue 


— — — — 


Beweis Eurer Achtung ſoll nicht verloren fein. Hier, hier iſt eine 
ſilberne Bufennabel, und ich biete fie Euch an als ein Wahrzeichen, 
dab ich Euch mein Leben oder meine Freiheit verdanke.“ 

„Was Toll ich thun mit diefem, Mabel?” fragte der Jäger 
derlegen, al3 er den einfachen Bierrath in feiner Hand hielt. „Ich 
habe weder Schnalle noch Knopf an mir, denn ich trage nicht als. 
lederne Schnüre, und zwar aus guten Hirſchhäuten. Es fallt 
habſch in’s Auge, aber es ift weit jchöner an der Stelle, von ber 
es lam, als e3 an mir fein würde.“ 
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„Nein, macht fie in Euer Jagdhemd; fie wird Euch gut 
ftehen. Erinnert Euch, daß es ein Zeichen unferer Freundſchaft 
ift, und ein Merkmal, daß ich Eurer und Eurer Dienjte nie ver- 
geilen kann.“ 

Mabel grüßte dann lächelnd zum Abichied, und an dem 
Damme hinhüpfend, verlor ſich ihre Geftalt bald hinter dem Walle 
des Forts. 


Zwölftes Kapitel. 


Siehſt du bei dem bewährten Strome nicht 
Dort jene Maſſe an dem Damme buntein ; ; 
Indeß die Sterne mit erfiorb’nem Lich 

Kaum durch das dumpfe Nebeibüßter, Tuntern? 


Einige Stunden jpäter ftand Mabel in tiefe Gebanfen ver- 
funfen auf dem Bollwerke, von dem aus man den Yluß und den 
See überfehen konnte. Der Abend war ruhig und fanft, und es 
batte fich die Frage aufgemorfen, ob die Mannſchaft wegen ber 
gänzlichen Windftille dieſe Nacht abfahren könne, oder nicht, Die 
Waffen und Mundvorräthe waren bereit eingejchifft und aud 
Mabels Effekten an Bord; aber die Feine Anzahl Leute, melde 
mitjegeln follten, waren noch am Ufer, und es hatte nicht da3 Aus⸗ 
jehen,; als ob der Kutter fi auf den Weg machen werde. Da 
Sasper den Scud aus der Bay ftromaufmwärt3 gewunden hatte, um 
nad) Belieben die Mündung des Fluſſes paffiren zu lönnen, jo blieb 
das Fahrzeug dort ruhig vor einem einzelnen Anfer liegen, indeß 
die gezogene Mannſchaft müffig am Ufer der Bay hin und ber ging,- 
ohne zu wiſſen, ob es überhaupt zur Abfahrt kommen werde. 

Die Beluftigungen des Morgens hatten eine Ruhe in der Gar⸗ 
nifon zurüdgelafjen, welche mit der Schönheit des gegenwärtigen 
Schaufpiels im Einklange war, und Mabel fühlte den Einfluß 
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derfelben auf ihre Gefühle, obgleich fie wahrſcheinlich zu wenig ge 
wöhnt war, über ſolche Empfindungen nachzuſinnen, um den Grund 
berjelben zu bemerfen. Alles in der Nähe erfchien lieblich und mild, 
während die feierliche Größe ber ſchweigenden Wälder und bie 
fanfte Tläche des See's das Gepräge einer Erhabenheit trugen, die 
man bei andern Scenen wohl vergebens gejucht haben würde. Das 
erite Mal fühlte Mabel den Einfluß, welchen die Städte und die 
Bivilifation auf ihre Gewohnheiten gelibt hatten, merklich ge- 
ſchwaͤcht, und ihr warmes Herz fing an zu glauben, daß ein Leben 
unter den fie umgebenden Verhältniffen wohl ein glüdliches fein 
lönnte. Wie weit jedoch die Erfahrung der letzten zehn Tage dieſer 
ruhigen und heiligen Abendftunde zu Hülfe kam und zur Bildung 
diefer jungen Weberzeugung beitrug, dad mag in biefem frühen 
Abſchnitte unferer Erzählung eher vermuthet als behauptet werden. 

„Ein herrlicher Sonnenuntergang, Mabel,” fagte die fräftige 
Stimme ihres Onfels fo dicht an ihrem Ohre, daß unfere Heldin 
davor zurüdfuhr — „ein herrlicher Sonnenuntergang! Mädchen, 
was das Friſchwaſſer betrifft, obgleich wir auf dem Meere nur 
wenig davon halten würden.“ 

„Iſt nicht die Natur dieſelbe, am Lande oder auf dem Meere, 
auf einem See, wie dieſer, oder dem Deean? Scheint die Sonne 
nit überall gleich, Lieber Onkel? und müfjen wir nicht mit inni« 
gem Danfe die Segnungen der Borfehung erkennen, an diejer 
entfernten Gränze jo gut, als in unferm Manhattan?“ 

„Das Mädchen ift über einige von ihrer Mutter Büchern ge- 
lommen — obgleich ich gedacht hätte, der Sergeant würde kaum 
einen zweiten Marſch mit folhem Plunder unter feiner Bagage 
machen. Iſt nicht die Natur diefelbe — in der That! Wie, 
Mabel, bildeft du dir etwa ein, daß die Natur eines Soldaten 
biefelbe fei, wie die eines Seemannes? Du haft Verwandte 
n dieſen beiden Gefchäftszweigen, und mußt mir antworten 
oͤnnen.“ 
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„Aber, Onkel, ih meine bie menfchliche Natur —“ 

„Sa, gerade die mein’ ich, Mädchen; die menſchliche Natur 
eine Seemanne3 und die menjchlihe Natur eines dieſer Burſche 
vom Yünfundfünfzigften, ſelbſt deinen eigenen Bater nicht ausge⸗ 
nommen. Da haben fie heute ein Wett-Fiel-Scheibenfchießen, wie 
ich e3 nennen möchte, gehalten, und was für ein ganz anderes 
Ding ift das geweſen als ein Scheibenfeuer auf dem Meere. Da 
hätten wir unfere Breitfeite ſpringen und die Kugeln fpielen lafſen 
auf einen Gegenftand, eine halbe Meile in der größten Nähe ent- 
fernt. Und die Kartoffeln? — wenn etwa eine an Bord fich ver- 
irrt hätte, was aber wahrſcheinlich nicht der Tall geweſen wäre, 
die wäre wohl in bes Kochs Kupferkeſſel geblieben. Es mag ein 
ehrenwerther Beruf fein, ber eines Soldaten, Mabel; aber ein 
erfahrner Kerl fieht viele Thorheiten und Schwächen in einem ge 
wiſſen Fort. Was das Bischen See da anbelangt, jo weißt du be 
reits, was ich davon denke, und ich will nichts verachten. Nein 
rechter Seefahrer verachtet etwas! aber ih will vo — — fein, 
wenn ich diefen Ontario da, wie fie ihn nennen, anders betrachte, 
als jo viel Wafler in einer Schiffslufenrinne. Run fieh’ einmal, 
Mabel, wenn du den Unterfchied zwiſchen bem Dcean und einem 
See kennen lernen willft, jo kann ich dir das auf einen einzigen 
Blid begreiflih machen. Dieß ift, mas man einen Kalm*) nennen 
fönnte, denn du fiehft, daß fein Wind da ift, obgleich ich, bie 
Wahrheit zu geftehen, nicht glaube, daß diefer Kalm jo ruhig ift 
als die, welde wir draußen haben — * 

„Ontel, es weht ja fein Lüftchen. Die Blätter können unmög- 
lich noch unbeweglicher fein, als fie es in diefem Augenblide durch 
den ganzen Forft find.“ 

„Blätter ! was find Blätter, Kind? Es gibt feine Blätter auf 


*) Windſtille. 
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bem Meere. Wenn du wiſſen mwillft, ob ein todter Kalm da ift ober 
nit, fo zünde ein gegoffenes Licht an — die gezogenen fladern 
zu viel — und dann kannſt du gewiß mwiffen, ob ein Mind ba iſt, 
oder feiner. Wenn du in einer Breite wäreft, wo bie Luft jo fill 
ift, dab e3 bir fchmer mürbe, fie fogar durch beine Athemzüge zu 
fören, fo könnteſt du bir einen Begriff von einem Kalm machen. 
In den Salmbreiten können die Leute nur ganz furz Athem holen. 
Nun, fieh einmal wieder auf diefes Waſſer. Es ift wie Milk in 
der Pfanne, mit nicht mehr Bewegung, als in einem vollen Faß, 
ehe der Spund gefprungen ift. Auf dem Meere ift das Waſſer nie 
Ril, mag die Luft jo ruhig fein, als fie will.“ 

„Das Wafler auf dem Meere ift nie fill, Onfel Gap, nicht 
einmal bei einer Windftille ?* 

„Gewiß nicht, mein Kind. Das leer athmet wie ein leben⸗ 
diges Weſen, und fein Bufeu hebt fich immer, wie die Verſemacher 


.» nennen, wenn auch gleich nicht mehr Luft da ift, al3 man etwa 


in einem Heber finden kann, Niemand hat je da3 Meer fo ftill, 
wie diefen See gefehen; e3 hebt fich und ſenkt fih, als ob es Lun⸗ 
gen hätte, * | 

„Aber auch diefer See ift nicht ganz rubig, denn dort bemerkt 
Ir den Teichten MWellenfchlag am Ufer, und zeitweiſe könnt Ihr 
auch die Brandung hören, die fih an den Telfen bricht.” 

„Alles v — —e Dichterei. Dan kann, wenn man will, eben 
fo gut eine Wafferblafe einen Wellenfchlag, und eine Deckenwäſche 
eine Brandung nennen. Nein, ber Ontario-See ift gegen das At 
lantiſche Meer nichts weiter, al3 was ein Fiſcherkahn gegen ein 
Kriegsſchiff erften Ranges. Uebrigens der Sasper da, das ift ein 
ordentlicher Burſche, und fehlt ihm nichts, als Unterricht, um 
einen Mann aus ihm zu machen. ® 

„Ihr Haltet ihn für unwiſſend, Onkel,“ erwiederte Mabel, 
indem fie ihre Locken zurecht machte, wobei fie, ſei es weil fie es 
mußte, ober weil fie es zu muſſen glaubte, ihr Geſicht abwanbte. 

Der Pfadfinder. 15 
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„Mir Icheint Jasper Eau⸗douce mehr zu wiſſen, als die meiften 
jungen Leute feiner Klaſſe. Er hat zwar wenig gelejen, denn Bücher 
find nicht ſehr häufig in diefer Gegend der Welt; aber er hat, wenig. 
ſtens fcheint eg mir fo, viel gedacht für einen fo jungen Menſchen.“ 

- „Erift unmiffend, er ift unmifjend, wie es nothwendig Alle 
fein müffen, die auf einem folden Binnenmwaffer fegeln. Es ift 
zwar wahr, er Tann einen flachen Knopf machen und einen Tim⸗ 
merfiih, aber er bat fo mwenig einen Begriff von dem Schauer- 
manns⸗Knopf und dem Rahband⸗Knopf, als du von dem Verfatten 
eines Anfers. Doch, Mabel, wir Beide find dem Jasper und dem 
Pfadfinder in Etwas verpflichtet ; und ich habe daran gedacht, wie 
ich ihnen am beften einen Dienft erweiſen kann; denn id) halte die 
Undankbarkeit für das Lafter eines Schweind. Einige Leute fagen, 
fie fei das Lafter eines Königs, aber ich fage, fie ift das eines 
Schweines; denn bemwirthe es mit deinem eigenen Mittagsmahl, fo 
wird e3 dich zum Deſſert verſpeiſen.“ 

„Sehr wahr, lieber Onkel! Wir müſſen au in der That 
thun, was wir können, um diejen beiden braven Männern für die 
geleisteten Dienfte unferen Dank auszudrüden. *. 

„Geſprochen wie deiner Mutter Tochter, Mädchen, und auf 
eine Art, welche der Cap'ſchen Yamilie Ehre madt. Nun, es ift 
mir da ein Gegendienft eingefallen, der alle Parteien zufrieden 
ftellen wird, und jobald wir von diefer Heinen Erpedition an dem 
See da drunten, wo die taufend Inſeln find, zurüdgefommen und 
ich mich zu der Heimreife anſchicke, fo ift e8 meine Abſicht, ihnen 
benfelben vorzufchlagen.” 

„Liebiter Onkel, das ift recht vernünftig und billig von Euch. 
Darf ich fragen, was Eure Abfichten find?” 

„Ich ſehe keinen Grund, warum ich fie gegen dich geheim hal⸗ 
ten fol; nur ift es nicht gerabe nöthig, daß du deinem Vater 
etwas bavon fagft, denn der Sergeant hat feine Vorurtheile, und 
könnte Schwierigkeiten in den Weg legen. Weber aus Iaspern 
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noch aus feinem Freund Pfadfinder kann bier herum etwas wer- 
den, und ich will ihnen daher den Vorfchlag machen, fie mit mir 
an die Hüfte und an Bord zu nehmen. Jasper würde ſich in vier- 
zehn Tagen in die Oceansſchuhe finden, und eine Reife von zwölf 
Monaten würde einen ganzen Mann aus ihm machen. Der Pfad- 
finder würde freilich mehr Zeit brauchen, oder vielleicht nie ganz 
tauglihd werden; doch könnte man auch etwas aus ihm machen, 
einen Ausluger etwa, weil er fo ungemwönlich gute Augen bat.” 

„Onfel, glaubt Ihr wohl, daß fie mit Euch gleiche Anfichten 
haben werben ?” jagte das Mädchen lächelnd. 

„Müßte ich fie nicht für Tröpfe halten? Welches vernünftige 
Weſen wird fein Weiterkommen vernacdhläjfigen? Wenn Jasper 
biefen Weg verfolgt, jo kann er noch al3 der Herr irgend eines 
Schiffes mit langen Raaen abfterben.” 

„Und würbe er darum glücklicher fein, lieber Onkel? Um wie 
viel ift denn ber Herr eines Schiffes mit langen Raaen beffer, als 
der eines Fahrzeugs mit kurzen?“ 

„Pah, pah! Diagnet; du bift gerade geeignet, vor irgerd 
einer bufterifchen Geſellſchaft Vorlefungen über Schiffe zu halten, 
denn du weißt nicht einmal, von was du ſprichſt. Weberlaß dieſe 
Dinge mir, und fie werden beſſer ausfallen. Ah! da ift der Pfabd- 
finder felbft. Ich möchte ibm wohl fo einen Heinen Wink über 
meine wohlwollenden Gefinnungen gegen ihn hinwerfen. Hoffnung 
ift ein mächtiger Hebel für unfere Thätigkeit.“ 

Cap nidte mit dem Kopf und beendigte feine Rede, als ber 
Jäger näher kam. Diefes geſchah jedoch nicht mit feiner gemöhn- 
Then, freien, leichten Manier, fondern mehr in einer Weife, welche 
andeutete, daß er etwas verwirrt, mo nicht mißtrauiſch wegen der 
Art feines Empfanges war. 

„Onkel und Nichte bilden eine Yamilienpartie,“ fagte ber 
Pfadfinder als er Beiden nabe ftand, „und ein Fremder möchte 
wohl nicht der willlommenfte Gefellfchafter fein. 
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„Ihr ſeid fein Fremder, Meifter Pfadfinder,” erwieberte Cap 
„und Niemand kann willfommener fein, als Ihr. Wir ſprachen 
diefen Augenblid von Eu, und wenn Freunde von einem Ab» 
wefenden Sprachen, fo kann er ben Inhalt ihrer Worte errathen.“ 

„Ich frage nicht nach Geheimniffen, nein. Jeder Menſch hat 
feine Yeinde, und ich habe die meinigen, obgleich ich weder Euch, 
Meifter Cap, noch bie liebliche Mabel hier unter ihre Zahl rechne. 
Mas die Mingo's anbelangt, jo will ich davon ſchweigen, obſchon fie 
feine gerechte Urſache haben, mich zu haffen.“ 

„Dafür will ich einftehen, Pfadfinder, denn ich betrachte Euch 
für ein gutgefinntes und aufrichtiges Weien. Doch gibt es eine 
Methode, wie Ihr der Yeindfchaft gerade diefer Mingo's entgehen 
fönnt; und wenn Ihr Euch entichließer könntet, fie zu ergreifen, 
fo würde Niemand geneigter fein, fie Euch mitzutheilen, als ich, 
obne daß mein Rath gerade maßgebend jein fol.“ 

„Ich wünſche feine Feinde, Salzwaſſer,“ — denn jo fing 
Pfadfinder an, Cap zu nennen, inbem er unwillfürlich den Namen, 
welcher Letzterem von den Indianern in und außet dem Fort gege- 
ben wurde, aboptirt hatte; — „ich wünſche feine Feinde, und 
wäre bereit, die Art fomohl mit den Mingo'3 als mit den Fran- 
zoſen zu vergraben; aber Ihr wißt wohl, daß es von einem größe 
ren, al3 wir find, abhängt, die Herzen fo zu Ienten, daß ein Menſch 
ohne Feinde bfeibt.” 

„Wenn Ihr Euern Anker lichtet, und mich an die Küſten hinab 
begleitet, Freund Pfadfinder, fobald wir von dem kurzen Kreuzzug, 
zu dem wir uns anheiſchig gemacht haben, zurückkehren, fo werdet 
Ihr Euch außer dem Bereich des Kriegsgeſchreies und ficher genng 
vor einer indianischen Kugel befinden.“ 

„Und was follte ich an dem Salzwaſſer tyun? Sagen in 
Euren Städten? Die Fährten der Leute, welche auf den Markt hin 
und wieber zurüdgeben, verfolgen, imb gegen Hunde und Hühner 
in bem Hinterhalt liegen? Ihr ſeid kein Frennd meines Glückes, 
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Meifter Cap, wenn Ihr mi den Schatten ber Wälber entführen 
und in die Sonne des gelichteten Landes ſetzen wollt.“ 

„Mein Borichlag geht nicht dahin, Euch in den Anfiedelungen 
zu lafjen, fondern Euch auf’3 Meer binauszuführen, wo man allein 
fagen kann, daß man frei Athem ſchoͤpfe. Mabel kann mir’3 be- 
zeugen, daß das meine Abficht war, ehe ich Euch noch ein Wort 
über dieſen Gegenſtand mittheilte.“ 

„Und was denkt Mabel wohl, daß bei einem ſolchen Tauſch 
herauskomme Sie weiß, daß der Menſch ſeine Gaben hat, und 
daß es eben ſo nutzlos iſt, denen eines Andern nachzuſtreben, als 
denen, welche von der Vorſehung kommen, zu widerſtehen. Ich bin 
ein Jäger und Kundſchafter, oder ein Wegweiſer, Salzwaſſer, und 
e3 liegt nicht in mir, dem Himmel Trotz zu bieten und etwas An- 
deres werben zu wollen. Habe ich recht, Mabel, oder find Sie fo 
jehr Weib, daß Sie eine Natur verändert fehen möchten?“ 

„SH möchte feinen Wechfel in Euch fehen, Pfadfinder,” er- 
wiederte Mabel mit einer herzlichen Aufrichtigfeit und Yreimüthig- 
feit, welche des Jaͤgers Herz traf; „und jo jehr mein Onkel das 
Meer bewundert, und jo groß auch das Gute fein mag, dad mir 
nad feiner Meinung demfelben verbaufen, jo wünjchte ich boch ben 
beften und ebeliten Säger der Wälber wucht einmal in einen Admi⸗ 
tal verwandelt zu ſehen. Bleibet, was Ihr ſeid, mein maderer 
Freund, und Ihr braucht nicht? zu fürchten, ala den Zorn Gottes.“ 

„Hört Ihr's, Salzwafler? Hört Ahr, was des Sergeanten 
Tochter fagt, und fie ift viel zu aufrichtig, zu edelfinnig und an- 
mutbig, um anders zu denfen, als fie ſpricht. So lange fie mit 
mir zufrieden ift, wie ich bin, werde ich gemiß nicht den Gaben 
der Borjehung Trotz bieten, und etwas Anderes zu werben Itreben. 
Ich mag in der Garniſon unnüß jcheinen; aber wenn wir nad) 
den Zaufend-Infeln hinunter fommen, fo gibt es vielleicht Gele⸗ 
genheit, zu beweiſen, daß eine ſichere Büchſe bisweilen eine wahre 
Gottesſchickung iſt.“ 
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„So feid Ihr alfo auch von unferer Partie,” ſagte Mabel, 
indem fie dem Wegweijer jo freimüthig und ftolz zulächelte, daß er 
ihr bis an's Ende der Erde gefolgt wäre. „sch werde, mit Aus- 
nahme einer Soldatenfrau, das einzige Frauenzimmer fein, und 
mic um fo ficherer fühlen, Pfadfinder, da Ihr unter unjern Bes 
ſchützern fein werdet.” 

„Sie würden unter des Sergeanten Schuß ficher genug fein, 
auch wenn Sie nicht feine Verwandte wären. Alles wird auf Sie 
Bedacht nehmen. Ich denke, auch Shr Onkel hier wird an einer 
derartigen Erpedition Vergnügen finden, wenn e3 an ein Segeln 
geht, und fich ein Blid auf das Binnenmeer werfen läßt?“ 

„Euer Binnenmeer ift von feinem Belang, Meifter Pfadfinder, 
und ic) erwarte nichts von ihn. Doch gebe ich zu, daß es mir an- 
genehm fein würde, den Zwed diejes Kreuzzuges fennen zu lernen. 
Man will nicht gerade müffig fein, und mein Schwager, der Ser- 
geant, ift jo verjchloffen wie ein Freimaurer, Weißt du, Mabel, 
was alles Diefes bedeutet?“ 

„Richt im mindelten, Onkel. Ich darf meinen Bater um nichts 
fragen, was mit feinem Dienft in Verbindung fteht, da er diefen 
für fein Gejchäft der Weiber betrachtet. Alles, wa3 ich jagen 
fann, ift, Daß wir abjegeln werden, jobald es der Wind geftattet, 
und daß wir einen Monat ausbleiben follen.“ 

„Bielleicht kann uns Meifter Pfadfinder einen nüßlihen Wint 
geben, denn eine Reife ohne Zwed ift nie beſonders beluftigend für 
einen alten Seemann.” 

„Es ift fein großes Geheimniß, Salzwaſſer, was unfern Hafen 
und unjern Zweck anbelangt, obgleich e3 verboten ift, in der Gar- 
nijon viel davon zu reden. Doc ich bin fein Soldat, und kann 
meine Zunge nad) Gefallen brauchen, obgleich ich ſie, wie ich hoffe, 
ſo wenig als ein Anderer zu einem eiteln Geſchwätz benütze. Da 
wir aber ſo bald abſegeln, und wir Beide von der Partie ſein 
werden, ſo kann ich wohl ſagen, wo es hingeht. Ich ſetze voraus, 


, 231 


daß Ihr wißt, es gebe ſolche Dinger, wie die Tauſend⸗Inſeln, 
Meifter Cap ?” 

„5a, was man hier herum fo nennt, obgleich ich es für aus⸗ 
gemacht halte, daß e3 feine wirklichen Injeln, nämlich ſolche, wie 
wir fie auf dem Meere treffen, find; und daß man unter den Tau⸗ 
jenden etwa zwei oder drei verfteht, wie das auch bei den Getödteten 
und Vermundeten nach einer großen Schlacht zu gefchehen pflegt.“ 

„Meine Augen find gut, und doch haben fie mir oft verfagt, 
wenn ich e3 verfuchte, diefe wirklichen Inſeln zu zählen.“ 

Sa, ja, ich habe Leute gefannt, die nicht über eine gemilfe 
Zahl zählen konnten. So ein rechter Landvogel kennt nicht einmal 
fein eigenes Neft, wenn er e8 von der See aus anthun muß, und 
dag jollte Doch wohl ein Jeder kennen. Wie vielmal habe ich die 
Küfte, und Häufer, und Kirchen gefehen, mo die Baflagiere noch) 
lange nichts Anderes als Wafjer erblidten. Ich kann mir gar Feine 
dee davon machen, wie man auf dem frifhen Waffer nur über- 
haupt das Rand aus dem Geſicht kriegen kann. Die Sache ſcheint 
mir ganz unvernünftig, ganz unmöglich.“ 

„Ihr kennt die Seen nicht, Meiſter Cap, ſonſt würdet Ihr 
das nicht ſagen. Ehe wir noch zu den Tauſend⸗Inſeln kommen, 
werdet Ihr andere Begriffe von dem erhalten, was die Natur in 
dieſer Wildniß gethan hat. 

„Ich babe meine Zweifel, ob Ihr fo ein Ding, wie eine wirk⸗ 
lihe Infel, im diefer ganzen Gegend habt. Nach meinen Begriffen 
lann das frifche Waſſer gar Feine ächte und gerechte Inſel machen 
— nicht das, was ich eine Anfel nenne.” 

„Wir Lönnen Euch Hunderte davon zeigen. Wenn e3 auch 
nicht grade Taufend find, fo find es doch fo viele, daß das Auge 
nicht alle jehen, und die Zunge nicht alle zählen Tann.“ 

„Und was für eine Art von Dingen mag das fein?” 

„Rand, welches rund umher mit Waſſer umgeben iſt.“ 

„But; aber was für eine Art Land, und was für eine Art 
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Wafler? Ich wette, baß fie, wenn man die Wahrheit wüßte, zu 
nichts als Halbinfeln, oder Vorgebirgen, oder Theilen des Feſtlan⸗ 
des würden, obgleich das, wie ich wohl jagen darf, Sachen find, 
von denen Ihr wenig oder nichts verfteht. — Aber Inſeln, oder 
nicht Infeln, was ift der Zweck des Kreuzzugs, Pfadfinder 3“ 

„Run, da Ihr des Sergeanten Schwager jeid und die artige 
Mabel bier feine Zochter iſt, überhaupt auch wir Alle von der 
Partie fein werden, fo kann es nichts ſchaden, wenn ih Euch ein 
Bischen einen Begriff von dem beibringe, wa3 wir vorhaben. Da 
Ihr ein alter Seemann ſeid, Meifter Cap, jo habt Ihr ohne Zwei⸗ 
fel von fo einem Hafen wie Srontenac gehört?“ 

„Wer follte nicht? Ih will nicht gerade jagen, daß ich in dem 
Hafen felbft, aber doch oft aufder Höhe dieſes Plages gewejen bin.“ 

„So fteht e8 Euch bevor, einen befannten Boden zu betreten, 
obgleich ich nicht verjtehe, wie Ihr vom Ocean aus dahin kommen 
fonntet. Dieſe großen Seen bilden, wie Ihr wiſſen müßt, eine 
Kette, und das Waſſer fließt aus dem einen in den andern, bis es 
den Erie-See erreicht, der von hier aus gegen Weiten liegt, und 
eben jo groß ift, al3 der Ontario ſelbſt. Aus dem Erie-See 
fommt nun das Waller, bis e3 jo eine Art niederen Bergrand er- 
reicht, über den e3 weggeht — “ 

„Ich möchte doch willen, wie zum Teufel, das gejchehen fann ?* 

„Keicht genug, Meifter Cap,“ erwiederte Pfadfinder lachend, 
„denn es barf nur über den Hügel hinunterfallen. Hätt’ ich gejagt, 
daß e3 das Gebirg hinan gehe, jo wäre das gegen die Natur ge- 
wejen; aber wir halten e3 für nicht3 Bejonderes, dab das Waſſer 
einen Berg hinunter ftürzt — ich meine nämlich das frijche Waſſer.“ 

„3a, ja; aber Ahr ſprecht von Waller, da3 von einem See 
an der Seite des Gebirgs herablommt. Das heißt ja geradezu, 
der Vernunft gegen den Stachel leden, wenn anders die Vernunft 
einen Stachel hat.“ 

„Nun, nun, wir wollen über diefen Punkt nicht ftreiten; aber 
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was ich geſehen babe, habe ich gejehen. Ob die Vernunft einen 
Stachel hat, kann ich nicht jagen, aber das Gewiſſen bat einen, 
und dazu einen ſcharfen. Wenn das Wafjer aller diefer Seen in 
den Ontario gelangt ift, jo fließt e3 durch einen Fluß nach dem Meere 
ab, und in der Enge, wo die Wafjermafje weder als Fluß, noch 
als See betrachtet werden Tann, liegen die beiprochenen Infeln. 
Frontenac ijt ein über dieſen Inſeln gelegener Poſten der Franzoſen. 
Letztere haben weiter unten eine Garnilon, und fo können fie ihre 
Mund- und Waffenvorräthe flußaufwärts nach Frontenac bringen, 
und diejelben längs der Ufer dieſes und der andern Seen weiter 
Ihaffen, um den Feind in Stand zu jeßen, feine Zeufeleien unter 
den Wilden zu |pielen, und chriſtliche Kopfhäute zu gewinnen.” 

„Und wird unjere Gegenwart einem ſolch' jchredlichen Treiben 
vorbeugen köunen?“ fragte Mabel mit Theilnahme. 

„Vielleicht, vielleicht auch nicht, wie es die Vorfehung will. 
Lundie, wie man ihn nennt, ber dieſe Garnifon kommandirt, jandte 
Mannſchaft aus, um auf einer diefer Inſeln Pofto zu fallen und 
einige der franzöfilchen Boote abzufchneiden. Unfere Expedition tft 
nun die zweite Ablöfung. Sie haben Bis jet noch wenig gethan, 
obgleich fie zwei mit indianischen Gütern beladene Kähne genom- 
men haben. ber in der legten Woche kam ein Bote, und brachte 
folde Zeitungen, dab der Major jegt damit umgeht, die letzte 
Anftrengung zu machen, die Schurfen zu überliften. Jasper kennt 
den Weg, und wir werden in guten Händen fein, denn der Ser- 
geant ift Hug, zumalen in einem Hinterhalt; ja, ex ijt Beides, 
Hug und raſch.“ 

„Iſt das Alles?" fagte Cap verächtlich. „Aus den Vorberei⸗ 
tungen und Zurüftungen dachte ich mir, wir hätten auch ein rech—⸗ 
tes Stüd Arbeit im Wind, und es fei ein ehrlicher Pfennig bei 
dieſem Abenteuer zu gewinnen. Wahrſcheinlich theilt man fich nicht 
in Eure Friſchwaſſerpriſengelder?“ 

„Wie?“ 
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„Sch nehme es für ausgemacht an, daß Alles, was Durch dieſe 
Soldatenpartien und Hinterhalte, wie Jhr’3 nennt, gewonnen wird, 
dem König zufällt?“ 

„Davon weiß ich nichts, Meifter Cap. ch nehme mir meinen 
Antheil Pulver und Blei weg, wenn und Etwas in die Hände fallt, 
und ſage dem König nicht3 davon. Andere mögen wohl befjer da- 
bei wegtommen, obgleich es nun aud für mid) Zeit wird, an ein 
Haus, eine Einrichtung und eine Heimath zu denen.” 

Pfadfinder wagte es nicht, als er diefe Anfpielung auf eine 
Beränderung in feinem Leben machte, Mabel anzufehen, und doch 
hätte er eine Welt darum geben mögen, zu wiffen, ob fie ihn ge- 
hört, und wie dabei der Ausdrud ihres Gefichts geweien. Aber 
Mabel ahnete die Natur diefer Anfpielungen wenig, und mit völlig 
unbefangenem Gefichte richtete fie ihre Augen auf den Fluß, wo 
eine Bewegung am Borde des Scud fihtbar zu werben begann. 

„Sasper bringt den Hutter hinaus," bemerkte der Wegweifer, 
deſſen Blick durch den Yall irgend eines ſchweren Körpers auf dem 
Verdecke nach derjelben Richtung geleitet wurde. „Der Junge fieht 
ohne Zweifel Zeichen von Wind und wünfcht bereit zu fein.“ 

„Nun, da werden wir wohl Gelegenheit haben, etwas von der 
Seefahrerfunft zu lernen,” erwiederte Cap mit einem höbnifchen 
Bid. „ES liegt etwas Subtiles darin, wie man ein Fahrzeug 
unter Segel bringt, und man kann daran einen befahrenen See- 
mann jo gut, als an etwas Anderem erfennen. 's ift dabei wie 
mit dem Zulnöpfen eines Soldatenrod3, ob Einer damit oben oder 
unten anfängt.“ 

„Ich will nicht jagen, daß man Jaspern mit den Matrofen 
da unten vergleichen kann,“ bemerkte Pfadfinder, deilen aufrichtiger 
Seele das unmürdige Gefühl des Neides oder der Eiferjucht Fremd 
war; „aber er ift ein fühner Burjche, und handhabt feinen Kutter 
jo geſchickt, als man es nur immer verlangen kann, — auf diefem 
See wenigftens. Ihr habt gejeben, daß er an ben Dswego-Fällen 
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fih nicht ungeſchickt benahm, wo das frifche Waſſer ohne befondere 
Schwierigkeit über den Berg hinunter ftürzt.* 

Cap antwortete nur mit einem Ausruf der Unzufriedenheit; 
dann folgte allgemeines Schweigen. Alle auf der Baftei betrachte 
ten die Bewegungen des Kutters mit einer Theilnahme, welche um 
der Beziehung willen, in welche fie jelbft zu diefem Yahrzeug tre- 
ten jollten, natürlih war. Noch war eine todte Windftille, und 
die Oberfläche des See’3 erglänzte im eigentlichften Sinne von ben 
legten Strahlen der Sonne. Der Scud war auf einen Kat⸗Anker 
gewarpt worden, welcher etwa hundert Ellen über den Punkten der 
Ylußmündung lag, an denen der Strom ben Hafen des Oswego 
bildete und binreichenden Raum für die Handhabung des Yahr- 
zeugs bot. Aber die völlige Windftille verhinderte einen ſolchen 
Verſuch, und es wurde bald Mar, daß das leichte Schiff nur mit- 
telft der Ruder durch die Paſſage gebracht werden könne. Es 
wurde fein Segel 108 gemacht, aber jobald der Anker aus dem 
Grund gehoben war, ließ ſich der ſchwere Fall der Ruder verneh- 
men und der Kutter begann mit ftromaufwärt3 gerichteter Spitze 
gegen die Mitte der Strömung zu fahren. Als er dieje erreicht 
batte, ließ die Thätigfeit ber Mannjchaft nad), und er trieb gegen 
den Ausfluß bin. In dem engen Pafje felbft befchleunigte fich 
jeine Bewegung, und in weniger als fünf Minuten ſchwamm der 
Scud außerhalb der beiden niedern Kieseinfchnitte, an denen fich 
die Wellen des See’3 brachen. Da man feinen Anfer ausmwarf, jo 
fuhr das Yahrzeug fort, fic) von dem Lande zu entfernen, bis fein 
dunkler Rumpf auf der glatten Fläche des See's, eine volle Vier- 
telmeile jenjeit3 des niedrigen Vorſprungs ftill hielt, welcher die 
öftlihe Begränzung bed Raumes bildete, den man den äußern Ha- 
fen oder den Anterplag hätte nennen können. Hier ließ der Ein- 
fluß der Strömung nach und das Fahrzeug kam zur Ruhe. 

„Das Schiff kommt mir fehr Schön vor, Onkel,“ fagte Mabel, 
deren Blick ſich während dieſer Pofttionsveränderung feinen Augen- 
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blid von dem Kutter abgewendet hatte. „hr mögt vielleicht 
Tehler in feinem Ausjehen und ber Art feiner Führung entdeden ; 
aber in meinen unwiſſenden Augen find beide gleich volllommen.” 

„Da, ja, es ſchwimmt mit der Strömung gut genug, Mäbd- 
chen, und das würde ein Zimmerjpan thun. Wenn man aber auf 
die Feinheiten eingeht, fo braucht ein alter Theer Teine Brille, um 
Fehler daran zu finden.“ 

„Aber, Meifter Cap,“ warf der Wegweiſer ein, welcher jelten 
ein Borurtheil über Jasper ausiprechen ließ, ohne ſich zum Wider- 
ſpruch geneigt zu zeigen, „ich habe gehört, wie alte und erfahrene 
Salzmwafjerfchiffer zugeftanden, daß der Scud ein jo artiges Fahr⸗ 
zeug jei, al3 nur eine3 auf dem Waller ſchwimme. Ich verftebe 
mich nicht auf folde Dinge; man kann aber doch feine Begriffe 
von einem Schiff haben, wenn fie auch nicht ganz vollftändig find, 
und es würde mehr als Eures Zeugnifjes bedürfen, mich zu über- 
reben, daß Jasper fein Boot nicht in guter Drönung halte.“ 

„Ich age nicht, Meifter Pfadfinder, daß der Kutter gar nichts 
tauge ; aber er hat feine fehler, und große Fehler.“ 

„Mnd was find das für, Onfel? Wenn Jasper fie kennen 
würde, jo würde er fie mit Vergnügen verbeſſern.“ 

„Was es für find? Ei, es find ihrer mehr als fünfzig; hun⸗ 
dert ſogar; ſehr wejentliche und in die Augen fallende Fehler.“ 

„Sp nennt fie und, Herr, und Pfadfinder wird ihrer gegen 
feinen Freund erwähnen.“ 

„Sie nennen? Es ift feine leichte Sache, die Sterne mit Na- 
men zu nennen, aus dem einfachen Grunde, weil fie jo zahlreich 
find. Sie nennen! in der That. — Ei meine artige Nichte, Miß 
Magnet, wa3 hältft du von diefem Hauptmaft da? Meinen unmij- 
jenden Augen erſcheint er um wenigftens einen Fuß zu hoch getopt, 
und dann ift der Wimpel falfh und — und — je, ih will v — 
fein, wenn da nicht eine Topfegelfeifung Iosgetrieben iſt — und, 
es würde mich nicht einmal bejonders überrafchen, wenn diefes Dicke 
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Troß einen runden Schlag mahen würde, ließe man in dieſem 
Augenblid den Anker los. Fehler? — in der That! Fein See 
mann kann's nur einen Augenblid anfehen, ohne baß er fände, es 
ſei ſo voller Fehler, wie ein Bedienter, der ſchon feinen Abſchied 
in der Taſche hat.“ 

„Das mag ſehr wahr fein, Onkel, obgleich e3 eine große Frage 
ift, ob Jasper davon weiß. ch glaube nit, Pfadfinder, daß er 
ſolche Uebelftände dulden würde, wenn man fie ihm einmal zeigte.“ 

„Laſſen Sie Jasper nur jelber für feinen Kutter forgen, Ma- 
bel. Seine Gabe liegt auf diefem Wege, und ich ftehe dafür, daß 
Niemand ihn lehren kann, wie er ihn den Händen der Tyrontenaler 
und ihrer teufliihen Freunde, der Migno’3, zu entziehen bat. Wer 
kümmert fih um einen runden Schlag bes Ankers, und um Troffe, 
die zu hoch getopt find, Meifter Cap, fo lang das Yahrzeug gut 
fegelt, und fich Har gegen die Franzoſen hält? Ich verlaffe mich, 
trog aller Seefahrer an den Küſten, hier oben an den See'n auf 
Jasper, obgleich ich damit nicht fagen will, daß feine Gaben auch 
für das Meer pafien, da ex ſich auf diefem noch nicht verfucht hat.” 

Cap lächelte berablaffend, hielt e8 aber nicht für nöthig, im 
Augenblide feine Kritteleien noch weiter fortzuführen. Sein Aus» 
jehen und Benehmen wurde jedoch allmälich übermüthiger und hoch» 
ſahrender, obgleich er bei ber Behandlung von Streitpuntten, mit 
denen eine der Partien gänzlich unbefannt war, als ganz gleich 
gültig zu erfcheinen wünfchte. Inzwiſchen hatte der Kutter ange 
fangen, in den Strömungen des See’3 bin und ber zu treiben, 
und feine Spite wendete fih, obgleich nur langſam, und nicht in 
einer Weife, die beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen Tonnte, 
nad allen Richtungen. Auf einmal aber wurde der Klüver losge- 
macht und aufgehißt, und das Segel blähte fich gegen das Land 
zu, Ibſchon auf der Oberfläche des Waſſers noch feine Spuren des 
Windes zu entdeden waren. So gering übrigens dieſer Einfluß 
war, fo gab ihm doch der leichte Rumpf nach, und eine Minute 
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fpäter ſah man ben Scud fich quer in der Strömung des Fluſſes 
halten, mit einer fo leichten und gemäßigten Bewegung, daß man 
fie kaum bemerken konnte. Als er durch dieſe geſetzt hatte, ftieß er 
auf einen Wirbel und jchoß gegen das Land, gerade auf die An- 
höhe zu, wo da3 Fort ftand. Hier ließ Jasper den Anker fallen. 

„Richt tölpelig gethan,“ brummte Cap in einer Art von Selbft- 
geſpräch, „nicht beſonders tölpelig, obgleich er fein Steuer an den 
Stenerbord, ftatt an den Badbord hätte ſetzen jollen, denn ein 
Tahrzeug muß immer den Stern gegen das Ufer ehren, fei eg nun 
eine Meile vom Lande oder eine Kabelslaͤnge. Es gewinnt dadurch 
ein achtjameres Ausfehen, und das Ausfehen gilt Etwas auf diefer 
Welt.” 

„Jasper ift ein gewandter Burſche,“ bemerkte plöglih Ser⸗ 
geant Dunham, hart an feines Schwager3 Seite, „und wir kön⸗ 
nen uns bei unfern Ausflügen auf feine Gejchidlichkeit verlafen. 
Aber kommt, fammt und fonder3, wir haben nur noch eine halbe 
Stunde Tag, um unjere Sachen zu bejorgen, und die Kähne wer- 
den fo ſchnell für ung bereit fein, al3 wir es für fie find.“ 

Auf diefe Mittheilung trennte fich die ganze Geſellſchaft, und 
jedes fuchte noch die Kleinigkeiten zufammenzuraffen, welche es 
nicht bereits eingefchifft hatte. Einige Trommeljchläge gaben den 
Soldaten das nöthige Signal, und in wenigen Minuten war Alles 
in Bewegung. 
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Drittes Kapitel. 


Der Kobold macht den Thoren warm, 
Und Unfeil bräut der Heren Schwarm; 
Den Efel drüdt des Alpes Nitt 

Und durch die Flur Areift Eifenteitt. 


Cotton, 

Die Einſchiffung des Heinen Haufleins ging ſchnell und ohne 
Verwirrung von Statten. Die ganze unter dem Befehl des Ser- 
geanten Dunham jtehende Macht beftand nur aus zehn Gemeinen 
und zwei Unteroffizieren. Es war zwar bald befannt, daß Herr 
Muir an der Expedition Antheil nehmen werde; doch wollte ber 
Quartiermeifter nur al3 Freimilliger mitgehen und ſich dabei, wie 
er e3 mit dem Kommandanten abgemacht hatte, des Vorwandes 
einiger Gefchäfte, die in fein eigenes Departement gehörten, be» 
dienen. Hiezu kamen noch ber Pfadfinder und Cap mit Jasper 
und feinen Untergebenen, von denen einer ein Sinabe war. Der 
männliche Theil der Gefellichaft beftand alfo aus nicht ganz zwan⸗ 
jig Berfonen und einem -vierzehnjährigen Jungen, indeß da3 weib- 
liche Gefchlecht duch Mabel und die Frau eines Gemeinen reprä- 
jentirt wurde. 

Sergeant Dunham führte fein Kommando in einem großen 
Kahne über, und kehrte dann zurüd, um die Schlußbefehle einzu- 
holen und nachzufehen, ob für feinen Schwager und feine Tochter 
Eorge getragen werde. Nachdem er Gap das Boot gezeigt hatte, 
defien er und Mabel fich bedienen follte, ging er in das Fort zu⸗ 
rüd, um feine legte Zufammenfunft mit Qundie zu halten. Der 
Major befand ſich auf dem mehrerwähnten Bollwerk; doch wollen 
wir ihn und den Sergeanten eine Weile allein bei einander laffen, 
und an das Geftade zurüdfehren. 

Es war ſchon ziemlich dunkel, als Mabel das Boot beftieg, 
welches fie zu dem Kutter führen follte. Die Oberfläche bes See's 
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war fo glatt, daß es nicht nöthig wurbe, die Kühne in den Fluß 
zu bringen, um ihre Fracht aufzunehmen, denn da das äußere Ufer 
ganz ohne Brandung und dad Waſſer jo ruhig wie in einem Teich 
war, fo fonnte die Einſchiffung bier gefchehen. Man bemerkt, wie 
Gap gefagt hatte, auf dent See nichts von dem Heben und Sinfen, 

dem Arbeiten der weiten Qungen oder der Rejpiration eines Meeres; 

denn ber Umfang des Ontario geftattet e3 nicht, daß an einer Stelle 

Stürme toben, während an einer andern Windftille herrſcht, mie 
diefe8 auf dem altlantifhen Drean ber Yall if. Es gehört auch 

zu den gewöhnlichen Bemerkungen der Seeleute, daß das Waſſer 

auf allen den großen Seen des Weiten ſchneller hochgeht, ‚und fich 

früher wieber legt, al3 auf den verſchiedenen Meeten, die fie kennen. 
Als daher Mabel da3 Land verließ, hätte fie aus Teiner Bewegung 

des Waſſers, die unter ſolchen Umftänden fo gewöhnlich tt, Die 

Größe der Maſſe derjelben erkennen können. Mit einem Dutzend 

Ruderſchlägen lag da3 Boot an ber Seite des Kutters. 

Jasper hielt ſich bereit, feine Baffaglere zum empfangen, und 
da das Verded des Scub nur zwei oder brei Yuß über dem Wafler 
ging, jo war es nicht fchwierig, an Bord zu gelangen. Sobald 
dieß gefchehen war, zeigte der junge Dann Mabel und- ihrer Ge 
fährtin die Bequemlichkeiten, die er für ihren Empfang vorbereitet 
hatte, von denen fie auch ohne weiteres Befig nahmen. Das Kleine 
Tahrzeug Hatte in feinem untern Raume vier Habinette, da Alles 
zwilchen den Deden ausdrädlih zum Zweck bes Transports von 
Offizieren und Mannfchaft, mit ihren Weibern und Familien einge⸗ 
rihtet war. Das erfte im Range war die fogenannte Nebenkajüte, 
ein eines Stübchen, welches vier Ragerftellen enthielt, und den Vor⸗ 
theil hatte, daß durch Kleine Fenſter Licht und Luft eindringen 
Tonnte. Diefes wurde gewöhnlich für die Frauen, weldie Kb an 
Bord befanden, beftimmt, und da Mabel und ihre Gefährtin allein 
waren, jo gebrach es ihnen nit an Raum und Bequemlichkeit. 
Die Hauptlajüte war größer, und erhielt ihr Licht von oben. Sie 
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diente zum Gebrauche des Quartiermeifters, des Sergeanten, Caps 
und Jaspers, da der Pfadfinder, mit Ausnahme des Frauenfabi- 
net3, fich überall herum aufbielt. Die Korporale und Gemeinen 
hatten ihren Plag unter der großen Luke, welche zu dieſem Zweck 
mit einem Ded verſehen war, während die Ruderer wie gemöhnlich 
im Borderfaftell ihr Lager aufjhlugen. Obgleich der Kutter nicht 
ganz fünfzig Tonnen führte, jo mar doch die Befrachtung durch die 
Dffiziere und Mannſchaft jo gering, daß für Alle, die an Bord 
waren, ein weiter Rauin blieb, der im Nothfalle die dreifache An- 
zahl zu bergen im Stande gewejen mwäre. 

Sobald Mabel von ihrem in der That recht anftändigen und 
bequemen Kabinet Befig genommen hatte, wobei jie fih nicht ent- 
halten konnte, der angenehmen Betrahtung Raum zu geben, daß 
fie Hiebei Manches Jaspers Gunft zu verdanfen habe — ging fie 
wieder auf da3 Verdeck zurüd. Hier war Alle in augenblidlicher 
Bewegung. Die Soldaten liefen bin und her, um nach ihren 
Zomiftern und andern Gffelten zu ſehen; doch ftellte ‘Methode 
und Gewohnheit die Ordnung bald wieder ber, unb es erfolgte 
nun am Bord eine tiefe Stille, weldhe mit dem Gedanken an da3 
fünftige Abenteuer und an die verhängnißvolle Vorbereitung in 
Verbindung ſtand. | 

“Die Finfterniß fing nun an, die Öegenftände am Ufer undeut- 
Tich zu maden. Das ganze Land bildete einen geltaltlofen ſchwarzen 
Umriß an den Spigen des Waldes, und war blos von dem darüber 
hängenden Himmel durch das höhere Licht dieſes Gewölbes zu 
unterfcheiden. Bald begannen auch an dem lebteren die Gterne 
nad und nach mit ihrem gewöhnlichen, milden, angenehmen Lichte 
zu ſchimmern, und bradten das Gefühl der Ruhe mit fich, welches 
gewöhnlich die Nacht begleitet. Es lag etwas Befänftigendes jo- 
wohl, als etwas Aufregendes in biefer Scene, und Mabel, welche 


« auf der Schanze ſaß, fühlte fich lebhaft von diefen beiden Einflüffen 


ergriffen. Der Pfadfinder ftand in ihrer Nähe, wie gemöhnlid an 
Der Bfadfinder. 16 
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feine lange Büchfe gelehnt, und es kam ihr felbft troß der zuneh⸗ 
menden Dunkelheit der Stunde vor, als ob fie jchärfere Linien 
des Nachdenkens als gewöhnlich in feinen rauhen Zügen entdede. 

„Eine folde Fahrt kann Euch nichts Neues fein, Pfadfinder ;" 
fagte fie, „und es überrafcht mich daher, die Leute jo ſtill und in 
Gedanken vertieft zu ſehen.“ 

„Wir lernen dieß aus dem Krieg gegen die Indianer. Die 
Milizen ſchwatzen viel und handeln im Allgemeinen wenig; aber 
die Soldaten, welche oft mit den Mingo’3 zufammentreffen, lernen 
den Werth einer Eugen Zunge ſchätzen. Eine ſchweigende Armee 
ift in den Wäldern doppelt ftarf, und eine lärmende Doppelt ſchwach. 
Wenn Zungen Soldaten machten, jo würden auf dem Schlachtfeld 
gewöhnlich die Weiber Die Herren des Tages fein.“ 

„Aber wir find weder eine Armee, noch in den Wäldern! Man 
bat fich doch in dem Scud nicht vor den Mingo’3 zu fürchten?“ 

„Fragen Sie Jasper, wie er Herr diejes Kutters geworden 
tft, und Sie werben ſich dieß ſelbſt beantworten können. Niemand 
ift vor einem Mingo fiher, wenn er nicht deſſen eigentliche Natur 
fennt, und gerade dann muß er forgfältig feiner Kenntniß gemäß 
handeln. Bragen Sie nur den Jasper, wie er zu dem Kommando 
diejeg Kutter gefommen ift.“ 

„Und wie fam er dazu?” fragte Mabel mit einem Ernſt und 
einer Theilnahme, welche einen angenehmen Einfluß auf ihren ein⸗ 
fachen und treuberzigen Gefährten übten, der nie vergnügter war, 
als wenn er Gelegenheit hatte, zu Gunften eines Yreundes Etwas 
zu jagen. „Es iſt ehrenvoll für ihn, daß er bei feiner Jugend 
dieje Stellung erreicht hat.“ 

„Es iſt jo; aber er bat fie verdient, und wohl noch mehr. 

Eine Fregatte wäre nicht zu viel geweſen, um feinen Geift und 
feine Bejonnenheit zu belohnen, wenn es fo ein Ding auf dem 
Ontario gäbe, was aber nicht der Fall ift, und auch wahrfcheinlich 
nie der Fall fein wird.“ 
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„Aber Jasper, — Ihr habi mir noch nicht erzählt, wie er zu 
bem Kommando dieſes Schooners gelommen ift.“ 

„Es ift eine lange Geſchichte, Mabel, die Ihnen Ihr Vater, 
der Sergeant, befjer jagen Tann, als ih; denn er war dabei, und 
ih auf Kundſchaft abwejend. Ich muß zugeben, dab Jasper Fein 
guter Erzähler ift, und ich habe ihn, wenn er um diefe Sache be- 
fragt wurde, immer nur eine jchlechte Erzählung geben hören, ob- 
Ihon Sedermann weiß, daB es eine gute Sache war. Nein, nein, 
Jasper erzählt nicht gut; das müſſen feine beften Freunde zuge- 
fiehen. Der Scub war nahe daran, in die Hände der Franzoſen 
und der Mingo’3 zu fallen, al3 Jasper ihn auf eine Weiſe rettete, 
die nur ein ſchnell beſonnener Beift und ein kühnes Herz verfuchen 
fonnte. Der Sergeant kann Ihnen die Geſchichte beſſer mittheilen, 
als ich, und ich wünſche, daß Sie ihn einmal fragen möchten, 
wenn es gerade nichts Beſſeres zu thun gibt. Was den Jasper 
anbelangt, ſo wird es nichts nützen, den Jungen damit zu plagen, 
denn er wird die Sache ganz verftümpern, weil ex durchaus feine 
Geſchichte zu geben weiß.“ 

Mabel entihloß Ach, ihren Bater um bie Mittheilung der Ein- 
zelheiten dieſes Ereigniſſes noch in derfelbigen Nacht anzugehen, 
denn für ihre jugendliche Phantafie fonnte es wohl nichts Beſſeres 
zu thun geben, al3 auf da3 Rob eines Mannes zu hören, ber nur 
ein fchlechter Erzähler feiner eigenen Thaten war. 

„Wird der Scud bei ung bleiben, wenn wir die Inſeln erreicht 
haben?” fragte fie nach einem leichten Zögern ob der Schicklichkeit 
diefer Frage; „oder werden wir dann uns jelbjt überlaflen fein?” 

„Se nachdem es kommt. Jasper läßt den Kutter nicht gerne 
möffig jein, wenn es Etwas zu thun gibt, und wir dürfen von 
feiner Seite Ihätigkeit erwarten. Doch meine Gaben haben im 
Allgemeinen feinen Bezug auf das Waller und die Fahrzeuge, und 
wenn e3 nicht gerade die Stromfchnellen, die Bälle und Kühne au⸗ 
belangt, fo made ich keinen Anſpruch darauf, etwas von ber Sache 
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zu verſtehen. Ich zweifle übrigens nicht, daß unter Jasper Alles 
gut gehen wird, da er auf dem Ontario jo gut eine Fährte finden 
kann, als fie ein Delaware auf dem Land zu entdeden weiß.“ 

„Und unfer Delaware, Pfadfinder, — der Big Serpent — 
warum iſt er dieſe Nacht nicht bei ung 2" 

„Ihre Frage würde natürlicher fein, wenn Sie jagten: warum 
jeid Ihr bier, Pfadfinder? — Der Serpent ift an jeinem Platz, 
während ih nicht auf dem meinigen bin. Er ift mit Zweien oder 
Dreien ausgezogen, um die Seeufer auszufundichaften, und wird 
unten bei den Inſeln wieder zu uns jtoßen, um ung jeine gefam- 
melten Nachrichten mitzuteilen. Der Sergeant ift ein zu guter 
Soldat, um die Nachhut zu vergeflen, wenn er im Angefichte des 
Teindes fteht. Es iſt taujend Schade, Mabel, dab Ihr Vater nicht 
al3 ein Öeneral geboren wurde, wie wir da jo einige Engländer 
unter und haben, denn ich bin feit überzeugt, Daß in einer Woche 
fein einziger Franzofe mehr in Kanada wäre, wenn er feinen eigenen 
Weg gehen dürfte.“ 

„Werden wir den Feind zu Gefiht befommen?” fragte Mabel 
lächelnd, und fühlte dabei zum erften Mal eine leichte Furcht wegen 
der Gefahren diejer Fahrt. „Werden wir wohl in ein Treffen 
verwidelt werben?“ 

„Wenn das wäre, Mabel, jo wird es Leute genug geben, 
welche bereit und willig find, fich zwiſchen Sie und die Gefahr zu 
ftelen. Doch Sie find die Tochter eines Soldaten, und haben, 
wie wir Alle wifjen, den Muth eines Soldaten. Laſſen Sie deß⸗ 
bald die Furcht vor einem Gefecht der Schlaf nicht von Ihren 
jhönen Augen ſcheuchen.“ 

„Ich fühle mich muthiger, Pfadfinder, hier außen in den Wäl- 
dern, als ich mich je mitten in der Weichlichfeit der Städte gefun- 
den babe, obgleich ich es immer verjuchte, mich zu erinnern, was 
ich meinem lieben Vater jchuldig ei.“ 

„Run ja, Ihre Mutter dachte vor Ihnen ebenſo. — ‚Ihr 
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werdet Mabel wie Ihre Mutter finden, fein Freifchendes und ver⸗ 
zärteltes Mädchen, daß ein Mann feine Noth mit ihr hat; fondern 
fie wird ihren Gatten ermuthigen und aufrichten, wenn er bei 
Gefahren unter der Sorge erliegen will,“ fagte der Sergeant zu 
mir, ebe ih noch Ihre ſüßen Züge gejehen hatte; — ja das 
fagte er!“ 

„Und warum follte mein Bater Euch das gejagt haben, Pfad- 
finder?" fragte das Mädchen mit einigem Ernfte. „Vielleicht 
glaubte er, Ihr würdet befjer von mir denken, wenn Ihr mid) 
nicht für ein einfältiges, feigherziges Gefchöpf halten müßtet, mie 
unfer Gejchlecht ihrer jo viele aufweist 3” 

Täuſchung, wenn es nicht gerade auf Koften feiner Feinde im 
Felde ging — ja felbft die Verbergung eine Gedanfens, war fo 
wenig im Einklang mit bem Weſen des Pfadfinder, daß er bei 
diefer einfachen Trage in feine geringe Verlegenheit kam. Er fühlte 
aus einer Art von Inftinkt, von dem er ſich feine Rechenſchaft zu 
geben vermochte, daB e3 nicht geeignet fei, die Wahrheit offen zu 
geſtehen; und fie zu verbergen? — das wollte ſich nicht mit feinem 
Rechtlichkeitögefühl und feinen Gewohnheiten vertragen. In biefer 
Klemme nahm er unmillkürlich feine Zuflucht zu einem Mittelweg, 
welcher das, was er nicht zu jagen magte, zwar nicht entjchleierte, 
aber auch nicht gerabezu verhehlte. 

„Sie müflen wiſſen, Mabel,* ſagte er, „daß der Sergeant 
und ich alte Freunde find, und wir in mandem harten Gefechte, an 
manchem blutigen Tag Seite an Seite geftanden haben — freilich 
nit Seite an Seite im eigentlichen Sinne, da ich etwas mehr in 
der Borhut, wie es einem Kundfchafter ziemt, und er als ein höher 
geftellter Soldat des König an der Spike feiner Leute war — 
3 ift dann jo die Weile von ung Scharmüglern, daß wir wenig 
an ben Kampf denken, wenn die Büchfe das Ihrige gethan bat; 
und des Nachts an unfern Feuern, oder auf unfern Märjchen, 
plaudern wir von Gegenftänden, die wir Tiehen, wie ihr jungen 
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Yrauenzimmer euch Über eure Trdumereien und Meinungen unter 
haltet und mit einander über eure Einfälle lat. Run mar es 
natürlich, daß der Sergeant, der eine Tochter wie Sie hat, biefe 
mehr als alles Andere liebt, und von ihr öfter als von irgenb 
etwas Anderem ſpricht. Da ich nun weber Tochter noch Schweiter, 
noch Mutter, noch fonftige Verwandte und Bekannte, mit Ausnahme 
der Delamaren, zu lieben babe, fo ftimmte ich natürlich mit ein, 
und ich gewann Ste Tieb, Mabel, ehe ich Sie noch gefehen hatte 
— ja das that ich, Mabel, gerade deßhalb, weil wir jo viel von 
Ihnen ſprachen.“ 

„Und nun, da Ihr mich geſehen habt,“ entgegnete das lächelnde 
Mädchen, deren unveränberte natürliche Weiſe bewies, mie wenig 
fie an etwas mehr als an elterlihe ober brüderliche Yuneigung 
dachte, „fanget Ihr an, die Thorheit einzufehen, Freundſchaſt mit 
Leuten zu fließen, ehe man fie näher als nur vom Hörenjagen 
kennt.“ 

„'s war nicht Freundſchaft, — ’3 iſt nicht Freundſchaft, Mabel, 
was ich für Sie fühle. Ich bin der Freund der Delawaren, und 
bin es von meinen Knabenjahren an geweſen; aber meine Gefühle 
für jene, oder für den Beſten unter ihnen, ſind nicht dieſelben, 
welche mir der Sergeant gegen Sie einflößte, um ſo mehr, da ich 
Sie nun näher kennen zu lernen anfange. Bisweilen fürchte ich 
freilih , e3 jet nicht gut für einen Mann, der einem wahrhaft 
männlichen Berufe folgt — fei er nun ein Wegweiler, ein Kund⸗ 
ſchafter oder em Soldat — Yreundichaft mit Frauen, und zumal 
mit jungen Frauen zu fehlieken, ba fie mir den Unternehmungs- 
geift zu ſchwächen und die Gefühle von den Gaben und natürlichen 
Beichäftigumgen abzufehren Tcheint.“ 

„Ihr meint doch ficherlich nicht, Bfadfinder, daß Freundſchaft 
gegen ein Mädchen, wie ih, Euch weniger kühn und weniger 
geneigt machen würde, mit ben Franzoſen wie früher anzu. 
binden 2“ 
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„Nein, nicht fo, nicht fo. Mit Ihnen in Gefahr, würde ich 
zum Beifpiel fürchten, zu tollfühn zu werden. Aber ehe wir mit- 
einander, jo zu jagen, vertraut wurden, dachte ich gerne an meine 
Kundſchaftszüge, meine Märſche und Auslager, meine Gefechte und 
andere Abenteuer. Sept kümmert fi) mein Geift wenig mehr 
drum, und ich denfe mehr an die Hütten, an bie Abende, die man 
im Geſpraͤch binbringen Tann, an Gefühle, die nichts mit Hader 
und Blutvergießen zu thun haben, und an junge rauen, ihr 
Lachen, ihre heiteren, janften Stimmen, ihre lieblichen Blide und 
ihre gewinnenden Weilen. Ich jage bem Sergeanten bisweilen, 
daß er und feine Tochter noch einen der beften und erfahrenften 
Kundſchafter an den Gränzen verderben werden.” 

„Nicht doch, Pfadfinder; fie wollen e3 nur verfuchen, bas, 
was ſchon ausgezeichnet ift, volllommen zu machen. Ihr kennt 
una nicht, wenn hr glaubet, daß eines von uns wünjche, Euch 
nur im Mindeften verändert zu ſehen. Bleibt, mas Ihr gegen- 
wärtig ſeid, derjelbe ehrliche, aufrichtige, gemiffenhafte, furchtloſe, 
einſichtsvolle und zuverläffige Wegweiſer, und weder mein lieber 
Bater, noch id) werben je anders von Euch denken, als wir dieſes 
jetzt thun.“ 

Es war zu dunkel für Mabel, als daß ſie die Bewegungen in 
dem Geſichte ihres Zubörer3 hätte bemerken können; aber ihre lieb⸗ 
liche Seftalt war gegen ihn gefehrt, al3 fie mit ebenfoviel Feuer, 
als Freimüthigkeit dieſe Worte Iprach, welche zeigten, wie aufrichtig 
fie gemeint, und wie wenig ihre Gedanken in Verwirrung gebracht 
feien. Ihr Gefiht war zwar leicht geröthet; aber e3 zeigte den 
Ausdrud des Ernftes und der Wahrheit ihrer Gefühle, ohne baß 
babei ein Nerv bebte, ein Glieb zitterte oder ein Pulsichlag 
rafcher flog. Kurz ihr ganzes Benehmen war da3 eines redlichen, 
freimütbhigen Mädchens, welches eine derartige Erklärung der Ad- 
tung und Zuneigung gegen eine Perfon des andern Geſchlechts 
ausfpricht, deren Verdienfte und Eigenſchaften fie zu ſchätzen weiß, 


L.. 


248 


ohne irgend eine weitere Bewegung zu üußern, wie fie unveränder- 
ih da3 Bewußtſein einer Neigung, die zu zarteren Enthüllungen 
hätte führen fönnen, begleitet. 

Der Pfadfinder war übrigens zu unerfahren, um in derartige 
Unterfcheidungen eingeben zu fönnen; und feine Bejcheidenheit 
wurde durch die Gerabheit und bie Kraft der Worte, die er eben 
gehört hatte, ermuthigt. Nicht geneigt, vielleicht auch nicht fähig, 
weiter zu jagen, entfernte er fi, und blidte, an feine Büchfe ge- 
lehnt, eine Weile in tiefem Schweigen zu den Sternen auf. - 

Mährend biefes auf dem Kutter vorging, fand die bereits 

erwähnte Unterredung Lundie's mit dem Sergeanten auf dem 
Bollwerk ftatt. 
„Sind die Tornifter der Mannſchaft unterfucht worden?" fragte 
Major Duncan, nachdem er einen Blick auf den gejchriebenen Rap- 
port, der ihm von dem Sergeanten eingehändigt worden, geworfen 
batte: denn es war bereit3 zu dunkel, um zu lefen. 

„Ale, Euer Gnaden, und Alle find in Ordnung.” 

„Waffen und Sriegsbedarf ?“ 

„Alles in Richtigkeit, Major Duncan, und für denDienft bereit.“ 

„Ahr habt die Euch von mir vorgezeichneten Leute genommen, 
Dunham ?“ 

„Ohne Ausnahme, Sir. Beſſere Leute Fönnen nicht in bem 
Regimente gefunden werden. * 

„Ihr braucht auch die Beiten von unjerer Mannfchaft, Sergeant. 
Diefes ift num der dritte Verfuch, und er wurde immer unter einem 
von den Fähndrichen gemacht, auf die ich das größte Vertrauen 
feßte, und doch haben mir alle früheren fehlgeſchlagen. Nach fo 
viel Vorbereitungen und Koften wollte ich das Projekt doch nicht 
ganz aufgeben, aber dieß foll die legte Bemühung fein. Das Re- 
fultat wird hauptſächlich von Euch und dem Pfadfinder abhängen.“ 

„Auf uns Beide Lönnen Sie zählen, Major Duncan. Der 
Auftrag, den Sie und gegeben haben, geht nicht über unfere 
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Kräfte und unfere Erfahrung, und ich denfe, er foll gut ausge 
richtet werden. Ich weiß, daß es der Pfadfinder nicht fehlen 
laſſen wird.” 

„Darauf wird man fi, in der That, ficher verlaffen fönnen. 

‚Er ift ein außerordentliher Mann, Dunham, — ein Mann, der 
mich Tange in Verlegenbeit gefegt hat, der aber, da ich ihn nun 
fenne, fo jehr über meine Achtung zu gebieten bat, al3 irgend ein 
General in Seiner Majeftät Dienften.” 

„3% hoffte, Sir, daß Sie die projeltirte Heirath mit Mabel 
als einen Umftand betrachten würden, den ich wünſchen und be- 
ſchleunigen jollte. * 

„Was das anbelangt, Sergeant, jo wirb’3 die Zeit lehren,“ 
erwiederte Lundie lächelnd, obgleich auch bier die Dunkelheit die 
zarteren Schattirungen des Ausdrud3 verbarg; „ein Weib ift bis» 
weilen jchwieriger zu leiten, al3 ein ganzes Regiment Soldaten. 
Zudem wißt Ihr auch, daß Euer Möchte-gern-Schwiegerfohn, 
ber Quartiermeifter, von der Partie fein wird, und ich verſehe 
mir’3 von Euch, daß Ihr ihm wenigftens ein gleiches Feld ge 
ftatten werdet für den Verſuch, Eurer Tochter ein Lächeln abzuge- 
winnen.” 

„Ich babe Achtung vor Seinem Rang, Sir, und wenn mic 
auch dieſer nicht fchon dazu veranlaßte, jo würde der Wunfch Euer 
Önaden genügen.” 

„Ich danke Euch, Sergeant. Wir haben lange mit einander 
gebient, und müſſen uns gegenfeitig in unfern Stellungen jchäßen. 
Doch, verfteht mich wohl; ich verlange für David Muir nicht weiter 
ala freies Feld — feine Begünftigung. In der Liebe, wie im 
Krieg, muß Jeder fich jelbit den Sieg erringen. — Seid Ihr ge- 
wiß, daß die Nationen gehörig berechnet find 2“ 

„Dafür ftehe ih, Major Duncan; aber wenn e3 auch nit 
wäre, jo brauchten wir nicht Noth zu leiden, mit zwei ſolchen 
Jagern in unferer Gefellfchaft, wie der Pfadfinder und Serpent.” 
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„Das geht nicht, Dunham,” unterbradh ihn Lundie ſcharf; 
„das kommt von Eurer amerifanifchen Geburt und Erziehung. 
Kein rechter Soldat verläßt fi auf etwas Anderes, al3 auf 
feinen Provtant-Kommiffär, und ih muß bitten, daß kein Ange- 
böriger meines Regimentes zuerſt ein Beilpiel von dem Gegen- 
theile gibt. * 

„Sie haben zu befehlen, Major Duncan, und es wirb gehorcht 
werden; und doch, wenn ich vorausfehen bürfte, Str —“ 

„Spreät frei, Sergeant; Ihr redet mit einem Freunde.“ 

„Ich wollte nur fagen, daß, wie ich finde, die Schotten Wild- 
pret und Vögel eben fo fehr Lieben, als Schweinefleifh, wenn fie 
ſchwer zu befommen find.“ 

„Das mag wohl wahr fein; aber Lieben ober Nichtlieben hat 
nicht3 mit dem Syſtem zu fchaffen. Eine Armee kann fi auf 
nichts verlaffen, als auf ihre Kommiffäre. Die Unregelmäßigfeit 
der Provinzler hat zu oft Teufeleien in des Königs Dienft gebracht, 
um da länger die Augen zu fchließen. * 

„General Brabdod, Euer Gnaden, hätte ſich von dem Obrift 
Waſhington follen rathen laſſen.“ 

„Weg mit Eurem Wafhington! Ihr feid alle mit einander 
Provinzler, Mann, und Jeder Hält den Andern, als ob Ihr von 
einer geſchworenen Verbindung wäret.* 

„SH glaube, Seine Majeftät bat Feine Toyaleren Unterthanen, 
al3 die Amerikaner, Euer Gnaden.” 

„Was das anbelangt, fo habt Ihr, glaube ich, Recht, und 
ich bin vielleicht ein Bischen zu warm geworden. Ich betrachte 
Euch nicht als einen Provinzler, Sergeant, denn obgleich Ihr in 
Amerika geboren ſeid, ſo hat doch nie ein beſſerer Soldat eine 
Muskete geſchultert.“ 

„Und Obriſt Waſhington, Euer Gnaden?“ 

"Rum ja, — Obrift Wafbington mag au ein brauchbarer 
Unterthan fein. Er ift das Wunderthier der Amerifaner, und ich 
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denke, ih kann ihm wohl all’ die Ehre wiberfabren Iaffen, die Ihr 
verlangt. Ihr zweifelt nicht an der Geſchicklichkeit diefes Jasper 
Eau⸗douce?“ 

„Der Junge iſt erprobt und Allem gewachſen, was man von 
ihm verlangen lann.* 

„Gr führt einen franzöſiſchen Namen und bat "feine Kindheit 
meiftens i in den franzöfiichen Kolonien zugebradt; — bat er fran⸗ 
zoͤſiſſches Blut in feinen Adern, Sergeant 3” 

„Richt einen Tropfen, Euer Gnaden. Jasper Vater war ein 
alter Kamerad von mir, und feine Mutter ift aus einer ehrbaren 
und loyalen Familie in unferer Provinz.” 

„Wie fam er benn jo viel unter die Franzofen, und woher hat 
er feinen franzöfiihen Namen?’ Er ſpricht auch die Sprache ber 
Canadenſer, wie ich finde.” 

„Das ift leicht auseinander geſetzt, Major Duncan. Ber 
Knabe blieb unter der Obhut eines unserer Seeleute aus dem 
alten Heer, und fo fam er zum Waffer, wie eine Ente. Euer Gna⸗ 
den weiß, daß wir an dem Ontario feine Häfen haben, die dieſen 
Kamen verdienen, und jo brachte er natürlich ben größten Theil 
feiner Zeit auf ber unbern Seite bes See's zu, wo bie Franzoſen 
feit fünfzig Jahren mehrere Schiffe haben. Er lernte da gelegen- 
heitlich ihre Sprache, und erhielt feinen Namen von den Indianern 
und Ganadiern, welche wahrfcheinlich die Leute gerne nach ihren 
Eigenschaften benennen.” 

„Demungeachtet ift aber ein franzöfiicher Meifter nur ein 
ſchlechter Lehrer für einen brittifchen Schiffer.” 

„Ih bitt? um Verzeihung, Sir; Jasper Eau⸗douce ift von 
einem wirklichen englischen Seemann erzogen worden, von einem 
Manne, der unter bes Königs Flagge fegelte, und ein Befabrener 
genannt werden kann; er ift in den Kolonien geboren, aber deß⸗ 
halb, wie ich hoffe, Major Duncan, feiner ber fchlechteften von 
feinem Gewerbe,“ 
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„Vielleicht nicht, Sergeant, vielleicht nicht; aber auch nicht 
beifer. Außerdem bat ſich diefer Jasper brav gehalten, al3 ich ihm 
da3 Kommando des Scub übergab. Kein Burſche hätte ſich Ioyaler 
ober befjer betragen können.” 

„Ober tapferer, Major Duncan. Es befümmert mic, ſehen 
zu müffen, Sir, daß Sie Zweifel in Jaspers Treue ſetzen.“ 

„Es ift die Pflicht eines Soldaten, dem die Obhut über einen 
fo entfernten und wichtigen Poften, wie diefer, anvertraut ift, nie 
in feiner Wachſamkeit zu erichlaffen, Dunham. Wir haben mit 
zweien ber liftigften Yeinde, welche die Welt je hervorgebracht Bat, 
in ihrer verjchiedenen Weile zu kämpfen — mit den Indianern 
und den Franzofen; und e3 darf nicht3 überfehen werben, was uns 
in Nachtheil bringen könnte.“ ‘ 

„Ich Hoffe, Euer Gnaden halten mich für den Mann, dem 
man irgend einen bejondern Grund, der einen Zweifel an Jasper 
rechtfertigte, anvertrauen Tann, da Sie mich für geeignet halten, 
mir dieſes Kommando zu übertragen ?“ 

„Es iſt nicht der Zweifel an Euch, Dunham, der mich veran- 
laßt, die Enthüllung defien, was mir zur Kunde gefommen ift, zu 
verzögern, fondern der Widermwille, eine üble Nachricht Über einen 
Mann, auf den ich bisher Etwas gehalten babe, in Umlauf zu 
bringen. Ihr müßt wohl gut von dem Pfadfinder denken, ſonſt 
würdet Ihr nicht wünschen, ihm Eure Tochter zu geben?“ 

„Für des Pfabfinders Ehrlichkeit ftehe ich mit meinem Leben, 
Sir,“ ermwiederte der Sergeant mit Feftigfeit und nicht ohne eine 
Mürde in feinem Benehmen, welche auf den Vorgefekten Eindrud 
machte. „Solch' ein Mann weiß gar nicht, was falſch fein heißt.“ 

- „Ich glaube, Ihr habt Recht, Dunham; und doch hat dieſe 
legte Mittheilung alle meine alten Meinungen zum Wanten gebracht. 
Ich babe ein anonymes Schreiben erhalten, Sergeant, welches mid) 
anmeist, gegen Iasper Weſtern oder Jasper Eau-bouce, wie man 
ihn nennt, auf der Hut zu fein. Es wird darin behauptet, daß 
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er von dem Feind erfauft fei, und man gibt mir Hoffnung, daß mir 
eine weitere und genauere Mittheilung in Bälde zugehen werde." 

„Briefe ohne Unterſchriften verdienen im Kriege faum beachtet 
zu werden.“ 

„Im Grieden, Dunham. Niemand kann unter gewöhnlichen 
Umftänden von dem Schreiber eines anonymen Briefes eine ge- 
tingere Meinung haben, als ich jelbit. Dieſe Handlung verräth 
Teigheit, Gemeinheit und Niederträchtigfeit, und ift gemöhnlich ein 
Beweis ber Falſchheit ſowohl, als auch anderer Laſter. Aber im 
Kriege ift es nicht derjelbe Fall. Außerdem find mir mehrere ver- 
dächtige Umftände namhaft gemacht worden.” 

„Sind fie von der Art, daß eine Ordonnanz fie hören darf, 
Euer Gnaden?” 

„Gewiß, wenn e8 eine ift, der ich jo vertraue, wie Euch, 
Dunham. Es wurde zum DBeilpiel gejagt, daß die Irokeſen Eure 
Tochter und ihre Geſellſchaft nur deßhalb entrinnen ließen, um 
Saspern bei mir in Kredit zu bringen. Es beißt dabei, daß den 
Herren zu Frontenac mehr daran gelegen fei, den Scud mit dem 
Sergeanten Dunham und feiner Mannſchaft wegzunehmen und 
unfern Lieblingsplan zu nichte zu machen, als ein Mädchen und 
den Skalp ihres Onkels zu erbeuten.” 

„Ich veritehe den Wink, Sir, aber ich ſchenke ihm feinen 
Glauben. Jasper Tann freilih nicht treu fein, wenn Pfadfinder 
falſch ift; aber was den Letztern anbelangt, jo möchte ich eben jo 
gut Euer Gnaden mißtrauen, als ihm.“ 

„Es würde jo jcheinen, Sergeant; es würbe in der That jo 
jheinen. Aber Sasper ift jedenfalls nicht Pfadfinder, und — id) 
muß gejtehen, Dunham, ich würde mehr Vertrauen in den Burſchen 
feßen, wenn ex nicht Franzöſiſch ſpräche.“ 

„Sch verficher’ Euer Onaden, 's ift auch feine Recommendation 
in meinen Augen, aber der Junge hat es durch Zwang gelernt, 
und da es einmal fo ift, jo.jollte man ihn, mit Eurer Önaden 
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Erlaubniß, um dieſes Umftandes willen nicht zu ſchnell verbammen. 
Wenn er Franzöoſiſch ſpricht, fo iſt's deßhalb, weil er e3 nicht wohl 
103 werben lann.“ 

„3 ift ein v —s Gewälſch, und nie hat es Einem gut gethan, 
wenigſtens feinem brittijchen Unterthanen, denn die Franzoſen felbft 
müſſen doch in irgend einer Sprache mit einander ſprechen! — Ic 
würde mehr Vertrauen in diefen Jasper jegen, wenn er nichts von 
ihrer Sprache verftände. Diejer Brief hat mid gang confus ge- 
madt. Wenn nur noch ein Anderer ba wäre, bem ich den Kutter 
anvertrauen könnte, jo wollte ih wohl meine Maßregeln treffen, 
um ihn bier zurüd zu behalten. Ich habe fchon wegen Eures 
Schwager, ber von ber Partie ift, mit Euch geiprochen, Sergeant. 
Nicht wahr, er iſt ein Schiffer?“ 

„Er ift ein wirklicher Seefahrer, Euer Gnaben, und etwas 
von Vorurtheilen befangen gegen das friiche Waſſer. Ich zweifle, 
ob er veranlaßt werden koͤnnte, feinen Charakter an eine Fahrt 
auf bem See wegzumerfen, und ich bin überzeugt, daß er den 
Poſten nie finden würde.“ 

„Das Letztere hat wahrſcheinlich feine Richtigfeit, und dann 
fennt der Mann diejen trügerifchen See nicht genug, um einem 
ſolchen Auftrag gewachſen zu fein. Ihr müßt daher Doppelt wach 
fam fein, Dunham. Ih gebe Euch unbefchränfte Vollmacht, und 
folltet Ihr an diefem Jasper irgend eine Verrätherei entdeden, fo 
laßt ihn als Opfer der beleidigten Gerechtigfeit fallen.“ 

„Da er im Dienft der Krone ift, Euer Gnaden, fo ſteht er 
unter dem Kriegägeriht — 

„Sehr wahr; dann legt ihn in Eifen vom Kopf bis zu den 
Yüßen, und jendet ihn bieher, in feinem eigenen Kutter. Euer 
Schwager muß doch im Stande jein, den Weg wieder zurüdzu- 
finden, wenn er ihn einmal gemacht hat?“ 

„Ih zweifle nicht, Major Duncan, daß wir im Stande fein 
werden, Alles zu thun, was nöthig ift, wenn Jasper entfernt werben 
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müßte, wie Sie zum Boraus anzunehmen feinen — obgleich ich 
denke, ich Lönnte mein Leben an feine Treue ſetzen.“ 

„Eure Zuverſicht gefällt mir — fie jpriht für den Burfchen; 
— aber der verwünſchte Brief! Er bat jo das Ausſehen ber 
Wahrheit an fih; nein, es ilt jo viel Wahres darin, was auf 
andere Gegenftände Bezug bat.” — 

„3% glaube, Euer Gnaden jagten, e3 fehle die Unterſchrift 
bes Namens; ein großes Verfehen, wenn man da auf einen Ehren⸗ 
mann ſchließen joll.” 

„Ganz recht, Dunham, uud nur ein Schurfe, und obendrein 
ein feiger —5 — kann in Privatangelegenheiten einen anonymen 
Brief ſchreiben. Doch das iſt im Kriege anders. Da werden Nach⸗ 
richten fingirt, und Lift ift immer zu rechtfertigen.“ 

„Eine männliche Kriegslift, Sir, wenn Sie jo wollen; Hinter» 
halte, Weberrafchungen, fingirte Angriffe und auch noch Spionen ; 
aber nie habe ich gehört, daß ein rechter Soldat den Charakter 
eines ehrenhaften jungen Mannes durch berartige Mittel zu unter- 
graben beabfichtigt hätte.” 

„Ich babe in dem Lauf meiner Erfahrung manches ungemöhn- 
liche Creigniß erlebt und Manchen auf dem fahlen Pferde erwilcht. 
Doc, lebt wohl, Sergeant; ich darf Euch nicht länger aufhalten. 
Ihr feid nun gewarnt, und ich empfehle Euch unermüdete Wach⸗ 
jamfeit. Ich glaube, Muir beabfichtigt, fih in Bälde zurüdzu- 
ziehen, und wenn Ihr mit diefer Unternehmung gut zu Stande 
fommt, jo will ich meinen ganzen Einfluß aufbieten, Euch an feine 
Stelle zu bringen, auf die Ihr jo manche Anſprüche habt.“ 

Ich banle Euer Gnaden unterthänig,“ erwieberte der Ser- 
geant ruhig, welcher ſchon feit zwanzig Jahren immer auf biele 
Weile ermutbigt worden war, „und ich hoffe, ich werde meiner 
Stellung nie Unehre machen, welche fie auch immer fein mag. Ich 
bin, was die Natur und Vorfehung aus mir gemacht hat, und id 
hoffe zu Gott, daß ich mich nie über meinen Poften beflagt habe.“ 
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„Ihr habt doch die Haubige nicht vergeffen?“ 

„Jasper nahm fie diefen Morgen an Bord, Sir.” 

„Seid vorfidtig, und traut diefem Manne nit ohne Noth. 
Macht ben Pfadfinder zu Eurem Bertrauten, er mag zu Entdedung 
einer Verrätherei, die allenfalls im Werke fein fönnte, beitragen. 
Seine ehrliche Einfalt wird feinen Beobachtungen Vorſchub leiſten, 
wenn er fie gehörig zu verbergen weiß. Er muß treu ſein.“ 

„Für ihn, Sir, ftehe ich mit meinem Kopfe ein, ober mit mei- 
nem Rang im Regiment. Ich babe ihn zu oft geprüft, um an ihm 
zu zweifeln.” 

„Bon allen peinigenden Gefühlen, Dunham, ift Miktrauen 
da, wo man zum DBertrauen gendtbigt ift, das peinlichſte. Ihr 
habt doch darauf gedacht, daß e3 euch nicht an überzähligen Ylin- 
tenfteinen gebreche?“ 

„Ein Sergeant ift ein ficherer, Beſorger aller ‚berartigen Ein- 
zelnbeiten, Euer Gnaden.“ 

„Wohl! Nun, jo gebt mir Eure Hand, Dunham. Gott fegne 
Euch, und laſſe es Euch wohl gelingen! Muir beabfihtigt, fich 
zurüdzuziehen — doch, da wir gerade auf den fommen, labt ihm 
gleiches Feld bei Eurer Tochter, denn dieß kann eine Fünftige Be— 
werkſtelligung Eures Vorrüdens erleichtern. Man wird fih mit 
einer Gefährtin, wie Mabel, lieber zurüdziehen, als im freudeloſen 
Wittwerftand, wo man nicht3 als fein Ich zu Lieben hat, und noch 
dazu ſolch ein Ich, wie das Davids!“ 

„Ich hoffe, Sir, mein Kind wird eine kluge Wahl treffen, 
und denfe, fie bat ſich Schon jo ziemlich für den Pfadfinder entjchie- 
den. Doch fie joll freies Spiel haben, obgleich Ungehorfam ein 
Verbrechen ift, das der Meuterei am nächſten fteht.“ 

„Anterfucht und prüft den Kriegsbedarf forgfältig, jobald Ihr 
anlommt; die Ausdünftung des See's könnte ihm fchaden. Und 
nun noch einmal, lebt wohl, Sergeant. Gebt auf diefen Jasper 
Acht, und in irgend einer Schwierigfeit zieht den Muir zu Rath, 
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Ah erwarte, daß Ihr heute über einen Monat fiegreich zurüd- 
fehrt. * 

„Bott jegne Euer Gnaden !” Wenn mir Etwas zuftoßen follte, 
fo verlaffe ich mich auf Sie, Major Duncan, daß Sie Sorge tra- 
gen werben für die Ehre eines alten Soldaten.“ 

„Berlaßt Euch auf mid, Dunham — Ihr verlaßt Eu) auf 
einen Freund. Seid wachſam, erinnert Euch, daß Ihr in dem 
Rachen des Löwen fein werdet; — doch nein, nicht einmal in dem 
Rachen des Löwen, fondern in dem eines verrätherifchen Tigers, 
in feinem wahren Rachen, und außer dem Bereiche einer Unter- 
fügung. Habt Ihr diefen Morgen die Ylintenfteine gezählt und 
unterfuht? — Und nun, lebt mohl, Dunham, lebt wohl!“ 

Der Sergeant nahm die dbargebotene Hand feines Oberen mit 
dem gehörigen Reſpekt, und endlich trennten fie fih. Lundie eilte 
in feine bewegliche Wohnung, während der Andere das Fort ver- 
ließ, an’3 Ufer hinabging und ein Boot beftieg. 

Duncan hatte nur die Wahrheit gefagt, als er von der peini- 
genden Eigenfchaft des Mißtrauens ſprach. Bon allen Gefühlen 
bes menfchlichen Gemüthes ift diefes das trüglichfte in feinen Wir- 
tungen, das binterliftigfte in feiner Annäherung, und am fehwerften 


von einer edlen Seele zur beberrichen. So lange der Zweifel da 


ift, erfcheint Alles verdächtig. Wenn die Gedanken Feine beftimm- 


ten Thatſachen haben, durch welche ihren Wanderungen ein Ziel 


geſetzt wird, fo ift ed, wenn einmal dem Argmohn Zutritt geftattet 
wurde, unmöglid, zu jagen, zu melden Vermuthungen er leiten 
und wohin ihm die Leihtgläubigfeit folgen wird. Was vorher 
unbedenklich jchien, gewinnt die Farbe der Schuld, fobald dieſer 
unbequeme Miethsmann feinen Sit in der Seele aufgefchlagen bat, 
und Nichts kann gefagt oder gethan werden, ohne daß es den Yür« 
bungen und Entftellungen bes Mißtrauens und des Verdachtes 
unterworfen würde. Wenn dieß ſchon unter gewöhnlichen Umftänden 
gilt, fo wird e3 doppelt wahr, wenn es ſich dabei um eine ſchwere 
Der Pfadfinder. 17 
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Berantwortlichleit handelt, an welcher Leben uns Tod hängt, wie 
dieß bei einem militärifchen Befehlshaber oder einem Geſchäftsführer 
in irgend einer wichtigen politischen Angebegenheit der Fall iſt. 
Man darf daher nicht glauben, daß Sergeant Dunham, nachdem er 
fih von feinem kommandirenden Offizier getrennt hatte, die erhal⸗ 
tanen Einſchärfungen außer Acht ließ. Er hatte zwar im Allge- 
meinen von Jasper eine hohe Meinung ; aber zwiſchen fein. früheres 
Vertrauen und feine Dienftobliegenheiten hatte fig der Argwohn 
eingefhlichen, und Da er nur fühlte, daß Alles von ferner Wachſam⸗ 
feit abhänge, jo kam er an der Seite des Scud in einer Gemüths⸗ 


ftimmung an, welche einen verdachtigen Umſtand unbeachtet, und 


keine ungewoͤhnliche Bewegung des jungen Schiffers vorbeigehen 


ließ, ohne daß ihm eine Grfläruug abgefordert wurde. Dieſe Stim- | 


mung tbeilte fich feinen ganzen Botrachtungsweiſe der Dinge mit, 
und ſeine Vorſicht ſowohl, als ſein Miktrauen, trugen das Gepräge 
der Gewohnheiten, Meinungen usb der Cryiehung des: Mannes. 
Der Anker des Seud. wurbe gebwhtet, ſobald man das Boot 
mit dem Sergeanten, welches die letzt erwartete Berfon war, vom 
Ufer abitoßen ſah, und man richtete das Vorderiheil des Kutters 
mittelft der Ruder gegen Dften. Einige fräftige Schläge der Letz⸗ 
teren, mobei. die Soldaten hülfreich am die Hand gingen, brachten 
das Teichte Fahrzeug im gleiche Linie mit der nachwirkenden Stri« 
mung, des Ylufjes, und fo. fam es wieder weiter nom Sande ab. 
Es war jeht gänzliche Windftille, da dev leichte Luftzug, welcher 
den Untergang. der Sonne begleitete, wieder nachgefafjen hatte. 


Die ganze Zeit über berrichte eine ungewöhnliche Ruhe auf 


bem Kutter. Es. ſchien, als fühlten die an Bord. befindlichen Per« 
jonen , ba. fie in der Dunfelheit bes Nacht auf eim ungewiſſes 
Unternehmen. ausgehen jollten.: und die Wichtigkeit ihras Auftrags, 
die Stunde und die Art deu Abfahrt verlich ihnen Bewegungen 
eine gewiſſe Feierlichkeit. Die Gefühle wurden noch durch die 
Vorſchriften den, Disciplin unterſtützt. Die meiſten ſchwiegen, und 
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biefenigen, welche fprachen, thaten es felten und mit gebämpfter 
Stimme. In diefer Weife bewegte fich der Kutter langſam in den 
See hinaus, bis er dahin gelangte, mo die Strömung de3 Fluſſes 
aufbörte, und blieb dort in der Erwartung bes gewöhnlichen Land⸗ 
windes ftehen. Eine halbe Stunde lang lag der Scud nun fo be- 
wegungslos, wie ein auf dem Waſſer ſchwimmender Stamm. Db- 
ſchon während der geringen Veränderungen, welche in der Lage des 
Schiffes vorgingen, eine allgemeine Ruhe berrjchte, jo blieb doc) 
nit alle Mittbeilung unterdrüdt ; Denn der Sergeant führte, nach- 
dem er fich überzeugt hatte, daß feine Tochter und ihre Gefährtin 
fi auf der Schanze befanden, den Pfadfinder zu der Nebenfajüte, 
verfiderte fich, daß fein Horcher in der Näbe fei, ſchloß die Thür 
mit großer Vorfiht und begann mit folgenden Worten: 

„Es ift nun ſchon fo manches Jahr, mein Freund, feit Ihr 
angefangen babt, die Befchwerlichkeiten und Gefahren ber Wälder 
in meiner Geſellſchaft zu verfuchen. * 

„Es ift fo, Sergeant; ja, es ift fo. Ich fürchte bisweilen, ich 
jei zu alt für Mabel, die noch nicht geboren war, al3 wir ſchon 
al3 Kameraden mit einander gegen bie Franzofen fochten. ” 

„Seid deßhalb ohne Furcht, Pfadfinder. Ich war fait fo alt, 
wie hr, al3 ich mein Auge auf ihre Mutter warf, und Mabel ift 
ein feftes und verftändiges Mädchen, die mehr den Charakter als 
etwas Anderes beachtet. Ein Burfche, wie Jasper Eausdouce zum 
Beifpiel, würde fein Glück bei ihr machen, obgleich er jung und 
hübſch iſt.“ 

„Denkt Jasper an's Heirathen?“ fragte der Wegweiſer mit 
ernſter Einfalt. 

„Ich hoffe nicht — wenigſtens nicht, bis er jeden überzeugt 
hat, daß er wirklich geeignet ſei, ein Weib zu beſitzen.“ 

„Jasper iſt ein braver Junge, und hat für ſein Fach große 
Gaben. Er möchte wohl ſo gut als ein Anderer auf ein Weib An- 


ruch machen können.” on 
wruch mad nn 
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„Ih will offen gegen Euch fein, Pfadfinder; ich habe Euch 
bieher gebradht, um gerade wegen dieſes jungen Burſchen ein 
Wörtchen mit Euch zu ſprechen. Major Duncan bat eine Mitthei- 
lung erhalten, welche ihm den Verdacht beibrachte, daß Jasper 
falich fei, und in dem Solde bes Teindes ftehe. Ich wünſche Eure 
Meinung über diefen Gegenftand zu hören.“ 

„Wie 2* 

„Ih fage, der Major argwöhnt, Jasper ſei ein Verräther, 
ein franzöfiiher Spion, oder, was noch ſchlimmer iſt, erkauft, um 
uns auszuliefern. Er hat über dieſen Umſtand einen Brief erhalten 
und mich beauftragt, ein wachſames Auge auf alle Bewegungen 
des Jungen zu halten. Er fürchtet, daß wir mit den Feinden zu⸗ 
fammentreffen werden, wenn wir’3 am wenigften vermuthen, und 
zwar durch feine Veranftaltung. “ 

„Duncan of Qundie hat Euch dieß gejagt, Sergeant Dunham?“ 

„Sa, Pfadfinder; und obgleich ich nicht geneigt war, von 
Jaspern etwas jo Schlimmes zu glauben, fo regt fi in mir doc 
ein Gefühl, welches mir fagt, daß ih ihm nicht trauen bürfe. 
Glaubt Ihr an Ahnungen, Yreund ?* 

„An was, Sergeant?" 

„An Ahnungen, eine Art geheimen Vorgefühls zukünftiger 
Ereignifje. Die Schotten in unferm Regiment find große Verfech— 
ter folder Dinge, und meine Meinung von Jasper ift jo entjchieden 
verändert, daß ich zu fürchten anfange, es fei etwas Wahres in 
ihren Behauptungen.” 

„Aber Ihr habt mit Duncan of Qundie über Jaspern gefpro- 
chen, und feine Worte haben in Euch Zweifel erregt.” 

„Das iſt's nicht, nicht im Mindeften; denn während ich mit 
den Major Sprach, dachte ich ganz anders, und ich gab mir alle 
Mühe, ihm zu beweiſen, daß er dem Jungen Unrecht tue. Aber 
ich finde, es hilft nichts, fich gegen eine Ahnung zu fträuben, und 
ich fürchte, daB doch Etwas an dem Verdacht ift.“ 
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„Ich weiß nichts von Ahnungen, Sergeant; aber ich habe 
Jaspern von feinen Knabenjahren an gefannt, und hege ein fo 
großes Vertrauen zu jeiner Ehrlichkeit, al3 zu meiner eigenen, oder 
felbft der de3 Serpent.” 

„Aber der Serpent, Pfadfinder, hat feine Kniffe und Hinter. 
halte im Krieg, jo gut, als ein Anderer.” 

„Sa, fie find feine natürlichen Gaben, und find fo, wie die 
feines Volles. Weder eine Rothhaut, noch ein Blaßgefiht kann 
feine Natur verläugnen. Aber Chingachgook ift nicht der Mann, 
gegen den man eine Ahnung haben Tann.“ 

„Ich glaube das, und ich würde noch diefen Morgen nicht 
übel von Jasper gedacht haben. Aber es ſcheint mir, Pfadfinder, 
feit diefe Ahnung in mir aufgeftiegen it, als ob ſich der unge 
auf feinem Verded nicht mehr fo natürlich rühre, wie er es fonft 
gewohnt ift. Er ift ftil, ſchwermüthig und gedanfenvoll, wie ein 
Mann, der Etwas auf feinem Gewiſſen bat.“ 

„Jasper ift nie laut, und er jagt mir, daß geräufchvolle Schiffe 
im Allgemeinen übelgeführte Schiffe jeien. Auch Meifter Cap gibt 
dieß zu. Nein, nein, ich will nicht3 gegen Jasper glauben, bis ich 
e3 ſehe. Schickt nach Eurem Schwager, Sergeant, und laßt uns 
ihn über die Sache befragen; denn mit dem Verdacht gegen einen 
Freund im Herzen zu Ichlafen, ift ein Schlaf mit Blei auf dem- 
jelben. Ich habe feinen Glauben an Eure Ahnungen.“ 

Da der Sergeant hiegegen faum Etwas einmwerfen fonnte, jo 
fügte er fi) darein, und Cap wurde aufgefordert, fich ihrer Bera- 
thung anzufchließen. Pfadfinder war gefammelter als fein Gefährte, 
und in der vollen Weberzeugung von der Treue des angeſchuldigten 
Theiles übernahm er das Geſchäft des Sprechers. 

„Wir haben Euch gebeten, zu uns herunter zu fommen, Mei« 
fter Cap,” fing er an, „um Euch zu fragen, ob Ihr diefen Abend 
nicht etwas Ungemöhnliches in den Bewegungen des Eau⸗douce 
bemerft Habt?“ » 
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„Seine Bewegungen find gewöhnlich genng für das friiche 
Waſſer, Meifter Pfadfinder, obgleih wir das Meifte von feinem 
Derfahren unten an der Küfte für unregelmäßig halten würden.“ 

„3a, ja; wir wiffen, daß Ihr nie mit dem Burfchen über die 
Art, wie ein Kutter zu handhaben ift, einig werden fünnt. Aber 
es ift etwas Anderes, worüber wir Eure Meinung hören möchten.” 

Der Pfadfinder jegte nun Cap von dem Verdacht in Kennt- 
niß, welchen der Sergeant gegen Jasper hegte, und gab ihm die 
Veranlaſſung dazu an, jo weit Major Duncan fih darüber aus- 
geiprochen hatte. | 

„Wie? — der Junge fpricht Franzöſiſch?“ fragte Cap. 

„Man jagt, er fpreche es beijer, als es gewöhnlich gejprochen 
wird,“ ermwiederte der Sergeant mit Ernſt, „Pfadfinder weiß, daß 
dieß wahr ift.“ 

„3 kann nichts dagegen fagen, ich Tann nichts dagegen 
jagen,“ antwortete der Wegweiſer; „wenigftens erzählt man ſich 
fo. Aber dieſes würde nicht3 gegen einen Milfiffagua, gejchweige 
gegen einen Menjchen wie Jasper, bemweifen. Ich ſpreche auch die 
Spracde der Mingo's, die ich gelernt habe, als ich ein Gefangener 
unter diefem Gewürm war; wer wird mid) aber deßhalb für ihren 
Freund halten? Nicht, daß ich nach indianischen Begriffen ihr Feind 
wäre, obgleich ich zugebe, daß ich in den Augen der Chriften ihr 
Feind bin.“ 

„Wohl, Pfadfinder; — aber Jasper hat fein Franzöſiſch nicht 
als Gefangener gelernt; er lernte e8 in feiner Kindheit, wo der 
Geift am empfänglichiten ift und leicht bleibende Eindrüde auf. 
nimmt — wo die Natur ein Vorgefühl von dem Wege hat, wel« 
hen der Charakter wahrjcheinlich ſpäter einfchlagen wird.“ 

„Eine jehr wahre Bemerkung,” fügte Cap bei, „denn das ift 
diejenige Lebenszeit, wo wir Alle den Katechismus und andere mo- 
raliſche Xehren lernen. Die Bemerkung des Sergeanten zeigt, daß 
er die menjchliche Natur fennt, und ich bin vollfommen feiner 
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Anſicht. Es ift eine Heillofigleit, daß fo ein junger Burſche auf 
diefem Bischen Friſchwaſſer da oben franzöfiih Tann. Wenn 68 
noch unten auf dem atlantiihen Meere wäre, mo ein Seemann 
bisweilen Gelegenheit hat, mit einem Lootſen oder Sprachgelehrten 
in dieſer Sprache zu reden, jo würde ich mir nicht fo viel Daraus 
madeu, obſchon wir immer — jelbjt da — einen Schiffsmaten 
mit Argwohn betrachten, wenn er zu viel bavon verfteht. Aber 
bier oben, auf dem Ontario, balte ih es für einen äußerft ver- 
dächtigen Umſtand.“ 

„Aber Jasper muß mit den Leuten am andern Ufer franzö⸗ 
ſiſch ſprechen,“ ſagte Pfadfinder, „oder ganz jchweigen, da man 
dort nur dieſe Sprache kennt.“ 

„Ihr wollt mir doch nicht weiß machen, Pfadfinder, daß dort 
drüben auf der entgegengefegten Seite Frankreich liege ?” rief Gap, 
indem er mit jeinem Daumen über die Schulter weg gegen Canada 
binwied. „Wie, jol auf der einen Seite dieſes Friichwalferftrei- 
fen? York, und auf der andern Frankreich liegen?” 

„SH will Euch nur jagen, daß bier Dorf und bort Ober- 
canada iſt, und dag man auf dem Erfteren engliſch, holländiſch und 
indianiſch, und auf dem Letzteren franzöfiich und indianiſch ſpricht. 
Selbft die Mingo’s haben manche franzöfiiche Worte in ihren 
Dialekt aufgenommen, wodurch er aber gerade nicht beſſer gemor- 
den iſt.“ 

„Sehr wahr; — aber was für eine Art Leute find dieje 
Mingo's, mein Freund?” fragte der Sergeant, indem er Pfadfin- 
ders Schulter berührte, um feiner Bemerkung mehr Nahdrud zu 
geben, da die Wahrheit derfelben fichtlich ihre Bedeutung in den 
Augen des Sprechers fteigerte: „Niemand kennt fie befjer, als Ihr, 
und id frage Euch, was iſt's für ein Menſchenſchlag?“ 

„Jasper ift fein Dlingo, Sergeant.” 

„Er ſpricht franzöfiih, und könnte deßhalb eben fo gut einer 
fein. Bruder Cap, kannſt du Dich nicht auf irgend eine Bewegung 
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in der Führung feines Berufs befinnen, die auf eine Verrätberei 
hindeuten koͤnnte?“ 

„Richt beitimmt, Sergeant, obgleich er die halbe Zeit über 
das Hinterfte zuporderft angegriffen hat. Es ift wahr, daß Einer 
feiner Handlanger ein Zau gegen die Sonne aufgefhlagen bat, 
was er, als ich ihn um den Grund fragte, ein Thau querlen 
nannte; aber ich weiß nicht, was er damit meinte, obgleich ich 
fagen darf, daß die Franzoſen die Hälfte ihres laufenden Tauwerks, 
unrecht aufſchlagen, und es deßhalb vielleiht auh Querlen 
nennen. Dann ſplißte Jasper ſelbſt das Ende der Klüverfallen 
mit ben Fubftöden des Tauwerks, anftatt fie an den Maft anzu= 
bringen, wohin fie, wenigften? nach) dem Urtheil brittiiher See- 
leute, gehören.“ 

„Es ift wohl mögli, daß Jasper, der ſich jo viel auf der 
andern Seite des See's aufgehalten, bei Behandlung feines Fahr⸗ 
zeug3 einige von den canadifchen Begriffen aufgenommen bat,“ 
warf Pfadfinder ein; „aber das Aufgreifen eines Gedankens oder 
eines Wortes iſt weder Verrätherei noch Treulofigfeit. Ich habe 
bisweilen felbft von den Mingo’3 eine Idee aufgefangen, und doch 
war mein Herz immer bei den Delawaren. Nein, nein, Jasper ift 
treu, und der König könnte ihm feine Krone anvertrauen, eben jo 
gut wie feinem älteften Sohne, der, da er fie eines Tages tragen 
ſoll, gewiß ber Letzte fein wird, der fie ihm ftehlen möchte. * 

„Schöne Reden, jhöne Reden!” fagte Cap, welcher fich erhob, 
um durch das Kajütenfenfter zu ſpucken, wie e8 bei Leuten ge- 
wöhnlih ift, wenn fie die ganze Macht ihrer moralifchen Ueber- 
legenbeit fühlen und dabei zufällig Tabak kauen. „Nichts als 
Ichöne Reden, aber v — —t wenig Logik. Einmal kann des Königs 
Majeſtät jeine Krone nicht herleihen, da dieſes gegen die Geſetze 
des Reichs ift, welchen zufolge er fie immer tragen muß, damit 
man feine geheiligte Perſon erfenne, wie auch der Sheriff auf der 
See ſtets das filberne Ruder bei fih führen muß. Dann ift es 
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nad ben Geſetzen Hochverrath, wenn Seiner Majeftät ältefter 
Sohn nach der Krone trachtet oder ein Kind erzeugt, es ſei denn 
in einer gejeßlichen Ehe, da dadurd die Nachfolge in Unordnung 
fommen würde, Ihr könnt aljo daraus jehen, Freund Pfadfinder, 
dab man, wenn man richtig räjonniren will, die richtigen Segel 
beijegen muß. Geſetz iſt Vernunft, und Vernunft ift Philofophie, 
und Philoſophie ift ein bejtändiges vor Anfer treiben; woraus 
denn folgt, daß die Kronen Durch Geſetz, Vernunft und Philoſophie 
geregelt werden.” | 

„Ich verjtehe wenig von all’ Diefem, Meifter Cap; aber nichts 
jol mich veranlaflen, Jasper Weltern für einen Verräther zu hal- 
ten, bi3 ich mich Durch meine eigenen Augen und Ohren über- 
zeugt habe.“ 

„Da habt Ihr wieder Unrecht, Pfadfinder, denn es gibt einen 
Weg, eine Sache viel folgerichtiger zu prüfen, als durch Sehen 
und Hören, oder Beides zujammen, und das ift der Indizien- 
beweis.“ 

„Sp mag e3 in den Anfiedelungen jein, aber nicht bier an 
der Graͤnze.“ 

„Er liegt in der Ratur, und diefe herrſcht überall gleich. So 
iit, Euren Sinnen zufolge, Jasper Cau-douce in diefem Augen- 
blide auf dem Verdede, und Jeder, der dar”hinauf geht, kann fich 
durch jeine Augen und jeine Ohren Davon überzeugen. Sollte ſich's 
aber nachher herausftellen, daß in diefem nämlichen Augenblide 
den Franzoſen eine Düttheilung gemacht wurde, die nur von Jas« 
pern auögehen fonnte, warum jollten wir uns nicht zu der An- 
nahme verpflichtet fühlen, daß das Indiz wahr ift, und daß ung 
unfere Sinne getäufcht haben? Jeder Rechtögelehrte wird Euch 
das Naͤmliche jagen.” 

„Das ift Taum richtig,“ ſagte Pfadfinder; „auch ift es nicht 
möglich, da e3 aller Wahrjcheinlichkeit widerſpricht.“ 

„Es ift noch viel mehr als möglich, mein würbiger Wegweiſer; 
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es ift Geſetz, ein unbebingtes Geſetz bet Konigreichs, und als 
folches verlangt ed Achtung und Gehorfam. Ih würbe meinen 
eigenen Bruder auf ein ſolches Zeugniß hin hängen, ohne weitere 
Rückſicht auf Die Familie zu nehmen, Sergeant.“ 

„Bott weiß, wie weit dieß Alles auf Jasper anwendbar ift, 
Pfadfinder, obgleich ich glaube, daß Meifter Cap, was das Gefſetz 
anbelangt, Recht hat; denn bei ſolchen Gelegenheiten Haben Indi⸗ 
zien eine weit größere Bedeutung, als die Sinne. Wir müſſen ſehr 
auf unferer Hut fein, und dürfen nichts Verdächtiges überſehen.“ 

„Ich erinnere mi nun,“ fuhr Cap fort, indem er ſich wieder 
des Fenſters bediente, „daß, gerade als wir diefen Abend an Bord 
famen, ein Indiz ftattfand, das äußerſt verdächtig ift, und vecht 
wohl einen neuen Punkt gegen diefen jungen Menjchen abgeben 
mag. Jasper befeitigte des Königs Flagge mit eigenen Händen, 
und während er fih das Anjehen gab, als blide er auf Mabel 
und das Soldatenweib, und die Anmeifung ertheilte, fie da herun⸗ 
terzuführen und ihnen Alles zu zeigen, zog er die Flagge der Union 
nieder. “ 

„Das Tann ein Zufall geweſen fein,“ ermiederte der Sergeant, 
„denn etwas Derartiges ift mir jelbit jchon begegnet ; zudem führen 
die Fallen zu einem Flaſchenzug, und die Flagge muß vecht oder 
unrecht fommen, je nachdem der Yunge ſie aufgehikt hatte. “ 

„Sin Flaſchenzug?“ rief Cap mit Unmillen,. „ich wänjchte, 
Sergeant, ich könnte dich dahin bringen, Dich der geeigneten Aus- 
drüde zu bedienen. Ein Flaggenfallbled ift eben jo wenig ein 
Flaſchenzug, als deine Hellebarde ein Enterhafen. Es iſt zwar 
wahr, wenn man an dem Heinen Theile zieht, jo muß ‚der andere 
in die Höhe gehen, aber da Ihr mir einmal Euern Verdacht mit- 
getheilt habt, jo betrachte ich die Gefdhichte mit der Flagge als ein 
Indiz, das ich nicht außer Acht laſſen will. Ich denke übrigens, 
daß das Abendeflen nicht vergefjen worden ift, und wenn der ganze 
Raum voll Verräther wäre,” 
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„Es wird dafür gehörige Sorge getragen fein, Bruder Cap; 
aber ich rechne auf deinen Beiltand bezüglich der Führung des 
Scud3, wenn Etwas vorfallen follte, was zu Jaspers Verhaftung 
Anlaß gäbe.” 

„Ich werbe di nicht verlaffen, Sergeant ; und in diefem alle 
fannft du wahrjcheinlich lernen, was der Kutter wirklich zu leiften 
vermag, denn bi3 jet, meine ich, müßte man das mehr errathen.“ 

„Wohl, mas mich anbelangt,” ſagte Pfadfinder mit einem 
tiefen Seufzer, „jo will ich die Hoffnung auf Jaspers Unſchuld 
fefthalten und empfehle ein offenes Verfahren, indem man den 
Jungen ohne weiteren Verzug felbft fragt, ob er ein Verräther jei 
oder nicht. Sch fege auf Jasper mein Vertrauen, trotz allen Ahnun⸗ 
gen und Indiz in der Kolonie.” 

„Das geht nicht,“ erwiederte der Sergeant. „Die Verant⸗ 
wortlichkeit diefes Gejchäftes liegt auf mir, und ich Bitte und befehle, 
daß gegen Niemanden ohne mein Bormiffen irgend Etwas verlaute, 
Wir wollen Alle ein wachſames Auge haben und auf die Indizien 
geeignete Rüdficht nehmen.” | 

„Sa, ja! die Indizien find im Grunde die Hauptſache,“ 
erwiederte Cap. „Ein einziges Indiz gilt für fünfzig Thatjachen. 
Dieß ift, jo viel ich weiß, das Geſetz des Königreichs, Mancher 
tft Schon auf Indizien hin gehenkt worden.” 

Die Beiprehung war num zu Ende, und nad einer kurzen 
Bögerung kehrten fie auf daS Verdeck zurüd, wobei Jeder in ber 
Abficht, daS Betragen bes verdächtigen Jasper zu beobachten, der 
feinen Gewohnheiten und feinem Charakter angemefjenen Weiſe 
folgte. 
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Vierzehntes Kapitel. | 


Gerade fol’ ein Mann, fo ſchwach und geiſtlos, 
So ftumpf, fo todt im Blid, fo weinerlid, 
ob Priams Borhang in der Schredensnadt, 
m ihm zu jagen, daß halb Teois brenne. 
bakeſpeare. 

Inzwiſchen ging Alles auf dem Schiffe ſeinen gewohnten 
Gang, Jasper ſchien mit ſeinem Fahrzeug auf den Landwind zu 
warten, indeß die Soldaten, welche an ein frühes Aufſtehen ge 
wöhnt waren, bis auf den legten Mann ihre Schlafftätten in dem 
Hauptraume aufgeſucht hatten. Nur die Schiffsleute, Muir und 
die beiden Weiber waren noch auf dem DVerded. Der Quartier- 
meijter bemühte fih, bei Mabel den Angenehmen zu fpielen, wäh—⸗ 
rend unfere Heldin felbit wenig auf feine Bemühungen achtete, 
welche fie theilweife der ſoldatiſchen Galanterie, theilmeife vielleicht 
au ihrem hübſchen Gefichte zufchrieb, und fi an den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten eines Schaufpiel3 und einer Lage erfreute, die ihr fo 
viele Reize der Neuheit barboten. 

Die Segel waren aufgehißt, aber noch regte fich Fein Lüſtchen 
und der See war fo ruhig und eben, daß an dem Kutter nicht die 
mindefte Bewegung zu erkennen war. Die Flußſtrömung hatte ihn 
nicht ganz auf eine Viertelmeile vom Lande abgetrieben, und da 
lag ex nun, wie feftgenagelt, in ber ganzen Schönheit feiner Form 
und feines Ebenmaßes. Der junge Jasper war auf der Schanze 
und ftand nahe genug, um gelegentlich die ftattfindende Unterhal- 
tung zu vernehmen ; doch wagte er e3 nicht, fich darein zu milchen, 
theils weil er feinen eigenen Anſprüchen zu jehr mißtraute, theils 
weil er von den Obliegenheiten feines Dienftes in Anſpruch genom- 
men war. Mabels jhönes blaues Auge folgte feinen Bewegungen 
in neugieriger Erwartung, und betrachtete die Heinen Begebnifje 
auf dem Yahrzeug mit einer folchen Aufmerkſamkeit, daß fie die 
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Artigfeiten bes Quartiermeifters, welche er mehr als einmal an fie 
richten mußte, bis fie gehört wurden, nur mit Gleichgültigkeit hin- 
nahm. Endlich ſchwieg ſelbſt Muir, und eine tiefe Stille berrfchte 
auf dem Wafler. Da fiel plöglih unter dem Fort eine Ruder⸗ 
Ihaufel in ein Boot, und der Ton war auf dem Kutter jo ver- 
nehmlich, al3 ob er von feinem eigenen Verded ausgegangen jei. 
Dann fam ein Gemurmel, wie ein Seufzen der Naht: das Flat-. 
tern eine3 Segels, das Knarren des Maftes und das Schlagen des 
Klüvers. Diefen mohlbelannten Tönen folgte eine leichte Hielung 
bes Kutters und das Blähen aller Segel. 

„Da kömmt der Wind, Anderſon,“ rief Jasper dem älteften 
feiner Schiffsleute zu. „Nimm das Steuer.” 

Diefer kurzen Anmeifung wurde gehorcht, das Steuer gehoben 
und die Buge fielen ab. Nach einigen Minuten hörte man das 
Murmeln des Wafjerd unter dem Schnabel, und der Scud ſchoß 
in den See mit einer Geſchwindigkeit von fünf Meilen in einer 
Stunde. Alles diefes geſchah mit tiefem Schweigen, ald Jasper 
auf's Neue den Befehl gab: 

„Biert die Schoten ein wenig und haltet längs dem Lande bin.“ 

Sn diefem Augenblid erſchienen die drei Männer aus der 
Nebenfajüte wieder auf der Schanze. 

„Ihr habt wohl nicht die Abficht, Junge, unfern Nachbarn, 
ben Franzoſen, allzunahe zu fommen,” bemerkte Muir, welcher die 
Gelegenheit ergriff, ein Gefpräh anzufangen. „Nun, gut! Sch 
ziehe Eure Klugheit nicht im Mindeften in Zweifel, denn ich liebe 
die Canadier jo wenig, als Ihr fie wahrſcheinlich Tiebt.* 

„Ich halte am Ufer wegen bes Windes, Herr Muir. Der 
Landwind ift immer in ber Nähe des Strandes am frifcheiten, 
vorauögejeßt, daß man nicht nahe genug fömmt, um die Bäume 
im Lee zu haben. Wir haben die Merilo-Bai zu kreuzen, und 
diefe wird uns bei dem gegenwärtigen Rurfe gerabe genug offene 
See geben.” | 
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„Es ift mir recht lieb, daß es nicht die Bai’ von Mexiko ift,* 
warf Cap ein, „denn dieſe ift ein Theil der Welt, den ich in einem 
von Euren Binnenſchiffen lieber nicht befuchen möchte. Hat Euer 
Kutter ein Tupfteuer, Meifter Eausdouce 3“ 

„Sr gebt leicht nach dem Steuer, Meifter Cap, aber er fiebt 
jo gern al3 ein anderes Yahrzeug nach dem Winde, wenn er ein- 
mal in lebhafter Bewegung ift.” 

„Ich hoffe, Ihr habt doch ſolche Dinge, die man Neffe heit, 
obgleih Ihr kaum eine Gelegenheit haben könnt, fie zu benügen.“ 

Mabels Teuchtendes Auge entdedte das Lächeln, das einen 
Augenblid Jaspers ſchoͤnes Geſicht überflog, obſchon Niemand 
anders dieſen vorübergehenden Ausdruck der Ueberraſchung und 
Verachtung bemerkte. 

„Wir haben Reffe, und es gibt oft Gelegenheit, ſie zu benützen,“ 
erwiederte der junge Mann mit Ruhe. „Ehe wir einlaufen, wird 
ſich's ſchicken, Euch die Art, wie wir ſie gebrauchen, zu zeigen; 
denn im Oſten bräut das Wetter etwas, und ſelbſt auf dem Meere 
kann der Wind nicht ſchneller umſpringen, als er auf dem Ontarig- 
See feinen Kehrum madt.“ 

„Run, Ihr Iprecht wie Einer, der es nicht beifer verfteht. Ich 
babe den Wind auf dem atlantiſchen Meer wie ein Kutſchenrad ſich 
drehen fehen, in einer Weife, daß die Segel ſtundenlang bebten, 
und das Schiff volllonmen bewegungslos ftand, weil es nicht 
mußte, mohin es ſich drehen folle. 

„Wir haben bier freilich Feine fo plöglichen Wechſel,“ erwie⸗ 
derte Jasper fanft, „obgleich wir glauben, daß wir manchen uner- 
warteten Veränderungen: des Windes ausgeſetzt find. Sch hoffe 
übrigens, daß wir diefen Landwind bis zu den eriten Juſeln behalten 
werden, und dann wird bie Gefahr, von. einem Frontenac’jchen 
Lugaus⸗Boote gefehen und erfolgt zu werden, weniger groß jein.* 

„Meint Ihr, bie Sranzofen halten Spione hier außen u dem 
See, Jasper?“ kratie der Pfadfinder. 
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„Wir willen, baß es jo ti. Lebten Montag Rachts war fogar 
einer vor Oswego. Ein Rindenlahn fam bis an die öftliche Spitze 
und jegte einen Indianer und einen Offizier an’3 Land. Wenn 
Ihr damals, wie gewöhnlich, außen gemejen wäret, fo hätten wir, 
wenn nicht Beide, Do gewiß Einen aufgreifen fünnen.” 

&3 war zu dunkel, um die Röthe zu bemerken, welche die 
Farbe auf den jonneverbrannten Zügen des Wegweiſers vertiefte, 
denn er war fih bewußt, daß er damals in dem Fort fich aufge 
balten Batte, um auf Mabels füße Stimme zu hören, als fie ihrem 
Bater Balladen vorſang, und ihr in das Auge zu fchauen, dus für 
ihn. Zauberftrahlen ſchoß. Rechtichaffenbeit im Denken und Han- 
ben war eine charakteriftiiche Eigenichaft in der Seele diefes außer- 
orbentlihen Mannes, und obgleich er fühlte, daß eine Art von 
Schmach feiner bei diefer Gelegenheit ſtattgehabten Trägheit anflebe, 
fo wäre ihm doch der Verſuch, feine Nachläffigleit zu bemänteln 
oder in Abrede zu ziehen, am allerlegten eingefallen. 

„Ich gebe es zu, Jasper, ich gebe es zu,” fagte er bejcheiden. 
„Wäre ih in jener Nacht außen geweſen — und ich kann mich 
feine3 zureichenden Örundes erinnern, warum ich es nit war — 
fo möchte e3 wirklich fo gegangen fein, wie Ihr jagt.” 

„Das war an jenem Abend, Pfadfinder, den Ihr bei und zu» 
brachtet,” bemerkte Mabel unfhuldig; „und gewiß ift ein Mann, 
ber jo viele Zeit in den Wäldern und im Angeficht des Feindes 
verlebt, zu entſchuldigen, wenn er einige Stunden einem alten 
Freund und feiner Tochter widmet.“ 

„Nein, nein, ich bin, feit ich in das Fort zurüdgelommen, 
faft nicht3 als müffig geweſen,“ erwieberte der Andere mit einem 
Geufzer, „und e3 ift gut, daß der Junge davon ſpricht. Der 
Müffige bedarf des Tadels, ja er bedarf des Tadels.“ 

„Tadel, Pfadfinder? Ich habe nie im Traum daran gedacht, 
Euch etwas Unangenehmes fagen zu wollen, und am wenigſten fällt 
as wir bei, Euch zu. tabeln, weil ein; Spion und ein oder zwei 
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Indianer uns entwiſcht find. Ueberhaupt halte ich, da ich nun 
weiß, wo Ihr wart, Eure Abmwefenheit für die natürlichſte Sache 
von der Welt.“ 

„Thut nichts, Sasper, thut nichts, daß Ahr mir es gejagt 
babt, denn ich hab’3 verdient. Wir find Alle Menſchen und thun 
Alle Unrecht. * 

„Das ift unfreundlih, Pfadfinder.“ 

„Gebt mir Eure Hand, Yunge, gebt mir Eure Hand. Nicht 
Ihr habt mir diefe Lehre gegeben, jondern mein Gewiſſen.“ 

„But, gut!” unterbradh Cap. „Dieſer letztere Gegenftand ift 
nun zur Zufriedenheit aller Theile beigelegt. Ihr werdet uns aber 
vielleicht Jagen, wie e3 zuging, daß man Kunde von Spionen, die 
erſt Fürzlich in unferer Nähe waren, erhielt. Dieß fieht einem Indiz 
zum Erſtaunen ähnlich. * 

Als der Seemann dieſe Iehte Aeußerung laut werben ließ, 
brüdte er feinen Fuß leicht auf den des Sergeanten, ftieß den Weg- 
weifer mit dem Ellenbogen an, und blinzelte zu gleicher Zeit mit den 
Augen, obgleich diefes Zeichen in der Dunkelheit verloren ging. 

„&3 wurde befannt, weil der Sergeant am andern Tag ihre 
Fährte fand, welche aus der Spur eines Soldatenftiefel3 und der 
eines Dioccafins beftand. Zuden bat einer unferer Jäger am andern 
Morgen den Kahn gegen Frontenac rudern ſehen.“ 

„Zeitete die Spur in die Nähe der Garnifon, Jasper?" fragte 
Pfadfinder in dem fanften und;demüthigen Tone eines getabelten 
Schulfnaben; „leitete die Fährte indie Nähe der Garnifon, Junge ?* 

„Wir glaubten das nicht zu finden, obgleich fie natürlicher- 
weife auch nicht über den Fluß führte. Man verfolgte fie bis zur 
öftlichen Spike an der Mündung des Yluffes hinab, wo man ſehen 
fonnte, was in dem Hafen geſchah. So viel wir jedoch zu entdeden 
vermochten, freuzte fie den Fluß nicht.“ 

„Und warum begabt Ihr Euch nicht auf den Meg, Meifter 
Jasper,“ fragte Cap, „um auf fie Jagd zu machen? Wir hatten 
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am Dienftag Morgen guten Wind, bei dem ber Kutter wohl hätte 
neun Knoten ablaufen können.” 

„Das mag auf dem Dcean angehen, Meifter Gap,“ warf 
Pfadfinder ein, „aber bier ließe fih da3 nicht machen. Das Waf- 
jer binterläpt feine Fährte, und einen Indianer oder einen Fran⸗ 
zofen mag der Teufel verfolgen.” 

„Was braudht’3 einer Fährte, wenn man ben Gegenftand, auf 
den man Jagd macht, von dem Verdeck aus fehen kann, wie dieß, 
nad Jaspers Yeußerung, mit dem Kahne der Fall war? Bei 
einem guten brittifchen Kiele in feinem Fahrwaſſer hätte es nichts 
zu fagen, wenn es ihrer Zwanzig von Euren Mingo's und Fran- 
zofen wären. ch wette, Meifter Eau-douce, daB wir, wenn Ihr 
mir an jenem Dienftag Morgen Etwas von der Sache gejagt hät. 
tet, diefe Blauftrümpfe überholt Haben würden.” 

„Sb glaube wohl, Meifter Gap, daß der Rath eines alten 
Seemanns, wie Ihr feid, einem fo jungen Schiffer, wie ich bin, 
nicht hätte fchaden mögen, aber die Jagd auf einen Rindenkahn ift 
eine lange und hoffnungsloſe.“ 

„Ahr hättet ihm nur hartzufeßen und ihn an'sUfer treiben bürfen. * 

„An's Ufer, Meifter Cap? Ihr kennt die Schifffahrt auf unfe- 
rem See nicht im Mindeften, wenn Ihr es für eine Kleinigfeit 
haltet, einen Rindenkahn an's Ufer zu treiben. Wenn fich diefe 
Waſſerblaſen gedrängt fühlen, jo rudern fie recht in des Windes 
Auge, und ehe Ihr's Euch verfebt, jo befindet Ihr Euch eine 
Meile oder zwei todt unter ihrem Lee.” 

„Ihr wollt mir doch nicht weiß, machen, Meijter Jasper, daß 
irgend Jemand jo unbefonnen fih der Gefahr des Ertrinkens aus- 
fege, um in einer diefer Eierſchalen in den See bineinzufahren, 
wenn Wind da ift 2“ 

„Sch babe oft bei ziemlich hoher See in einem Rindenkahn 
über den Ontario gefegt. Gut gehandhabt find fie die erprobteiten 
Fahrzeuge, die wir kennen.“ 

Der Pfadfinder, 18 
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Cap führte nun ſeinen Schwager und den Pfadfinder bei 
Seite und verſicherte, daß Jaspers Zugeſtändniß bezüglich der 
Spione ‚ein Indiz‘, und zwar ‚ein gewichtiges Indiz‘ 
fei, da3 wohl eine weitere Ueberlegung und Nachſorſchung verdiene, 
inbeß feine Erzäßlung in Betreff der Kähne jo unmahrjcheinlich 
klinge, daß fie das Ausfehen habe, als wolle er fih nur über feine 
Zubörer Iuftig machen. Jasper hatte zuverfichtlih von dem Cha- 
rakter der zwei gelandeten Perſonen geſprochen, und dieß fchien 
Gap ein ziemlich bündiger Beweis, daß Jener mehr von ihnen wiſſe, 
als fih aus einer bloßen Fährte erkennen laſſe. Von den Mocca- 
fin fagte er, daß fie in diejem Theile der Welt von den Weißen 
ſowohl, al3 von den Indianern getragen würde; er hätte jelbft 
ein Paar gefauft, und Stiefel machten befanntermaßen nicht den 
Soldaten. Obgleich Vieles von diejer Logik dem Sergeanten gegen- 
über verloren ging, jo hatte fie doch einigen Erfolg. Es kam ihm 
ein wenig jonderbar vor, daß in ber Nähe des Forts Spione joll- 
ten entdedt worden fein, ohne daß er etwas davon wußte, Auch 
glaubte er, daß dieß ein Kenntnißzweig fei, der nicht gerade in 
Jaspers Sphäre einjchlage. Allerding3 war der Scud ein oder 
zwei Mal über den See geſchickt worden, um Mannſchaft an’s Land 
zu ſetzen oder weiter zu ſchaffen; aber damals fpielte Jasper, wie 
er wohl wußte, eine fehr untergeordnete Rolle, und der Führer des 
Kutter kannte von dem Auftrage der Leute, welde er ab- und 
zuführte, jo wenig als ein Anderer; auch fah er nicht ein, warum 
Eau⸗douce allein von allen Anmwejenden Etwas von dem lebten Be⸗ 
juche wiſſen jollte. Pfadfinder betrachtete übrigens die Sache von 
einem verjchtedenen Standpunft. Mit feinem gemohnten Mißtrauen 
tadelte er fich ſelbſt wegen Bernadhläffigung feiner Pflicht, und jene 
Kenntniß, deren Mangel ihm bei einem Mann, ber fie befigen 
follte, als ein Fehler erjchien, rechnete er dem jungen Dann als 
Verdienft an. Er jah nichts Außerorbentliches in der Bekanntſchaft 
Jaspers mit den von ihm mitgetheilten Thatfachen, während er 
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fühlte, daß es ungewöhnlich, wo nicht gar entehrend für ihn felbft 
fei, jebt zum eriten Mal davon zu hören. 

„Was die Moccafin3 anbelangt, Meifter Cap,” jagte er, al? 
eine furze Paufe ihn zum Sprechen veranlaßte, „jo mögen fie 
allerding3 von Blaßgefihtern fo gut ald von den Rothhäuten ge- 
tragen werden, doch laſſen fie nie diefelben Fußſpuren zurüd. Wer 
an die Wälder gewöhnt ift, weiß wohl die Yußftapfen eines Andia- 
ner3 von denen eines weißen Mannes zu unterjcheiden, mögen fie 
nun durch einen Stiefel oder einen Moccafin hervorgebracht fein. 
Man muß mir mit einleuchtenderen Umftänden fommen, wenn man 
mich glauben machen will, daß Jasper falfch ſei.“ 

„Ihr werdet doch zugeben, Pfadfinder, daß es eine Art Dinge 
auf der Welt gibt, die man DVerräther nennt?” warf Cap mit 
einer hochweiſen Miene ein. 

„Ich Habe nie einen ehrlich gefinnten Mingo gekannt, das 
heißt, Einen, dem man vertrauen fonnte, wenn fi ihm eine Ver- 
fuhung zum Betrug darbot. Freilich Arglift fcheint ihre Gabe 
zu fein, und ed fommt mir bidweilen vor, als ob man fie deßhalb 
mehr bedauern al3 verfolgen ſollte.“ 

„Warum dann aber nicht glauben, daß Jasper die nämliche 
Schwäche haben könnte? Menſch ift Menſch, und die menschliche 
Natur ift bisweilen nur ein armes Ding, wie ich aus eigener Er- 
fabrung weiß, ja ich kann jagen, recht gut aus eigener Erfahrung 
weiß — wenigſtens, fo weit ich von meiner eigenen menſchlichen 
Natur ſpreche.“ 

Dieb gab die Einleitung zu einer langen und wechſelnden 
Unterhaltung, in welder für und wider die Wahrjcheinlichfeit von 
Jaspers Schuld oder Unſchuld geiprochen wurde, bis der Sergeant 
und ſein Schwager ſich faſt ganz in die volle Meberzeugung von 
der Erfteren hineinräfonnirt hatten, indeß ihr Gefährte in feiner 
Bertheidigung bes Angeflagten immer derber und ftandhafter wurde, 
und ſich in der Meinung, dab man Jasper mit Unrecht Derrätherei 
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zur Raft lege, nur noch mehr befeftigte. Das war nun freilich ganz 
der gemöhnliche Lauf der Dinge; denn es gibt feinen fiherern Weg, 
fi irgend eine befondere Anficht zu eigen zu machen, al3 wenn 
man ihre Vertheidigung unternimmt, und zu unferen hartnädigiten 
Meinungen mögen diejenigen gerechnet werden, welde aus Erör- 
terungen fließen, in denen wir die Erforfhung derWahrheit zum 
Vorwand nehmen, während fie in Wirklichkeit nur zur Kräftigung 
unferer Borurtheile dienen. Mittlerweile war der Sergeant in eine 
Gemüthaftimmung gerathen, welche ihn geneigt machte, jede Hand⸗ 
lung des jungen Schifferd mit Mibtrauen zu betrachten, und bald 
fam er mit jeinem Verwandten über die Anfiht in Einklang, daß 
das, was Jasper von den Spionen wußte, nicht in den Kreis feiner 
regelmäßigen Pflichten gehöre, und demnach „ein Indiz” jet. 
Während diefes in der Nähe des Hakebords verhandelt wurde, 
fa Mabel ftill an der Kajütentreppe. Herr Muir war in den un«- 
tern Raum gegangen, um nad) feinen eigenen Bequemlichfeiten zu 
ſehen, und Jasper ftand ein wenig luvwärts mit gelreuzten Armen, 
indeß feine Augen von den Segeln nad den Wolfen, von den 
Wolken zu den dunfeln Umrifjen des Ufers, vom Ufer zum See, 
und von dem See wieder zurüd zu den Segeln wanderten. Auch 
unſere Heldin fing an, mit ihren Gedanken geheime Zwieſprache zu 
halten. Die Aufregung der lebten Reife, die Ereignifje, welche 
mit dem Tage ihrer Ankunft in dem Yort verbunden waren, das 
Zulammentreffen mit einem Vater, der ihe eigentlich frend war, 
die Neuheit ihrer Fürzlichen Lage in der Garniſon und die gegen« 
wärtige Reife — alles Diefes bildete für das Auge ihres Geiftes 
eine Perſpektive, welche ihr auf Monate zurüdzudeuten ſchien. Sie 
fonnte kaum glauben, daß fie erft vor fo furzer Zeit die Stadt 
mit all’ den Gemwohnbeiten bes civilifirten Lebens verlafien habe, 
und ftaunte, dab namentlich die Ereigniffe, weldhe ihr während der 
Fahrt auf dem Oswego begegnet waren, einen jo geringen Eindrud 
in ihrem Gemüthe zurückgelaſſen hätten. Da fie zu unerfahren war, 
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um zu wifjen, daß fich häufende Creigniffe die Wirkung der Zeit 
baben, oder daß eine rajche Aufeinanderfolge neuer Zuftände, welche 
uns auf Reifen begegnen, jene faft zu der Bedeutung wichtiger 
Begebenheiten erhebt, jo forichte ihr Gedächtniß nah Zeit und 
Tagen, um ſich zu überzeugen, daß fie mit Jaspern, dem Pfadfin- 
Der und ihrem Vater wenig mehr, als feit vierzehn Tagen befannt 
fei. Mabel war ein Mädchen, bei welcher das Herz über die Ein- 
bildungsfraft vorherrſchte, obgleich die letztere ihr keineswegs fehlte 
— fie vermochte fich nicht Leicht Rechenichaft über die Gewalt der 
Gefühle zu geben, welche fie gegen Männer begte, die ihr kurz 
vorber noch fremd waren, da fie nicht hinreichend geübt war, ihre 
Empfindungen zu zergliedern und daraus die Natur ber erwähnten 
Einflüffe fih Har zu machen. Ihr reiner Sinn war jedod bis 
jet frei von dem Gifte des Mißtrauens; feine Ahnung tauchte in 
ihr auf von den Abſichten ihrer beiden Anbeter, und der Gedanke, 
daß einer derfelben ein Verräther an König und Vaterland fein 
fönne, würde wohl zuletzt ihre Zuverficht getrübt haben. 

Amerika zeichnete ſich zu der Zeit, von der wir fchreiben, durch 
feine Anhänglichkeit an die deutſche Familie, welche auf dem brit- 
tifchen Throne faß, aus; wie man denn überhaupt in allen Pro- 
vinzen findet, daß die Vorzüge und Eigenfchaften, welde man in 
der Nähe der Macht aus Klugheit und Schmeichelei preist, in jol- 
der Entfernung bei Leichtgläubigen und Unmifjenden Theile eines 
politifchen Glaubensbelenntniffes werden. Diefe Beobachtung fin- 
det man heut zu Tage in Beziehung auf die Matadore der Nepu- 
blif eben fo wahr, als fie Damals in Betreff diefer entfernten Herr- 
ſcher galt, deren Verdienfte zu erheben die Klugheit anrieth, und 
deren Mängel zu enthüllen als Hochverrath betrachtet wurde. In 
Folge dieſer geiftigen Abhängigkeit ift die öffentliche Meinung fo 
oft nur der Preis von Ränken, und die Welt fieht ſich, troß ihres 
Prunfens mit Renntniffen und Verbefferungen genöthigt, in allen 
Punkten, welche die Intereffen der Gewalthaber berühren, nur aus 
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einer fo trüben Quelle — und zwar aus einer Quelle, Die den Ab- 
fihten derer dient, welche die Zügel in den Händen haben — ihre 
Erfenntniß zu jhöpfen. Die Franzofen bedrängten damals die brit« 
tiichen Kolonien durch einen Gürtel von Feſtungen und Anfiedelun- 
gen an ben Gränzen, woburd fie auch die Wilden in ihrem Bunde 
erhielten: man konnte daher faum jagen, ob die Xiebe der Ameri- 
faner zu den Engländern größer war, oder ihr Haß gegen die 
Franzoſen, und wer zu jenen Seiten lebte, würde wahrjcheinlich 
das Bündniß, welches etliche und zwanzig Jahre fpäter zwiſchen 
ben ciSatlantiichen Unterthbanen und den alten Nebenbublern ber 
brittiichen Krone ftattfand, als ein Ereigniß betrachtet haben, das 
außer dem Kreiſe der Möglichkeit liege. Mit einem Worte — bie 
Anfichten werden in Provinzen, wie die Moden, übertrieben, und 
die Loyalität, welche in London zum Theil nur eine politifche Form 
war, fteigerte jih in Nem-Pork zu einem Vertrauen, welches faſt 
hätte Berge verjegen können. Man traf daher felten Unzufriebene, 
und Verrath zu Gunften Frankreichs oder der Yranzofen wäre in 
den Augen der Provinzbemohner am allerverhaßteften erſchienen. 
Mabel würde dad Verbrechen, welches man Jaspern im Geheim 
zur Laft legte, am wenigften geahnt haben, und wenn Andere in 
ihrer Nähe die Dual des Argwohns fühlten, jo war wenigſtens fie 
von ddr edeln Zuverficht einer weiblichen Seele erfüllt. Noch war 
fein Flüftern zu ihr gebrungen, um das Gefühl des Vertrauenz, 
mit welchem fie von Anfang an auf den jungen Schiffer geblidt 
hatte, zu ftören, und ihr eigener Geift würde ihr gewiß zulett 
einen ſolchen Gedanken von felbft zugeführt haben. Die Bilder der 
Vergangenheit und ber Gegenwart, welche fih ihrer thätigen Ein- 
bildungsfraft in fo rafcher Folge darftellten, waren daher von feinem 
Schatten verbüftert, der irgend Jemanden, für den fie Intereſſe 
fühlte, hätte verlegen können, und ehe fie in diejer finnenden Weiſe 
eine Viertelftunde zugebracht hatte, athmete die ganze Scene um fie 
ber ungetrübte Wonne, 
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Die Jahreszeit und die Nacht waren allerdingd geeignet, Die 
Gefühle, welche Jugend, Geſundheit und Glüd mit dem Reize der 
Neuheit zu verbinden gemohnt ift, zu fteigern. Das Wetter war 
marm, wie es jelbit im Sommer in diefer Gegend nicht immer 
der Fall ift, während die Luft, welche vom Lande her ftrömte, bie 
Kühle und den Duft der Wälder mit fich führte. Man konnte den 
Mind bei weiten feinen fteifen nennen, obwohl er Träftig genug 
war, den Scud luſtig vor fi) herzutreiben und vielleicht die Auf- 
merfjamfeit in der Unficherheit, welche mehr oder weniger das 
Dunkel begleitet, rege zu erhalten. Jasper jchien diefen Wind mit 
Wohlgefallen zu betrachten, wie aus dem furzen Gefpräche, wel- 
ches num zwiſchen ihm und Mabeln ftattfand, erhellte. 

„Wenn es fo fortgeht, Eau-douce,” — denn fo batte bereits 
Mabel den jungen Schiffer nennen gelernt, — „Io kann e3 nidt 
lange anftehen, bi3 wir den Ort unjerer Beftimmung erreichen. ” 

„Hat Ihr Bater Ihnen denjelben namhaft gemacht, Mabel?“ 

„Er bat mir nichts geſagt. Mein Vater ift zu jehr Soldat 
und zu wenig an ein Familienleben gewöhnt, um über ſolche Dinge 
mit mir zu ſprechen. Iſt es verboten, zu jagen, wohin wir gehen?“ 

„Da wir in diefer Richtung fteuern, jo Tann e3 nicht weit 
fein, denn mit fechzig oder fiebzig Meilen fommen wir in den 
©. Lorenzo, der uns bie Franzoſen heiß genug machen bürften. 
Auch kann feine Reife auf diefem See befonders lange dauern.“ _ 

„Sp jagt mein Onfel Cap; aber mir, Jasper, ſcheint der 
Ontario und der Ocean ziemlich da3 Gleiche zu fein.“ 

„Sie find alfo auf dem Dcean gewejen, während ich, der ich 
mich für einen Schiffer ausgebe, noch nie Salzwaffer geſehen babe. 
Sie müſſen wohl einen Seemann, mie ich bin, in Ihrem Herzen 
recht verachten, Mabel ?” 

„Beratung wohnt nicht in meinem Herzen, Jasper Cau- - 
bouce. Was hätte au ein Mädchen ohne Erfahrung und Kennt- 
niß für ein Recht, irgend Jemanden zu verachten, geſchweige einen 
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Mann, wie Ihr, der das Vertrauen des Majors befigt, und ein 
Schiff wie dieſes bier befehligt. Ich bin nie auf dem Dcean ge 
weſen, obgleich ich ihn geſehen habe, und ich wiederhole es, daß 
ich feinen Unterſchied zwiſchen biefem See und dem atlantiſchen 
Meere gewahren Tann.” 

„Auch nicht zwiſchen benen, welche auf Beiden fegeln ? Ich 
fürdhtete, Mabel, Ihr Onkel babe fo viel gegen uns Friſch⸗ 
wafferfchiffer gefagt, daß Sie uns für wenig mehr, als für an- 
maßende Leute halten müflen?“ 

„Laßt Euch das nicht kümmern, Jasper, denn ich Tenne meinen 
Onlel, und er fagt, wenn wir zu Dorf find, eben jo viel gegen 
die, welche am Lande leben, al3 er bier gegen die jagt, welche das 
Friſchwaſſer befahren. Nein, nein, weder mein Vater noch ich hal⸗ 
ten Etwas von ſolchen Anfichten. Mein Ontel Cap möchte wohl, 
wenn er fih offen ausipräde, von einem Soldaten noch eine ge- 
tingere Meinung fundgeben, als von einem Schiffer, der nie das 
Meer gejehen hat.“ 

„Aber Ihr Bater, Mabel, hat eine beffere Meinung von einem 
Soldaten, al3 von irgend Jemand Anderem. Er wird wohl wün- 
ſchen, Sie an einen Soldaten zu verbheirathen 7“ 

„Jasper Eausbouce! — ich, einen Soldaten beirathen? — 
Mein Vater follte das wünſchen? — Warum follte er das thun? 
Was für ein Soldat ift denn in ber Garnifon, den ich heirathen 
koͤnnte, daß er wünfchen follte, mich zu verheirathen?“ 

„Man kann einen Beruf fo fehr lieben, daß man fich denkt, er 
verdede taufend Unvollkommenheiten.“ 

„Aber man kanıı boch mwahrfcheinlich feinen Beruf nicht fo jehr 
lieben, daß man alles Andere barüber überfieht. Ihr jagt, mein 
Bater wünfche mich an einen Soldaten zu verheirathen, und doc) 
ift in Oswego Keiner, dem er mich wahrfcheinlih geben möchte. 
IH bin in einer unangenehmen Lage, denn während ich richt gut 

genug bin, um die rau eines Gentleman in der Garnifon zu 
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werben, halte ih mich doch — und Ahr werbet mir beiftimmen, 
Jasper — für zu gut, um einen gemeinen Soldaten zu heirathen.* 

Als Mabel fo offen ſprach, erröthete fie unwillkürlich, obgleich 
dieß in der Dunkelheit von ihrem Gefährten nicht bemerkt wurde, 
und lächelte dabei, wie Jemand, welcher fühlt, daß ber Gegenftand, 
von jo zarter Natur er auch fein mochte, aufrichtig behandelt zu 
werben verdiene. „Jasper jedoch fchien ihre Lage von einem ver- 
ſchiedenen Geſichtspunkte aus zu betrachten. 

„Es ift wahr, Mabel,“ fagte er, „Sie find nicht, was man 
im gewöhnlichen Sinne des Wort3 eine Dame nennt —“ 

„In keinem Sinne des Wort, Jasper,” unterbrach ihn das 
eble Mädchen mit Lebhaftigkeit, „und ich hoffe, ich bin in diefem 
Puntte frei von aller Eitelleit. Die Vorfehung bat mich zu der 
Tochter eines Sergeanten gemacht, und ich bin zufrieden mit ber 
Stellung, in der ich geboren bin.“ 

„aber nicht Alle bleiben in ber Stellung, in ber fie geboren 
find, Mabel. Einige erheben fich über diefelbe, und Einige ſinken 
noch tiefer. Diele Sergeanten find Offiziere, jogar Generale ge- 
worden, und warum follten Sergeantentöchter nicht Dffiziersfrauen 
werden können ?” 

„In dem Falle von Sergeant Dunhams Tochter weiß ich fei- 
nen befiern Grund anzugeben, als daß mich wahrjcheinlich Kein 
Offizier zu feinem Weibe machen will,” erwieberte Mabel lachend. 

„Sie mögen jo denken; aber e3 gibt Einige im Fünfundfünf- 
zigften, die das beſſer wiſſen. Es iſt gewiß ein Offizier in diefem 
Regiment, weldher Sie zu feiner Frau zu machen wünſcht.“ 

Mit der Schnelligkeit des Bliges eilten Mabels Gedanken 
über die fünf oder ſechs Subaltern-Dffiziere des Korps weg, beren 
Ater und Neigungen auf einen derartigen Wunſch mochten fchließen - 
laſſen; und wir würden vielleicht ihren Gefinnungen Unrecht thun, 
wenn wir e3 verfchmwiegen, daß einen Augenblid das Gefühl ber 
Freude lebhaft in ihrem Busen aufleuchtete, als fie fich Die Mög- 
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lichkeit dachte, fih über eine Stelle zu erheben, von ber fie, 
troß ihrer vorgeblichen Zufriedenheit , fühlte, daß fie nicht ganz 
mit ihrer Erziehung im Einflange ftehe. Diefe Bewegung ver- 
ſchwand jedoch eben fo fchnell, als fie erichienen war, denn Mabels 
Gefühle waren viel zu rein und meiblih, um den Bund der Ehe 
von einem jo meltlihen Gefichtspunfte aus, den blo3 die Vortbeile 
des Standes boten, zu betrachten. Diefe vorübergehende Erregung 
war ein durch erfünftelte Anfichten hervorgebrachter Laut, während 
die gediegenere Betracdhtungsmeife, welche zurüdblieb, aus Natur 
und Grundſaͤtzen floß. 

„Ich kenne feinen Offizier des fänfundfünfzigiten, oder irgend 
eines andern Regiments, von dem ich eine folche Thorheit vermu- 
then könnte. Auch glaube ich nicht, daß ich felbft die Thorheit be⸗ 
gehen könnte, einen Offizier zu heirathen.“ 

„Thorheit, Mabel 9“ 

"ga, Thorheit, Jasper. Ihr wißt fo gut als ih, was bie 
Melt von ſolchen Verbindungen denkt, und ich müßte beforgen, 
und wohl mit Grund beforgen, es könnte meinen Gatten einmal 
reuen, daß er fich durch ein Aeußeres, an dem er Gefallen fand, 
verleiten ließ, die Tochter einer fo untergeordneten Perfon, als ein 
Sergeant ift, zu heirathen.“ 

„Ihr Gatte wird wahrſcheinlich mehr an die Tochter, als an 
den Vater, denfen.“ 

Das Mädchen hatte mit einem Anflug von Laune gefprochen, 
obgleich auch fichtlich ihre Gefühle an der Unterhaltung Theil nah» 
men. Auf Jaspers lebte Bemerkung ſchwieg fie beinahe eine Mi- 
nute und fuhr dann in einer weniger fcherzenden Weife fort, in 
ber ein aufmerffamer Beobachter wohl einen leichten melandho- 
liſchen Zug hätte entdeden mögen: 

„Bater und Kind müſſen leben, als ob fie nur ein Herz, nur 
eine Gefühls- und Denkweiſe hätten. Ein gemeinjchaftliches 
Intereſſe unter allen Berbältniffen ift für Mann und rau fo 
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gut ein Erforberniß zu ihrem Glücke, als für die übrigen Glieder 
einer umb bderfelben Familie. Am allerwenigften darf aber der 
Mann oder die Frau irgend einen ungewöhnlichen Grund haben, 
ſich unglüdlih zu fühlen, da die Welt ohnehin beren jo viele 
liefert.“ 

„Ich ſoll daraus wohl entnehmen, Mabel, daß Sie die Ver⸗ 
beirathung mit einem Offizier blos um deßwillen ausfchlagen wür- 
den, weil er ein Offizier iſt?“ 

„Habt Ihr ein Recht, eine ſolche Frage zu ftellen, Jasper ?* 
fagte Mabel lächelnd. 

„Kein anderes Recht, als wie es der eifrige Wunſch, Sie 
glücklich zu jehen, geben kann, und dieſes mag im runde gering 
genug fein. Meine Bejorgniß hatte zugenommen, als ich zufällig 
erfuhr, daß Ahr Vater die Abficht habe, Sie zu einer Verbindung 
mit dem Lieutenant Muir zu bereden.“ 

„Mein lieber, theurer Vater Tann keinen fo lächerlichen, fo 
granfamen Gedanken hegen.“ 

„Wäre e3 denn fo graufam, wenn er fie al3 die Frau eines 
Duartiermeifters zu ſehen wünfchte?” 

„Ih babe Euch gejagt, was ich über diefen Gegenitand denke, 
und kann mich darüber nicht deutlicher ausdrücken. Da ich Euch 
aber jo freimüthig geantwortet babe, Jasper, fo habe ich wohl ein 
Recht, zu fragen, wie Ihr Etwas von den Gedanken meines Va⸗ 
ter3 erfahren habt ?* 

Daß er einen Mann für Sie ausgefucht bat, weiß ich aus 
feinem eigenen Munde ; er erzählte mir’3 bei Gelegenheit ber häu— 
figen Beiprehungen, melche ich mit ihm hielt, als er bei der Ein- 
ſchiffung der Vorräthe die Aufficht führte; und daß fih Herr Muir 
Ihnen antragen wird, hat mir diefer Offizier felbit mitgetheilt. 
Da ich nun diefe beiden Umftände zufammenbielt, jo fam ih nas 
türfich zu der vorhin ausgelprochenen Meinung.“ 

„Kann nicht mein Fieber Bater, Jasper“ — Mabels Geſicht 
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glühte wie euer, während fie ſprach, obgleich ihr die Worte nur 
langfam und wie unter einer Art unwillkürlichen Antriebs von den 
Lippen glitten — „lann nicht mein lieber Vater an einen Andern 
gedacht haben? Aus dem, was Ihr mir fagtet, folgt nicht, daß er 
den Herrn Muir meine.” 

„Iſt es nicht nach allen Vorgängen ſehr wahrſcheinlich, Mabel? 
Was bringt den Duartiermeifter hieher? Er hat es früher nie für 
nöthig gefunden, die Mannjchaft, welche herunter geht, zu begleiten. 
Er wünſcht Sie zum Weibe zu haben, und Ihr Vater ift damit 
einverftanden. Es muß Ihnen einleuchten, Mabel, daß Herr Muir 
nur um Ihretwillen mitgeht ?“ 

Mabel gab feine Antwort. Ihr weiblicher Inftinft hatte ihr 
allerdings bereit3 gejagt, daß fie ein Gegenftand von des Quar⸗ 
tiermeifter8 Bewunderung fei, obgleich fie dieß kaum in der Aus— 
behnung, welche Jasper der Sache gab, vermuthet hatte. Auch 
hatte fie aus einem Geſpräch mit ihrem Vater vernommen, daß er 
ernitlich daran denfe, über ihre Hand zu verfügen; aber fein Grü- 
bein hätte fie je auf den Gedanken gebracht, daß Herr Muir der 
Mann fei. Sie glaubte e8 auch jeht noch nicht, obgleich fie weit 
entfernt war, die Wahrheit zu ahnen. In der That betrachtete fie 
die gelegentlichen Bemerkungen ihres Vaters, welche ihr aufgefal« 
len waren, mehr für die Ergüffe des Wunfches, fie überhaupt ver» 
forgt zu fehen, als für die Ergebniffe eines Planes, fie mit irgend 
einem beftimmten Manne zu vereinigen. Sie bielt jedoch diefe 
Gedanken geheim, da die Selbftahhtung und weibliche Zurüdhal- 
tuug es als unpaflend erjcheinen ließen, fie zum Gegenftand einer 
Beiprechung mit ihrem gegenwärtigen Geſellſchafter zu machen. 
Um daher dem Geſpräch eine andere Richtung zu geben, fuhr fie 
nad) einer Paufe, die lange genug gewefen war, um beide Theile 
in Verlegenbeit zu jeßen, fort: — 

„Auf Eines könnt Ihr Euch verlaffen, Jasper, und diefes ift 
auch Alles, was ich Euch über den Gegenftand noch zu fagen wünsche, 
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— Lieutenant Muir wird, felbft wenn er Oberſt wäre, nie ber 
Gatte von Mabel Dunham fein. Und nun erzählt mir von Eurer 
Reiſe — wann wird fie enden?” 

„Das ift ungewiß. Wenn man einmal auf dem Wafler ift, 
fo ift man dem Wind und den Wellen preiögegeben. Pfadfinder 
wird Ihnen jagen, dab Derjenige, welcher einen Hirih am Mor- 
gen aufjagt, nicht jagen kann, mo er des Nachts fchlafen wird.“ 

„Aber wir find weder auf der Hirſchjagd, noch ift es Morgen. 
Pfadfinders Moral iſt aljo verloren.“ 

„Wir find freilich nicht auf der Hirfehjagd, jagen aber Etwas 
nad, was wohl eben fo jchwer zu fangen ift. Ich kann Ihnen 
darüber nicht mehr jagen, als bereit3 geſchehen iſt; denn e3 ift un« 
ſere Pflicht, den Mund gefchloffen zu halten, ob Etwas davon ab» 
hänge oder nicht. Ich fürchte jedoch, ich werde Sie nicht lange 
genug an dem Scud behalten, um Ihnen zeigen zu fönnen, was 
er im Notbfalle zu leiften im Stande ift.“ 

„Ich balte ein Mädchen für unklug, das je einen Seemann 
beirathet,” jagte Mabel abgebrochen und fait unwillkürlich. 

„Das ift eine jonderbare Anfiht; warum glauben Sie das?“ 

„Weil eines Seemanns Weib darauf rechnen Tann, an feinem 
Schiff eine Nebenbuhlerin zu haben. Selbſt Ontel Cap fagt, daß 
ein Schiffer nie beirathen ſollte.“ 

„Er meint die Salzwaſſerſchiffer,“ erwiederte Jasper mit 
Lachen. „Wenn er glaubt, daß die Weiber nicht gut genug für 
die feien, welche den Dcean befahren, jo wird er gewiß denfen, fie 
feien für die, welche auf den See'n fegeln, eben recht. Ich hoffe, 
Mabel, Sie lafjen fih in ihren Meinungen über uns Frifchwajler- 
Matrojen nit jo ganz von dem, was Meilter Cap von uns jagt, 
beftimmen?“ 

„Segel, 50!” rief auf einmal der Mann, von dem eben die 
Rede war, „oder Boot ho! um der Wahrheit näher zu fommen.“ 

Jasper eilte vorwärts. In der That ließ fi auch etwa hun⸗ 
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bert Ellen vor bem Kutter nahe an feinem Lee-Bug ein Heiner 
Gegenftand bemerken. Jasper erkannte in ihm auf den erften Blick 
emen Rindenkahn; denn obgleich die Finfternik das Erkennen der 
Farben verhinderte, jo konnte doch ein an die Nacht gemöhntes 
Auge nahe fliegende Geftalten unterfcheiden, zumal ein Auge wie 
Jaspers, welche zu lange mit den Begegniffen auf dem Wailer 
vertraut war, um die Umriſſe zu verfennen, welche ihn zu der eben 
genannten Yolgerung veranlaßten. 

„Das kann ein Feind fein,” bemerkte ber junge Mann, „und 
es iſt wohl räthlich, ihn zu überholen. * 

„Er rudert mit aller Macht, Sunge,“ ermwiederte Pfadfinder, 
„und beabfichtigt, unfern Bug zu kreuzen und windwärts zu kom⸗ 
men, wo Ihr dann ebenjogut einem ausgemachfenen Bod in Schnee 
ſchuhen nachjagen könntet.” 

„Halt bei dem Winde!“ rief Jasper dem Steuermann zu, 
„luv auf, fo lang fi das Schiff Halten läßt. Nun feft und nahe 
gehalten.“ 

Der Steuermann gehorchte, und da der Scud nun die Wellen 
(uftig auf die Seite warf, fo brachten eine oder zwei Minuten den 
Kahn jo weit leewärts, daß ein Entrinnen unausführbar war. 
Jasper fprang nun felbft an’3 Steuer, und burd eine gejchidte 
und vorfichtige Bewegung fam er dem Gegenftand feiner Jagd fo 
nahe, daß man fi) defjelben dur einen Bootshaken verfidhern 
fonnte. Die zwei in dem Kahn befindlichen Perſonen verließen 
nun auf erhaltenen Befehl das Boot, und fie waren faum auf dem 
Berdede des Kutters angelangt, als man in ihnen Arrowhead und 
fein Weib erkannte. 


« 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Wie heißt die Perle, die kein Gold erkauft, 

Auf die gelehrter Stolz verachtend blickt, 

Die nur der Arme und Verachtete 

Sudt, und erhält, und ungefucht oft findet? 

Sprih — und id) fage dir, was Wahrheit iſt. 
Gowper. 


Dos Aufammentreffen mit dem Indianer und feinem Weibe 


hatte für die Mehrzahl derer, welche Zeuge dieſes Ereignifjes wa⸗ 
ren, nicht3 Weberrajchendes. Aber Mabel und Alle, welche wuß⸗ 
ten, wie diefer Häuptling fi von Caps Gejellichaft getrennt hatte, 
unterhielten gleichzeitig argwoͤhniſche Vermuthungen, die ſich weit 
leihter fühlen, als verfolgen und durch irgend einen Schlüffel zur 
Gewißheit erheben ließen. Pfadfinder, der fi) allein mit den Ge- 
fangenen — denn als ſolche konnten fie jebt betrachtet werden — 
ju unterhalten vermochte, führte Arrowhead bei Seite, und be- 
Ipra fi lange mit ihm über die Gründe, welche ihn veranlaßt 
hatten, fich feinem Auftrage zu entziehen, und über die Weife, wie 
er ſich bisher beichäftigt hatte. 

Der Tuscarora antwortete auf die an ihn geftellten ragen mit 
der Rube eines Indianers. In Betreff feines Entweichens waren 
feine Entjehuldigungen einfach und fehienen hinreichend annehn- 
bar. Als er gefunden hatte, daß die Gefellfchaft in ihrem Ver- 
ſtede entdeckt worden war, hatte er natürlich an feine eigene Si- 
Gerheit gedacht, welche er am beften in den Wäldern zu finden 
hoffte; denn er zmweifelte nicht, daß Alle, welchen dieſes nicht glückte, 
auf der Stelle getödtet werden würden. Mit einem Worte — er 
hatie Reißaus genommen, um fein Leben zu retten. 

„Das ift gut,” ermiederte Pfadfinder, indem er fih das An- 
jeden gab, als ob er der Rechtfertigung des Andern Glauben bei- 
mefle; „mein Bruder hat fehr weiſe gehandelt. Aber fein Weib 

Igte ihm 7 
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„Folgen die Blaßgefihtsmweiber ihren Männern nit? Würde 


Pfadfinder nicht zurüdgeblidt haben, um zu ſehen, ob die, welche. 


er liebte, Tomme ? 


Diefe Berufung traf den Wegweiſer gerade in der günftigften 
Gemüthaftimmung, um ihre Kraft fühlbar zu machen; denn Mabel, 
ihre gemwinnenden Eigenfchaften und ihre Entſchloſſenheit waren. 
bereit zu Bildern geworden, mit denen fich feine Gedanken ver⸗ 
trauter gemacht hatten. Obgleich der Tuscarora den Grund nid” 


errathen konnte, jo ſah er doch, daß feine Entjhuldigung ange 
nommen wurde, und erwartete mit ruhiger Würde die weitere Un⸗ 
terſuchung. 

„Das iſt vernünftig und natürlich,“ erwiederte Pfadfinder 
in engliſcher Sprache, denn er ging unmwillfürlid von der einen 
in die andere über, wie e3 ihm gerade Gefühl und Gemohnbeit 
gebot, „es ift natürlich, und mag fich wohl jo verhalten. Wahr- 
fcheinlih würde ein Weib dem Manne folgen, dem fie Treue 
gelobt hat, denn Mann und Weib find ein Fleiſch. Mabel würde 
auch dem Sergeanten gefolgt fein, wenn er gegenwärtig gemwefen 
wäre und fich auf diefe Weife zurücdgezogen hätte, und ich zweifle 
nicht im Mindeften, daß das mwarmberzige Mädchen mit ihrem 
Gatten gegangen wäre. Eure Worte find ehrlih, Tuscarora“ 
— er ſprach diefed wieder in der Zunge des Letzteren — „Eure 
Morte find ehrlih, annehmbar und billig. Aber warum ift mein 
Bruder jo lange von dem Fort weggeblieben? Seine Freunde 
haben oft an ihn gedacht, aber ihn nicht wieder zu Geſicht be- 
fommen. “ 

„Wenn die Damgais dem Bode folgt, muß nicht ber Bad 
der Gais folgen?” antwortete der Zuscarora lächelnd, und legte 
Dabei den Yinger bedeutungsvoll auf die Schulter des Frager3. 
„Arrowhead's Weib folgte Arrowhead; e3 war daher billig, daß 
Arrowhead feinem Weibe folgte. Sie verlor den Weg, und man 
zwang fie, in einem fremden Wigwam zu kochen.” 
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„Ich verſtehe Euch, Tuscarora. Das Weib fiel in die Hände 
der Mingo’3, und Ihr bliebt auf ihrer Fährte.“ 

„Pfadfinder kann einen Grund fo leicht fehen, als er das 
Moos der Bäume fieht. Es ift fo.“ 

„Seit wie lange habt Ihr das Weib wieder zurüderhalten, 
md in welcher Weiſe ift diefes gefchehen ?* 
„Zwei Sonnen. Dem of June ließ nicht lange auf fi warten, 
8 ihr Gatte ihr den Pfad zuflüfterte. * 


zemeſſen. Aber, Tuscarora, wie erbieltet Ihr diefen Kahn, und 
gum rudert Ihr dem S. Lorenzo zu, flatt gegen die Öarnifon hin ?“ 
B „Arrowhead weiß fein Eigenthum von dem eines Undern zu 
Rericheiden. Der Kahn ift mein ; ich fand ihn an dem Ufer, nabe 
m dem Fort.“ 

„Auch das klingt vernünftig; denn zu einem Kahn gehört ein 
Maſch, und ein Indianer gibt nicht viele Worte aus, wenn er fi 
ra aneignen will. Es ift aber doch nicht in der Ordnung, daß 
we von dem Burschen und feinem Weib nichts gejehen haben, da 
dh der Kahn den Fluß vor uns verlaffen haben muß.“ 

Dieſer Gedanke, der dem Wegweiſer plötlich durch die Seele 
, wurde num dem Indianer in der Form einer Trage vorgelegt. 
„Pfadfinder weiß, daß ein Krieger Scham haben kann. Der 
Mer würde mich nach feiner Tochter gefragt haben, und ich konnte 
ihm nicht geben. Ich ſchickte Dew of June nad dem Kahne 
‚ und Niemand redete das Weib an. Ein Tuscarorameib wagt 
gicht, mit fremden Männern zu fprechen.“ 

Alles diefes war annehmbar, auch dem Charakter und ben Ge- 
Inheiten der Indianer gemäß. Wie gewöhnlich, Hatte Arrow⸗ 
ad die Hälfte feiner Belohnung zum Voraus erhalten, als er 
m Mobamf verließ, und es war ein Beweis von dem Bewußtfein 
jegenjeitiger Rechte, welches oft eben fo bezeichnend für die Moral 
der Wilden, als die der Chriften ifl, daß er es nicht gagte, den 
Der Pfadfinder. 
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„Gut, gut, alles Dieſes ſcheint mir natürlich und der Ehe | 
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Neſt anzufprechen. In den Augen eines fo rechtlichen Diannes, wie 
der Pfadfinder war, hatte Arrowhead fih mit Zartheit und Schid- 
lichleit benommen, obgleich es mit feinem eigenen freimüthigen 
Weſen beffer im Einklang geweſen wäre, zu dem Vater zu geben 
und bei ber einfachen Wahrheit zu bleiben; da er jedoch an bie 
Weife ber Indianer gewöhnt war, jo fah er nichts Auffallendes 
in bem Benehmen des Anbern. 

„Das geht wie Wafjer, welches den Berg herunter kümmt, 
Arrowhead,“ antwortete er nach einer furzen Ueberlegung, „und 
die Wahrheit muß ich anerlennen. Es war die Gabe einer Roth- 
haut, auf dieſe Weife zu handeln, obgleich ich nicht glaube, daß es 
die Gabe eines Blaßgefiht3 wäre. Ihr mwolltet wohl ben Gram 
nicht fehen, den der Vater um das Mädchen empfand?“ 

Arrowhead machte eine ruhige Verbeugung, als ob er dieß 
zugeftehen wolle, 

„Mein Bruder wird mir noch Eines jagen,” fuhr Pfadfinder 
fort, „und es wird keine Wolfe mehr zwilchen feinem Wigwan 
und dem feften Haufe der Dengeefe ftehen. Wenn er noch vieles 
Bischen Nebel mit dem Hauche feines Mundes wegblafen kann, fo 
werben feine Freunde auf ihn fehen, wie er bei feinem eigenen 
Teuer fibt, und er Tann auf fie ſehen, wie fie ihre Waffen weg⸗ 
legen, und vergeflen, daß fie Krieger find. Warum war die Spige 
von Arrowheads Kahn gegen den S. Lorenzo zugelehrt, wo er 
Doch nur Feinde finden wirb?* 

„Barum blidt der Pfadfinder und feine Freunde auf denfelben 
Weg?” fragte Tuscarora ruhig. „Ein Tuscarora kann in diefelbe 
Richtung, wie ein Dengeefe, ſchauen.“ 

„Warum, Arrombead? Um die Wahrheit zu geftehen, wir find 
aufs Kundſchaften aus, wie — das zu Schiff geicheben kann, — 
oder mit andern Worten, wir find im Dienjte des Königs, und 
baben ein Recht, hier zu fein, obgleich wir vielleicht Tein Necht 
baben, zu jagen, warum wir bier find,“ 
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„Arrowhead fah den großen Kahn, und er liebt es, in das 
Geſicht von Eau-bouce zu fehen. Er ging am Abend gegen bie 
Sonne, um feinen Wigwam zu juhen; da er aber fand, daß der 
junge Seemann einen andern Weg gehen wolle, fo kehrte er um, 
um in dieſelbe Richtung zu ſchauen. Eausdouce und Arrowhead 
waren bei einander auf der legten Yährte.” 

„Das mag Alles wahr fein, Tuscarora, und Ihr feid will- 
fommen. hr follt von unferm MWildpret effen, und dann müſſen 
wir uns trennen. Die untergehende Sonne ift binter und, und 
wir Beide bewegen uns fchnell. Mein Bruder wird fich zu weit 
von dem entfernen, wa3 er fucht, wenn er nicht umkehrt.“ 

Pfadfinder kehrte nun zu den Uebrigen zurüd, und berichtete 
das Ergebniß feiner Unterfuhung. Er ſchien jelbft zu glauben, 
daß Arrowheads Erzählung wahr fein könne, obgleich er zugeitand, 
daß die Klugheit Vorfiht gegen einen Menfchen fordere, der ihm 
mipfiel. Seine Zuhörer jedoh waren, mit Ausnahme Jaspers, 
wenig geneigt, feinen Erklärungen Glauben zu ſchenken. 

„Diefer Kerl muß fogleih in Eifen gelegt werden, Bruder 
Dunham,” fagte Cap, als Pfadfinder feine Erzählung beendet 
batte; „er muß dem Profos übergeben werben, wenn ed einen 
folden Beamten auf dem frifchen Wafler gibt. Man muß ein 
Kriegsgericht über ihn halten laſſen, fobald wir den Hafen 
erreichen.“ 

„Ich denke, es ift das Klügſte, den Burfchen feftzubalten,” 
antwortete der Sergeant. „Aber Eifen ift unnöthig, fo lang er 
auf dem Sutter bleibt. Morgen foll die Sache unterfucht werben.” 

Man forderte nun Arrowhead vor und verfündete ihm bie 
Entſcheidung. Der Indianer hörte ernft zu und machte feine 
Einwürfe; im Gegentheil unterwarf er fi mit der ruhigen und 
zurädhaltenden Würbe, mit ber die amerifanifchen Ureingebornen 
fh in ihr Schidjal zu ergeben pflegten, und blieb als ein auf- 
merfiamer, aber ruhiger Beobachter defien, was vorging, feitwärts 
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ftehen. Jasper ließ des Kutter Segel in den Wind, und ber 
Scud nahm feinen Curs wieder auf. 

Es fam nun die Stunde heran, wo die Wachen ausgeftellt 
wurden und man fi) wie gewöhnlich zur Ruhe begab. Der größte 
Theil der Mannſchaft ging nach unten, und nur Cap, der ©er- 
geant, Jasper und zwei Matrojen blieben auf dem Verded. Auch 
Arrowhead mit feinem Weibe blieb ; Jener ftand luvwärts in ftolzer 
Abgemefjenheit, indeß Lebtere in ihrer Haltung und Hingebung 
die demüthige Unterwürfigfeit äußerte, welche da3 Weib eines In⸗ 
dianers charafterifirt. 

„Ihr werbet unten einen Pla für Euer Weib finden, 
Arrowhead, mo meine Tochter für ihre Bebürfniffe Sorge tragen 
wird,” fagte der Sergeant mit Güte, al3 ex gerade im Begriff 
war, das Ded zu verlafjen, „und bort ift ein Segel, auf dem Ihr 
jelbft ſchlafen koönnt.“ 

„Ich danke meinem Vater. Die Tuscarora's ſind nicht arm. 
Das Weib wird nach meinen Decken im Kahne ſehen.“ 

„Wie Ihr wollt, mein Freund; wir halten es für nöthig, 
Euch zurückzuhalten, aber nicht, Euch einzuſperren oder übel zu 
behandeln. Schickt Euer Weib nach den Decken in den Kahn, und 
Ihr ſelbſt könnt ihr folgen und uns die Ruder überliefern. Da 
es einige ſchläfrige Köpfe in dem Scud geben könnte, Eau⸗douce,“ 
fügte der Sergeant leife bei, „jo wird es wohl gut fein, fich der 
Ruder zu verſichern.“ 

Sasper nidte Beifall, und Arrowhead und fein Weib, von denen 
man fich feines Widerftandes verſah, gehorchten ſtillſchweigend ber 
Anmeifung. Als Beide in dem Kahn beichäftigt waren, hörte man 
einige Ausdrüde fcharfen Tadel3 aus dem Munde de3 Indianers 
gegen fein Weib, welche diefe mit unterwärfiger Ruhe hinnahm 
und den begangenen Fehler dadurch zu verbeflern ſuchte, daß fie 
die Dede, welche fie ergriffen hatte, bei Seite legte und nach einer 
andern fuchte, die mehr nach dem Sinne ihres Tyrannen war. 
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„Kommt, reiht mir die Hand, Arrombead,” fagte ber Ser- 
geant, der auf dem Schandded ftand und die Bewegungen ber 
Beiden beobachtete, welche für die Ungeduld eines fchläfrigen Mannes 
viel zu langfam waren; „es wird |pät und wir Soldaten werden 
bei Zeiten geweckt — da heißt e8, früh in’3 Bett und früh wieder 
heraus." 

„Arrowhead kommt,“ war die Antwort, als der Tuscarora 
vorwärts in den Bug feines Kahnes trat. 

Ein Schnitt mit feinem ſcharfen Meffer trennte das Tau, an 
welchem da3 Boot lag: der Kutter jchoß vorwärts, und ließ Die 
leichte Blafe von Barke faft unbeweglich hinter fih. Diefes Manöver 
war mit einer ſolchen Schnelligkeit und Geſchicklichkeit ausgeführt 
worden, daß der Kahn auf der Leeſeite des Scub mar, ehe der 
Sergeant bie Rift bemerkte, und jchon in dem Kielwaſſer fchwamm, 
ehe er e3 feinen Gefährten mittheilen konnte. 

„Hart am Lee!“ rief Jasper, und ftach mit eigener Hand die 
Klüverjchote auf, worauf der Kutter ſchnell gegen den Wind fuhr 
und alle Segel hängen ließ, oder, wie die Seeleute jagen, in des 
Windes Auge lief, bis das leichte Fahrzeug hundert Fuß wind- 
wärts von feiner früheren Lage ſich befand. 

So ſchnell und ficher diefe Bewegung ausgeführt wurde, fo 
war fie doch nicht fchneller und gejhiedter ald die des Tuscarora. 
Mit einer Einfiht, die feine Vertrautheit mit Fahrzeugen befun- 
dete, hatte er das Ruder ergriffen und flog, von feinem Weibe 
unterjtügt, auf dem Waſſer dahin. Er ſchlug feine Richtung nad) 
Südmeften ein, in einer Linie alfo, welche ihn zugleich gegen den 
Wind und gegen da3 Ufer führte, und ihn fo weit von dem Kutter 
luvwärts bradte, daß dadurch bie Gefahr des AZufammen- 
ftoßens mit dem großen Fahrzeuge vermieden wurde, wenn letzteres 
feinen zweiten Gang ausführte. Da der Scud ſchnell gegen den 
Wind gefhoflen war und mit Gewalt vorangetrieben hatte, jo wurde 
es für Saspern nöthig, abzufallen, ehe das Fahrzeug feinen Weg 
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ganz verlör, und das Steuer wurde kaum zwei Minuten nieber 
"gehalten, als das lebhafte Kleine Schiff bad vorwärts lag, und fo 
ſchnell abfiel, daß die Segel fih für den entgegengejegten Gang 
füllen konnten. 

„Er wird entrinnen!” fagte Jasper, al3 er einen Blid auf 
die wechjelnden Stellungen und Bewegungen des Kutterd und des 
Kahnes warf. — Der ſchlaue Schurfe rudert windwärts todt, und 
der Scud kann ihn nimmer überholen.“ 

„Ihr Habt einen Kahn!“ rief der Sergeant, welcher auf der 
Verfolgung mit der Heftigkeit eines Knaben beharrte, „wir wollen 
ihn in’8 Wafjer lafjen, und die Jagd fortſetzen!“ 

„Es wird vergeblich fein. Wenn Pfadfinder auf dem Verdeck 
geweſen wäre, jo hätte es vielleicht gehen mögen; doc damit iſt's 
jegt vorbei. Bis der Kahn im Waller ift, gehen drei oder vier 
Minuten herum, und diefe Zeit ift genügend für Arrowheads Zweck.“ 

Gap unb der Sergeant jahen die Wahrheit davon ein, die 
übrigens auch einem in derartigen Dingen ganz Unerfahrenen 
hätte einleuchten müfjfen. Das Ufer war kaum eine halbe Dieile 
entfernt, und der Kahn jchoß bereit3 in deſſen Schatten, in einer 
Weiſe, die deutlich erfennen ließ, daß er das Land erreicht haben 
werde, ehe noch feine Verfolger die Hälfte diefer Entfernung zurüd- 
legen fonnten. Man hätte Dann allerdings fich des Kahnes bemäch⸗ 
tigen fönnen; er wäre aber eine nuklofe Prije gemwejen, da 
Arrowhead in den Wäldern wahrſcheinlich eher daS andere Ufer 
unentdedt erreichen Tonnte, al3 wenn er ſich mit dem Nachen wieder 
auf den See wagte, obgleich bei Erſterem die körperliche An⸗ 
ftrengung größer fein mochte. Das Steuer des Scuds wurde, zwar 
nur ungerne, wieder aufgenommen; der Kutter drehte fich auf jeiner 
Hielung und kam bei dem andern Gang falt injtinktartig wieder 
in feinen Curs. Alles dieſes wurde von Jaspern mit der größten 
Stille vollführt; feine Gehilfen mußten, was Noth that, und 
unterftügten ihn mit einer faft mechanischen Nachahmung. Während 
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diefe Bewegungen gemacht wurden, nahm Cap den Sergeanten an 
dem Rnopfe, führte ihn gegen die Kajütenthüre, wo er außer dem 
Bereiche des Horchens war, und begann feinen Gebanten-Borrath 
abzuladen. 

„Höre, Bruder Dunham,” fagte er mit einer geheimnißvollen 
Miene, „das ift ein Gegenftand, der reifliche Meberlegung und viele 
Umfidt fordert.“ 

„Das Leben eined Soldaten befteht aus fteter Meberlegung und . 
Umfiht, Bruder Cap. Würden wir fie an diefer Gränze außer 
Acht laſſen, jo könnten uns bei dem erſten beiten Niden die Hirn» 
häute vom Kopf genommen werben. * 

„Aber ich betrachte Arrowheads Habhaftwerdung als ein 
Indiz, und ich möchte hinzufegen, fein Entweichen ala ein zweites. 
Diefer Iasper Friſchwaſſer mag fi in Acht nehmen.“ 

„Beides find in der That Indizien, wie du's nennft, Schwager, 
aber fie führen zu verfchiedenen Refultaten. Es ift ein Indiz 
gegen den Burfchen, daß der Indianer entichlüpfte, und eines für 
ihn, daß er vorher feftgenommen wurde.“ 

„Sa, ja, aber zwei Indizien heben ſich gegenfeitig nicht auf, 
wie zwei Verneinungen. Wenn du dem Rathe eines alten See 
mannes folgen willft, Sergeant, fo darfſt du feinen Augenblid 
verlieren, um bie nöthigen Schritte für die Sicherheit des Schiffes 
und feiner Bemannung zu thun. Der Hutter gleitet nun in 
einer Geſchwindigkeit von ſechs Knoten durch das Waller, und da 
die Entfernungen auf diefem Stückchen Weiher da nur gering find, 
jo können wir und vor Anbruch des Morgens in einem franzöfifchen 
Hafen, und, ehe e3 Nacht wird, in einem franzöfifchen Gefängnifle 
befinden.” 

„Das wäre wohl möglich, aber wozu rätbft du mir, Schwager?“ 

„Rad meiner Meinung follte man diefen Meifter Friſchwaſſer 
auf ber Stelle in den Arreft ſchicken. Laß ihn in den untern Raum 
bringen, . gib ihm eine Wache, und übertrage das Kommando bes 
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Kutters mir. Zu all’ diefem haft du die Vollmacht, da da3 Fahr⸗ 
zeug zu der Armee gehört, und du der fommandirende Offizier 


der gegenwärtigen Zruppen bijt.“ 
Sergeant Dunham überlegte mehr als eine Stunde die Thune 


lichkeit Diefe8 Vorſchlages, denn obgleich er rafch in feinen Hand- 


Jungen war, wenn er fid einmal zu Etwas entjchloffen hatte, fo. 


pflegte er doch nichtS zu übereilen und die Klugheit nie außer Acht 
zu laffen. 

Da er die polizeiliche Auffiht über die Perfonen in der Gar- 
niſon batte, jo war er mit ben Charakteren derfelben genau befannt 
geworden, und hatte feit langer Zeit eine gute Meinung von Jasper. 
Aber jenes jchleichende-Gift, der Argwohn, hatte Zutritt zu feiner 
Geele gefunden: die Lift und die Ränke der Franzoſen wurden, ſo 
ſehr gefürchtet, daß e3 Fein Wunder war, wenn, zumal in Folge 
der vorangegangenen Warnung des Kommandanten, die Erinne- 
rung an ein jahrelanges gutes Betragen durch den Einfluß eines 
lo ſcharfen und gegründet fcheinenden Verdachts verwiſcht wurde, 
In diefer Verlegenheit 30g der Sergeant den Quartiermeijter zu 
Rath, deſſen Anficht, da er fein Vorgefekter war, Dunham zu 
refpeftiren hatte, obgleich er bei dem gegenwärtigen Streifzug 
unabhängig von defjen Befehlen war. Es ift ein unglüdlider Um- 
ftand, wenn man in zweifelhaften Fällen einen Dann zu Rathe 
. zieht, der fich bei dem Fragenden in Gunft ſetzen will, denn man 
darf faft mit Gewißheit darauf rechnen, daß der gefragte Theil 
verfuchen wird, in die Weile einzugehen, welche dem Andern am 
angenehmiten ift, In dem gegenwärtigen Falle war e8 ein weiterer 
unglüdlicher Umftand für eine vorurtheilsfreie Betrachtung der 
Sache, daß nicht der Sergeant felbft, jondern Cap, die Verbält- 
nifje auseinander ſetzte; denn der eifrige alte Seemann ließ feinen 
Zubörer deutlich genug merken, auf welche Seite er den Quartier- 
meifter zu lenken wünjchte. Lieutenant Muir war viel zu Hug, um 
den Onkel und den Vater des Mädchens, welches er zu gewinnen 
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hoffte und erwartete, zu beleidigen, wenn ihm der Fall auch mwirf- 
lich zweifelhaft vorgefommen wäre; aber bei der Art, wie ihm die 
Sache vorgelegt wurde, war er ernitlich geneigt, es für zweckmäßig 
zu halten, die Führung des Scud einjtweilen, als eine Vorſichts⸗ 
maßregel gegen Verrath, in Caps Hände zu legen. Diefe Anficht 
entichied über den Sergeanten, welcher ohne Verzug die nöthigen 
Mapregeln treffen ließ. | 
Ohne in weitere Grörterungen einzugehen, gab Sergeant Dun- 
ham Saspern die einfache Erklärung, daß er es für feine Pflicht 
halte, ihm vor der Hand das Kommando des Kutters zu entziehen, 
und es feinem Schwager zu übertragen. Ein natürlicher unmill- 
fürlicher Ausbruch der Ueberraſchung, welcher dem jungen Manne 
entfuhr, wurde mit der ruhigen Erinnerung erwiedert, daß der 
Militärdienft oft ein Geheimhalten der Gründe fordere; das ge- 
genwärtige Verfahren — wurde ihm weiter erllärt — gehöre 
unter dieſe Reihe, und die getroffene Anordnung fei unvermeidlich 
Ä gewejen. Obgleich Jasper Erftaunen ungemindert blieb, denn ber 
| Sergeant hatte abfichtlich jede Anfpielung auf feinen Verdacht um- 
| gangen — fo war doch der junge Mann an militärifchen Gehor- 
fam gewöhnt; er verhielt fih ruhig, und forderte noch ſelbſt die 
Heine Rudermannſchaft auf, für die Zukunft Caps Befehlen zu ge 
horchen, bis die Sache eine andere Wendung nehmen würde. Als 
man ihm jedoch jagte, die VBerhältniffe forderten e8, daß nicht nur 
er, fondern auch fein erjter Gehilfe, der wegen feiner langen Ver⸗ 
trautheit mit dem See gewöhnlich der Lootſe genannt wurde, in 
dem untern Raume bleiben müfle, trat eine Veränderung in feinen 
Geſichtszügen und feinem Benehmen ein, welde ein tiefes ſchmerz⸗ 
liches Gefühl bezeichnete, obgleich Kasper es fo fehr zu beherrichen 
wußte, baß jelbit der argmwöhnifche Gap im Zweifel blieb, was er 
davon denken folle. Wie natürlich, blieben aber, da ein Mißtrauen 
einmal vorhanden war, auch die fchlimmften Deutungen über bie 
Sache nicht aus, 
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Sobald Jasper und der Lootfe im untern Naume waren, 
erhielt die Schildwache an der Lucke geheimen Befehl, auf Beide 
forgfältig Acht zu geben, Keinem zu erlauben, wieder auf das Ver⸗ 
bed zu kommen, obne vorher dem dermaligen Befehlähaber des 
Kutters Nachricht gegeben zu haben, und dann darauf zu beftehen, 
daß fie jo bald als möglich wieder in ihren Raum zurüdfehrten. 

Es bedurfte jedoch diefer Vorfihtsmaßregeln nicht, da „Jasper und 
jein Gehilfe fih ruhig auf ihre Streu warfen und fie in diejer 
Nacht nicht wieder verließen. 

„Und nun, Sergeant,“ fagte Cap, fobald er fih als den 
Heren des Verdecks ſah, „wirft du die Güte haben, mir die Curſe 
und Entfernungen anzugeben, damit ich fehe, ob der Schnabel des 
Schiffes in der rechten Richtung iſt.“ | 

„Ih weiß nicht3 von Beiden, Bruder Cap,” erwieberte Dune 
bam, den diefe Frage nicht wenig in Verlegenbeit ſetzte. „Wir 
müfjen eben jo bald als möglich die Station auf den Taufend- 
Inſeln erreichen, wo wir landen, die dortige Mannſchaft ablöfen 
und weitere Inftruftionen für unfere Schritte erhalten follen. Das 
fteht, faft Wort für Wort, in dem gefchriebenen Befehl.“ 

„Aber du kannſt doch eine Karte beibringen, auf der die Höhen 
und Entfernungen verzeichnet find, damit ich mich über den Weg 
in’3 Klare ſetze?“ 

„Ich glaube nicht, daß Jasper etwas der Art bei fich hat.“ 

„Keine Karte, Sergeant Dunham?“ | 

„Reit, nicht die Spur davon. Unfere Schiffe befahren dieſen 
See, ohne ſich je der Karten zu bedienen.“ 

„Den Teufel auh! — Das müflen ja wahre Yahs fein. 
Slaubit du denn, Sergeant Dunham, ich Tünne eine Inſel aus 
Taufenden heraus finden, ohne ihren Namen und ihre Lage zu 
wiſſen? — Sa, nicht einmal den Eurs und die Entfernung?“ 

„Der Name, Bruder Cap, braucht dich nicht gerade anzu- 
fechten, denn feine von biefen Taufenden hat einen, und jo kann 
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im diefer Hinficht fein Mißgriff Statt finden. Was die Lage be 
trifft, jo fann ich von diefer nichtS jagen, da ich nie dort gemejen 
bin; doch glaube ich, daß fie nicht von befonderem Belang ift, wenn 
wir nur den Ort ausfindig machen. Vielleicht kann aber einer von 
den Matrojen auf dem Verded und den Weg angeben.” 

„Holt, Sergeant — halt einen Augenblid, wenn’3 gefällig 
ift, Sergeant Dunham. Wenn ich das Kommando über dieſen 
Kutter führen joll, jo muß dieß — mit deinem Wohlnehmen — 
geicheden, ohne daß man mit dem Koch oder Kajütenjungen rath⸗ 
Ihlägt. Ein Schiffsmeifter ift ein Sthiffsmeifter und muß feiner - 
eigenen Einfiht folgen, wenn fie auch noch fo unrichtig ift. Ich 
denfe, du kennſt den Dienft gut genug, um einzujehen, daß es 
bejjer ift, wenn ein Kommandant einen unrichtigen Weg, als wenn 
er gar feinen geht. ebenfalls Tönnte der Lord Ober-Admiral nicht 
einmal ein Boot mit Würde fommandiren, wollte er den Boots⸗ 
mann alle Augenblide um Rath fragen, wenn er an's Ufer zu 
geben wünjchte. Nein, Herr! Wenn ich finte, fo fine id; — 
aber, Gott v —, wenn ich nit nah Schiffsart und mit Würde 
hinunter gehen will.“ ' 

„Aber, Bruder Cap, ich wünſche nirgends ander3 hinunter zu 
gehen, als zu der Station an den Taufend-Infeln, wohin ung 
unſere Pflicht ruft. “ 

„Wohl, wohl, Sergeant! aber ehe ich bei einem Matrojen 
vom Bordermaft, oder irgend einem andern, als bei einem Ded- 
Offizier, Rath einhole, ich meine einen direkten, unverholenen Rath, 
will ich lieber um das ganze Taufend herumgehen und eine nad) 
der andern unterſuchen, bis wir den rechten Hafen treffen. Aber 
e3 gibt jo eine Art, Etwas heraus zu Triegen, ohne daß man jeine 
Unwifjenheit zu Tage bringt, und ich will es ſchon fo einleiten, 
daß ich aus diefen Matroſen Alles herauslocke, was fie willen, in« 
dem ich fie zugleich glauben mache, daß ich fie mit ben Vorräthen 
meiner Grjahrung überjhütte., Wir müfjen uns auf dem Meere 
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manchmal des Seerohrs bedienen, wenn weit und breit nichts zu 
feben ift, und daS Loth auöwerfen, wenn wir noch lange nicht auf 
den Grund fommen. Ich denke, e3 ift dir von der Armee ber be= 
fannt, Sergeant, daß man Dinge, welde man zu wifjen wünjcht, 
am Beſten erfährt, wenn man fih das Anfehen gibt, daß man fie 
bereit3 vorher genau fenne. In meinen jüngeren Jahren machie 
ich zwei Reifen mit einem Manne, welcher fein Schiff durch eine 
folche Art von Belehrung, die manchmal nicht übel ift, ziemlich 
gut führte.“ 

„SG weiß, dab wir gegenwärtig in der rechten Richtung 
fteuern,“ exrmwiederte der Sergeant, „aber nach einigen Stunden 
werden wir an ein Vorgebirg fommen, wo wir Acht geben müfjen.“ 

„Ich will den Mann an dem Steuer anpumpen, und du wirft 
ſehen, daß er in wenigen Minuten teoden liegen wird.“ 

Cap und der Sergeant begaben fih nun zu dem Steuermann, 
wobei Erſterer die Sicherheit und Ruhe eine? Mannes, der fich 
jeiner eigenen Ueberlegenheit bewußt ift, zur Schau trug. 

„Das ift eine gejunde Luft, Junge,“ bemerkte Cap, als ob es 
nur jo nebenher gejchebe, und in einer Weije, wie die Oberen am 
Borde eines Schiffes fich bisweilen zu einem begünftigten Unter- 
gebenen berabzulafjen pflegen. „Ihr habt fie wohl alle Naht vom 
Lande her in diefer Weiſe?“ 

„sn dieſer Jahreszeit wohl, Herr!” ermwiederte der Mann, 
indem er aus Achtung vor feinem neuen Befehlshaber und dem 
Verwandten bed Sergeanten Dunham an den Hut griff. 

„Ich denke, es wird bei den Taufend-Anfeln gerade fo fein? 
Der Wind wird wohl die gleiche Richtung halten, obgleih wir 
dann auf jeder Seite Land haben werben?” 

„Wenn mwir weiter nach Dften fommen, wird der Wind wahr- 
ſcheinlich umſpringen, denn dort haben wir keinen eigentlichen 
Landwind.“ 

„Ja, ja; ſo iſt's mit Eurem Friſchwaſſer. Es hat immer eine 


| j 301 


Tücke, die der Natur entgegen ift. Zwar da unten an den weftin« 
difchen Infeln darf man eben fo gut auf den Landwind als auf 
den Seewind rechnen; e3 wäre daher in diefer Beziehung fein 
Unterſchied, obgleich es in der Ordnung wäre, wenn e3 bier oben 
auf dem Fleckchen Friſchwaſſer ſich anders verbiefte. Ihr fennt 
demnach Alles um die genannten Taufend-Injeln herum 2” 

„Gott ſegne Euch, Meifter Cap, Niemand weiß Alles, oder auch 
nur Etwas über diefe Inſeln. Sie bringen den älteften Schiffer auf 
dem See in Verwirrung, und wir machen nidt einmal einen An« 
ſpruch darauf, ihre Namen zu kennen. Ya, die meiften von ihnen 
haben jo wenig einen Namen, als ein Kind, das vor der Taufe ftirbt. * 

„Seid Ahr ein römischer Katholik?“ Tragte Cap ſcharf. 

„Weder Das, noch etwas Anderes. Ich bin ein Generaliſirer 
in Religionsfaden, und werbe nie beunrubhigen, was mich nicht 
, beunruhigt.“ 
| „Hm! ein Generalifirer; das ift ohne Zweifel eine von den 
neuen Selten, welche da3 Land bebrängen,“ brummte Dunham, 
beffen Großvater ein New⸗Jerſey-⸗Quäker und beifen Vater ein 
Presbyterianet gemefen war, indeß er felbft, nach feinem Eintritt 
in das Heer, fi der Kirche von England angejchlofjen hatte. 

„Sch vermuthe, John,” nahm Gap wieder auf, „doch ich 
| glaube, Euer Name ift Jack?“ 
| „Rein, Herr! ich heiße Robert.” 
| „Run aljo, Robert — e3 ift faft daffelbe, Jack oder Bob; 

wir brauchen diefe zwei Namen ohne Unterfchied. Ich fage, Bob, 
iſſt es ein guter Haltegrund da unten an der Station, zu der wir 
gehen follen ?” 

„Gott jegne Euch, Herr! ih weiß davon nicht mehr, als einer 
von den Mohawkern, oder ein Soldat vom Fünfundfünfzigften.” 
„Habt Ihr dort nie geankert?“ 
„Nie, Herr; Meifter Causdouce legt immer jelber am Ufer an.” 
„Aber wenn Ihr auf die Stadt zulauft; jo werft Ihr doch 
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ohne Zweifel das Loth aus; auch müßt Ihr, wie gewöhnlich, ge- 
talgt haben.“ 

„zalg? und noch dazu eine Stabt? Gott fei bei Euch, Mei- 
fter Cap! — da ift fo wenig eine Stadt, al3 auf Eurem Finn, 
und nicht halb fo viel Talg.“ 

Der Sergeant lächelte fauertöpfifh, aber fein Schwager be- 
merkte diefen Wis nicht. 

„Kein Kirchthurm, fein Leuchtthurm, kein Fort? Ha, e3 wird 
doch wenigftens jo Etwas um den Weg fein, mas Ihr Garnifon nennt ?* 

„ragt den Sergeanten Dunham, Herr, wenn Ihr das zu 
wiflen wünſcht. Die ganze Garniſon ift am Bord des Scud.“ 

„Welchen Kanal haltet Ihr für den geeignetften zum Cinlau- 
fen, Bob? den, welchen Ihr das lebte Mal fuhret, oder, oder, oder 
— ja, oder den andern?“ 

„I Tann das nicht Jagen, denn ich weiß von feinem etwas. * 

- „Wie, Ihr habt doch nit an dem Steuer gefchlafen, Burjche ? 
Habt Ihr das?“ 

„Richt am Steuer, Herr, aber unten in meiner Coje, unter 
ber Fodgaffel. Eau⸗douce ſchickte die Soldaten und Alles hinunter, 
den Lootſen ausgenommen, uud wir mußten von dem Weg nicht 
mehr, als ob wir nie über denjelben gelommen wären. Sp hat er 
es immer gehalten, wir mochten gehen oder kommen, und ich fönnte 
Euh um's Leben nicht etwas von dem anal oder dem Curs 
fagen, nachdem wir einmal glüdlich an ben Inſeln angelangt wa- 
ren. Niemand weiß davon, als Jasper und der Lootſe.“ 

„Da haft du wieder ein Indiz, Sergeant,” fagte Cap, indem 
er feinen Schwager etwas bei Seite führte. „Es ift Niemand am 
Bord, bei dem etwas herauszupumpen wäre, benn fchon bei dem 
erften Zug zeigt fih die Trodenheit ihrer Ignoranz. Wie zum 
Teufel ſoll ih nun den Weg zu der Station finden, nach welcher 
unjer Auftrag gebt?“ 

„Deine Frage, Brubes Gap, ift wahrhaft leichter geftellt, als 
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beantwortet. Laßt fih denn dieß durch die Schifffahrtskunft nicht heraus 
bringen? Schglaubte, das ſei für Euch Salzmwafjerjchiffer eine Hleinig- 
Leit. Ich habe auch in der That oft gelefen, wie fie Inſeln entdedten.” 

„Das bat ganz feine Richtigkeit, Bruder; und diefe Entdedung 
würde die größte von allen fein, da es fich dabei nicht um die Ent- 
bedung einer einzigen Inſel, jondern einer aus Taufenden heraus 
handelt. Ich könnte wohl, jo alt ich auch bin, eine einzelne Nabel 
auf dieſem Verdeck auffinden, aber ich zweifle, ob ich fie aus einem 
Heuſchober heraus Triegte.“ 

„Die Schiffer auf diefem See haben aber doch eine Methode, 
die Plätze zu finden, welche fie zu befuchen wünſchen.“ 

„Wenn ich dich recht verflanden habe, Sergeant, fo liegt diefe 
Station, oder dieſes Blodhaus befonders verborgen ?" 

„So ift’3 in ber That; man bat die größte Sorgfalt ange- 
wendet, daß der Feind feine Kunde von ihrer Lage erhalte. * 

„Und du erwarteft von mir, daß ih, ein Fremder auf diefem 
See, jenen Bla auffinden fol ohne Karte, Curs, Entfernung, 
Länge, Breite, Tiefe — ja, ih will v — fein, nicht einmal mit 
dem Talg? Meinft du denn, ein Matrofe brauche blos feiner Nafe 
nachzugehen, wie einer von Pfadfinder8 Hunden?” 

„Nun, Schwager, vielleicht kannſt du doch von dem jungen 
Mann am Steuer noch etwas durch Fragen berausbringen. ch 
kann kaum glauben, daß er jo unwiſſend ift, als er fih anſtellt.“ 

„Hm! das fieht wieder einem Indiz ähnlich. In dem ganzen 
Falle häufen fih die Indizien nachgerade jo fehr, daß man kaum 
weiß, wie man der Wahrheit auf den Sprung kommen fol. Wir 
werben aber bald fehen, wie es mit dem Willen diefes Burfchen 
beſchaffen ift.“ 

Cap und der Sergeant kehrten nun zu dem Steuer zurüd, 
und Erfterer nahm feine ragen wieder auf. 

„Kennt Ihr vielleicht die Länge und Breite ber beiprochenen 
Snjel, Junge?” 
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„Was, Herr ?* 

„Run die Länge oder Breite — eines, oder beibe; ich mache 
mir zwar nicht3 daraus, denn ich frage blos, um zu jehen, wie 
man bie jungen Leute hier auf diefem Frifchwaflerftreifen erzieht. “ 

„IH mache mir auch nicht? aus ſolchen Dingen, Herr, und 
weiß daher zufällig nicht, was Ihr meint.” 

„Nicht was ich meine? — Wie? Ihr wißt nicht, was Breite iſt?“ 

„Kein, Herr!” erwieberte der Steuermann zögernd, — „obs 
gleich ich glaube, daß es Franzöfiſch von den obern Seen iſt.“ 

„Hu — bu — du — uhl“ ftöhnte Cap mit einem ſchweren 
Athemzuge, gleich dem Tone einer zerbrochenen Orgelpfeife; „Breite 
Tranzöfifeh von den obern Seen! Hört, junger Dann, wißt Ihr, 
was Länge bedeutet ?” 

„SH glaube, ich weiß das, Herr; — fünf Fuß, ſechs Zoll, 
bie regelmäßige Höhe für einen Soldaten in bes Königs Dienft.“ 

„Das ift eine Höhe nach dem Meßſtock, eine, die für bich paßt, 
‚Sergeant. — Ihr habt doch Hoffentlich einige Kenntniffe von 
Sraden, Minuten und Sekunden?“ 

„sa, Herr; unter Grad verjteht man einen Vorgeſetzten, und 
Minuten und Sekunden bedeuten die langen und kurzen Loglinien. 
Wir willen dieſe Dinge fo gut, als das Salzwaſſervolk.“ 

„Ich will» — fein, Bruder Dunham, wenn ich denke, daß 
felbft der Glaube über diefen See mweghelfen kann, fo viel man 
auch bavon ſpricht, daß er Berge zu verfegen vermöge. So viel 
ijt wenigftens gewiß, daß bier das Amt nicht den Verftand gibt. 
Nun, mein Burfd, Ihr verfteht Euch vielleicht auf das Azimuth, 
das Mefjen der Entfernungen, und wie man die Punkte bes Kom⸗ 
paſſes in gehöriger Ordnung benennt?“ 

„Was das Erfte anbelangt, jo weiß ich nicht davon. Die 
Entfernungen kennen wir Alle wohl, da mir fie von einer Land⸗ 
jpiße zur, andern meflen, und wegen des Kompaſſes — da werde 
ich feinem Admiral von Seiner Majeftät Flotte den Rüden kehren. 
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Nord, Nord zu Oft, Nordnordoſt, Nordoft zu Nord, Rordoſt: 
Nordoſt zu Oft, Oft Nord Oſt, Oft zu Nord, Oſt —“ 

„Nun, das gebt, das gebt. Ihr werbet den Wind ganz her— 
umbringen, wenn Ihr auf dieſe Weiſe weiter ſegelt. Ich ſehe deut— 
lich, Sergeant,“ ſagte er, indem er den Steuermann verließ, mit 
gedämpfter Stimme, „daß wir von dieſem Burſchen nichts zu hof- 
fen haben. Ich will noch zwei Stunden auf diefem Gang halten - 
und dann anholen und das Loth auswerfen. Wir müffen ung dann 
eben nach den Umftänden richten.” 

Der Sergeant, der gewiſſermaßen, um mich eines felbftgejchaf« 
fenen Wortes zu bedienen, ein Idioſyncraniſt war, hatte nichts 
dagegen einzuwenden, und da der Wind, wie gewöhnlich bei fort- 
Ichreitender Nacht, leichter wurde, und fich der Fahrt feine unmit« 
telbaren Hindetnifje in den Meg legten, jo machte fih Dunham 
auf dem Verded aus einem Segel ein Lager, und verfiel bald in 
den fejten Schlaf eines Soldaten. Cap fuhr fort, auf dem Ded 
auf und ab zu gehen, denn er war ein Mann, deſſen eiferner Kör- 
per jeder Ermüdung Trotz bot: er ſchloß die ganze Nacht fein Auge. 

Als Sergeant Dunham erwachte, war es heller Tag. Da er 
fih aber erhob und umherblickte, entfuhr ihm ein Ausruf der Ueber⸗ 
raſchung, der fräftiger tönte, als es bei einem Mann, ber jo oft 
veranlapt wurde, ſich hören zu laffen, gemwöhnlih war. Er fand , 
da3 Wetter ganz verändert; die Ausficht war durch einen treiben- 
den Nebel verhüllt, welcher den fichtbaren Horizont auf einen Kreis, 
der im Durchmeſſer etwa eine Meile haben mochte, befchräntte, 
Der See tobte in ſchäumenden Wellen, während der Scud einen 
Beilieger machte. Eine kurze Beiprehung mit feinem Schwager 
gab ihm Aufſchluß über diefen plöglichen Wechſel. 

Caps Bericht zufolge hatte fih der Wind gegen Mitternacht, 
und als er gerade beizulegen und das Loth auszuwerfen gedachte, 
weil vor ihm einige Inſeln aufzutauchen begannen — gelegt, und 
fh in ein todtes Wetter verwandelt. Gegen ein Ubr fing er an 
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aus Nordoſt zu wehen und führte einen Nebelregen mit ſich; wor⸗ 
auf Cap gegen Nord und Weſt ſeewärts anlag, da er wußte, daß 
die Küſte von New-York auf der entgegengeſetzten Seite ſich befand. 
Gegen halb zwei Uhr beſchlug er den obern Klüver, raffte das 
Hauptſegel und nahm das Bonnet von dem Klüver. Um zwei Uhr 
mußte er hinten reffen, und um halb drei ein Schunerreff an das 
Segel legen und einen Beilieger machen. 

„Ich kann's nicht anders jagen, Sergeant, das Boot hält ſich 
gut,“ fügte der alte Seemann bei, „aber er bläst Zıveiundvierzig- 
Pfünder. Ich Hätte mir's nicht gedacht, daß es folche Luftitrömungen 
bier auf diefem Fetzchen Friſchwaſſer gäbe; doch das kümmert mich 
jo wenig als ein Strümpfchen Garn, denn Euer See erhält dadurch 
doch ein mehr natürliches Ausfehen, und“ — er ſpuckte mit Efel 
einen Schaumgub, welcher gerade jein Geficht benegt hatte, au dem 
Munde — „und wenn dieſes v — e Wafjerfo einen angenehmen Salz- 
geſchmack hätte, jo könnte man fich recht behaglich darauf fühlen.“ 

„Wie lange bift du in diefer Richtung vorwärts gefahren, 
Bruder Cap ?“ fragte der vorfichtige Krieger — „und mit welcher 
Geſchwindigkeit gehen wir jet durch das Waſſer?“ 

„Run, jo etwa zwei oder drei Stunden. In den zwei erjten 
flog das Schiff wie ein Pferd. Wir haben nun ſchöne offene See, 
denn, um die Wahrheit zu geitehen, ich fand an der Nachbarſchaſt 
ber genannten Infeln wenig Geſchmack, obgleich fie windwärts la⸗ 
gen, nahm daher jelbit das Steuer und machte mich eine oder zwei 
Meilen davon weg. Sch wette, fie find jebt ziemlich leewärt3 von 
und; — ic) ſage leewärt, denn wenn man auch wünfchen mag, 
von einer oder auch einem halben Dugend Inſeln windwärts zu 
fein, jo ift e8 Doch, wenn einmal von Taufenden die Rede ift, beffer, 
fih von ihnen fern zu halten, um fo fchnell al3 möglich unter ihr 
Lee zu gleiten. Nein, nein; dort drüben find fie im Nebelduft, und 
mögen da meinetwegen liegen bleiben.” 

„Da das Norbufer nur fünf bis ſechs Meilen von uns liegt, 
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Bruder, und mir befannt ift, daß fich dort eine weite Bucht befindet, 
möchte e3 da nicht gut fein, Einige von dem Schiffsvolt über un. ' 
ſere Lage zu Rathe zu ziehen, wenn wir nicht lieber Jasper Eau-douce 
beraufrufen und ihn darum angehen wollen, und wieber nach dem 
Oswego zurüdzuführen? Wir können jet Iinmöglich die Station 
erreichen, da wir den Wind gerade in unjern Zähnen haben.“ 

„Ein Seemann hat mehrere wichtige Gründe gegen alle deine 
Vorſchläge, Sergeant. Einmal würde ein Zugeftändniß der Un- 
wifjenheit von Seiten eined Kommandanten alle Subordination 
aufheben. Nichts davon, Bruder ; ich veritehe dein Kopffchütteln: 
aber nichts ftört die Disciplin mehr, als das Bekenntniß, daß man 
ſich nicht zu rathen wife. Ich habe einmal einen SchiffSmeifter ge- 
kannt, der lieber eine Woche auf einem falfchen Eurs blieh, als daß 
er einen Mißgriff zugeftanden hätte, und es war überrafchend, wie 
jehr er fi dadurch in der Meinung feiner Leute hob, gerade weil 
fie ihn nicht begreifen fonnten.“ 

„Das mag fih auf dem Salzwaſſer thun laſſen, Bruder Cap, 
aber Tchmerlich auf diefem See. Ehe ih mein Kommando an Ga- 
nada's Ufer fcheitern lafje, halte ih es für meine Pfliht, Jasper 
au3 feinem Verbaft heraufzunehmen — * 

„Und in Frontenac an’3 Land zu gehen. Nein, Sergeant ; der 
Scud ift in guten Händen, und kann jet Etwa3 von Seemann» 
kunſt erfahren. Wir haben jchöne offene See, und nur ein Verrück⸗ 
ter würde in einer Kühlte, wie diefe, daran denken, ſich einer Kitfte 
zu nähern. Ich werde jede Wache vieren, und dann werben wir 
gegen alle Gefahr ſicher fein, das Abtreiben ausgenommen, was 
jedoch in einem fo leichten und niedrigen Fahrzeug wie diefes, ohne 
Windfang, von feinem Beläng fein fann. Ueberlaß nur mir die 
ganze Sache, Sergeant, und ich ftehe mit meiner Ehre dafür, daß 
Alles gut gehen wird.“ 

Sergeant Dunham mußte, wohl oder übel, nachgeben. Er hatte. 
ein großes Vertrauen zu der feemännifchen Geigidtiteit feines 
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‚ Verwandten und hoffte, er werbe fich bei dem Kutter Mühe geben, 
diefe gute Meinung noch zu erhöhen. Auf der andern Seite war 
er, da der Verdacht, wie die Sorge, immer größer wird, je mehr 
man ihm Nahrung läßt — fo beforgt wegen Verraths, daß er je⸗ 
dem Andern, al3 Jasper, gerne dad Schidjal der ganzen Gejell- 
haft in die Hände gegeben haben würde. Er hatte übrigens, um 
die Wahrheit zu geftehen, noch einen weitern Grund. Der Auftrag, 
welder ihm anvertraut war, hätte eigentlich einem Offizier über- 
laſſen werden jollen, und der Umftand, daß Major Duncan das 
Kommando einem untergeordneten Sergeanten gegeben, hatte um- 
ter den Subalternoffizieren eine große Unzufriedenheit erregt. 
Wenn er nun zurüdfehrte, ohne den Ort feiner Beſtimmung er» 
reicht zu haben, fo mußte dadurch ein Schatten auf ihn fallen, der 
ſich nicht fo bald vermifcht haben würde, und die unausbleibliche 
Folge diefer Maßregel mar, daß ihm ber Befehl abgenommen, und 
ein Offizier an feine Stelle gefegt wurde. 


Secbzebntes Kapitel. 
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Mit dem fortſchreitenden Tag erſchienen nach und nach Alle, 
welche ſich auf dem Schiff befanden und nicht ihrer Freiheit beraubt 
waren, auf dem Verdede. Die Wogen gingen noch nicht beſonders 
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hoch, woraus man fchloß, daß der Autter noch unter dem Lee der 
Inſeln liege; aber es war Allen, welche den See fannten, Elar, baß 
fie einen der ſchweren Herbitftürme, welche zu dieſer Jahreszeit in 
jener Gegend nicht jelten ſind, durchzumachen haben würden. Man 
fah nirgends Land, und der Horizont bot nach allen Seiten nichts 


als jene büftere Leere, welche der Ausficht auf weiten Wafferflächen - 


den Charakter einer geheimnißvollen Erhabenheit aufdrüdt. Die 
Deiningen, oder wie man ed am Lande nennt, die Wogen, waren 
kurz und fräufelnd, und brachen fi) nothwendiger Weife früher als 
bie längeren Wellen de3 Oceans; während das Element felbit, ftatt 
die ſchöne Farbe zu zeigen, welche mit den tiefen Tinten des füd- 
lihen Himmel3 wetteifert, grün und zürnend ausſah, obgleich ihm 
der Glanz mangelte, den es fonft den Strahlen der Sonne verdankt. 

Die Soldaten hatten an dieſem Anblid bald genug, und es 
verihmand Einer nach dem Andern, jo daß außer den Matrofen 
zuletzt nur noch der Sergeant, Cap, Pfadfinder, der Duartiermeifter 
und Mabel auf dem Verdede waren. Es lagerte fi ein Schatten 
um da3 Auge der Lebteren, da fie den wirklichen Stand der Dinge 
erfahren und es vergebens verjucht Hatte, die Zurlidgabe des 
Kommando's an Jasper zu erwirken. Auch den Pfadfinder fchien 
die Ruhe und Weberlegung einer Naht in feiner Weberzeugung 
von der Schuldlofigfeit des jungen Mannes befeftigt zu haben, fo 
baß er gleichfalls mit Wärme, obſchon mit demfelben ungünftigen 
Erfolg, zu Gunften feines Freundes ſprach. 

So vergingen einige Stunden, wobei der Wind allınälig immer 
heftiger wurde und der See ſich hob, bis die Bewegung des 
Kutters auch Mabel und den Quartiermeifter zum Rüdzug veran- 
laßte. Cap vierte öfters, und es war nun flar, daß ber Scud in 
bie breiteren und tieferen Gegenden des See's trieb, wobei die 
MWogen mit einer folhen Wuth auf ihn einftürmten, daß fih nur 
ein Fahrzeug von befjerer Form und ftärkerem Bau lange gegen 
fie halten und Widerftand leiften Ionnte. Doch Cap machte ſich 
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nichts aus all’ Diejem; denn wie der Jagdhund beim Schmettern 
des Hornes die Ohren fpigt, oder das Kriegsroß beim Wirbeln 
der Trommeln ſcharrt und fehnaubt, jo wurden bei dem Anblid 
diefer ganzen Scene alle Lebensgeifter des Mannes rege, und ftatt 
der zankſüchtigen, hochmüthigen und abiprechenden Tadelfucht, bie 
an jeder Kleinigkeit Erittelte und unweſentliche Dinge übertrieb, be- 
gann er die Eigenfchaften des Fühnen und erfahrenen Seemannes, 
der er in der That war, zu entwideln. Die Matrofen hegten bald 
Achtung vor feiner Gefchidlichfeit, und obgleich fie fich über da3 
Verſchwinden ihres früheren Befehlöhabers und des Lootſen, deſſen 
Grund ihnen nicht mitgetheilt worden war, wunderten, jo zollten 
fie doch gerne ihrem neuen Gebieter unbedingten Gehorjam. 

„Dieſes bischen Frifchwafler, Bruder Dunham, hat im Grunde 
doch einige3 Xeben, wie ich merke,” rief Cap gegen Mittag, und 
rieb vor lauter Vergnügen die Hände, weil er nun wieder einmal 
feine Kraft gegen die der Elemente verjuchen konnte. „Der Wind 
fcheint eine ehrliche, altmodifche Kühlte zu fein, und die Wellen 
haben eine wunderliche Aehnlichkeit mit denen des Golfitromes. 
Ich Liebe dad, Sergeant; ich liebe dad, und werde Euern See 
achten lernen, wenn er noch fo vierundzwanzig Stunden in ber 
angefangenen Weife fortmacht.” 

„Land bo!“ rief der Dann, der in der Bad aufgeftellt war. 

Cap eilte vorwärt3; und wirklich war durch den Nebelregen 
in der Entfernung einer halben Meile Land fihtbar, auf welches 
der Scud lostzieb. Zuerft wollte der alte Seemann Befehl geben, 
beizulegen und vom Ufer abzuvieren; aber der befonnene Soldat 

Nhielt ihn zurück. 

„Wenn wir etwas näher kommen,“ ſagte der Sergeant, „ſo 
erfennen vielleicht Einige die Gegend. Die meiften von uns kennen 
das amerifanifche Ufer an diefem Theile des See’3, und wir werben 
dadurch über unfere Stellung in’3 Klare kommen.“ 

„Sehr wahr, jehr wahr. Wahrſcheinlich wird diejes der Fall 
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fein, und wir wollen darauf anhalten. Was ift das bort, ein wenig - 
vor unferm Luvbug? Es fieht wie ein niedriges Vorgebirge aus |“ 

„Die Garnifon, beim Jupiter!” rief der Andere, deſſen geübtes 
Auge die-Umriffe des Forts früher erfannte, al3 das weniger ſcharfe 
ſeines Verwandten. 

Der Sergeant hatte ſich nicht geirrt. Es war wirllich das Fort, 
obgleich es in dem feinen Regen nur dunkel und unbeſtimmt, wie* 
im Düfter des Abends oder im Morgennebel erichien. Die niedrigen, 
grünen Rafenmwälle, die düftern Pallifaden, die im Regen noch 
dunkler erfchienen, die Dächer einiger Häufer, die hohe einfame 
MWimpelftange, deren Flaggenfälle mit einer Stetigleit dem Zuge 
des Windes folgten, daß fie wie unbewegliche, krumme Linien 
in der Luft erfchienen — Alles diefes wurde nad und nach ficht- 
bar, obgleich fich feine Spur des Lebens entdeden ließ. Selbft die 
Schildwache war untergetreten, und man glaubte zuerft, daß fein 
Auge die Annäherung des eigenen Schiffes entdeden würde. Aber 
bie unabläffige Wachſamkeit einer Gränzgarnifon fchlummerte nicht, 
und mahrjcheinlich machte einer der Ausluger die interefjante Ent- 
dedung. Bald erjchienen einige Männer auf den höhern Stand» 
orten, und in Kurzem wimmelten alle Wälle in ber Nähe des See's 
von menſchlichen Weſen. 

Es war eine ber Scenen, deren Großartigkeit noch insbeſondere 
durch den Reiz des Maleriſchen gehoben wird. Das Wüthen des 
Sturmes mar jo anhaltend, daß man ſich zu der Vermuthung ge- 
neigt fühlen konnte, e3 gehöre zu dem beftändigen Charafter diefer 
Gegend. Das Brüllen des Windes tobte in Einem fort, und das 
empörte Waſſer begleitete dieſe gewaltigen, bumpfen Töne mit fei- 
nem gifchenden Schaum, der drohenden Brandung und den fteigen- 
den Wogen. Der leichte Regen ließ dem Auge Alles wie in einem 
bünnen Nebel erfcheinen, welcher die Bilder fanfter machte und einen 
geheimnißvollen Schleier darüber warf, während die erhebeuden Ge- 
fühle, welche ein Seefturm leicht zu erregen im Stande ift, die mil- 
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deren Eindrüde des Augenblicks fteigerten. Der dunkle, unabfeh- 
bare Wald erhob ſich großartig düfter und ergreifend aus dem Ne- 
belgrau, während die einfamen eigenthümlichen und maleriſchen Bil« 
der des Lebens, welche man bei und in dem Fort entdeden konnte, 
bem Auge einen Rubepunft boten, wenn die fchrofferen Züge der 
"Natur es erbrüden wollten. 

„Sie ſehen ung,” fagte der Sergeant, „und glauben, wir 
feien wegen de3 Sturmes zurüdigelehrt, der uns zu weit leewärts 
von unjerm Hafen getrieben hat. Ja, dort ift Major Duncan felbft 
auf dem nördlichen Bollwerk. Ich kenne ihn an feiner Höhe und 
den Offizieren, die ihn umgeben.“ 

„Sergeant, es wäre wohl der Mühe werth, fih ein wenig 
auslachen zu laffen, wenn wir in ben Fluß kommen und einen fihern 
Anterplag gewinnen könnten. Wir würden bei dieſer Gelegenheit 
auch den Meiſter Eau-bouce an's Land legen, und da3 Boot rei⸗ 
nigen.“ 

„Allerdings; aber ſo wenig ich auch von der Schifffahrt ver⸗ 
ſtehe, jo weiß ich doch, daß ſich das nicht thun läßt. Nichts, was 
auf den See jegelt, Tann ſich windwärts gegen dieje Kühlte wenden, 
und bier außen ift bei einem Wetter, wie biefes, fein Ankerplatz.“ 

„Ich weiß es, ich ſehe e3, Sergeant; und fo liehlich auch diefer 
Anblid für Euch Landratten fein mag, fo müfjen wir ihm doch 
den Rüden kehren. Was mich anbelangt, fo fühl ich mich nie 
wohler, als wenn ich gewiß bin, daß in einem rechten Ummetter das 
Land weit hinter mir Liegt.“ 

Der Scud war nun jo nahe gelommen, daß es unumgänglich 
nöthig wurbe, feinen Schnabel wieder vom Lande abzuwenden, wozu 
denn auch die geeigneten Befehle gegeben wurden. Das untere 
Stagfegel wurde vorwärts Iosgemacht, die Gaffel herabgelafien, 
das Steuer aufgeftellt, und das leichte Fahrzeug, das wie eine 
Ente mit dem Element zu fpielen ſchien, fiel ein wenig ab, drüdte 
jhnell von vorn um, folgte dem Ruder, und flog bald, todt vor 
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der Kühlte, über die Spigen der Wellen hin. Während es dieſe 
fchnelle Flucht machte, verſchwanden, obgleih da3 Land am Bad. 
bord noch fihtbar war, da3 Fort und die ängftlichen Zufchauer- 
gruppen auf den Wällen bald in dem Nebel. Nun folgten die 
nöthigen Schwenfungen, um das Vordertheil des Kutter in die 
Rihtung des Windes zu bringen, worauf er ermattet ben ſchwie— 
rigen Weg gegen das Nordufer wieder aufnahm. 

Stunden vergingen nun, ohne daß eine weitere Veränderung 
vorgenommen wurde. Die Macht des Windes fteigerte fich fo ſehr, 
daß endlich ſelbſt der eigenfinnige Cap zugeben mußte, es wehe nun 
eine tüchtige Kühlte. Gegen Sonnenuntergdng vierte der Scud 
wieder, um in ber Dunfelheit der Nacht nicht an das Nordufer 
getrieben zu werden, und gegen Mitternacht glaube der dermalige 
Schiffsmeiſter, welcher fih durch fein indireftes Ausforjchen der 
Matrofen einige allgemeine Kenntniſſe über die Größe und die Ge- 
ftalt des See’3 erworben hatte, daß er fich ungefähr in der Mitte 
zwijchen beiden Ufern befinde. Die Höhe und Länge der Wellen 
machte biefe Vermuthung wahrfcheinlih, und wir müfjen noch bei- 
fügen, daß Cap zu diefer Zeit eine Achtung vor dem Friſchwaſſer 
zu fühlen anfing, welche er vierundzwanzig Stunden früher als 
eine Unmöglichleit verladht haben würde. Eben, al3 der Tag zu 
grauen begann, wurde die Wuth des Windes fo heftig, daß der 
Seemann fi nicht mehr gegen fie zu halten vermochte, denn die 
Mogen fielen in ſolchen Maſſen über das Verded des Kleinen Fahr⸗ 
zeugs, baß fie daſſelbe in feinem Innerften erjchütterten und, unge 
achtet feiner Behendigkeit, unter ihrem Gewicht zu begraben droh⸗ 
ten. Die Matrofen des Scud verfiherten, daß fie früher nie einen 
folden Sturm auf dem See durdgemadt hätten, was auch richtig 
war, benn Jasper würde, bei feiner genauen Kenntniß aller Flüſſe, 
Borgebirge und Hafen, den Kutter lange vorher an's Ufer geführt 
und auf einen fihern Ankergrund gebracht haben. Aber Cap ver- 
ſchmähte es noch immer, den jungen Schiffer, der ſich fortwährend 
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im untern Raum befand, um Rath zu fragen, und war entfchlof- 
jen, wie ein Seemann auf dem großen Weltmeer zu handeln. 

Um ein Uhr Morgen3 wurde das untere Stagfjegel wieder an 
den Scud gelegt, ber obere Theil des Hauptſegels niedergelafjen 
und der Kutter vor den Wind gebracht. Obgleich nun die Ober- 
fläche der Leinwand dem Winde nur einen Streifen darbot , fo 
machte doch das Kleine Fahrzeug feinem edeln Namen Ehre, denn 
3 flog in der That acht Stunden lang wie eine Wolfe dahin, bei- 
nahe mit berjelben Gejhmwindigfeit, mit welcher die Möven, augen- 
fcheinfich in Furcht, in den kochenden Keſſel des See’s herunterzu- 
fallen, über ihm wegſchoſſen. Das Aufbämmern des Tages brachte 
wenig Veränderung. Der Horizont blieb auf den Kleinen, bereit3 
befchriebenen Nebelfreis befchränkt, in welchem die Elemente in chao- 
tifcher Verwirrung zu toben ſchienen. Während diefer Zeit verbiel- 
ten fih die Matofen und Pafjagiere des Kutter in gezwungener 
Unthätigfeit. Jaſper und der Lootſe blieben unten; als aber die 
Bewegung des Fahrzeugs leichter wurden, jo famen faft alle Uebrigen 
auf da3 Verded. Das Frühſtück wurde jchweigend eingenommen, 
und Jeder blickte dem Andern in’ Auge, als ob fie fi in dieſer 
ftummen Weife fragen wollten, wohin diefer Kampf der Elemente 
wohl noch führen werde. Gap erhielt ſich jedoch vollkommen feine 
Faſſung; fein Auge ftrablte, fein Tritt wurde fefter und feine ganze 
Haltung zuverfichtlicher, al3 der Sturm zunahm und größere Anfor- 
derungen an feine Gejchiclichkeit und feinen Muth machte. Er jtand 
mit gefreuzten Armen und mit feemännifchem Inſtinkt feinen Körper 
wiegend auf der Bad, indeß feine Augen auf die Spigen der Wel- 
len achteten, die ſich brachen und an dem taumelnden Autter vor- 
beifchoffen, mobei fie in ihrer rafchen Bewegung felbit wie zum 
Himmel fteigende Wollen erfchienen. In diefem erhabenen Augen- 
blick gab einer der Matrojen den unerwarteten Ruf: ein Segel!” 

Der Ontario hatte jo viel pon dem wilden und einfamen Cha- 
tafter dev Wälder, daß man kaum hoffen durfte, auf feinem Waſſer 
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mit einem Schiff zufammenzutreffen. Der Seud ſelbſt erfchien denen, 
welche er trug, wie ein einzelner Wanderer in der Wildniß, und 
dieſes Zulammentreffen glich dem zweier einfamer Jäger unter dem 
breiten Blättergeiwölbe, welches damals fo viele Millionen Morgen 
des amerifanifchen Feltlandes bededte. Der eigenthümliche Wetter- 
ftand diente dazu, das Romantische und fat Uebernatürliche diefer 
Begegnung zu fteigern. Gap allein war an derartige Erjcheinun- 
gen mehr gewöhnt; aber doch bebten auch feine eifernen Nerven un« 
ter den Gefühlen, welche die wilden Züge diefer Scene erwedten. 

Das fremde Schiff befand fich ungefähr zwei Kabellängen vor 
dem Scud, ftand mit feinen Bügen quer gegen den Wind, und 
fteuerte in einem Curſe, daß der Letztere wahrſcheinlich in einer 
Entfernung von einigen Ellen daran vorbeifommeg mußte. Es 
war vollftändig aufgetafelt und in der ftürmifchen Nebelluft Konnte 
jeldft daS geübtefte Auge feine Unvolllommenbeit in feinem Bau 
und feiner Tafelage erkennen. Die einzige Iosgemachte Leinwand 
war da3 dicht gereefte große Marsſegel, und zwei Kleine untere 
Stagfegel, das eine vorn, das andere hinten. Doch die Gewalt 
des Windes drängte das Fahrzeug fo heftig, daß es fich faft bis 
an feine Dedballenenden umbeugte, wenn e3 nicht Durch das Stei- 
gen der Wellen unter feinem Zee aufgerichtet wurde. Die Spieren 
waren Alle an. ihrer Stelle, und an der Bewegung, welche mit 
einer Geſchwindigkeit von vier Knoten in der Stunde von Statten 
ging, fonnte man erkennen, daß es ein wenig frei fteuerte. 

„Der Burſche muß feine Stellung gut kennen,“ ſagte Cap, 
al3 der Kutter mit einer Geſchwindigkeit, welche beinahe der de3 
Sturmes gli, auf das Schiff zuflog, „denn er fteht fo kühn gegen 
Süden an, daß er dort ficher einen Hafen oder Ankerplatz zu finden 
weiß. Kein vernünftiger Menjch würde in diefer Weiſe frei davon 
fahren, ohne genau zu wifjen, wohin er will; eg müßte denn fein, 
daß ihn der Sturm, einer Wolfe gleich, vor fich Herjagte, wie dieß 
hei uns der Fall ift,“ 


316 


„Wir haben einen Kauf gemadt, vor dem man allen Nefpeft 
haben muß, Kapitän,” erwiederte der Mann, an welchen die vorige 
Bemerkung gerichtet war. „Dieß ift dad franzöfiihe Königsſchiff 
Lee-my Calm (le Montcalm), und fegelte nad) dem Niagara, 
wo fein Eigner eine Garnifon und einen Hafen hat. Wir haben 
einen rejpeltablen Lauf gemacht.” 

„Ach, hol’ ihn der Henker! Wie ein ächter Franzoſe rennt er 
augenblicklich dem Hafen zu, jo bald er einen englifchen Kiel ſieht.“ 

„Es möchte für un3 gut fein, wenn wir ihm folgen könnten,“ 
erwiederte der Mann mit zagbaftem Kopfichütteln, - „denn wir fom- 
men bier oben am Ende des See’3 in eine Bai, und es ift zweifel- 
haft, ob wir je wieder aus ihr herauskommen.“ 

„Bab, ng, Mann! Wir haben die offene See vor und einen 
guten engliihen Boden unter und. Wir find feine Johnny Cra⸗ 
pauds, um und wegen eines Windftoßes hinter eine Bergtpige oder 
ein Fort zu verfteden. Vergeßt Euer Steuer nicht, Herr!” 

Diefer Befehl wurde wegen des drohenden Näherrüdens des 
feindlihen Schiffes gegeben. Der Scud ſchoß nun gerade auf die 
Reel-Rinnbad des Franzojen zu, und da die Entferuung zwiſchen 
den beiden Fahrzeugen fich bis auf hundert Ellen vermindert hatte, 
jo war e3 einen Augenblid zweifelhaft, ob Raum genug vorhanden 
ſei, uam an einander vorbei zu fommen. 

„An Badbord, an Badbord das Ruder, und hinten vorbei 1” 
rief Cap. 

Man jah die Schiffsmannichaft des Franzofen fi windwärts 
verfammeln und einige Musketen anlegen, al3 ob fie der Mann- 
ſchaft des Scud befehlen wolle, fih fern zu halten. Auch wurden 
noch andere Geberden bemerkt, aber der See war zu wilb und 
drohend, um-irgend eine feindjelige Demonftration zuzulaffen. Aus 
den Mündungen der zwei oder drei leichten Kanonen am Borde des 
Schiffs tropfte Waſſer, und Niemand dachte daran, ſich ihrer in 
diefem Sturme bedienen zu wollen, Die ſchwarzen Seiten des 
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Fahrzeugs glänzten, wenn fie aus einer Melle auftauchten, und 
ihienen zu zürnen, während der Wind durch das Takelwerk heulte 
und in den tauſend Tauen eines Schiffe herumorgelte, fo daß 
man davor nicht einmal das auf den franzöfiichen Schiffen gemöhn- 
lihe Rufen und Schreien vernehmen Tonnte. 

„Mag er fich heiſer jchreien,“ grollte Cap. „Wir haben jet 
fein Wetter, in dem man ſich Geheimniffe zuflüftern kann. An 
Badbord das Ruder, Herr!” 

Der Mann am Steuer gehordte, und der nächſte Wogenguß 
trieb den Scud fo nahe gegen die Windvierung des Schiffes hinab, 
daß jelbft der alte Seemann einen Schritt zurüdprallte und er- 
wartete, daß, fobald die Wellen den Schnabel wieder in die Höbe 
brädten, die vorderiten Büge gerade in die Planfen de3 Gegners? 
treiben müßten. Dieß geſchah jedoch nit; denn als der Kutter 
ſich wieder aus feiner gedudten Stellung, die der eines Tauernden 
Panthers vor dem Sprunge glich, aufrichtete, ſchoß er vorwärts 
und im nächſten Augenblid an dem Stern des feindlichen Schiffes 
vorüber, wobei er gerade noch deſſen Spenferfpier-Ende mit feiner 
eigenen unteren Rah Elärte. 

Der junge Franzofe, welcher den Montcalm befehligte, ſprang 
auf den Hadebord, lüpfte mit jenem zierlichen Anftand, der auch 
den niedrigften Handlungen feiner Landsleute eine gemiffe Feinheit 
verleiht, feine Müte, und winkte einen lächelnden Gruß, als der 
Scud vorüber ſchoß. Es lag, da die Umftände feine andern Mit. 
theilungen geftatteten, eine gemwifje Xeutjeligfeit und feine Bildung 
in diefem Akt der Höflichkeit, die aber bei Gap verloren ging; 
denn mit dem feinen Leute⸗Schlag eigenen Inftinkt fcehüttelte er 
drobend feine Fauft und brummte vor fi hin: 

„Ja, ja, es ift ein v —s Glüd für Euch, daß wir fein ſchwe—⸗ 
res Geſchütz hier an Bord haben, ſonſt wollte ih Euch Etwa zu- 
fenden, was Euch neue Kajütenfenfter nöthig machen bürfte. Er 
will ung zum Beten haben, Sergeant." 
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„Er war höflich, Bruder Cap,“ erwieberte der Andere, indem 
er feine Hand ſinken ließ, da fein Soldatenftolz ihn veranlaßt - 
hatte, die militärifche Begrüßung zu erwiedern; „er war höflich, 
und das ijt jo viel, al3 man von einem Franzofen erwarten kann. 
as er damit wirklich meinte, kann wohl Niemand jagen.“ 

„Er jest ſich gewiß nicht umjonft bei diefem Wetter der See 
aus. Se nun, laffen wir ihn einlaufen, wenn er kann, indeß 
wir, wie muthige englijche Datrojen, uns auf dem Waller halten 
wollen.” 

Das Hang wohl ſchön; aber Cap blidte doch neidiſch auf den 
glänzenden ſchwarzen Rumpf des Montcalm, fein flatterndes Segel 
‚und die verſchwimmenden Spierenkreuzungen, bis ſich jein Bild 
immer mehr und mehr verwifchte und zulekt wie ein wejenlofer 
Schatten in dem Nebel verſchwand. Cap wäre gerne feinem Fahr⸗ 
maffer gefolgt, wenn er es hätte wagen dürfen: denn die Ausficht 
auf eine zweite Sturmnacdt mitten auf dem milden Waſſer, wel- 
ches rund um ihn ber tobte, hatte in der That wenig Tröftliches 
für ihn. Sein jeemännifcher Stolz gejtattete ihm jedoch nicht, eine 
Unbehaglichfeit fund zu geben, und die feiner Obhut Anvertrau- 
ten verließen fich auf feine Kenntniffe und Geſchicklichkeit mit dem 
blinden und unbedingten Vertrauen, welches bei Unkundigen fo 
gewöhnlich ift. 

Es vergingen nun einige Stunden, und die Finſterniß begann 
wieder die Gefahren des Scud zu vermehren. Boch hatte ein 
Nachlaſſen der Kühlte Cap veranlabt, wieder einmal in den Wind 
umzulenten, und der Kutter lag die ganze Nacht über, wie früher, 
bei, wobei er jedoch ftet3 nach vorn trieb und gelegenheitlich vierte, 
um vom Lande abzuhalten. Wir wollen übrigens nicht bei den 
Ereigniſſen diefer Nacht verweilen, da fie jo ziemlich diefelben 
waren, wie bei andern Kühlten; — ein Schwanfen des Schiffes, 
ein Giſchen des Wafjers, ein Spriten des Schaumes und Erjchüt- 
terungen, welche das von den Wellen hin und hergeſtoßene Fahrzeug 
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zu vernichten drohten: das unabläffige Heulen bes Windes und 
die Schreden erregende Abtrift. Letztere war am gefährlichften ; 
denn obgleich der Scud außerordentlich gut Luv unter feinem Ee- 
gel hielt, und durchaus keinen Windfang hatte, jo war er Doch jo 
leicht, daß ihn die fteigenden Wogen bisweilen in reißender Schnelle 
in ihr Lee hinabzuwaſchen jchienen. 

Während diefer Nacht überließ fih Cap einige Stunden einem 
gejunden Schlaf. Der Morgen dämmerte eben auf, als er fih an 
der Schulter ergriffen fühlte: wie er fich aufrichtete, fah er den 
Pfadfinder an feiner Seite ftehen. Während des Sturmes hatte 
fih der Wegweiſer wenig auf dem Verdecke gezeigt, denn feine 
natürliche Bejcheidenheit belehrte ihn, daß die Leitung des Schiffes 
nur in den Bereich der Seeleute gehöre, und er war geneigt, den 
Führern des Scud dafjelbe Vertrauen zu fchenfen, welches er von 
denen, die ihm durch die Wälder folgten, erwartete. Sekt aber 
hielt er eine Einmiſchung für gerechtfertigt, und vollführte diefe in 
feiner eigenthümlichen, ehrlichen Weife. 

„Der Schlaf ift jüß, Meifter Cap,” fagte er, als deſſen Augen 
fih geöffnet hatten und er fih in ſeine Lage zu finden begann: — 
„der Schlaf iſt jüß, mie ich aus eigener Erfahrung weiß; aber 
das Leben ift noch füßer. Seht um Euch, und jagt mir, ob das 
nicht ein Augenblid ift, wo ein Befehlshaber auf feinen Beinen 
fein muß.” 

„Wie, wie — Meijter Pfadfinder?” brummte Gap in den 
erften Augenbliden de3 wiederlehrenden Bewußtſeins. „Habt Ihr 
Euch auch auf die Seite der Murrenden gejchlagen? Auf’ dem 
Lande bemunderte ich Eure Klugheit, die Euch über die gefähr- 
lichften Untiefen ohne Kompaß wegführte, und feit wir auf dem 
Waſſer find, hat mir Eure Mäßigung und Ergebung ebenfomwohl 
gefallen, als die Zuverficht, mit der hr auf Euerm eigenen Bo« 
ben auftratet. Ich hätte eine foldhe Aufforderung von Euch am 
wenigſten erwartet.“ 
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„Was mich anbelangt, Meifter Cap, To fühle ih, daß ich 
meine Gaben habe, welche, wie ich glaube, denen eines Andern 
nicht in’3 Gehege fommen werden. Mit Mabel Dunham mag es 
* aber ein anderer Fall fein. ’3 ift wahr, fie hat auch ihre Gaben ; 
fie find aber nicht fo rauh wie die unfrigen, jondern janft und 
weiblih, wie fie fein müſſen. Sch ſpreche daher mehr um ihret- 
als um meinetwillen.* 

„Sa, ja — ich fange an, zu begreifen. Das Mädchen ift ein 
gutes Kind, mein werther Yreund; aber fie iſt die Tochter eines 
Soldaten und die Nichte eined Seemanns, und follte daher in 
einem Sturme nicht zu furchtſam oder zu zärtlich fein. Läßt 
fie Furdt bliden ?“ 

„Nein, nicht doch. Mabel ift zwar ein Weib, aber vernünftig 
und ſchweigſam. Ich habe fie nicht ein Wort über unſer Handeln 
äußern hören, obgleich ich glaube, Meifter Cap, daß es ihr lieber 
wäre, wenn Jasper wieder feine frühere Stelle einnähme und Al- 
les in den alten Zuftand verfegt würde. Das ift fo die menfchliche 
Natur.” 

„Bas will ih ohne Schwur glauben — 's ift fo ganz nad 
der Art der Mädchen, und zumal der Dunhams. Alles ift beffer 
als ein alter Onfel, und Jedermann weiß mehr, als ein alter See- 
mann. Das ift menſchliche Natur, Meifter Pfadfinder, und Hol’ 
mich der —, wenn ich der Mann bin, der, fei es am Bad- oder 
Steuerbord, um der ganzen Menjchennatur willen, die in einem 
jolden zwanzigjährigen Naſeweis ftedt, aud nur einen Faden ab- 
oder angiere; — ja, auch nit um Aller willen,“ (er bämpfte 
hiebei feine Stimme ein wenig) „melde in Seiner Majeftät fünf- 
undfünfzigften Regiment zu Fuß auf die Parade ziehen. Ich habe 
mich nicht vierzig Jahre auf dem Meer umgetrieben, um bier auf 
biefem Wegen Friſchwaſſer zu lernen, was Menjchennatur ift. — 
Wie dieſe Kühlte anhält! Sie bläst in diefem Augenblid jo kräftig, 
als ob Boreas jelber feine Schläuche quetichte. Und mas ift das 
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Alles auf der Leeſeite?“ (er rieb die Augen) „Land! fo wahr ich 
Gap heiße, — und dazu Hochland!” 

Der Pfadfinder gab feine unmittelbare Antwort, betrachtete 
aber mit Kopffehütteln und ängftlicher Sorge den Gefichtzausdruck 
ſeines Gefährten. 

„Land, jo wahr als dieſes der Scud iſt!“ wiederholte Cap. 
| „Ein Leger-Wall, und noch dazu in der Entfernung von einer 
Stunde, mit einer jo fhönen Linie von Brandungen, al3 man nur 

eine an dem Ufer von ganz Long⸗Island finden kann!“ 

„Und ift das ermuthigend oder niederfchlagend ?” fragte der 
Pfadfinder. 

„Ah! ermuthigend — nieberfchlagend! — 's ift Feines von 
Beiden. Nein, nein! ich kann nicht? Ermuthigendes daran ſehen, 
und einen Seemann darf nicht3 niederfchlagen. Es ſchlägt Euch 
wohl auch nicht3 nieder in den Wäldern, mein Freund?“ 

„IH will das nicht jagen, — ich will das nicht jagen. Wenn 
die Gefahr groß ift, jo habe ich die Gabe, fie zu jehen, zu erken⸗ 
nen, und ben Verfuch zu ihrer Vermeidung zu machen, jonft würde 
wohl mein Sfalp ſchon längft in dem Wigwam eine Mingo trod- 
nen. Auf diefem See aber kann ich feine Spur fehen, und muß 
mi) baber unterwerfen, obgleich ich meine, wir jollten uns daran 
erinnern, daß eine Perfon wie Mabel Dunham an Bord iſt. Doch 
da fommt ihr Vater, und wird ohne Zweifel um fein Kind be- 
jorgt fein.” 

„Wir find da, glaube ich, in einer bedenklichen Lage, Bruder 
Gap, fo viel ih von den beiden Matrofen am Badbord entnehmen 
fann,” jagte der Sergeant, als er bei den Beiden angelangt war. 
„Sie jagen mir, der Hutter Fönne fein Segel mehr führen, und 
bie Abtrift ſei jo ftark, daß fie uns in einer oder zwei Stunden 
an’3 Ufer werfen werde. ch hoffe, daß ihre Furcht ſie täuſcht.“ 

Cap antwortete nicht, ſondern blickte nur mit einem Häglichen 
Geſicht gegen das Land, worauf er jedoch mit dem Ausbrud der 

Der Pfadfinder. 
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Entrüftung fih gegen den Wind kehrte, als ob er gerne mit dem 
Wetter Händel angefangen hätte. 

„Es möchte wohl gut fein, Bruder,” fuhr der Sergeant fort, 
„nach Jasper zu jchiden, um mit ihm über das, was geſchehen muß, 
zu berdthen. Hier find feine Franzoſen zu fürchten; und möglicher 
Weiſe wird uns der Junge doch vor dem Ertrinfen retten.” 

„Da, ja, diefe verwünſchten Indizien haben uns in all’ die- 
je Ungemach geführt. Doc laßt den Burfchen kommen, laßt ihn 
fommen. Einige gut angebrachte Fragen werben ihm mohl die 
Wahrheit entloden, — ich ftehe dafür.“ 

So bald die Zuftimmung des ftarrföpfigen Cap erlangt war, 
wurde nad) Jasper geſchickt. Der junge Mann erſchien jogleich und 
trug in feiner Miene, wie auch feinem ganzen Neußern den Ausdrud 
eines gefränften und gedemüthigten Gefühls, welchen jedoch einige 
der Beobachter al3 die Befangenheit der überführten Schuld be- 
trachteten. Sobald er auf dem Verded angelangt war, warf er 
einen ſchnellen ängftlihen. Bid um fi, ala ob er neugierig fei, 
die Lage des Kutters fennen zu lernen, und diefer Blick ſchien hin⸗ 
reichend zu fein, ihm die ganze Gefahr derjelben zu enthüllen. Zu- 
erſt blidte er nach Seemannsweiſe gegen den Wind und ſah ſich 
dann rings am Horizont um, bis fein Auge auf dem leewärtö ge- 
legenen Hodlande haften blieb, von wo aus ihm auf einmal die 
traurige Wahrheit in lebendigen Zügen vor’3 Auge trat. 

„Ich babe nah Euch geihidt, Meifter Jasper,” fagte Cap, 
indem er die Arme kreuzte, und mit der ganzen Badbord-Würde 
feinen Körper wiegte, „um Etwas über den Hafen in unfrem Zee 
zu erfahren, denn wir denfen, Ihr werdet Euren Unmillen nicht fo 
weit treiben, daß Ihr uns Alle erfäuft fehen möchtet, zumal die 
Weiber. Auch denke ich, Ihr werdet Manns genug fein, uns den 
Kutter auf ein ſicheres Lager bringen zu helfen, bi3 diefes Bischen 
Kühlte zu blafen nachgelaffen hat.” 

„Ich wollte lieber zu Grunde geben, als daß Mabel Dunham 
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ein Leides gefchehen follte,* antwortete der Jüngling mit rubigem 
Ernfte. 

„Ich wußte es — ich wußte e31” rief der Pfadfinder, indem 
er Jaspern freundlih auf die Schulter klopfte. „Der Junge ift 
fo treu, wie der beſte Compaß, der je an der Gränze war oder 
irgend Semandem von einer blinden Fährte half. Es ift eine Tod- 
fünde, etwas Anderes zu glauben.” 

„Hum!” rief Cap, „zumalen die Weiber ! Als ob die in einer 
bejonderen Gefahr wären. Doch es macht nichts, junger Menſch; 
wir werben einander verftehen; wenn wir_wie ein paar ehrliche 
Seeleute mit einander reden. Kennt Ihr irgend einen Hafen un- 
ter unsrem Lee?” 

„Rein. Es ift eine weite Bucht an diefem Ende des See's; 
fie ift aber ung Allen unbefannt und die Einfahrt ſchwierig.“ 

„Und diefe Hüfte im Lee — fie hat nichts beſonderes Ein⸗ 
ladendes, denke ich?“ 

„Es iſt eine Wildniß, die auf der einen Seite bis zur Mün⸗ 
dung des Niagara uns auf der andern zum Fort Frontenac reicht. 
Ich habe mir ſagen laſſen, daß nördlich und weſtlich tauſend Mei⸗ 
len weit nichts als Wälder und Prairien ſind.“ 

„Gott ſei Dank! Dann können doch keine Franzoſen da ſein. 
Sind auf dem Lande dort vielleicht viele Wilde um den Weg?“ 

„Man findet in allen Richtungen Indianer, obgleich fie nir- 
gends jehr zahlreich find. Man kann zufällig auf eine Partie an 
irgend einem Punkte des Ufers ftoßen, aber auch Monate lang 
wandern, ohne einen Einzigen zu ſehen.“ 

„Run, was biefe Blauftrüngpfe anbelangt, jo müflen wir es 
eben nehmen wie’3 fommt. Aber um offen mit Euch zu reden, 
Meifter Weftern, wenn biefer Kleine, unangenehme Vorfall mit den 
Franzoſen nicht dazwischen gelommen wäre! was mwürbet Ihr jebt 
mit dem Sutter anfangen 2“ 

„Ich bin ein viel jüngerer Schiffer als Ihr, Peiſter Cap,“ 
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fagte Yasper beicheiben, „unb aljo kaum geeignet, hier eine Mei⸗ 
nung zu äußern.” 

„3a, ja — wir willen das wohl. In einem gewöhnlichen 
Fall vieleicht nicht. Aber das ift ein ungewöhnlicher Yall, ein 
Umftand, und biefes Stüdchen Friſchwaſſer bat jo zu fagen feine 
Eigenthümlichleiten. Ihr mögt aljo, wenn man e3 beim Xicht be» 
trachtet, wohl geeignet fein, bier Eure Anfichten auszusprechen, und 
wenn e3 gegen Euern Bater wäre. In jedem alle könnt Ihr 
ſprechen, und ich kann Eure Meinung meiner Erfahrung gemäß 
beurtheilen.“ 

„Ich denke, Herr, daß ber Kutter, ehe noch zwei Stunden vor⸗ 
über find, vor Anker gebracht werden jollte.” 

„Bor Anker? — doc nicht hier außen auf dem See?“ 

„Nein,’Herr, aber bort drinnen, in der Nähe bes Landes.“ 

„Ihr mollt mir doch nicht weiß machen, Meifter Cau-douce, 
daß Ihr bei einer ſolchen Kühlte an einem Lager⸗Wall antern 
würdet?“ 

„Wenn ich mein Schiff retten wollte, jo würde ich nichts Ans» 
deres thun.“ 

„Hu, du — u! Das ift ein verteufeltes Friſchwaſſer. Hört, 
junger Menfch, ich bin ein feefahrendes Thier geweſen, als Knabe 
und Mann, einundvierzig Jahre lang, und nie habe ich von jo Etwas 
gehört; auch wollte ich Lieber alles Tauwerf über Bord werfen, ehe 
ih mich eines ſolchen Schuljungenftreiches ſchuldig machen würde.“ 

„Wir handeln jo bier auf dem See, wenn wir hart gedrängt 
werden,” erwiederte Jasper befcheiden. „Vielleicht könnten wir 
etwas Beljeres thun, wenn man es ung gelehrt hätte.” 

„Das möchte in der That der Fall fein! Nein, Niemand wird 
mich veranlaffen, eine jolde Sünde gegen meine Erziehung zu be= 
geben. Ich könnte ja nie wieder mein Gefiht innerhalb Sandy» 
Hoof zeigen, wenn ih mir einen ſolchen Schülerftreih hätte zu 
Schulden kommen laffen. Da hat jogar der Pfadfinder mehr See⸗ 
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mannskoſt in feinem Leib. Ihr könnt wieder hinunter geben, 
Meifter Cau-douce.” 

Jasper verbeugte fih ruhig und ſchied. Als er jedoch bie 
Leiter hinunterftieg, warf er, wie die Zufchauer bemerften, zögernd . 
einen ängjtlichen Blid gegen den Horizont windwärts, und gegen 
das Geftade im Lee, worauf er mit dem Ausdrude ſchweren Kum⸗ 
mer3 in jedem Zuge feines Gefichtes verſchwand. 


Seibenzehntes Kapitel. 


Er wiederholt die oft verlachten ige 
Und bietet neuem Einwurf neu die Spige 
Indeß im Wortlampf fletd er tiefer ſinkt, 
Und mit dem Streiter auch ber Streit ertrinit. 


Cowper. 


Da bie Soldatenfrau auf ihrem Lager Trank lag, befand fich, 
als Jasper zurüdkehrte, nur Mabel Dunham in der äußern Kajüte, 
denn der Sergeant hatte ihm die Gunſt widerfahren laſſen, feinen 
ihm gebührenden Platz in dieſem Theil des Schiffes einnehmen zu 
dürfen. Wir würden dem Charakter unjerer Heldin zu viel Einfalt 
zujchreiben, wenn wir fagten, fie hätte gegen den jungen Dann in 
Folge feiner Verhaftung fein Mißtrauen gefühlt, zugleich aber auch 
der Wärme ihres Gefühls Unrecht thun, wenn wir nicht beifügten, 
daß diejes Mibtrauen nur unbedeutend und vorübergehend war. 
Als er jedoch feinen Sit neben ihr einnahm und fein ganzes Ge- 
fiht die deutlichen Züge feiner Bekümmerniß über die Lage des 
Kutter trug, ſchwand jede Spur von Verdacht aus ihrer Seele, 
und fie erblidte in ihm nur den gekränkten Mann. 

„Ihr nehmt Euch diefe Sache zu ſehr zu Herzen, Jasper I” jagte 
fie haftig mit jener Selbftvergefjenheit, mit ber die Jüngern ihres 
Geſchlechts ihre Gefühle zu verrathen pflegen, wenn eine lebhafte 
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und edle Theilnahme die Oberhand gewinnt, „Niemand, der Euch 
fennt, kann, oder wird an Eure Schuld glauben. Pfadfinder jagt, 
er ftehe mit feinem Leben für Euch.“ 

„So betrachten Sie mich alfo nicht al3 einen Verräther, Ma- 
bel, wie dieß Ihr Vater zu thun ſcheint?“ erwieberte der Jüng⸗ 
ling mit glühenden Bliden, 

„Mein lieber Vater ift ein Soldat, und muß al3 ein jolcher 
handeln. Bei meines Vaters Tochter ift das nicht fo, und ih will 
von Euch nicht anders denken, al3 ich von einem Manne denken 
muß, der mir bereits fo viele Dienfte erwieſen bat.“ 

„Mabel, ich bin nicht gewöhnt, mit Ihres Gleichen zu reden, 
oder Alles, was ich denke und fühle, auszufprechen. Sch habe nie 
eine Schwefter gehabt, und meine Dlutter ftarb als ich noch ein 
Kind war, jo daß ich wenig davon weiß, was Ihr Geſchlecht am 
liebſten hoͤrt — 

Mabel hätte die ganze Welt darum geben mögen, wenn fie ges 
mußt hätte, was dem freifenden Worte, bei welchem Jasper fteden 
blieb, folgen jollte; aber das wachſame Gefühl weiblicher Schüdh- 
ternbeit, welches ſich nicht befchreiben läßt, bieß fie ihre Neugierde 
unterdrüden. Sie erwartete Daher ſchweigend die weitere Erklärung. 

„Ich wollte jagen, Mabel,“ fuhr der junge Mann nad) einer 
Meile der peinlichiten Verlegenheit fort, „daß ich nicht an die Weiſe 
und die Anfichten von Ihres Gleichen gewohnt bin, und daß Sie 
fih Alles, was ich hinzufügen möchte, denken müfjen.“ 

Es fehlte nun allerdings Mabel nicht an Einbildungsfraft: 
aber es gibt Gedanken und Gefühle, welche das weibliche Gejchlecht 
gerne ausgedrückt wiſſen möchte, ehe es feine eigenen Sympathien 
dagegen gibt, und fie hatte ein dunkles Vorgefühl, dab Jaspers 
Gedanten gerade in dieſe Reihe gehören dürften. Sie zog es deß⸗ 
halb vor, mit der ihrem Geſchlechte eigenthümlichen Gewandtbeit 
dem Geſpraäche eine andere Wendung zu geben, als in diejer läfti- 
gen und unbefriedigenden Weife fortzufahren. 
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„Sagt mir nur Eines, Jasper, und ich werde zufrieden fein,“ 
ſagte fie mit einer Haftigfeit, welche nicht blos ihre Zuverficht zu 
fih jelbit, jondern auch zu ihrem Gefährten befundete: „habt Ihr 
feinen Anlaß zu dem graufamen Verdacht, der auf Ench laſtet, 
gegeben ?” 

„Gewiß nicht, Mabel,” antwortete Jasper, und blidte ihr da- 
bei mit einer Offenheit und Einfalt in das volle blaue Auge, daß 
dadurch auch ein tiefer haftender Argwohn hätte erfchüttert werden 
mögen, „jo wahr ich dereinft auf Gnade hoffe.” 

„Ich wußte es — ich hätte darauf ſchwören wollen,“ ermie- 
derte das Mädchen mit Wärme. „Und doc ift mein Vater ein 
wohlmeinender Mann. — Aber laßt Euch diefe Sache nicht beun- 
ruhigen, Jasper.“ 

„Ad, e3 gibt gegenwärtig jo ganz andere Dinge, die mich 
beunrubigen, daß ich an diefe faum denke.“ 

„Jasper!“ 

„Ich möchte Sie nicht in Sorge bringen, Mabel: aber wenn 
nur ihr Onkel dahin zu bringen wäre, daß er ſeine Anſichten über 
die Handhabung des Scud änderte. Freilich ift er viel älter und 
erfahrener, als ich, jo daß er vielleicht mit Recht mehr Vertrauen 
auf fein eigenes Urtheil, al3 auf da3 meinige, ſetzt.“ 

„Glaubt Ihr, der Kutter ſei in Gefahr?" fragte Mabel mit 
Gedankenſchnelle. 

„Ich fürchte ſo, wenigſtens würden ihn Alle von dem See 
für höchſt gefährdet halten. Vielleicht ſtehen aber einem alten 
Seemann von dem Ocean beſondere Mittel zu Gebote, um ihn zu 
retten.“ 

„Jasper, Alle ſtimmen darin überein, daß Ihr, was Eure Ge⸗ 
ſchicklichkeit in Fuhrung des Scud anbelangt, volles Vertrauen ver- 
dient. Ihr kennt den See und den Kutter, und müßt daher am 
Belten über unfere gegenwärtige Zage urtheilen können.” 

„Vielleicht, Mabel, macht mich meine Veſorgniß um Sie 
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furdtjamer als gewoͤhnlich. Aber, um mich frei auszufprechen, ich 
kenne nur einen Weg, zu verhindern, daß der Scud nicht im Laufe 
der nächften zwei oder drei Stunden feheitert, und Ihr Onfel wei- 
gert fih, diefen einzufchlagen. Doch vielleicht verftehe ich e3 nicht 
befjer, denn er jagt, der Ontario jei nur Friſchwaſſer. “ 

„Ihr glaubt doch nicht, daß dieſes einen Unterſchied mache? 
Denkt an meinen lieben Vater, Jasper! denkt an Euch ſelbſt — 
an Alle, deren Leben von einem Worte abhängt, welches Ihr zur 
rechten Zeit ausſprecht.“ 

„Ih denke an Sie, Mabel, und das ift mehr, viel mehr ala 
alles Andere zufammengenommen !” ermwiederte der junge Mann mit 
einer Kraft des Ausdruds und einem Ernſt des Blids, welche un- 
endlich mehr ſagten, als feine Worte. 

Mabels Herz ſchlug heftig und ein Strahl zufriedenen Dankes 
leuchtete aus ihrem erröthenden Antlig. Aber die Beunrubigung 
war zu lebhaft und ernft, als daß fie glüdlichern Gedanken hätte 
Kaum geben können. Sie verfuchte e3 nicht, einen dankbaren Blick 
zu unterdrüden, dann Tehrte fie aber fchnell wieder zu dem Ge- 
fühle zurüd, welches nunmehr natürlich die Oberhand gewann. 

„Man darf nicht geftatten, daß meines Onkels Starrfinn An« 
laß zu diefem Unglüd gebe. Geht noch einmal auf das Verded, 
und erfucht meinen Vater, in die Kajüte zu fommen.” 

Während der junge Mann diefer Bitte entſprach, horchte 
Mabel mit einer Furcht, die ihr bisher fremd geblieben war, auf 
das Heulen des Sturmes und das Schlagen der Wellen gegen den 
Kutter. Don Conftitution ein wahrer Matroſe, wie die Paſſagiere 
diejenigen zu trennen pflegen, welchen das Wafjer nichts anhaben 
kann, batte fie bisher nicht im Mindeften an eine Gefahr gedacht 
und die ganze Zeit, feit dem Beginne des Sturmes, mit weibliden 
Beſchäftigungen, wie fie ihre Lage geftattete, zugebradht: da aber 
nun ihre Beſorgniſſe ernftlih gewedt waren, fo ermangelte fie 
nicht, ſich zu erinnern, daB fie früher nie bei einem jolchen 
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Unmetter auf dem Wafjer geweſen fei. Die paar Minuten, welche 
vergingen, bis der Sergeant erjchien, däuchten ihr eine Stunde, 
und al3 er mit Jaspern die Leiter herunterftieg, wagte fie faum 
Athen zu holen. Sie theilte ihrem Vater jo ſchnell, als die 
Sprache ihren Gedanken folgen konnte, Jaspers Anficht über ihre 
gemeinjchaftlihe Lage mit, und beſchwor ihn, wenn er fie liebe, 
oder wenn ihm jein eigenes Leben und das feiner Leute theuer fei, 
gegen ihren Onkel Einrede zu thun, und ihn zu veranlafjen, daß 
er die Führung des Kutters wieder in die Hände ſeines eigentlichen 
Befehlshabers abgebe. | 

„Jasper ift treu, Vater,” fügte fie mit Ernſt hinzu, „und 
wenn er auch falfch wäre, fo könnte er doch feinen Grund haben, 
uns, unter Gefährdung des Lebens Aller, wie auch feines eigenen, 
in diejem entfernten Theile des See's fcheitern zu laſſen. Sch ſetze 
mein Leben an feine Redlichkeit.“ 

„5a, das ift wohl genug für ein in Furcht gejeßtes Weib, “ 
antwortete der phlegmatiiche Vater; „aber bei einem Manne, der 
das Kommando für einen Feldzug übernommen bat, möchte e3 
weder flug, noch entſchuldbar fein. Jasper denkt vielleicht, daß die 
Möglichkeit, bei einem Näherfommen an das Ufer zu ertrinfen, durch 
bie Möglichkeit, beim Landen zu entfpringen, voll aufgewogen werde.“ 

„Sergeant Dunham!” 

„Vater!“ 

Dieſe Ausrufe erklangen gleichzeitig, äußerten jedoch in ihrem 
Tone den Ausdruck verſchiedener Gefühle. Bei Jasper trug er 
vorzugsweiſe das Gepräge der Ueberraſchung, bei Mabel das des 
Tadels. Der alte Soldat war übrigens zu ſehr gewohnt, feine 
Untergebenen ohne Umftände zu behandeln, als daß er hierauf 
geachtet hätte, und fuhr nad) einer Heinen Weile des Nachdenkens, 
als ob nichts gejprochen worden wäre, fort: 

„Auch ift Bruder Cap wahrſcheinlich nicht der Dann, der fi 
am Bord eines Schiffes Belehrungen gefallen läßt.“ 
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„Aber, Bater, wenn unjer Aller Leben in der größten Ge 
fahr iſt?“ 

„Um fo ſchlimmer. Ein Schiff bei gutem Wetter zu fomman- 
diren, hat nicht viel auf fich, aber wenn es drunter und drüber 
geht, zeigt ſich der gute Offizier in ſeinem wahren Lichte. Charles 
Cap wird wahrſcheinlich ſchon deßhalb das Steuer nicht abgeben, 
weil das Schiff in Gefahr iſt. Außerdem, Jasper, Eau⸗douce, 
ſagt er, daß Euer Vorſchlag gar verdächtig ausſehe, und mehr 
nach Verrath, als nach Vernunft rieche.“ 

„Er mag fo denken, aber laßt ihn ach dem Lootſen ſchicken 
nnd feine Meinung hören. Man weiß wohl, daß ich diefen Mann 
jeit geftern Abend nicht mehr gejehen habe.” 

„Das Klingt vernünftig und der Verfuch joll gemacht werben. 
Folgt mir auf das Verded, daß Alles ehrlich und über Bord hergehe.“ 

Sasper gehorchte, und Mabel nahm an der Sade jo lebhaf- 
ten Antbeil, daß fie fih bis an die Kajütentreppe wagte, wo ihre 
Kleidung binlänglih gegen die Macht des Windes und ihre Per- 
jon gegen den Schaum der Wogen gejhügt war. Ihre Befchei- 
denheit geftattete ihr nicht, weiter zu gehen, und fo blieb fie hier, 
ein verborgener Zeuge deſſen, was vorgehen follte. 

Der Lootſe erſchien bald, und der Blid der Beängftigung, 
welchen er auf die Umgebung warf, als er fih in der freien Luft . 
befand, war nicht mißzuverftehen. Allerdings hatten auch fchon 
einige Gerüchte über die Lage des Scud ihren Weg in den untern 
Raum gefunden; aber in dem gegenwärtigen alle hatte fie, ftatt 
Die Gefahr zu vergrößern, diefe eher vermindert. Es wurde ihm 
geftattet, fih einige Minuten umzujehen, und dann die Frage vor- 
gelegt, was er unter dieſen VBerhältniffen für das Klügſte halte. 

„Ich fehe fein Mittel, den Kutter zu retten, als ihn vor 
Anfer zu bringen,” antwortete er einfach und ohne Zögern. 

„Was? bier außen auf dem See?“ fragte Cap, wie er es 
"früher bei Jasper gethan hatte, 
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„Kein, weiter innen ; gerade an der Außern Linie der Bran- 
dungen.” 

Das Ergebniß dieſer Beſprechung ließ Cap feinen Zweifel, 
daß es zwilchen Jasper und dem Lootjen im Geheimen abgefartet 
wofden fei, den Scud zu Grunde zu richten, wobei fie wahrfchein- 
fich zu entipringen bofften. In Folge defjen behandelte er die An- 
fiht des Legteren mit derjelben Gleichgültigkeit, welche er gegen 
die des Erjteren an den Tag gelegt hatte. 

„Ich jage dir, Bruder Dunham,” erwiederte er auf die Ein- 
wendungen des Sergeanten, welder ihn bat, gegen diefe von 
Zweien ausgefprochene übereinftimmende Anficht nicht taub zu blei= 
ben, „Daß fein ehrlicher Seemann eine foldde Meinung ausjprechen 
fann. An einem Legerwall in einer ſolchen Kühlte zu anfern, wäre 
eine Zollbeit, die ich gegen feinen Aſſekuranten zu verantworten 
wüßte, To lange mir nur noch ein Zehen Segel auszujegen bleibt. 
Der allertollite Unfinn wäre es aber, wenn ich dicht an den Bran⸗ 
dungen vor Anker gehen wollte.“ 

„Ihre Majeftät ift der Afjekurant des Scud, Bruder, und ich 
bin für daS LXeben der meinem Kommando anvertrauten Leute ver- 
antmwortlih. Diefe Männer kennen den Ontario-See befjer, als 
wir, und ich glaube, daß man ihrer übereinftimmenden Ausfage 
einigen Glauben ſchenken jollte.“ 

„Ontel!“ rief Mabel mit Ernft; aber eine Bewegung von 
Jasper veranlaßte da3 Mädchen, ihre Gefühle zurüdzubalten. 

„Wir triften jo fchnell gegen die Brandungen ab,“ fagte der 
junge Mann, „daß über diejen Gegenftand wenig mehr gejagt zu 
werden braudt. Eine halbe Stunde wird die Sache auf eine oder - 
die andere Weife in’3 Reine bringen. Aber ich gebe Meifter Cap 
zu bedenken, daß jelbit der feſteſte Fuß feinen Augenblid auf dem 
Berbede diejes niebrigen Fahrzeugs ſich wird aufrecht erhalten 
koͤnnen, wenn wir einmal in die Brandung eingetreten find! Sch 
zweifle in der That feinen Augenblid, daß das Schiff ſich füllen. 
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und finfen wird, ehe wir noch über Die zweite Linie der Rollmagen 
weglommen. “ 

„Und wie könnte und da ein Anfern helfen?” fragte Cap 
wüthend, als ob ihm Jasper eben fo verantwortlich für die Wir- 
fungen des Sturmes, als für die gerade ausgeſprochene Anficht fei. 

„Es würde wenigſtens nicht ſchaden,“ erwiederte Eau-dbouce, 
mit Sanftmuth. „Wenn wir den Schnabel des Kutters ſeewärts 
bringen, ſo werden wir die Abtrift vermindern; und ſollten wir 
auch durch die Brandungen geſchleppt werden, ſo wird es doch mit 
der moöglichſt geringen Gefahr geſchehen. Ich hoffe, Meiſter Cap, 
Ihr werdet mir und dem Lootſen geftatten, wenigſtens die Vorbe⸗ 
reitungen zum Anlerwerfen zu treffen, da eine ſolche Vorſorge ung 
zu Gute fommen und in feinem Fall fchaden kann.“ 

„Meberholt Eure Taue, wenn Ihr wollt, und macht die Anker 
Har — von ganzem Herzen. Wir find nun einmal in einer Lage, 
daß an folchen Dingen nicht mehr viel liegt. Sergeant, auf ein 
Wort dabinten, wenn’3 gefällig iſt.“ 

Cap führte feinen Schwager aus der Gehörmweite, und öffneteihm 
nun fein Herz über ihre wahre Lage mit mehr menfchlihem Gefühl 
in feiner Stimme und feinen Geberden, als fih von ihm erwarten ließ. 

„Das ift eine traurige Gefchichte für die arme Mabel,“ tagte 
er mit leichtem Beben und erweiterten Nüftern. „Du und id, wir 
find ein paar alte Gefellen und an die Nähe des Todes gemöhnt, 
‚wenn auch nit an den Tod ſelbſt. Unjer Gewerbe bat uns für 
folde Scenen abgehärtet; aber die arme Mabel! — Sie ift ein 
liebes und gutherziges Mädchen, und ich habe gehofft, fie anftän- 
dig verforgt und als Mutter lieber Kinder zu ſehen, ehe mein 
Stündlein fommt. Doch, es muß jo auch recht fein! Wir müſſen 
das Schlimme wie das Gute auf unfern Reifen hinnehmen, und 
ber einzige ernftlihe Kummer, den fih ein alter Seefahrer mit 
Recht über ein joldes Ereigniß machen kann, ift, daß es auf dieſem 
verbammten Fetzen Friſchwaſſer ftattfinden ſoll.“ 
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Sergeant Dunham war ein waderer Dann, und batte feinen 
Muth unter Umftänden erprobt, bie noch weit hoffnungslofer fchie- 
nen, al3 die gegenwärtigen. Uber bei foldden Gelegenheiten hatte 
er doch die Macht gehabt, feinen Feinden Widerftand zu leiſten, 
während er bier von einem Gegner gebrängt wurde, zu deſſen DBe- 
fämpfung ihm die Mittel fehlten. Er war weniger für fi, als 
für feine Tochter befümmert; denn er fühlte etwas von dem 
Selbtvertrauen, welches ein Mann, der in ber Blüthe ber Kraft 
und Gefundheit fteht und an perfönliche Anftrengungen in Augen⸗ 
bliden ber Gefahr gewöhnt ift, felten verläßt. Für Mabel fah er 
aber fein Mittel des Entkommens, und mit der Zärtlichfeit eines 
Vaters entſchloß er fih, wenn ihr Untergang unvermeidlich fein 
follte, zugleich mit ihr zu fterben. 

„Slaubft du, daß es fo kommen müfje?” fragte er Cap mit 
Feſtigkeit, aber mit tiefem Gefühle, 

„Zwanzig Minuten werben ung in die Branbungen führen; 
und betrachte felbft, Sergeant, welche Wahrfcheinlichkeit auch der 
fräftigfte Mann unter uns baben kann, aus bem Keſſel dort im 
Lee zu entrinnen.* 

Der Anblid war in der That wenig geeignet, die Hoffnung 
zu ermutbigen. Mittlerweile war der Scud auf eine Meile in die 
Nähe des Ufers gelommen, auf welches der Sturm unter einem 
rechten Winkel mit einer Heftigkeit blies, daß an das Prangen 
eined weitern Segels, um vom Legerwall abzuarbeiten, nicht zu 
denken war. Der beigefehte Heine Streifen des großen Segel3, 
welches jedoch nur dazu diente, das VBorbertheil des Scud dem 
Winde jo nahe zu halten, daß die Wellen nicht über ihm zujam- 
menbrachen, zitterte unter den Stößen des Sturmes, unter denen 
bie ftarlen Taue, welche die complicirte Mafchine zufammenbielten, 
jeden Augenblid zu zerreißen drobten. Der Regen hatte nachge- 
laffen; aber die Luft war hundert Fuß über der Oberfläde des 
See’3 mit blendendem Gifcht erfüllt, der einem funkelnden Waſſer⸗ 
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ftaube nicht unähnlih war, indeß über dem Ganzen die Sonne 
glorreih an dem wolkenloſen Himmel ftrahlte. Jasper bemerfte 
dieſes Vorzeichen und erllärte, daß es ein fchleunige® Ende des 
Sturmes bebeute, obgleich die nächſten paar Stunden über ihr 
Schickſal enticheiden müßten. Zwilchen dem Kutter und dem Ufer 
war der Anblick noch wilder und nieberfchlagenber. 

Die Brandungen erftredten fih fat auf eine halbe Meile in 
den See herein, indeß das Waller innerhalb ihrer Linie wie weißer 
Schaum erjhien, und die Luft über denjelben jo hoch mit Dunft 
und Gifcht erfüllt war, daß man das jenfeitige Land nur unbe- 
ftimmt und wie einen Nebel erblidien konnte. Stets blieb aber 
feine fteile Anfteigung — eine ungewöhnliche Erſcheinung an den 
Ufeen des Ontario — und ber grüne Mantel des endlofen Wal- 
bes, womit er bedeckt war, zu erfennen. 

Mährend der Sergeant und Cap ftillichweigend auf dieſes 
Schaufpiel blidten, war Jasper mit feinen Leuten am Badborb 
beihäftigt. Der junge Mann hatte faum die Erlaubniß erhalten, 
fein früheres Gefchäft wieder aufzunehmen, fo ließ er, da er einige 
Soldaten zur Handreichung aufgerufen hatte, feine fünf oder ſechs 
Gehilfen antreten, und begann mit allem Ernſte eine Borrichtung 
auszuführen, welche nur zu lange ſchon verzögert worden mar. 
Auf diefem ſchmalen Waſſerbecken werden weder die Anker in Bord 
geftaut, noch die für den Dienft beftimmten Kabeln von den Anfer- 
ringen losgemacht, was Jasper einen großen Theil der Mühe, 
welche auf dem Meere nöthig geweſen wäre, eriparte. Der tägliche 
Anker und der Teuanker waren bald in dem Zuftand, losgelaſſen 
zu werben, und der auf dem Ded befindliche Theil der Ankertaue 
überholt, worauf dann inne gehalten und nach weiterer Weifung 
umgejehen wurde. Bis jebt hatte fich noch nicht? zum Befleren 
gelehrt; aber der Kutter trieb langfam weiter, und man gewann 
mit jedem Augenblid mehr Gemißheit, daß man ihn nit um 
einen Zoll weiter windwaͤrts bringen fönne. 
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ẽ Nach einem langen und ernften Blid über den See gab Jasper 
neue Befehle, in einer Weife, welche bewies, wie dringend ihm der 
Augenblid vorfommen mochte. Zwei Wurfanfer wurden auf das 
Verdeck gebracht, und die diden Troſſe daran befeftigt; dann wur⸗ 
den bie innern Enden der Troffe wieder um die Kronen der Anker 
geſchlungen, und Alles bereit gehalten, um fie in dem geeigneten 
Augenblid über Bord zu werfen. Als Jasper mit diefen Vorbe- 
reitungen zu Ende war, beruhigte fich feine gefchäftige Aufregung, 
obgleich in feinem Blicke noch die Sorge lagerte. Er verließ das 
Borderfaftell, wo die Wellen bei jeder Schwankung des Schiffes an 
Bord fchlugen, und wo das eben erwähnte Geſchäft unter häufigen 
Waſſergüſſen, melde die Arbeiter ganz überfchütteten, vollführt 
worden war, und ging an einen trodenen Pla weiter hinten auf 
dem Verded. Hier traf er den Pfadfinder, welcher bei Mabel und 
dem Duartiermeifter ftand. Die meiften der an Bord befindlichen 
Perſonen, mit Ausnahme der bereit3 genannten, waren in dem un- 
tern Raume, und fuchten theilmeife Linderung ihrer Förperlichen 
Leiden auf ihren Betten, während Andere allmälig mit ihrem Ge- 
wiffen in’3 Reine zu fommen fuchten. Es mar wahrſcheinlich das erfte 
Mal, feit diefer Kiel in das klare Waſſer des Ontario getaucht 
hatte, daß der Ton eines Gebetes am Borde des Scud gehört wurde. 

„Jasper,“ begann ber freundlich gefinnte Wegweifer ; „ich bin 
diefen Morgen zu Nichts nüße geweſen, denn meine Gaben find 
auf einem ſolchem Schiffe, wie Ihr wißt, von geringem Belang. 
Wenn es aber Gott gefallen follte, des Sergeanten Tochter lebend 
das Ufer erreichen zu laffen, jo dürfte meine Bekanntſchaft mit den 
MWäldern fie wohl glüdlich wieder in die Garnifon zurüdbringen.“ 

„Ss ift eine fchredliche Entfernung bis dahin, Pfadfinder!“ 
entgegnete Mabel, denn die Gefellihaft ftand fo nahe bei einander, 
daß Alles, was irgend Einer ſprach, auch von ben Andern gehört 
werben Konnte. „Ich fürchte, daß Niemand von uns das Yort 
lebend erreichen wird.“ 
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„E3 würde einen gefährliden Marſch mit vielen Krümmungen 
abgeben, Mabel, obgleich einige Ihres Gefchlechtes noch viel mehr 
in diefer MWildniß durchgemacht haben, Aber Jasper, Ihr oder 
ih, oder wir Beide müſſen diefen Rindenlahn bemannen. Mabels 
Rettung ift nur dadurch möglich, daß wir fie auf diefe Weife durch 
die Brandungen bringen.“ 

„Ich wollte gerne Alles thun, um Mabel zu retten,” erwies 
berte Jasper mit einem trüben Lächeln; „aber feine menfchliche 
Hand, Pfadfinder, vermag den Kahn in einer ſolchen Kühlte durch 
jene Brandungen zu führen. Ich veripreche mir übrigens noch 
etwa3 vom Anferwerfen, denn wir haben früher einmal den Scud 
in einer faft eben fo großen Gefahr auf dieſe Weife gerettet. *. 

„Wenn wir ankern müſſen,“ fragte der Sergeant, „warum 
geſchieht dieß nicht gleich jetzt? Jede Fußbreite, welche wir an der 
Abtrift verlieren, würde wahrjcheinlich unfrem Fahrzeug vor dem 
Anker einen Spielraum geben, wenn er jet ausgeworfen würde.“ 

Sasper näherte ſich dem Sergeanten, ergriff mit Ernft feine 
Hand und drüdte fie auf eine Weile, welche ein tiefes, faſt unwi⸗ 
derſtehliches Gefühl verrieih. 

„Sergeant Dunham,” ſagte er feierlid — „Ihr jeid ein 
guter Mann, obgleich Ihr mich in diefer Angelegenheit fehr hart 
behandelt habt. Ihr liebt Eure Tochter?" 

„Ihr könnt das nicht bezweifeln, Sau-douce,“ antwortete der 
Sergeant mit tonlofer Stimme. 

„Volt Ihr ihr — wollt Ihr uns Allendas einzig wahrfcheinliche 
Mittel, welches zur Rettung des Lebens noch übrig ift, zugeſtehen?“ 

„Was wollt Ihr von mir, Junge? Was ſoll ih thun? Sch 
habe bisher immer nach meiner Einfiht gehandelt, — was ver- 
langt Ihr aber jebt von. mir?“ 

„Unterftügt mich fünf Minuten gegen Meifter Cap, und es 
wird Alles gefchehen fein, was ein Menſch thun Tann, um ben 
Scud zu retten.“ 
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Der Sergeant zögerte, denn er war zu ſehr an die Disciplin 
gewöhnt, um regelmäßigen Befehlen entgegen zu handeln. Auch 
mißftel ihm jeder Schein von Wankelmuth, und zudem hatte er 
eine große Achtung vor der Seemannsfunft jeine® Verwandten. 
Waͤhrend er jo überlegte, fam Cap von feinem Plage, den er feit 
einiger Zeit an der Seite des Steuermanns eingenommen batte, 
und näherte fich der Gejellfchaft. 

„Meijter Eau-douce,“ fagte er, al3 er nahe genug war, um 
verftanden zu werden; „ic fomme, Euch zu fragen, ob Euch nicht 
in der Nähe ein Ort befannt ift, wo man den Kutter an’3 Ufer 
bringen Tönnte. Der Zeitpunkt iſt gefommen, welder zu dieſem 
ſchweren Entſchluß drängt.“ 

Dieſer Augenblick der Unentſchloſſenheit von Seite Caps ſicherte 
Jaspers Sieg. Er ſah den Sergeanten an, und ein Kopfnicken 
verficherte den jungen Dann, daß ihm in Allem willfahrt ſei. Er 
zögerte daher nicht, die Minuten, welche jo kojtbar zu werden an⸗ 
fingen, zu benügen. | 

„Sol ich das Steuer nehmen,” fragte er Gap, „und eben, 
ob wir einen Schlupfhafen, der dort im Tee liegt, erreichen 
fönnen ?” 

„Macht es fo, macht es fo,” fagte der Andere mit einigem 
Räuſpern, denn er fühlte das Gewicht der Verantwortlichfeit um 
fo ſchwerer auf jeiner Schulter laften, da er fih feine Unmifjenheit 
eingeftehen mußte. „Macht es jo, Eau-douce, denn, um von der 
Leber weg zu reden, ich fehe nicht ein, was man Beſſeres thun 
fönnte. Wir müflen entweder an’3 Land fommen oder verfinten.“ 

Jasper verlangte nicht weiter. Er «te nach hinten und batte 
bald die Speichen des Stenerrades in feinen Händen. Der Xootje 
war auf das Folgende vorbereitet, und auf einen Wink feines jungen 
Gebieters wurde der Fetzen Segel, welcher noch ausgeſetzt war, 
geftrihen. In diefem Augenblid hob Jasper, der feine Zeit in 
Acht nahm, das Steuer. Der obere Theil eines Staglegels wurde 
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nah vorn gelöst, und der leichte Kutter fiel ab, als ob er es 
fühlte, daß er wieder unter der Leitung befannter Hände fei, und 
lag bald in dem hohlen Raume zweier Wellen. Diefer gefährliche 
Augenblid ging glüdli vorüber, und im nächſten Moment flog 
da3 Heine Fahrzeug mit einer Gefchwindigfeit gegen die Brandun- 
gen nieder, daß man jeine plögliche Vernichtung bejorgen mußte. 
Die Entfernungen waren nun fo kurz geworden, daß fünf oder 
ſechs Minuten für ale Wünjche Jasper3 genügten, und al3 die 
Buge des Scud gegen den Wind auffamen, was ungeachtet bes 
tobenden Waſſers mit der Anmuth einer Ente gejhah, welde ihre 
Richtung auf einem jpiegelglatten Teiche verändert — ließ Jasper 
das Steuer wieder nieder. Ein Zeichen von ihm ſetzte Alles auf 
dem Badbord in Bewegung, und an jedem Bug wurde ein Wurf. 
anfer auögemworfen. Die furdhtbare Natur der Abtrift war nun 
fogar Mabels Augen anjhaulich, denn die zwei diden Troſſe liefen 
aus wie Bugfiertaue. Sobald man an ihnen eine leichte Span- 
nung gewahr wurde, ließ man beide Anker gehen und gab jedem 
eine Kabel faſt bis zu den Betingfchlagenden. Es war fein Jchwie- 
riges Geichäft, den Gang eines fo leichten Fahrzeugs mit einem 
ungewöhnlich guten Ankertauwerk zu hemmen; und in weniger als 
zehn Minuten von dem Augenblid an, wo Jasper das Steuer er- 
griffen hatte, lag der Scud, mit dem Schnabel ſeewärts, an zwei 
vorwärts geftredten Kabeln wie zwilchen zwei Eifenbalfen vor Anter. 

„Das iſt nicht wohlgethban, Meifter Jasper,” rief Cap mit 
Aerger, jobald er den Streich, welchen man ihm gejpielt Hatte, 
bemerkte. „Das ift nicht wohlgethan, Herr. Sch befehle Euch, zu 
fappen, und den Sutter ohne den geringjten Verzug an's Ufer zu 
führen.” 

Es ſchien jedoch Niemand geneigt, diejem Befehle Folge zu 
leiten; denn die Rudermannfchaft wollte, jo lange Jasper das 
Kommando nicht abzugeben geneigt war, nur ihm geboren. Da 
nun Cap, welcher das Yahrzeug in der allergrößten Gefahr glaubte, 
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ſah, daß die Mannſchaft unthätig blieb, fo wendete er ſich ftolz 
gegen Jasper und erneuerte feine Gegenrede. 

„Ihr jeid nicht auf den angeblichen Schlupfhafen zugefteuert,” 
fuhr er fort, nachdem er einige Schmähmworte, deren Anführung wir 
für unnöthig halten, ausgeftoßen hatte, „jonderu auf diejen Vor- 
iprung, wo jede Seele an Bord hätte erjaufen müfjen, wenn wir 
da das Land erreicht hätten.“ 

„Und Ihr wollt, daß man fappen folle, damit jede Seele an 
berjelben Stelle an’3 Ufer geworfen werde?” erwiederte Jasper 
etwa3 ſarkaſtiſch. 

„Werft am Schnabel ein Loth über Bord, und vergemifjert 
die Abtrift,“ brüllte Cap den vorntehenden Matrofen zu. 

Ein Zeichen Jaspers unterftügte dieſen Befehl, worauf augen- 
blicklich Folge geleitet wurde. Alle auf dem Verdeck verjanmelten 
fih um die Stelle und achteten mit faſt athemlofer Iheilnahme 
auf das Ergebniß diejes Verjuhs. Das Blei war faum auf dem 
Grunde, als fih die Leine nach vorn dehnte, und in ungefähr 
zwei Minuten fah man, daß der Kutter um feine Länge todt gegen 
den Vorſprung hin abgetriftet halte. Jasper jah ernſt aus, denn 
er wußte wohl, daß nichts das Schiff anhalten konnte, wenn es 
in ben Strudel der Brandungen gelangt war, deren erjte Linie 
ungefähr eine Kabelölänge gerade unter feinem Stern erjchien und 
verihwand. 

„Verräther!“ fchrie Cap, und ſchüttelte die Fauſt gegen den 
jungen Befehlähaber, wobei der ganze übrige Körper vor Wuth 
zitterte. „Ihr jollt mir mit Eurem Leben dafür einſtehen!“ fügte 
er nach einer furzen Paufe hinzu. „Wenn ich an der Spike dieſes 
Zuges ftände, Sergeant, jo ließe ich ihn an das Ende des großen 
Maſtes hängen, damit der Milchbart nicht entwijchte, “ 

„Mäßige deine Hige, Bruder; ich bitte dich, jei ein wenig 
gelafjener. Jasper ſcheint in der beften Abficht gehandelt zu haben, 
und die Sachen ftehen vielleicht nicht jo ſchlimm, als bu glaubſt.“ 
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„Warum ſteuerte er nicht auf die Bucht zu, von der er geſpro⸗ 
hen hat? Warum hat er uns hieher gebracht, todt windwärts 
von dieſem Vorſprung, und auf einen Fleck, wo die Brandungen. 
nur die Hälfte der gewöhnlichen Weite haben, als ob er ſich nicht 
genug beeilen könne, um Alles an Bord zu erfäufen ?“ 

„Ich lief, gerade weil an diefer Stelle die Brandungen fo 
ſchmal find, gegen das Vorgebirge,“ antwortete Jasper fanft, ob- 
gleich ihm bei dieſen Worten feines Gegners die Kehle ſchwoll. 

„Wollt Ihr einem alten Seemann, wie ih bin, weiß maden, 
daß der Kutter fich in diefen Brandungen halten fönne ?“ 

„Richt doch, Herr. Ich glaube, er würde ſich füllen und fin- 
fen, wenn er in ihre erfte Xinie gelangte. Sicherlich würde er das 
Ufer nicht auf feinem Ziele erreichen, wenn er einmal brinnen wäre. 
Sch hoffe übrigens, ihn gegen alles Das Har zu halten.“ 

„Mit der Abtrift einer Schiffslänge in der Minute?“ 

„Die Anker haben noch nicht in den Grund gebiffen. Auch 
hoffe ich nicht einmal, daß ſie das Fahrzeug ganz anhalten fönnen.“ 

„Auf was verlaßt Ihr Eu denn? Soll vielleiht Glaube, 
Hoffnung und Liebe das Fahrzeug vorn und hinten anterfeit 
machen?” 

„Nein, Herr, ich verlaffe mich auf den Unterfchlepper. ch hielt 
deßhalb auf das Vorgebirge ab, weil ich weiß, daß er an dieſer 
Stelle ftärfer ift, al8 an andern Orten, und weil wir dadurch nä- 
ber an das Land kommen, ohne in die Brandungen einzutreten,” 

Sasper ſprach diefe Worte mit Kraft, ohne jedoch irgend eine 
Empfindlichfeit blidlen zu laffen. Auch machten fie einen augen⸗ 
ſcheinlichen Eindrud auf Cap, bei welchem das Gefühl der Ueber⸗ 
raſchung fichtlich die Oberhand gewann. 

„Unterjchlepper?“ wiederholte er, „wer Teufel hat je gehört, 
baß ein Fahrzeug durch einen Unterfäjlepper vom Stranden abge- 
halten wurde?” 

„Vielleicht Fümmt jo Etwas auf bem Meere nie vor, Herr,“ 
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antwortete Jasper befheiden; „aber wir willen, Daß es bier ichon 
bin und wieder der Fall war.” 

„Der Junge bat Recht, Bruder,” warf der Sergeant ein; 
„denn obgleich ‚ich e3 nicht befonders verftehe, ſo habe ich doch die 
Schiffer auf diefem See oft von einem ſolchen Dinge reden hören. 
Wir werden wohl thun, Jaspern in diefer Klemme zu vertrauen.“ . 

Cap brummte und fluchte, mußte fich aber doch zulekt, wohl 
oder übel, zufrieden geben. Jasper gab nun auf die Trage, was 
er unter dem Unterfchlepper verftehe, die gewünfchte Erklärung. 
Das Wafler, welches durch den Sturm an das Ufer getrieben 
wurde, mußte nothwendig zur Herftellung feines Gleichgewichts auf 
geheimen Wegen wieder in die See zurüdfließen. Diefes konnte 
auf der Oberfläche wegen des Sturms und der Wellen, welche es 
beftändig Iandwärt3 drängten, nicht ftattfinden, woraus denn noth- 
wendig eine Art Ebbe in der Tiefe gebildet wurde, mittelft der 
das Waſſer wieder in fein früheres Bette abfloß. Diefe Tiefen- 
frömung hatte den Namen Unterfchlepper erhalten: und da 
fie nothwendig auf den Kiel eines Fahrzeugs, das jo tief wie ber 
Scud im Waffer ging, wirken mußte, fo fonnte Jasper wohl hoffen, 
daß dieje Beihilfe das Zerreißen ber Anfertaue verhindern werde. 
Mit einem Wort, die obere und die untere Strömung jollten med) 
jelweife einander entgegenarbeiten. 

So einfach und finnreich übrigens diefe Theorie war, fo blieb 
doch noch wenig Anfchein vorhanden, aus ihr praftifchen Nugen 
ziehen zu können. Die Abtrift machte fort, obgleich fie fich ficht- 
lich verminderte, da die Ketſchen und Trofje, mit welchen die Anter 
verfattet waren, ſich ausfpannten. Endlich gab der Mann am 
Blei den erfreuliden Beriht, daß die Anker nicht mehr meiter 
trieben und das Yahrzeug feit Liege. In diefem Augenblid war 
bie erfte Linie der Brandungen noch ungefähr Hundert Fuß von 
dem Sterne des Scud entfernt, und jchien fogar noch näher zu 
kommen, wenn ber Schaum verſchwand und auf ben tobenden Wogen 
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zurückkehrte. Jasper eilte vorwärts, warf einen Blick über bie 
Buge und lächelte triumphireud, al3 er auf die Kabeln zeigte. 
Statt wie früher die Starrheit von Eifenftangen zu zeigen, beugten 
fie ih nun abwärts, und ein Seemann fonnte deutlich bemerfen, 
baß der Kutter fich mit einer Leichtigkeit auf den Wellen bob und 
fenfte, wie dieß auf einem Kanal zur Zeit der Ebbe und Fluth 
der Fall if, wenn die Macht des Windes durch den Gegendrud 
des Waſſers gemildert wird. 

„3 ift der Unterfchlepper!” rief Jasper voll Wonne, wobei er 
da3 Verded entlang gegen da3 Steuer flog, um e3 zu ftellen und 
ben Hutter noch leichter vor Anker zu legen. „Die Vorſehung hat 
uns gerade in feine Strömung gebracht, und wir haben feine wei⸗ 
tere Gefahr zu befürchten.” 

„Sa, ja, bie Vorfehung ift ein guter Seemann,” grollte Gap, 
„und bilft oft dem Unmiffenden aus der Noth. Unterfchlepper oder 
Oberſchlepper — der Wind hat nadhgelaffen, und zu gutem Glüd 
für und Alle hat das Schiff zugleich einen orbentlihen Haltegrund 
gefunden. Ah, diefes verdammte Friſchwaſſer bat eine ganz unna- 
türlihe Art an fi.” 

Der Menſch ift felten geneigt, mit dem Glüde zu babern, 
während er gemöhnli durch das Unglüd vorlaut und zänkiſch 
wird. Die Meiften am Bord glaubten, daß Jaspers Kenntniſſe 
und Gefchidlichfeit den Schiffbruch verhindert hätten, ohne Caps 
Gegenreden zu berückſichtigen, deſſen Bemerkungen jebt nur noch 
menig beachtet wurden. Allerding3 verging noch eine halbe Stunde 
der Ungemwißheit und des Zweifels, während welcher das Blei die 
ängitlichfte Aufmerffamkeit in Anipruch nahm. Dann aber bemäch- 
tigte fih ein Gefühl der Sicherheit aller Gemüther, und die Er- 
matteten gaben fich der Ruhe Hin, ohne von dem drohenden Tode 
zu träumen, 
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Achtzehntes Kapitel. 


Sie muß geformt aus Seufzern fein und Thränen; 
Sie muß beftehn aus Treue und Gehorfam m; 
Site muß geichaffen fein aus Phantafien, 
Aus Leidenihaften nur und aud Begier, 

Aus Sehnen nur, aus Pflicht und aus rung, 
Aus Demnth und Geduld und Ungeduld 
Aus Reinheit nur, aus Prüfung und Berehrung. 


Shakeſpeare. 


Gegen Mittag hin brach ſich der Sturm. Seine Wuth legte 
ſich eben fo ſchnell, als ſie hervorgebrochen war. In weniger als 
zwei Stunden nach dem Abfallen des Windes war der glänzende 
Schaum auf der Oberfläche des See's verſtoben, obgleich dieſer 
noch immer ſehr bewegt war; und in der doppelten Zeit zeigte die 
ganze Waſſermaſſe das gewöhnliche unruhige Wogen, auf welches 
der Sturm keinen Einfluß mehr übt. Die Wellen ſchlugen noch 
ohne Unterlaß gegen das Ufer, und die Linie der Brandungen blieb, 
obgleich das Auffliegen des Giſchtes nachgelaffen hatte. Das Wo⸗ 
gen der Fluthen war gemäßigter, und was noch von heftigerer 
Erregung zurüdblieb, konnte als die Nachwirkung des gemwichenen 
Sturmes betrachtet werden. 

Da e3 nicht möglich war, bei dem leichten Gegenwinde, wel« 
her aus Dften wehte, gegen bie noch aufgeregten Wellen zu fteuern, 
fo wurde ber Gedanke, an diefem Nachmittage fi) noch auf den 
Meg zu machen, aufgegeben. Jasper, der nun ungehindert fein 
Kommando wieder aufgenommen hatte, bejchäftigte ſich mit den 
Ankern, welche nad) einander gelichtet wurden. Die Ketjchen, mit 
welchen fie verfattet waren, wurden aufgezogen und Alles in fegel- 
fertigen Stand gefeßt, um, fo bald es das Wetter geftattete, ab⸗ 
fahren zu fünnen. Inzwiſchen ergingen fih Diejenigen, welche bei 
der Arbeit nicht betheiligt waren, in Beluftigungen, wie ihre eigen« 
thümliche Lage fie gerade geftattete, 
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Mabel ließ, wie e3 bei Leuten zu geben pflegt, welche nicht 
an die Gränzen eines Schiffes gewöhnt find, fehnfüchtige Blicke 
nad) dem Ufer herübergleiten, und gar bald gab fie den Wunſch zu 
erfennen, daß man, wo möglich, landen möchte. Der Pfadfinder, 
welcher ihr nahe fand, verficherte, daß nichts leichter fei, als ihrem 
Anliegen zu entſprechen, da fie einen Kindenfahn auf dem Ded 
hätten, mittelft deſſen fich die Durchfahrt durch die Brandung am 
beſten bewerfftelligen lafje. Nach den gewöhnlichen Zweifeln und 
Bedenklichkeiten wurbe der Sergeant aufgerufen, nach deſſen Zu— 
ftimmung ſogleich die geeigneten Anftalten getroffen wurden, der 
Laune des Mädchens zu willfahren. 

Die Geſellſchaft, welche zu landen wünſchte, beitand aus Ser- 
geant Dunham, feiner Tochter und dem Pfadfinder. An die Be- 
mwegungen eine Kahns gewöhnt, nahm Mabel ihren Sik mit 
großer Yeftigkeit in der Mitte, ihr Vater ſetzte fih in den Bug 
und der Wegweiſer übernahm das Geſchäft des Fährmannes, in- 
dem er da3 Ruder im Stern ergriff. ‘Dan bedurfte jedoch defjel- 
ben nur wenig, denn die Rollmogen warfen den Kahn oft mit 
einer Heftigleit vorwärts, welche jede Anftrengung, bie Bewegun⸗ 
gen deſſelben zu leiten, fruchtlos machte. Bis fie das Ufer erreich- 
ten, bereute Mabel mehr als einmal ihre Verwegenheit; aber 
Pfadfinder ermuthigte fie und zeigte in der That fo viel Selhft- 

beherrichung, Gelaffenheit und perfönlihe Kraft, daß felbit ein 
Meib Anftand nehmen mußte, ihre Beforgniß einzugeftehen. Unfere 
Heldin war nicht feigherzig, und während ihr die Fahrt dur) 
eine Brandung al3 etwas ganz Neues vorkommen mochte, fühlte 
fie zugleich auch einen großen Theil der damit verbundenen wilden 
Luft. Bisweilen wollte ihr freilich der Muth entfinfen, wenn biefe 
Schaumblafe von einem Boot auf dem oberften Kamme der fchäu- 
menden Brandung das Waſſer nur mie eine ftreichende Schwalbe 
zu berühren fchien; dann aber lachte fie wieder erröthend, wenn 
man das Element durchfchnitten hatte und die Woge hinten zu 
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weilen ſchien, al3 ob fie fih ſchäme, in dieſem ungeftümen Mett- 
lauf befiegt worden zu fein. Diefe Aufregung dauerte jedoch nur 
furze Zeit; denn obgleih der Abftand zwiſchen dem Kutter und 
dem Lande beträchtlich mehr als eine Viertelmeile betrug, jo wurde 
er doch in einigen Minuten zurüdgelegt. 

Als fie an’3 Land geftiegen waren, füßte der Sergeant feine 
Tochter zärtlich (denn er war fo jehr Soldat, daß er fich in jeder 
Hinfiht auf dem Feſtlande heimifcher fühlte, als auf dem Waſſer), 
ergriff dann fein Gewehr und gab feine Abficht zu erkennen, fich 
eine Stunde auf der Jagd zu ergehen. 

„Pfadfinder wird bei dir bleiben, Mädchen, und dir vielleicht 
Einiges von den Ueberlieferungen diejes Welttheils, oder von fei- 
nen Erfahrungen unter den Mingo’3 erzählen.” 

Pfadfinder lachte, verfprach für das Mädchen Sorge zu tra- 
gen, und in wenigen Minuten hatte ber Vater eine Anhöhe erftie- 
gen, wo er in dem Walde verfhwand. Die Zurücgebliebenen 
ſchlugen eine andere Richtung ein und erreichten gleichfalls nad) 
wenigen Minuten eine Kleine fahle Spite bes Vorgebirges, mo ſich 
bem Auge ein weites und ganz eigenthümliche Rundgemälde dar- 
bot. Mabel ſetzte fih auf die Trümmer eines umgeftürzten Felſens, 
um audzuruben und wieder zu Athen zu kommen, während ihr 
Gefährte, auf deſſen Sehnen keinerlei Förperliche Anftrengung 
einen Einfluß zu üben fchien, ihr zur Seite ftand und ſich in feiner 
eigenthümlichen, nicht anmuthlofen Weife auf feine lange Büchſe 
lehnte. So vergingen einige Minuten in Stillihweigen, während 
welcher insbefondere Mabel in Bewunderung des Anblid3 verloren 
war. 

Der Ort, auf dem fie fih befanden, lag hoch genug, um das 
weite Bereich des See's zu beberrfchen, der fich endlos gegen 
Norkoft erftredte und, erglänzend unter den Strahlen der Nach— 
mittagsſonne, noch die Spuren der Bewegung trug, in melde 
ber legte Sturm ihn verjegt hatte. Das Land jäumte jeine 
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Ränder mit einem ungeheuren Halbmonde, und verſchwand gegen 
Süboft und Norden in der Ferne. So weit da3 Auge reichte, er- 
blickte e8 nicht? als Wälder, und au nicht eine Spur von Eivi« 
liſation unterbrach die gleihförmige und hehre Größe der Natur. 
Der Sturm batte den Scud über die Linie des Forts binausge- 
trieben, mit welcher die Franzoſen damals die englifchen Befibungen 
in Nordamerika zu umgürten bemüht waren: denn ihre Poften 
lagen, da fie den Verbindungsfanälen der großen Seen folgten, an 
den Ufern des Niagara, indeß unfere Abenteurer fi um viele 
Stunden weſtlich von diefer berühmten Waflerftraße befanden. 
Der Kutter lag vor einem einzelnen Anker, außerhalb der Bran⸗ 
dungen, und gli einem artigen, forgfältig gearbeiteten Spiel- 
zeuge, welches eher für einen Glasſchrank, als für den Kampf der 
Elemente, dem er eben erjt ausgeſetzt gemefen, beſtimmt fchien, 
während der Kahn auf dem fehmalen Strande gerade außer dem 
Bereich der Wellen, die an dem Lande anfchlugen, ruhte, und fi 
wie ein dunkler Punkt auf den Uferfteinchen ausnahm. 

„Wir find hier fehr fern von menſchlichen Wohnungen!” rief 
Mabel, als fih nach einem langen und finnenden Blid auf diefe 
Scene die Haupteigenthiimlichleiten derjelben ihrer geichäftigen 
und glühenden Phantafie bemächtigt hatten. „Das heißt in der 
That an der Gränze fein. 

„Gebt es wohl anfprechendere Scenen, al3 diefe, in der Nähe 
des Meeres und in der Umgebung großer Städte?” fragte Pfad- 
finder mit fo viel Wärme, ols er nur auszudrüden vermochte. 

„IH will dad nicht fagen. Man erinnert fih dort mehr an 
feinen Nebenmenfchen, als bier, aber vielleicht auch meniger an 
Gott.“ 

„Ya, Mabel: das find ganz meine Gefühle. Ich weiß zwar 
wohl, daß ich nur ein armer, unmifjender Jäger bin. Aber Gott 
- ift mir in diefer meiner Heimath fo nahe, al3 dem König in fei- 
nem Palaft.* 
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„Wer kann daran zweifeln?” ermwiederte Mabel, indem fte 
ihren Blid von der Ausfiht weg auf die harten aber ehrlichen 
Züge ihres Gefährten richtete, da der Fräftige Ausdrud feiner 
Worte fie überrafcht hatte. „Man fühlt, glaube ich, die Nähe Got- 
te3 mehr an einer foldhen Stelle, als wenn ber Geift durch das 
Gewühl der Städte zerftreut wird.” 

„Sie jagen da Alles, was ich fagen könnte, Mabel, aber in 
einer fo viel einfacheren Sprache, daß ich erröthen muß, wenn ih . 
das, was ich bei ſolchen Anläffen fühle, Andern mittheilen möchte. 
Ich babe vor dem Kriege die Hüften diefes See’3 durchftreift, um 
Felle zu erbeuten, und bin ſchon einmal bier geweſen — nicht ge- 
rade auf diefer Stelle, denn wir landeten dort, wo Sie die dürre 
Eiche über der Gruppe von Schierlingstannen fehen —“ 

„Wie, Pfadfinder? Ihr könnt Euch aller diefer Cinzelnheiten 
fo genau erinnern?” 

„Ste find unfere Straßen und Häufer, unfere Kirchen und 
Palaſte. Ob ich mich ihrer erinnere? — in der That! Ich machte 
einmal dem Big Serpent den Vorſchlag, mit ihm nach ſechs Mo- 
naten Mittags um zwölf Uhr an dem Fuße einer gewiſſen Yichte 
zufammenzutreffen, obfchon damals Jeder an dreihundert Meilen 
von der Stelle entfernt war. Der Baum ftand, und fteht noch, 
wenn nicht da8 Gericht der Vorſehung auch ihn getroffen bat, in 
. der Mitte des Waldes, fünfzig Meilen von der nächften Anfteblung, 
aber in einer Gegend, wo es ungewöhnlich viele Biber gibt.” 

„Und traft Ihr ihn zur Stunde an Ort und Stelle ?” 

„Seht die Sonne auf und nieder? Als ich bei dem Baum 
anlangte, fand ih den Serpent mit zerriffenen Beinfleidvern und 
Ihmupigen Moccafind an dem Stamme lehnend. Der Delaware 
war in einen Sumpf gelommen, und hatte nicht wenig Noth ges 
habt, feinen Weg wieder herauszufinden; aber er hielt Ort und Zeit 
fo genau ein, wie die Sonne, welche über die öftlihen Berge am 
Morgen herauffommt, und Abends hinter ben weftlichen untergeht. 
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Chingachgool kennt feine Yurcht, mag ſich's um einen Freund oder 
einen Feind handeln; er hält Jedem Wort.“ 

„Und wo ift der Delaware jet? Warum ift er heute nicht 
bei ung?“ 

„Sr fpürt die Mingofährte aus, was ich eigentlih auch thun 
follte und aus einer großen menſchlichen Schwäche unterlaffen habe. * 

„Ihr Scheint über alle menschlichen Schwächen weit erhaben zu 
fein, Pfadfinder. Ich habe noch nie einen Mann getroffen, der den 
Schwachheiten ber Natur fo wenig unterworfen zu fein jchien. * 

„Wenn Sie damit Gefundheit und Kraft meinen, Mabel, fo 
bat mich die Vorjehung allerdings gütig behandelt, obgleich ich 
benfe, daß frifche Luft, das Jagdleben, rührige Kundſchaftsmärſche, 
Mälberfoft und der Schlaf eines guten Gewiſſens den Doktor im- 
mer ferne halten können. Im Grunde bin ich aber doch ein Mensch ; 
ja, und ich fühle, daß ich es bismeilen recht ſehr bin.” 

Mabel blidte ihn überrafcht an, und wir würden nur ben 
Charakter ihres Gefchlechtes etwas näher bezeichnen, wenn wir 
binzufügten, daß ihr ſchönes Antlitz dabei einen ziemlichen Antbeil 
Neugierde ausdrüdte, obgleich ihre Zunge rüdfichtsvoller war. 

„Es liegt etwas Bezauberndes in diefem Eurem wilden Leben, 
Pfadfinder,” rief fie aus, und die Glut der Begeifterung lagerte 
fih aufihren Wangen. „Ich finde, daß ich ſchnell zu einem Gränz- 
mädchen werde, und fange an, dieſes großartige Schweigen ber . 
Mälder zu lieben. Die Städte erfcheinen mir ſchaal, und da mein 
Bater den Reft feiner Tage wahrfcheinlih da zubringen will, mo 
er fo lange gelebt bat, fo kann ich mich wohl in das Gefühl fin- 
den, baß ich bei ihm glüdlich fein werde, ohne nach dem Meeres- 
ufer zurückkehren zu wollen.“ 

„Die Wälder fchweigen flir Den nie, der ihre Stimmen verfteht, 
Mabel. Ych habe fie Tage lang allein durchwandert, ohneeinen Mangel 
an Geſellſchaft zu fühlen; und wenn man ihre Sprache zu deuten weiß, 
0 fehlt es auch nicht an verftändiger und belehrender Unterhaltung.“ 
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„3% glaube, Ihr feid glüdlicher, Pfadfinder, wenn Ahr allein 
feid, als im Gewühle Eurer Mitmenschen.“ 

„sh will das nicht jagen, ich will das nicht gerade fagen. 
Ich habe eine Zeit gefannt, wo ih glaubte, daß mir Gott in mei- ' 
nen Wäldern genug jei, und wo ich um nichts flehte, al3 um Sei- 
nen Schuß und Seine Gnade. Seht haben aber andere Gefühle 
die Oberhand gewonnen, und ich denke, man muß der Natur ihren 
Lauf laſſen. Alle andern Geſchöpfe paaren ſich, Mabel, und es ift 
die Einrichtung getroffen, daß der Menſch ein Gleiches thue.“ 

„Und habt Ihr nie daran gedacht, Euch ein Weib zu fuchen, 
Pfadfinder, und Euer Geſchick mit ihr zu theilen?“ fragte das 
Mädchen mit der offenen Einfalt, welche am beiten die Reinheit 
und Arglofigfeit des Herzens bezeichnet, und mit dem Gefühl der 
Theilnahme, welches dem weiblichen Gefchlecht angeboren ift. „Mir 
icheint, es fehlt Euch nichts, als ein Herd, zu dem Ihr von Euren 
Wanderungen heimfehren könnt, um das Glüd Eures Lebens voll- 
jtändig zu machen. Wenn id) ein Mann wäre, jo würde es meine 
größte Luſt fein, nach Gefallen durch diefe Wälder zu ftreifen und 
über diejen prächtigen See zu ſegeln.“ 

„Ih veritehe Sie, Mabel, und Gott fegne fie, dab Sie an 
die Wohlfahrt jo geringer Leute, wie wir find, denken. Es ift wahr, 
wir haben unfere Vergnügungen, jo gut als unjere Gaben ; aber 
wir möchten gerne noch glüdlicher fein. Ja, ich glaube, wir könn⸗ 
ten noch glüdlicher fein.“ 

„Slüdliher? — und wie das, Pfadfinder? In diefer reinen 
Luft, mit diefen fühlen, jchattigen Wäldern, durch die Ihr wandert; 
biefem Lieblichen See, auf dem Ihr fegelt; dazu noch ein reines 
Gewiſſen und der Weberfluß an allen leiblichen Bebürfniffen — 
müfjen da die Menſchen nicht fo volllommen glüdlich fein, als «3 
nur überhaupt bei ihrer Gebrechlichteit möglich ift 3“ 

„Jedes Geichöpf hat feine Gaben, Mabel, und auch die Men⸗ 
hen haben die ihrigen,“ antwortete der Wegweiſer mit einem 
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verftohlenen Blid auf feine jchöne Gefährtin, deren Wangen et» 
glühten und deren Augen leuchteten unter dem euer der Gefühle, 
welches die Neuheit ihrer ergreifenden Lage anfachte — „und 
Alles muß ihnen geborchen. Sehen Sie jene Taube, die gerade 
gegen das Ufer fih hinunter läßt, dort in einer Linie mit dem um⸗ 
geitürzten Kaftanienbaum ?“ 

„Gewiß, denn es ilt ja das einzige lebendige Geſchoͤpf, welches 
fih außer uns in diefer weiten Einſamkeit bliden läßt.“ 

„Nicht doch, Mabel, nicht doch; die Vorſehung ſchafft fein 
Leben, um es ganz allein binzubringen. Da fliegt gerade ihr 
Männchen auf; e3 hat auf einer andern Seite bes Ufers Nahrung 
geſucht; aber es wird nicht lange von feiner Gefährtin geirennt 
bleiben.” 

„Ich veritehe Euch, Pfadfinder;” erwiederte Mabel mit ſüßem 
Lächeln, obgleich fie dabei jo ruhig blieb, als ob fie mit ihrem 
Vater ſpräche. „Aber ein Jäger fann auch in diejer wilden Ge- 
gend eine Gefährtin finden. Die indianischen Mädchen find, ſoviel 
ih weiß, zärtlihd und treu, denn jo war wenigſtens das Weib 
Arrowheads, obgleich ihr Gatte weit öfter die Stirne runzelte, als 
lächelte, “ 

„Das würde nimmermehr angehen, und nie etwas Gutes da- 
bei berausfommen. Art darf nicht von Art, und Land nicht vom 
Zande lafjen, wenn Einer fein Glüd finden will. Wenn ich frei- 
lich Jemand, wie Sie, treffen lönnte, bie einen Jäger zu heirathen 
fich entjchlöffe, und meine Unwifjenheit und Rauheit nicht verfpot- 
tete, dann würden mir fiber alle Mühen der Vergangenheit nur 
wie das Spielen ded jungen Hirjches und meine fünftigen Tage 
im Glanze der Sonne erſcheinen.“ 

„Jemand wie ih? Ein Mädchen von meinen Sahren und 
meiner Unbejonnenheit möchte faum eine pafjende Gefährtin für 
den kühnſten Kundfchafter und den ficerften Jäger an den Grän- 
zen abgeben,“ 


u.“ sL „san _.e 
. 
. 


351 


„Ah, ich fürchte, Mabel, ich habe zu viel von den Gaben der 
Rothhäute mit der Natur eines Blaßgeſichts verbunden! Ein ſolcher 
Mann jollte fich wohl ein Weib aus einem indianischen Dorfe ſuchen.“ 

„Gewiß, Pfadfinder, — gewiß! es ift nicht Euer Ernſt, ein 
jo unwiljendes, fimples, eitles und unerfahrenes Gejchöpf, wie ich 
bin, zum Weibe zu nehmen?“ 

Mabel würde noch binzugejeßt haben, „und ein jo junges;“ 
aber ein inftinktartiges Zartgefühl unterdrückte diefe Worte. 

„Und warum nicht, Mabel? Wenn Sie unwiljend find, was 
die Gränzbräuche betrifft, jo fennen Sie mehr angenehme Gejhicht- 
den von dem Stadtleben, als wir Alle miteinander. Was Sie 
unter fimpel verjtehen, weiß ich nicht; wenn es aber ‚ch ön‘ be- 
deutet, ach! dann fürchte ih, daß es fein Fehler in meinen Augen 
iſt. Eitel find Sie nicht, wie man aus der Art, mit der Sie mei- 
nen müffigen Erzählungen von Fährten und Kundfchaftszügen zu⸗ 
bören, bemerfen kann; und was die Erfahrung anbelangt, jo fommt 
diefe mit den Jahren. Außerdem fürchte ich, Mabel, daß die Mäns- 
ner über folche Sachen wenig nachdenken, wenn ſie ein Meib nehmen 
wollen ; wenigſtens geht e3 mir fo.” 

„Bfadfinder, Eure Worte — Eure Blide: — ſicherlich, alles 
Dieſes iſt nur Tändelei, nur Scherz von Euch?“ 

„Mir iſt es immer angenehm, in Ihrer Nähe zu ſein, Mabel, 
und ich würde in dieſer geſegneten Nacht weit geſünder ſchlafen, als 
ich die ganze vergangene Woche über gethan habe, wenn ich denken 
könnte, daß Sie an ſolchen Unterhaltungen ebenſoviel Vergnügen 
fänden, als ich.” 

Wir wollen nicht jagen, daß Mabel Dunham fich nicht ſchon 
vornweg für den Liebling des Wegweiſers gehalten hätte; denn 
das hatte ihr ſchneller weiblicher Scharffinn bald entdedt und viel- 
leicht auch gelegentlich bemerkt, daß in feine Achtung und Freund» 
haft fi zugleihd audh Etwas von der männlichen Zärtlichkeit 
miſche, welche das ftärfere Gefchlecht, wenn feine Sitten nicht ganz 
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verwilbert find, dem zärteren bin und wieder zn zeigen geneigt ift. 
Aber der Gedanke einer ernftlichen Werbung mar nie in ihrer Seele 
aufgetaudt. Nunmehr aber traf fie eine Ahnung der Wahrheit, 
die vielleicht weniger Durch Die Worte, als vielmehr durch das ganze 
. Benehmen ihres Gefährten gewedt wurde. 

Als Mabel mit Ernft in das faltige, ehrliche Geficht des Weg⸗ 
weiſers blidte, gewannen ihre Züge den Ausdrud der Sorge und 
der Bekümmerniß; dann begann fie wieder in einer jo gewinnenden 
Weiſe zu Iprechen, daß Pfadfinder, obgleich ihre Worte die Abficht 
batten, ihn zurüdzumeiien, nur noch mächtiger durch fie angezogen 
murde. , 

„Ihr und ich follten einander verftehen, Pfadfinder,” ſagte fie 
mit aufrichtigem Ernfte, „und e8 jollte fih feine Wolfe zwifchen 
uns legen. Ihr ſeid zu aufrichtig uud offen, al3 daß ih Euch nicht 
auch mit Aufrichtigfeit und Offenheit entgegen fommen jollte. Ge- 
wiß, gewiß — Ihr habt mit allem Dem nichts jagen wollen; e3 
bat feine andere Verbindung mit Euren Gefühlen, al3 die der 
Freundſchaft, welche ein Mann von Eurem Wiſſen und Charakter 
für ein Mädchen, wie ich, natürlicherweife fühlen kann.“ 

„Ich glaube, 's ift Alles natürlich, Mabel; ja, das glaub’ ich. 
Der Sergeant jagt mir, er hätte folche Gefühle gegen Ihre Mutter 
gehegt; und ich denke, ich habe auch etwas der Art bei den jungen 
Leuten gejeben, welche ih von Zeit zu Zeit durch die Wildniß ge- 
leitete. Ja, ja; ich darf jagen, 's iſt Alles natürlich genug; deßhalb 
fommt es auch jo leicht, und es wird Einem fo wohl dabei um’3 Herz.“ 

„Pfadfinder, Eure Worte mahen mich unruhig. Sprecdt 
deutlicher, oder laßt ung den Gegenitand für immer abbrechen. 
Sch glaube nit, — ich kann nicht glauben, daß — dab Ihr mir 
wolltet zu verftehen geben —“ die Zunge des Mädchens ftotterte, 
und die jungfräuliche Scham geftattete ihr nicht, das, was fie jo 
gerne noch gejagt hätte, zu vollenden. Sie jammelte jedoch ihren 
Muth wieder, und entſchloß fih, fo bald und fo unummunden als 
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möglich der Sache auf den Grund zur gehen. Sie fuhr daher nad 
einer Furzen Zögerung fort: 

— „Ich meine, Pfadfinder, Ihr wollt mir doch nicht zu ver- 
ftehen geben, daß Ihr mid im Ernfte zu Eurem Meibe haben 
möchtet 3” 

„Freilich, Mabel, das ift’3; das ift’3 eben, und Sie haben bie 
Sache in ein weit belleres Licht geftellt, al3 ich mit meinen Wald⸗ 
gaben und meiner Oränzmeife je fähig geweſen wäre. Der Eer- 
geant und ich haben den Handel unter der Bedingung abgemadt, 
daß Sie damit einverftanden feien, und er meint, daß dieſes wahr- 
ſcheinlich der Fall fein werde, wenn ich gleich zweifle, ob ich die 
Eigenjchaften befige, einem Mädchen zu gefallen, welches den beften 
Gatten in ganz Amerifa verdient.” 

Mabels Gefiht ging von dem Ausdrud des Unbehagens zu 
dem des Staunen, und dann, in noch rafcherer Folge, zu dem des 
Schmerzes über. 

„Mein Vater!” rief fie, „mein lieber Vater hatte den Gedan⸗ 
fen, daß ich Euer Weib werben follte, Pfadfinder 3” 

„sa, den hatte er, Mabel; den hatte er in der That. Er 
glaubte fogar, diefe Sache dürfte Ihnen angenehm fein, und bat 
mich fo lange ermuthigt, bis ich glaubte, e3 ſei wahr.” 

„Aber Ihr, — Ahr fümmert Euch gewiß wenig darum, ob 
dieſe jonderbare Hoffnung je in Erfüllung gehen wird oder nicht?“ 

„Wie?“ 

„Ich meine, Pfadfinder, daß Ihr von dieſer Angelegenheit 
mehr wegen meines Vaters als um eines andern Grundes willen 
mit mir geſprochen habt, und daß Eure Gefühle keineswegs dabei 
betheiligt find, mag nun meine Antwort ausfallen, wie ſie will?“ 

Der Kundſchafter blickte mit Ernſt in Mabels ſchönes Antlitz, 
welches unter ber Glut ihrer Gefühle erröthete, und man konnte 
ben Ausdrud der Bewunderung, welche fich in jedem Zuge feines 


ſprechenden Gefichtes verrieth, unmöglich verkennen. 
Der Pfadfinder. 23 
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„Ich babe mich oft glücklich gefühlt, Mabel, wenn ich in der 
Fülle der Gefundheit und Kraft auf einer ertragreichen Jagd durch 
die Wälder ftreifte und die reine Quft der Berge athmete. ch 
weiß aber jebt, daß dieſes noch gar nicht heißen will in Verglei- 
hung mit der Wonne, welche mir das Bemußtjein geben würde, 
daß Sie beffer von mir als von den meiften Andern denken.“ 

„Befler von Euh? — In der That, Pfadfinder, ich denke bef- 
fer von Euch, als von den Meiften, vielleicht al3 von allen Andern; 
denn Eure Wahrbeitsliebe, Ehrlichkeit, Einfachheit, Gerechtigkeit 
und Tapferkeit findet faum ihres Gleichen auf Erden.“ 

„Ad, Mabel, wie jüß und ermuthigend klingen diefe Worte 
aus Ihrem Munde, und der Sergeant bat im Grunde doch nicht 
jo ganz Unrecht gehabt, als ich fürdhtete.” 

„Nein, Pfadfinder; ich beſchwöre Euch bei Allem, was heilig 
ift, laßt in einer Sache von fo großer Wichtigkeit Fein Mißver⸗ 
ftändniß zwiſchen ung Pla greifen. Wenn ih Euch auch ſchätze, 
achte — nein, fogar verehre, faft fo ehr, wie ich meinen theuern 
Vater verehre, fo ift es doch nicht möglih, daß ich je Euer Weib 
werde — dab ih — —“ 

Der Wechfel in den Zügen ihres Gefährten war jo plöglich 
und auffallend, daß Mabel in dem Augenblid, als fie die Wirkung 
ihrer Neußerungen in Pfadfinders Gefichte las, ungeachtet des 
jehnlihen Wunſches einer DVerftändigung, ihre Worte unterbrach 
und, weil fie ihm nicht wehe thun wollte, ftille ſchwieg. Es folgte 
nun eine lange Pauſe. Der Schatten getäufchter Hoffnung, der 
fih über die rauhen Züge des Jägers gelagert hatte, wurde immer 
dunkler, fo daß Mabel faft Angft und Furt empfand, während 
das Gefühl des Erftidens bei dem Pfadfinder jo mächtig wurde, 
daß er nad) feiner Kehle griff, wie Einer, der gegen Eörperliches 
Leiden Hilfe ſucht. Das Irampfhafte Arbeiten feiner Finger er- 
füllte da8 beunruhigte Mädchen mit wahrer Todesangft. 

„Nein, Pfadfinder,“ fuhr Mabel haftig fort, jobald fie wieder 
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über ihre Stimme gebieten konnte — „ich babe vielleicht mehr 
gefagt, als ich jagen wollte; denn auf diefer Welt find alle Dinge 
möglich, und Weiber, fagt man, find in ihren Entſchließungen nicht 
immer am fefteften. Ich wollte Euch nur zu verftehen geben, daß 
Ihr und ich wahrfcheinlich nie von einander würden denken koͤnnen, 
wie Mann und Weib von einander denken fol.” 

„Ih denke nieht — ich werde nie wieder in diefer Weile an 
Sie denken, Mabel,“ Feuchte der Pfadfinder aus der zum Erftiden 
gepreßten Bruft. „Nein, nein — ich werde nie, weder an Sie, 
noch an Jemand Anders wieder in diefer Weile denken.” 

„Pfadfinder, Lieber Pfadfinder, verfteht mich wohl! Legt nicht 
mehr Sinn in meine Worte, als ich felbft hineinlege. ine der» 
artige Heirath wäre unklug, vielleiht unnatürlih !” 

„Sa, unnatürlid — gegen die Natur; ich habe das auch dem 
Sergeanten gefagt, aber er wollte es befjer wiſſen.“ 

„Pfadfinder! O das ift fchlimmer, als ich mir einbilden Fonnte. 
Nehmt meine Hand, vortrefflicher Pfadfinder, und laßt mich daraus 
erkennen, daß Ihr mich nicht haft. Um Gotteswillen, ſeht mi nur 
wieber freundlih an.” 

„Sie haſſen, Mabel? Sie freundlich anfehen? Wehe mir!“ 

„Rein, gebt mie Eure Hand, Eure fühne, treue und männ« 
liche Hand — beide, beide, Pfadfinder! denn e3 wird mir nicht 
wohl, bis ich gewiß weiß, daß wir wieder Freunde find, und daB 
Alles nur ein Mißverftändnig war.“ 

„Mabel,“ fagte der Wegweiſer, indem er einen langen und fin- 
nenden Blid auf das Antlig des edeln, heftigen Mädchens warf, 
welches feine harten, fonnverbrannten Hände zwiſchen ihren Fin- 
gern bielt, und dazu in feiner eigenthämlichen, Tautlofen Weiſe 
lachte, obgleich in jeder Linie feines Gefichtes, das feiner Täus 
ſchung fähig zu fehein fehlen, der Ausdrud des Schmerzes hervor⸗ 
trat, da die entgegengefeßten Gefühle fich auf demfelben befämpften 
— „Mabel! der Sergeant hatte Unrecht.” og» 
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Die verhaltenen Gefühle waren nun nicht mehr zurückzudrän⸗ 
gen, und Thränen rollten über die Wangen des Kundfchafters wie 
Regengüffe. Seine Finger arbeiteten wieder Trampfhaft an feiner 
Kehle, und feine Bruft bob fi, wie unter einer, ſchweren Laſt, 
welche fie unter verzweifelten Anjtrengungen abwerfen wollte. 

„Biadfinder! Pfadfinder!” rief Mabel laut; „Alles, nur das 
nit! Spredt mit mir, Pfadfinder, lächelt wieder; jagt mir nur 
ein einziges freundliches Wörtchen, zum Beweiſe, daß Ihr mir 
vergeben habt.” 

„Der Sergeant hatte Unrecht,“ rief der Wegweiſer, indem er 
mitten in feinem Seelenfampf ein Lachen auffchlug, daß feine Ge- 
fährtin vordiefer unnatürlihen Miſchung von Beängftigung und Hei- 
terfeit zurückbebte. „Ich mußt’ e3, ich mußt’ es, und habees voraus⸗ 
gejagt ; ja, ber Sergeant hatte doch Unrecht, wie ich deutlich einſehe.“ 

„Dir können Freunde fein, ohne daß wir gerade Eheleute 
find,“ fuhr Mabel fort, welche fich in einem faft eben fo verwirrten 
BZuftand befand, wie ihr Gefährte, und kaum wußte, was fie fagte. 
„Bir können immer Freunde fein, und wollen e3 auch ftet3 bleiben.” 

„Ich dachte mir's immer, daß der Sergeant in einem Irr⸗ 
thum befangen fei," fuhr Pfadfinder fort, als er mit gewaltiger 
Anftrengung wieder Herr feiner Bewegungen geworden war, „dern 
ich bildete mir nic ein, daß meine Gaben von der Art feien, um 
mir die Neigung eines Stabtmädchens gewinnen zu können. Er 
hätte befjer getban, wenn er unterlaſſen hätte, mir das Gegentheil 
aufzuſchwatzen, und e3 wäre vielleicht auch beſſer geweſen, wenn 
Sie weniger gefällig und zutraulich geweſen wären; ja, gewiß! 
das wäre es.“ 

„Wenn ich dächte, daß ein Irrthum von meiner Seite, wie 
unabfichtlih er auch fein mochte, trügerifche Hoffnungen in Euch 
erweckt habe, Pfadfinder, jo fünnte ich mir nimmer vergeben; denn 
glaubt mir, ich möchte lieber Alles über mich ergeben laſſen, als 
Euch leiden ſehen. u 
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„Das iſt's eben, Mabel; das iſt's eben. Diele Worte und Ge⸗ 
danken, die Sie mit jo weicher Stimme und auf eine Weife aus- 
ſprechen, wie ich fie in den Wäldern noch nie gehört habe, haben 
al’ diefes Unheil angerichtet. Es wird mir aber jebt Flarer, und 
ih fange an, den Unterſchied zwiſchen uns beſſer zu erfennen. Sch 
will mir Mühe geben, meine Gedanken zu zügeln, und wieder hin« 
ausgeben in die Wälder, um dem Wilde und dem Feinde aufzu« 
lauern. Ab, Mabel! ih bin wahrlich auf einer ganz faljchen 
Fährte geweſen, feit ih das erfte Mal mit Ihnen zufammentraf.“ 

„aber Ihr werdet nun wieder auf.ber rechten wandeln. Bald 
habt Ihr dieſes Alles vergefien, und blidt auf mich, als auf eine 
Freundin, die Euch ihr Leben verdanft.” 

„Das mag vielleicht die Weile der Stäbter fein; aber ich 
zmweifle, ob dieß in den Wäldern eben jo natürlich if. Wenn bei 
und das Auge einen lieblichen Anblid trifft, jo haftet es fang 
darauf, und wenn ihn die Seele aufrichtig und auf eine fchidliche 
Weiſe lieb gewinnt, fo mag fie fih nicht mehr davon trennen.” 

„Aber Eure Liebe zu mir ift weder ein ſchickliches Gefühl, 
noch mein Anblid ein lieblicher. Ihr werdet Alles das vergefien, 
wenn Ihr zu ernfterer Befinnung fommt und auf einmal einjeht, 
baß ich durchaus nicht zu Eurem Weibe paffe. * 

„Das babe ich auch zu dem GSergeanten gejagt, aber er 
wollte es befjer wiſſen. Ich wußte wohl, daß Sie zu jung und 
zu ſchon find für einen Dann, ber bereit3 in den mittleren Jahren 
fteht und felbft als Süngling nie befonders liebenswürdig ausge- 
ſehen bat. Dann find auch Ihre Wege nicht die meinigen ge— 
weſen, und die Hütte eines Jägers würde wohl Teine jehidliche 
Wohnung für ein Mädchen fein, welches fo zu jagen unter Häupt« 
fingen erzogen wurde. reilih, wenn ich jünger und ſchöner 
wäre, etwa wie Jasper Eau-douce — * 

„Nichts von Jasper Eau⸗douce,“ unterbrach ihn Mabel unge 
duldig; „wir können von etwas Anderem ſprechen.“ 
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„Sasper ift ein tüchtiger Burſche, Mabel, ja, und ein hübicher 
dazu,“ erwieberte der argloje Wegweiſer mit einem ernften Blid 
auf das Mädchen, als ob er ihren Worten nicht traue, da fie fidh 
fo geringf&häßig über feinen Freund äußerte. „Wäre ich nur balb 
jo ſchoͤn, als Jasper Weſtern, jo würden meine Bejorgniffe in 
diejer Angelegenheit nicht halb jo groß und auch wahrjcheinlich 
weniger begründet gemejen fein.” 

„Wir wollen nit von Jasper Weſtern reden,“ wiederholte 
Mabel, bis zur Stirne erröthend; „er mag wohl gut genug für 
einen Sturm fein, oder auf dem See, aber er ift nicht gut genug, 
bier den Gegenſtand unferes Gejpräches zu bilden.” 

„Ich fürdte, Mabel, er ift beijer, al3 der Mann, welcher 
einmal Ihr Gatte fein wird. Zwar ſagt der Sergeant, daB aus 
biefer Sache nie Etwas werden könne; aber er hat einmal Unrecht 
gehabt, und jo mag dieß wohl auch zum zweitenmal der Fall fein.“ 

„Und mer wird denn wahrfcheinlich mein Gatte werden, Pfad- 
finder? Ihr.iprecht da von Etwas, was mich faum weniger be- 
fremdet, als das, was eben zwifchen uns vorgegangen iſt.“ 

„Ich weiß, es ift natürlich, daß Gleiches das Gleiche fucht, 
und daß ſolche, welche viel mit Offiziersfrauen umgegangen find, 
gern felbft Offiziersfrauen werden möchten. Aber, Mabel, ich weiß 
auch, daß ich mich unverholen gegen Sie ausſprechen darf, und 
hoffe, daß Sie mir meine Worte nicht übel nehmen; denn da es 
mir nun befannt ift, wie fchmerzlich derartige Täufchungen auf 
unferer Seele laften, jo möchte ich nicht einmal über das Haupt 
eines Mingo einen ſolchen Kummer bringen. Aber das Glüd fin- 
bet fih in einem Dffizierszelte nicht häufiger, al3 in dem eines 
gemeinen Soldaten, und wenn au die Wohnungen der Offiziere 
verführerifcher ausfehen, als bie übrigen Baraden, fo fühlt ſich 
doch oft ein Ehepaar innerhalb der Thüren der erfteren recht un- 
glüdlich, “ 

„Ich zweifle nicht im Minbeften daran, Pfadfinder, und beruhte 
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die Entiheidung auf mir, jo würde ich Euch lieber zu irgend 
einer Hütte in die Wälder folgen und Euer Schidfal, möchte e8 
nun gut oder ſchlimm fein, mit Euch theilen, ehe ich das Innere 
der Mohnung irgend eines mir befannten Offiziers in der Abficht 
beträte, alö die Frau ihres Bemohners dort zu bleiben.” 

„Lundie hofft oder glaubt, es werde ſich wohl anders machen.“ 

„Was kümmere ich mih um Lundie? Er ift Major vom 
Yünfundfünfzigften, und mag feine Leute ‚Rechts um‘ und 
‚Marjch‘ machen laffen, jo lange es ibm beliebt; er Tann mich 
nicht zwingen, irgend Einen, fei er nun der Erfte oder der Letzte 
feines Regiments, zu heirathen. Doc, was kann Euch von Lun⸗ 
die's Wünſchen über diefen Gegenftand befannt ſein?“ 

„Ich babe es aus Lundie's eigenem Munde. Der Sergeant 
jagte ihm, baß er mich zu feinem Schwiegerfohne haben möchte, 
und der Major, mein alter und treuer Freund, ſprach mit mir 
über die Sade. Er machte mir unummunben Borftellungen, ob 
es nicht edelmüthiger von mir wäre, 3” wann." eines Dffizierd 
zurüdzutreten, als wenn ich mir Muge gäbe, Sie in „3 Schidjal 
eines Jägers mit zu verflechten. Ich gab zu, daß er Rech haben 
möge — ja, ich that das; als er mir aber fagte, daß er unter 
dem Offizier den Duartierme‘ ‘ser meine, fo mollte ich nichts mehr 
von feinen Vorfchlägen wien. Nein, nein, Mabel, ich Tenne 
Davy Muir genau, und wenn er Sie aud zu einer Rady machen 
ann, jo kann er Sie doch nie zu einer glüdlihen Frau und fi 
jelbft zu einem Chrenmanne mahen. Das ift jo meine ehrliche 
Meinung, ja, ja; denn ich ſehe nun deutlich, daß der Sergeant 
Unrecht gehabt hat.“ 

„Mein Vater bat jehr Unrecht gehabt, wenn er Etwas ſagte 
oder that, was Euch Kummer machte, Pfadfinder: und meine 
Achtung gegen Eu ift jo groß und meine Freundſchaft jo auf- 
richtig, daß ich, wäre es nicht um Eines willen — ich will damit 
fagen, daß Niemand den Einfluß des Lieutenant? Muir auf mid 
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zu fürchten Hat — lieber bis zu meinem Todestage bleiben würde, 
wie ich bin, ehe ih um den Preis meiner Hand dur den Quar⸗ 
tiermeifter eine vornehme Frau werben möchte.“ 

„SG glaube nicht, daß Sie Etwas jagen, was Sie nicht 
fühlen 3” erwiederte Pfadfinder mit Ernit. 

„Richt in einem ſolchen Augenblide, nicht in einer folchen 
Sade, und am allerwenigften gegen Euch. Nein, Lieutenant 
Muir fol fih feine Weiber fuchen, wo er will — mein Name 
wenigjtend wird nie auf feiner Kifte ftehen.” 

„SH danke Ihnen, Mabel, ich danke Ihnen dafür; denn 
wenn ſchon für mich die Hoffnung entſchwunden ift, jo fünnte ich 
- doch nie glüdlich fein, wenn Sie ben Quartiermeifter nähmen. 
Ich fürchtete, fein Rang möchte für Etwas angefchlagen werden — 
und ich fenne diefen Mann. Es iſt nicht die Eiferfucht, melche 
mi in diefer Weiſe fprechen laßt, fondern die reine Wahrheit, 
denn ich Tenne den Mann. Ja, wenn Ihre Neigung auf einen 
verdienftvollen jungen Manne fiele, jo einen, wie Jasper Weftern 
zum Beiſpiel —“ 

„Warum kommt Ihr mir immer mit dieſem Jasper Eau⸗douce, 
Pfadfinder? Er ſteht in keiner Beziehung zu unſerer Freundſchaft; 
laßt uns daher von Euch ſprechen und von der Weiſe, wie Ihr 
den Winter hinzubringen beabſichtigt.“ 

„Ach! — Ich bin nur wenig werth, Mabel, wenn es nicht 
etwa einer Fährte oder einer Büchſe gilt; und jetzt um ſo weniger, 
ſeit ich des Sergeanten Mißgriff entdeckt habe. 's iſt daher nicht 
nöthig, von mir zu ſprechen. Es iſt mir recht angenehm geweſen, 
jo lange in Ihrer Nähe zu fein und mir dabei ein bischen einzu- 
bilden, daß der Sergeant Recht habe; das ift aber nun Alles vor- 
bei. Sch will mit Jaspern den See binabgehen, und dann wird 
e8 genug Beihäftigung für und geben, um unnüge Gedanken fern 
zu halten.” 

„Und Ihr werdet dieß vergeffen — mich vergefien? Nein, 
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nicht mich vergeſſen, Pfadfinder; aber Ihr werdet Eure früheren 
Beihäftigungen wieder aufnehmen und aufhören, ein Mädchen für 
bedeutend genug zu halten, Euren Frieden zu ftören.” 

„Ich mußte früher nie Etwas von ſolchen Dingen, Mabel; 
aber die Mädchen haben doch eine größere Bedeutung im Leben, 
als ich früher glauben konnte. Sa, ehe ich Sie kannte, fchlief das 
neugeborne Kind nicht füßer, al3 dieß bei mir gewöhnlich der Fall 
war; mein Haupt lag kaum auf einer Wurzel, einem Stein oder 
vielleicht auf einem Felle, jo war den Sinnen Alles entihwunden, 
wenn nicht etwa die Beichäftigung des Tages in meine Träume 
überging; und jo lag ich, bis der Zeitpunkt des Erwachens kam, 
und eben jo gewiß, als die Schwalbe mit ihren Schwingen das 
Licht begrüßt, war ich in dem gewünschten Augenblid auf den 
Beinen. Alles das ſchien eine Gabe zu fein, und ich konnte felbit 
mitten in einem Mingolager darauf rechnen: denn ih habe mich 
meiner Zeit jelbft bi3 in die Dörfer diefer Vagabunden gewagt.“ 

„Alles Diefes wird wieder fommen, Pfadfinder; denn ein jo 
waderer und biederer Mann wird nimmermehr fein Glüd an einen 
bloßen Wahn wegwerfen Ihr werdet wieder von Euren Jagden 
träumen, von dem Hirſch, den Ihr erlegt, und dem Biber, den 
Ihr gefangen habt.“ 

„Ad, Mabel! ich wünſche nie wieder zu träumen. Che ic) 
Sie kannte, gewährte es mir eine gewiſſe Luft, in meinen Phan- 
tafien den Hunden zu folgen und der Fährte der Irokeſen nachzu- 
ftreihen — ja, meine Gedanken führten mich in Scharmüßel und 
Hinterhalte, und ich fand darin das meinen Gaben entiprechende 
Behagen. Uber all’ das hat feinen Reiz verloren, feit ich mit 
Ihnen befannt geworden bin. Bon ſolchen rohen Dingen fümmt 
nicht3 mehr in weinen Träumen vor. So dünfte mich in der letz⸗ 
ten Nacht, welche wir in der Garnijon zubrachten, ich hätte eine 
Hütte in einem Luſtwäldchen von Zuderahorn, und an dem Fuße 
eines jeden Baumes ftand eine Mabel Dunham, indeß die Vögel 
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auf den Zweigen ftatt ihrer natürlichen Weifen Liedchen fangen, 
daß felbft der Hirſch borchend ftille hielt. Ich verfuchte es, ein 
Schmalthier zu fehießen, aber der Hirfchetödter gab nicht Feuer, 
und die Kreatur lachte mir fo vergnügt in’3 Geficht, wie ein jun- 
ges Mädchen in ihrer Heiterkeit zu thun pflegt, und dann büpfte 
fie fort, wobei fie nad mir zurüdjah, als erwarte fie, daß ich ihr 
folgen werde.” 

„Nichts mehr davon, Pfadfinder! Wir wollen nicht mehr über 
diefe Dinge reden," jagte Mabel, indem fie die Thränen von ihren 
Augen wiſchte, denn bie einfache und die ernſte Weile, mit welcher die- 
jer rauhe Waldbemohner verrieth, wie tiefe Wurzeln feine Gefühle 
getrieben hatten, übermältigte faft ihr edles Herz. „Wir wollen 
ung jebt nach meinem Vater umfehen; er Tann nicht weit weg fein, 
denn ich hörte den Knall feiner Flinte ganz in der Nähe.“ 

„Der Sergeant hatte Unrecht, — ja, er hatte Unrecht, und es 
wird nichts nüßen, die Taube mit dem Wolfe paaren zu wollen.“ 

„Hier kommt mein lieber Vater,” unterbrah ihn Mabel. 
„Wir müſſen heiter und zufrieden ausfehen, Pfadfinder, wie es Tich 
für gute Freunde ziemt, und unjere Geheimniffe für und behalten.” 

Es folgte nun eine Pause; dann hörte man ganz nahe den Fuß 
des Sergeanten die trodenen Zweige zertreten, bis endlich feine Ge⸗ 
ftalt ſeitwärts an dem Gebüfche des Unterholzes fihtbar wurde. Als 
der alte Soldat auf dem freien Plage anlangte, betrachtete er prü- 
fend feine Tochter und ihren Gefährten, und ſprach in guter Laune: 

„Mabel, Kind, du bift jung und leicht auf den Beinen. Sieh 
nach dem Vogel, den ich geichoffen babe, und der gerade dort bei 
dem Didicht der jungen Schierlingstanne am Ufer niederfiel, Du 
braucht dir dann nicht die Mühe zu geben, wieder den Hügel her- 
aufzulommen; denn da Jasper durch feine Zeichen uns die Ab» 
licht zu erfennen gibt, fich auf den Weg zu machen, jo können wir 
nach ein paar Minuten am Geftade zufammentreffen.” 

Mabel gehorchte und ſprang mit den leichten Schritten der 
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Jugend und Gefundheit den Hügel hinab. Aber ungeachtet der 
Reichtigkeit ihred Tritte, war doch das Herz des Mädchens fchwer, 
und jobald das Didicht fie der Beobachtung entzog, warf fie fich 
an dem Fuße eines Baumes nieder und weinte, ala ob ihr das Herz 
bredden wollte. Der Sergeant betrachtete fie, bis fie verſchwunden 
war, mit dem Stolze eines Vaters, und kehrte ſich dann mit einem 
fo freundlichen und vertraulichen Kächeln, als ihm feine Gewohn- 
heit gegen irgend Jemand geftatten mochte, zu dem Wegweiſer. 

„Sie hat die Leichtigkeit und Rührigkeit ihrer Mutter und 
Etwas von der Kraft ihres Vaters,” ſprach er. „Ihre Mutter war, 
glaube ich, nicht ganz jo ſchön; ‚aber die Dunhams hielt man 
immer für hübſch, mochten es Männer oder Weiber fein. Nun, 
Pfadfinder, ich zweifle nicht, daß Ihr die Gelegenheit nicht ent 
ihlüpfen fließt, und mit dem Mädchen offen geiprochen habt ? Wei- 
ber lieben in ſolchen Dingen die Freimüthigkeit.“ 

„IH glaube, Mabel und ich verftehen einander wenigſtens, 
Sergeant,” erwiederte der Andere, und ſchaute nach der entgegen- 
gejegten Richtung, um dem Blicke des Soldaten auszuweichen. 

„Um fo beffer. Es gibt Leute, welche glauben, daß ein bi3- 
hen Zweifel und Ungewißheit der Liebe noch mehr Leben gebe; ich 
halte e3 aber mit der Offenheit und denke, fie führt weit eher zu 
einem Verſtändniß. War Mabel überrafcht?“ 

„Ich fürdte, ja — Sergeant, ich fürchte, fie war nur allzu 
jehr überrafcht, — ja, das fürchte ich.“ 

„Gut, gut! Weberrafchungen in der Liebe find, was die Hin- 
terhalte im Krieg, und eben fo zuläffig, obgleich die Ueberraſchung 
eines Weibes nicht jo leicht zu erfennen ift, als die eines Feindes. 
Mabel lief nicht davon, mein Freund — nicht wahr?” 

„Nein, Sergeant; Mabel verfuchte nicht auszumeichen; das 
kann ich mit gutem Gewiſſen Jagen.” 

„Ich hoffe, daß das Mädchen doch nicht allzumillig gemeien 
iſt? Ihre Mutter that wenigftens einen Monat lang ſpröde und 
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zimpferlih. Aber die Freimüthigkeit ift im Grunde doch der befte 
Empfehlungsbrief für Mann und Weib.“ 

„Sa, das ift fie, das ift fie; aber ein gefundes Urtheil auch.“ 

„Ad, nah dem darf man bei einem jungen Geichöpf von 
zwanzig Jahren nicht allzuviel fragen; aber es fommt mit der 
Erfahrung. Ein Mißgriff von Euch oder mir zum Beifpiel, dürfte 
freilich nicht jo leicht überjehen werden; aber bei einem Mädchen 
von Mabels Alter darf man nicht die Fliegen feihen, man möchte 
ſonſt ein Kameel zu ſchlucken befommen.“ 

Der Leſer möge nicht vergefjen, daß Sergeant Dunham nicht 
eben ein Schriftfundiger war. 

Die Muskeln in dem Geſicht des Zuhörer zudten, als ber 
Sergeant feinen Gefühlen in biefer Weife den Lauf ließ, obgleich 
Erfterer nun wieder einen Theil jenes Stoicismus erlangt hatte, 
welcher ein bervorftechender Zug in feinem Charakter und wahr» 
ideinlich eine Folge feines langen Umgangs mit den Indianern 
war. Seine Augen erhoben und jenkten fih, und einmal fchoß ein 
Strahl über feine harten Züge, als ob er im Begriff fei, feinem 
eigenthämlichen Lachen Raum zu geben. Aber diefer Anflug von 
Heiterkeit, wenn wirklich ein foldher vorhanden war, verlor ſich 
ihnell in einen Blid der Belimmerniß. Dieſe ungewöhnliche 
Miſchung eines wilden und fchmerzlichen Seelenfampfes mit der 
natürlichen einfachen Heiterfeit hatte Mabel am meiften erjchredt. 
Wenn während der mitgetheilten Unterredung bie Bilder des Glückes 
und der froben Laune in einem Gemüthe auftauchten, welches in 
feiner Einfalt und Natürlichkeit beinahe kindlich erfchien, fo fühlte - 
ch das Mädchen oft zu der Annahme verfucht, dab das Herz 
ihres Verehrers nur leicht berührt fei; diefer Eindruck verwiſchte 
fich aber bald, als fie die jchmerzlichen und tiefen Erregungen be 
merfte, welche das Innerſte feiner Seele zu zerjchneiden ſchienen. 
Pfadfinder war in diefer Beziehung wirklich ein bloßes Kind. 
Unerfahren in der Weile der Welt, fiel es ihm nicht ein, irgenb 
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einen Gedanken zu verhehlen: fein Gemüth nahm jeden Eindrud 
auf und gab ihn zurüd mit der Schmiegfamfeit und Rüdhaltlofig- 
feit dieſer Lebensperiode. Gin Kind konnte feine launige Einbil- 
dungsfraft faum mit einer größeren Leichtigkeit einer vorüberge⸗ 
benden Erregung hingeben, al3 diefer Mann, welcher jo einfach in 
feinen Gefühlen, fo ernft, jo gelaffen und männlich, und fo ftreng 
in Allem war, was fein gemöhnliches Treiben berührte. 

„Ihr habt Recht, Sergeant,“ antwortete ber Pfadfinder; „ein 
Mißgriff von Eurer Seite ift ſchon eine ernftere Sache.” 

„She werdet Mabel zulett doch aufrichtig und ehrlich finden; 
laßt Ihr nur ein wenig Zeit. ® 

„Ach, Sergeant !* 

„Ein Mann von Euren Verdienften würde auf einen Stein 
Cindrud maden, wenn Ihr ihm Zeit ließt, Pfadfinder.” 

„Sergeant Dunham, wir find alte Kriegsfameraden, — da3 
heißt, wie man ben Krieg eben hier in ben Wäldern führt, — und 
wir haben und gegenfeitig fo viel Liebes erwielen, daß wir wohl 
aufrichtig gegen einander fein können. — Was hat Euch denn 
veranlaßt, zu glauben, daß Mabel einen jo rohen Burſchen, wie 
ich bin, gerne haben fünne?* 

„Was? — ad, eine Menge von Gründen, und dazu recht 
gute, mein Freund. Vielleicht die Liebesbeweife, von denen Ihr 
eben ſpracht, und die Kämpfe, die wir mit einander bejtanden; 
und dann feid Ihr mein gefhworner und geprüfter Freund. " 

„Alles Diefes flingt ganz gut, fo weit es Euch und mich be 
trifft ; aber e3 fteht in feiner Berührung mit Eurer hübfchen Tochter. 
Sie denkt vielleicht, daß gerade dieje Kämpfe das etwas fchmudere 
Ausſehen, welches ich einmal gehabt haben mag, verheerten; und 
ih bin nicht darüber im Reinen, ob des Vaters Freundſchaft be- 
fonder3 geeignet ift, einem Anbeter die Liebe eines jungen Mädchens 
zu verſchaffen. Gleich und gleich gefellt fich, ſag' ih Euch, Ser⸗ 
geant; und meine Gaben find nicht ganz Mabel Dunhams Gaben.” 
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„Das find wieber einige von Euren alten überbeſcheidenen 
Scrupeln, Pfadfinder, die Euch bei dem Mädchen nicht weiter 
bringen werden. Weiber vertrauen ben Männern nicht, wenn Diefe 
fich jelbft nit vertrauen, und balten fih an Diejenigen, welche 
gegen Nicht ein Mißtrauen haben. Sch gebe zwar zu, die Beichei- 
denheit ift eine Kardinaltugend für einen Rekruten oder für einen 
jungen Lieutenant, ber eben zum Regiment gefommen ift, denn fie 
halt ihn ab, einen Unteroffizier auszuzanken, ehe er weiß, ob er 
einen Grund dazu hat; auch weiß ich nicht gewiß, ob fie nicht auch 
bei einem Kriegskommiſſär oder einem Pfarrer am Orte wäre; 
aber fie ift des Teufels, wenn fie von einem wirklichen Soldaten 
oder einem Liebhaber Befit nimmt. Ahr dürft fo wenig al3 mög- 
Gh mit ihr zu thun haben, wenn Ihr ein Weiberherz gewinnen 
wollt. Was Euren Grundfaß, daß fih nur das Gleiche gefalle, 
anbelangt, fo ift er in ſolchen Dingen jo unrichtig, al3 nur immer 
möglih, Wenn Gleiches das Gleiche Tiebte, fo würben die Weiber 
einander lieben, und dafjelbe müßte auch bei den Männern der 
Val fein. Nein, nein; Gleiches liebt Ungleihes —“ der Sergeant 
hatte nämlich feine Schule nur in der Kaferne und dem Lager ge 
macht — „und Ihr habt in diefer Hinfiht von Mabel nichts zu 
fürdten. Betrachtet einmal den Lieutenant Muir; der Mann hat 
ſchon fünf Weiber gehabt, wie ich höre, und es ftedt nicht mehr 
Deicheidenbeit in ihm, als in einer neunfchwänzigen Rage.” 

„Lieutenant Muir wird nie der Gatte von Mabel Dunham 
fein, wenn er auch feine Federn noch fo gut fliegen läßt.“ 

„Das ift eine vernünftige Bemerkung von Eu, Pfadfinder ; 
denn ih bin damit im Neinen, dab Ihr mein Schwiegerjohn wer- 
den follt. Wenn ich felbft ein Offizier wäre, jo möchte vielleicht 
Herr Muir einige Ausficht Haben. Aber die Zeit hat eine Thüre 
zwifchen mid, und mein Kind geftellt, und ich wünſchte nicht, daß 
e3 auch noch bie eines Offizierszeltes fein fol.” 

„Sergeant, wir müſſen Mabel ihrer Neigung folgen lafſen. 
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Sie ift jung und leichten Herzens, und Gott verhüte, daß irgend 
ein Wunsch von mir au nur das Gewicht einer Feder auf ihr 
immer heiteres Gemüth lege, oder das Glück ihrer Yröhlichkeit 
nur einen Augenblid verſtimme.“ 

„Habt Ihr frei mit dem Mädchen gefprochen ?” fragte der 
Sergeant raſch und etwas rau. 

Pfadfinder war zu ehrlih, um nicht die unummundene Wahr, 
beit zu antworten, und doch zu ehrenhaft, um Mabel zu verrathen 
und fie dem Unmillen eines Vater auszuſetzen, von dem er wußte, 
daß er jehr ftreng in feinem Zorn war. 

„Wir haben uns offen ausgefprochen,“ fagte er; „und obgleich 
Mabel ein Mädchen ift, welches Jeder gerne anfieht, fo finde ich da- 
bei doch wenig, Sergeant, was mich beijer von mir felbft denken ließe.” 

„Das Mädchen hat fich doch nicht unterftanden, Euch zurüd- 
zuweilen — ihres Vaters beften Freund zurückzuweiſen?“ 

Pfadfinder wandte fein Gefiht ab, um den Blid der Beküm⸗ 
merniß zu verbergen, die, wie er fühlte, feine Züge umbüfterte, 
fuhr jedoch mit ruhiger, männlicher Stimme fort: 

„Mabel ift zu gut, um irgend Jemanden zurüdzumeifen, oder 
felbft nur gegen einen Hund harte Worte zu gebrauchen. Ich habe 
meinen Antrag nicht jo geftellt, daß er geradezu zurüdgemiefen 
werben fonnte, Sergeant.“ 

„And babt Ihr erwartet, daß meine Tochter nur fo in Eure 
Arme fliegen follte, ehe Ihr Euch volllommen erklärt habt? Sie 
wäre nicht ihrer Mutter Kind gemefen, wenn fie das gethan hätte, 
und ich glaube, auch nicht da3 meinige. Die Dunhams lieben die 
Dffenbeit jo gut als des Königs Majeftät, aber fie werfen fi 
nicht weg. Laßt mich die Sache für Euch abmachen, Pfadfinder, 
und fie wird fi) nit unmöthig in bie Länge ziehen. ch will 
diejen Abend noch jelbft mit dem Mädchen reden, und Euer Name 
fol den Hauptgegenftand des Gefpräches bilden.” 

„Sch wünfchte, Ihr thätet's lieber nicht, Sergeant. Ueberlaßt 


368 


die Sache Mabel und mir, und ich denke, daß zuleht noch Alles 
recht werden fol. Junge Mädchen find wie ſcheue Vögel, und lies 
ben e3 nicht fehr, übereilt oder hart angegangen zu werden. Veber- 
laßt mir und Mabel die Sache.” 

„Run, meinetwegen, aber nur unter einer Bedingung, mein 
Freund. Ihr müßt mir nämlich mit Eurem Ehrenwort verfprechen, 
daß Ihr bei der nächſten ſchicklichen Gelegenheit offen und ohne 
gezierte Worte mit Mabel redet.” 

„Ich will fie fragen, Sergeant — ja, ih will fie fragen ; 
aber Ihr müßt mir verſprechen, daß Ihr Euch nicht in unſere 
Angelegenheiten miſchen wollt. Ich verſpreche Euch dann, Mabel 
zu fragen, ob fie mich beirathen will, ſelbſt auf die Gefahr bin, 
daß fie mir in’3 Geficht lacht. * 

Sergeant Dunham gab gerne das verlangte Verſprechen, benn 
er hatte fih vollftändig in die Weberzeugung bineingearbeitet, daß 
der Mann, den er fo ſehr achtete und ſchätzte, auch feiner Tochter 
annehmbar erſcheinen müffe. Er batte ſelbſt auch eine Frau, die 
viel jünger al3 er war, geheirathet, und jah daher nichts Unpaj- 
jendes in der Altersungleichheit des muthmaßlichen Paares. Auch 
ftand Mabels Erziehung fo Hoch über der feinigen, daß er den 
Unterſchied nicht gewahrte, welcher wirklich in diefer Beziehung 
zwilchen Vater und Kind obmaltete, denn es ift einer der unange⸗ 
nehmften Züge in dem Verkehr zwifchen Kenntniß und Unwiſſenheit, 
Geſchmack und Einfalt, Bildung und Rohheit, daß die beſſern 
Eigenschaften oft notwendig dem Urtheile Derer unterworfen find, 
welche fih non dem Vorhandenfein berfelben durchaus feinen Begriff 
machen fönnen. Die Folge davon war, daß Sergeant Dunham 
nicht3 weniger als geeignet ſein konnte, die Gefinnung feiner Toter zu 
würdigen, oder fich eine wahrſcheinliche Vermuthung zu bilden, welche 
Richtung jene Gefühle einfchlagen könnten, die öfter von augenblid- 
lichen Einbrüden und der Gewalt der Leidenfchaft abhängen, ala 
von der Vernunft. Der würdige Krieger hatte jeboch die Ausfichten 
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Pfadfinders nicht ſo ganz unrichtig beurtheilt, al3 e3 aufden erſten 
Augenblid jheinen mochte. Er kannte die bemährten Eigenjchaften 
des Mannes, feine Treue, feine Rechtjchaffenheit, feinen Muth, 
jeine Selbftaufopferung, feine Uneigennüßigfeit zu genau, und Die 
Annahme war daher nicht jo ganz unvernünftig, daß folche hervor— 
ragenden Züge einen tiefen Eindrud auf das weibliche Herz üben 
müßten, jobald fich nur eine Gelegenheit zu ihrer Entfaltung bot. 
Der Bater irrte alſo hauptjächlich nur darin, daß er fich einbildete, 
die Tochter müfje jo zu jagen aus innerer Anfchauung bereits Ten- 
nen, was er durch Jahre langen Umgang als bewährt erfunden hatte. 

Als der Pfadfinder und fein friegerifcher Freund den Hügel 
hinab gegen das Seeufer ftiegen, wurde die Unterhaltung noch im« 
mer weiter geführt. Lebterer fuhr fort, dem Erfteren einzureden, 
daß feine Schüchternheit allein einem vollftändigen Erfolge bei 
Mabel in dem Wege ftehe, und daß es nur der Ausdauer bedürfe, 
um zum Biele zu fommen. Pfadfinder war von Natur zu bejchei- 
den, und durd) das Geſpräch mit Mabel auf eine zwar fchonende, 
aber zu unumwundene Weiſe entmuthigt worden, um all’ dem, was 
er hörte, Glauben zu ſchenken. Der Vater hatte aber fo viele an- 
nehmlich jcheinende Gründe bei der Hand, und der Gedanfe, Ma- 
bel doch noch befiten zu fönnen, enthielt jo viel Anziehendes, daß 
es den Leſer nicht überrafchen darf, wenn er hört, daß diefer Sohn 
der Natur Mabeld Benehmen doch nicht ganz in dem Lichte be- 
trachten zu müſſen glaubte, wie er e3 zu thun geneigt geweſen war. 
Er glaubte allerdings nicht Alles, was ihm der Sergeant jagte; 
aber er fing an, zu vermuthen, daß jungfräulihe Scheu und Un- 
bekanntſchaft mit ihren eigenen Gefühlen Mabel veranlapt hätte, 
fih auf die obenerwähnte Weife auszufprechen. 

„Der Quartiermeifter ift nicht ihr Liebling,” antwortete Pfad- 
finder auf eine von den Bemerkungen feines Gefährten. „Mabel 
wird ihn nie anders, denn al3 einen Mann betrachten, ber bereit? 
vier oder fünf Weiber gehabt hat,“ 

Der Pfadfinder. 24 
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„Und das ift mehr, als ihm gebührt. Ein Mann mag allen- 
falls zweimal beirathen, ohne gegen die Moral und Ehrbarkeit an- 
zuftoßen ; aber viermal ift ja etwa3 Ungeheures.“ 

„Sch jellte das Heirathen zum eriten Mal ſchon für einen Um- 
ftand oder ein Indiz halten, wie es Meifter Cap nennt,“ warf 
Pfadfinder mit feinem ruhigen Lachen ein, da jeine Lebensgeiſter 
wieder etwas von ihrer Friſche gewonnen hatten. 

„Das iſt's auch in der That, und dazu ein recht feierlider 
Umftand. Wenn nicht Mabel Euer Weib werden jollte, jo würde 
ih Euch rathen, lieber gar nicht zu beirathen. Doch da ift das 
Mädchen felbft, und da gilt jekt Schweigen als Loſung.“ 

„Ad, Sergeant, ich fürchte, Ihr jeid im Irrthum. 


Neunzehntes Kapitel. 


— Dieß war die Stelle. 
Ein heitrer Landflg, wechjelnder Umgebung voll. 
Milton. 


Mabel wartete am Ufer, und der Kahn war bald auf dem 
Waſſer. Pfadfinder brachte feine Begleitung mit derſelben Ge- 
ſchicklichkeit über die Brandung, wie er fie hergeführt hatte; und 
obgleich die Aufregung Mabels Wangen röthete und das Herz ihr 
oft wieder auf die Zunge zu hüpfen drohte, fo erreichten fie doch 
die Seite des Scud, ohne auch nur im Mindeften von dem Gifcht 
benegt worden zu fein. 

Der Ontario gleicht einem Manne von feurigem Tempera— 
mente, der plößlich aufbraust, aber auch fchnell fih wieder befänf- 
tigen läßt. Die Wellen hatten fich gelegt, und obgleich die Bran« 
dungen, fo weit da3 Auge reichte, fih am Ufer brachen, jo erſchie— 
nen fie doch dem Auge nur als glänzende Streifen, welche kamen 
und gingen, wie die einzelnen Wellenringe, welche ein Steinwurf 
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auf ruhigem Waffer bervorbringt. Die Kabel des Scud war faum 
über dem Wafjer fihtbar, und Jasper hatte bereit3 feine Segel ge- 
bißt, um, jobald der erwartete Wind vem Ufer her wehte, abjah- 
ren zu fönnen. 

Die Sonne ging eben unter, als das Hauptfegel klappte und 
der Vorderſteven das Wafler zu trennen begann. Der Wind ging 
leiht au8 Süden, und der Schnabel des Schiffes wurde in der 
Richtung gegen da3 jüdliche Ufer gehalten, da man die Abficht 
batte, jo jchnell als möglich oftwärts zu fommen. Die nun fol- 
gende Nacht war ruhig, und man konnte ſich eines tiefen, ungeftör- 
ten Schlafes erfreuen. 

Es erhoben ſich nun einige Schwierigleiten wegen des Kommando's 
bes Schiffes, welche jedoch zulegt Durch freundliche Uebereinkunft 
ausgeglihen wurden. Da das Mibtrauen gegen Jasper noch 
lange nicht bejeitigt war, jo erhielt Cap die Oberaufficht, während 
es dem jungen Manne geftattet wurde, das Fahrzeug zu band- 
haben, wobei er jedoch immer der Kontrole und der Einrede des 
alten Seemanns unterworfen war. Jasper ließ fich dieß gefallen, 
damit Mabel nicht länger den Gefahren ihrer gegenwärtigen Rage 
auögefegt bliebe: denn da der Kampf der Elemente nachgelafjen 
hatte, jo wußte er wohl, daß fie von dem Montcalm aufgefucht 
werden würden. Er war jedoch vorfihtig genug, feine Beſorg— 
niffe über diefen Punkt nicht Taut werden zu laflen, da zufällig 
gerade die Mittel, welche ihm für das Entrinnen die geeigneten 
jhienen, in den Augen Derer, welche die Macht hatten, feine Ab» 
fihten zu vereiteln, neue Zweifel gegen die Ehrlichkeit feiner Ger 
finnungen zu weden im Stande fein mochten. Mit andern Wor- 
ten — Jasper glaubte, der höfliche, junge Franzoſe, welcher das 
feindliche Schiff befehligte, würde feinen Anferplag unter dem 
Fort am Niagara verlafjen und, jobald ſich der Wind gelegt hatte, 
wieder in den See ftehen, um ſich über das Schickſal des Scud 
Gewißheit zu verſchaffen, wobei er fich wahrſcheinlich in der Mitte 
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zwißchen beiden Ufern hielt, um eine weitere Ausſicht zit gewinnen. 
63 ſchien daher Jasper am zwedmäßigiten, ſich an eine oder die 
andere Hüfte anzufchließen, nicht nur um ein Zufammentreffen 
zu vermeiden, jondern auch um unbemerkt weiter zu fommen, 
da feine Segel und Spieren auf der Landſchaft im Hinter: 
grunde umdeutlicher fich ausnehmen mußten. Er zog das fübliche 
Ufer vor, weil es auf der Luvſeite lag, und weil er glaubte, 
daß ihn der Feind hier am mwenigften erwarten werde, da es noth- 
wendig in die Nähe der franzöfiichen Anfiedelungen -und zu einem 
der ftärfiten Poften führte, welchen Frankreich in diefem Theile 
Amerika's beſaß. 

Von all' Dieſem wußte jedoch Cap glücklicherweiſe nichts, und 
des Sergeanten Geiſt war zu ſehr mit den Einzelnheiten ſeines 
Auftrags beſchäftigt, als daß er in ſolche Spitzfindigkeiten einge- 
gangen wäre, welche eigentlich außer ſeinem Bereiche lagen. Es 
wurde daher Nicht3 dagegen eingewendet, und ehe noch der Mor- 
gen anbrach, hatte ſich Jasper augenſcheinlich in aller Ruhe wie- 
der fein früheres Anſehen verſchafft, und er erließ, als ob Nichts 
vorgefallen fei, feine Befehle, welden auch ohne Zögerung und 
Ränke Yolge geleijtet wurde. 

Das Aufdämmern des Tages brachte Alles am Bord wieder 
auf das Verded, und num unterfuchte man, wie es bei Reiſenden 
auf dem Waſſer gewöhnlich ift, neugierig den fich erjchließenden 
Horizont, wie die Bilder aus der Dunfelbeit hervortraten und da3 
werdende Licht das herrliche Rundgemälde mit immer helleren Tin⸗ 
ten übergoß. Gegen Djten, Welten und Norden war nichts als 
Waſſer fihtbar, welches unter den Strahlen der aufgehenden Sonne 
gligerte; aber im Süden dehnte fich ein endlojer Waldgürtel aus, 
welcher damal3 den Ontario mit feinem dunfeln Grün umfaßt 
hielt. Da zeigte fih plöglich vorne eine Deffnung und dann die 
feften Mauern eines Ichloßartigen Gebäudes, mit Außenwerfen, 
Bafteien, Blockhauſern und Pallifaden, welches von einem Vorge⸗ 
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birge herabblidte, das die Mündung eines breiten Stromes bes 
gränzte. Eben, als das Fort fichtbar wurde, erhob ſich über dem- 
jelben eine leichte Wolfe, und man fah die weiße Flagge von Frank 
reih an einem hohen Wimpelftode flattern. 

Gap ftieß einen Schrei aus, al3 er diefen unerfreulihen Ans 
blick gewahrte, und warf jchnell feinem Schwager einen argwoͤhni⸗ 
ſchen Blick zu. 

„Da hängt das ſchmutzige Tiſchtuch in der Luft, ſo wahr ich 
Charles Cap heiße,“ brummte Cap, „und wir halten uns an 
dieſes ver — Ufer, als harrten dort unſere Weiber und Kinder 
auf die Rückkehr von einer Indienfahrt. Hört, Jasper! ſucht 
Ihr eine Ladung Fröſche, daß Ihr dieſem Neu⸗Frankreich ſo nahe 
ſegelt ? 

„Ich halte mich an's Land, Herr, weil ich hoffe, ſo an dem 
feindlichen Schiffe unentdeckt vorbeiukcumen, denn ich glaube, es 
muß dort unten irgendwo in unſerm Lee ſein.“ 

„Ja, ja, das klingt nicht übel, und ich hoffe, es wird auf das 

herauskommen, was Ihr ſagt. Es wird doch bier kein Unter⸗ 
ſchlepper ſein?“ 
„Wir ſind jetzt nicht am Luv⸗Ufer,“ ſagte Jasper lächelnd, 
„und ich denke, Ihr werdet zugeben, Meiſter Cap, daß ein ſtarker 
Unterſchlepper ein gutes Kabel iſt. Wir Alle haben dieſem Unter⸗ 
ſchlepper des See's unſer Leben zu verdanken.“ 

„Franzoͤſiſches Gewäſche!“ brummte Cap, ohne daß er ſich 
darum kümmerte, ob er von Jasper gehört werde oder nicht. 
„Gebt mir einen guten ehrlihen Englifch-Dantee-Amerikanifchen 
Schlepper über Bord und über das Wafjer obendrein, wenn ich ja 
einen Schlepper haben muß, aber nicht3 von Eurer Friechenden 
Abtrift unter der Oberfläche, mo man weder Etwas fehen, noch 
fühlen Tann. Ich darf jagen, daß, wenn man die Sache im rech— 
ten Licht betrachten wollte, unfer geftriges Entkommen nichts als 
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„Wir haben jegt menigftens eine gute Gelegenheit, den feind- 
lichen Poſten am Niagara zu recognosciren, Bruder ; denn für die⸗ 
jen muß ich da3 Fort halten,” warf der Sergeant ein. „Laßt uns 
beim Vorüberjegeln ganz Auge fein, und nicht vergefien, dab wir 
faft im Angeficht des Feindes find.“ 

Diefer Rath des Sergeanten bedurfte feiner weiteren Befräf- 
tigung, denn das Intereſſe und die Neuheit eined von menfchlichen 
Weſen bewohnten Platzes hatte für die Vorbeifahrenden einen hin- 
länglichen Reiz, um ihre gefpanntefte Aufmerkfamfeit auf dieſes 
Schaufpiel einer weiten aber einfamen Natur zu lenken. Der Wind 
war jest ftarl genug, um den Scub mit beträchtliher Schnelle 
durch das Wafler zu drängen, und Jasper lüpfte das Steuer, ala 
da3 Fahrzeug durch die Strömung des Fluſſes fuhr, und Tupte 
faft in der Mündung diefer großartigen Wafjerftraße, oder dieſes 
Stromes, wie man ihn fonft nennt, an. Ein fernes dumpfes, ſchwe⸗ 
res Donnern kam zwifchen den Geftaden herab, und verbreitete fich 
in den Strömungen der Luft wie die tieferen Töne einer ungeheu- 
ren Orgel; bin und wieder ſchien felbft die Erde zu erbeben. 

„Das tönt wie die Brandung einer langen, ununterbrochenen 
Küſte,“ rief Cap, als ein ungewöhnlich tiefer Ton fein Ohr erreichte. 

„Sa, das ift fo eine Brandung, wie wir fie in dieſer Welt⸗ 
gegend haben,“ antwortete Pfadfinder. „Da ift fein Unterfchlep- 
ver, Meifter Cap, denn alles Wafjer, welches dort an die Felſen 
jchlägt, geht nicht wieder zurück. Es ift der alte Niagara, den ihr 
hört, oder diefer edle Strom hier, der über ein Gebirg hinunter- 
ftürzt.“ 

„Es wird doch Niemand die Unverſchämtheit haben, behaupten 
zu wollen, daß dieſer ſchöne, breite Fluß über jene Hügel hinabftürze ?* 

„Sa, da3 thut er, Meifter Cap, das thut er, und aus feinem 
andern Grunde, als weil er feine Stiegen oder feinen Weg bat, 
um anders hinunter zu fommen. Das ift eine Natur, wie wir fie 
bier herum haben, obſchon ich nicht fagen will, daß Ihr uns mit 
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Eurem Meere nit die Spitze bieten lünntet. Ah, Mabel! was 
für eine glüdliche Stunde wäre es, wenn wir an biefem Strome 
jo zehn oder fünfzehn Meilen hinaufgehen und alle die Herrlichleis 
ten betrachten Fönnten, die Gott bier geichaffen hat.” 

„Ihr habt demnach diefe berühmten Fälle gefehen, Pfadfinder 7“ 
fragte Mabel lebhaft. 

„3a, Mabel, ich habe fie gejehen, und war zu gleicher Zeit der 
Zeuge eines entſetzlichen Schaufpiels. Der Serpent und ich lagen 
auf Kundſchaft in der Rähe der dortigen Garnijon, und er erzählte 
mir, daß die Ueberlieferungen feines Volles von einem mächtigen 
Waſſerfall in der Nachbarfchaft berichteten, wobei er mich auffor- 
derte, von ber Marſchlinie ein wenig abzumeichen, um dieſes Welt« 
wunder zu betrachten. Ich hatte wohl ſchon manches Wunderbare 
darüber von den Soldaten bes fechszigften Regiments gehört — 
denn dieſes ift mein eigentliches Korps, und nicht das fünfundfünf 
zigfte, zu welchem ich mich fpäter jo lange gehalten habe — : aber 
im ganzen Regiment waren jo viele arge Aufichneider, daß ich 
faum die Hälfte von dem, was fie fagten,, glaubte. Nun — wir 
gingen, und obgleich wir erwarteten, durch unfer Gehör geleitet zu 
werden, und etwas von dem Donner zu hören bofften, den wir 
heute vernahmen, jo wurden wir doch getäufcht, denn die Natur 
ſprach damals nicht in den gewaltigen Tönen diefes Morgend. So 
geht e3 in den Wäldern, Meifter Cap; es gibt dort Augenblide, 
wo Gott in feiner ganzen Macht einher zu gehen fcheint, und dann 
ift wieder Alles fo ftille, als ob fih Sein Geift in Ruhe über der 
Erde gelagert hätte. Nun — wir famen plöglich an den Strom, 
nicht weit ober dem alle, und ein junger Delaware, der in unferer 
Geſellſchaft war, fand einen Rindenlahn, melden er in die Strö⸗ 
mung bringen wollte, um eine Inſel zu erreichen, die gerade im 
Mittelpuntt des Getümmels und der Verwirrung liegt. Wir ſuchten 
ihm feine Thorheit auszureden und ftellten ihm die Vermefjenheit 
vor, die Vorfehung verſuchen und ſich in eine Gefahr jtürzen zu 
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wollen, die zu gar keinem Ziele führte. Aber die jungen Leute 
unter den Delamaren find wie die unter den Soldaten — mage- 
hälſig und großthuerifh. Er beharrte troß unferer Einſprache auf 
feinem Sinne, und fo mußten wir den Burfchen geben laffen. Es 
ſcheint mir, Mabel, als ob alles wirklich Große und Gemaltige 
eine gewiſſe ruhige Majeftät an fi babe, melche nichts mit der 
fhaumigen und auffprudelnden Weile Eleinerer Dinge gemein hat, 
und jo war e8 auch mit den dortigen Stromfchnellen. Sobald fie 
der Kahn erfaßt hatten, ging e8 abwärts, als ob er durch die Luft 
berabflöge, und feine Gejchidlichkeit des jungen Delawaren ver- 
mochte der Strömung zu widerftehen. ‚Er wehrte fih noch männ- 
lich um fein Leben und brauchte dad Ruder bis zum lebten Augen⸗ 
blid, wie der Hirih, der im Schwimmen die Hunde von fi wirft. 
Zuerſt ſchoß er fo fchnell quer durch die Strömung, daß wir dach- 
ten, er werde ben Sieg davontragen; aber er hatte ſich in der Ent- 
fernung verrechnet, und als ihm die fhredlihe Wahrheit klar 
wurde, fo fehrte er den Schnabel ftromaufwärts, und fämpfte auf 
eine Weiſe, welche furchtbar anzufehen war. Ach hätte Mitleid mit 
ihm haben müſſen, und wenn er ein Mingo geweſen wäre, Einige 
Augenblife waren feine Anftrengungen fo wüthend, daß er wirk— 
lih der Gewalt des Waſſers erfolgreich widerftand; aber die Na- 
tur bat ihre Gränzen, und ein unficherer Ruderſchlag warf ihn 
zurüd; er verlor dann Fuß um Fuß, Zoll um Zoll fein Feld, bis 
er an die Stelle fam, mo der Strom grün und glatt ausfieht, und 
fih wie in Millionen Wafferfäden über einen ungeheuren Yelfen 
beugt. Da flog er wie ein Pfeil hinab, und verſchwand, wobei der 
Bug des Kahns gerade noch jo weit auftauchte, daß wir jehen 
fonnten, wa3 aus ihm geworden war. Ich traf einige Jahre nach— 
ber einen Mohawk, der unten vom Bette des Stromes aus die 
ganze Scene mit angefehen hatte, und er fagte mir, daß der De— 
laware mit Rudern in ber Luft fortgemacdht habe, bis er ihm in 
dem Waflerftaube der Fälle aus dem Geficht entfehmunden ſei.“ 
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„Und was wurde aus dem armen Unglüdlichen ?” fragte Ma- 
bel, welche an der kunſtloſen Beredtfamfeit des Sprechers warmen 
Antheil genommen hatte. 

„Er ging ohne Zweifel in die glüdlichen Jagdgründe feines 
Volkes; denn obgleich er fich hier al3 einen Wagehals und Groß- 
thuer erwies, jo war er doch auch gerecht und tapfer. Sa, er 
ftarb in der Thorheit dahin, aber der Manito der Rothhäute hat 
Mitleid mit feinen Gefchöpfen,, jo gut als der Gott der Chriften.“ 

In diefem Augenblid wurde eine Kanone von dem Blockhaus 
in der Nähe des Forts abgefeuert, und die Kugel, welche gerade 
feine von den ſchweren war, pfiff über den Maft des Autters hin 
— eine Mahnung, fich nicht näher heran zu wagen. Jasper ftand 
an dem Steuer und hielt zu gleicher Zeit lächelnd ab, als ob ihn 
bie Rohheit diefer Begrüßung wenig kümmere. Der Scud mar 
nun in der Strömung, und eine Drehung nad) außen brachte ihn 
bald genug jo weit leewärts, daß von einer Wiederholung des 
Schuffes feine Gefahr zu befürchten ſtand, worauf er dann ruhig 
feinen Curs längs des Ufers fortjegte. Als der Strom offen vor 
ihren Augen lag, überzeugte fih Jasper, daß der Montcalm ſich 
nicht in demfelben vor Anfer befand, und ein Dann, der nach dem 
Top hinaufgeſchickt wurde, fam mit der Nachricht zurück, daß ſich 
am ganzen Horizont fein Segel bliden laffe. Man hatte nun gute 
Hoffnung, daß Jaspers Kunftgriff geglüdt fei, und daß der fran« 
zöfiiche Befehlshaber fie verfehlt habe, als er bei feinem Bormärt3- 
fteuern auf die Mitte des See’3 abhielt. 

Den ganzen Tag hing der Wind gegen Süden hin, und der 
Kutter ſetzte feinen Eurs, ungefähr eine Stunde vom Lande ab, 
in dem vollfommen glatten Waſſer fort, wobei er ſechs oder acht 
Knoten in der Stunde fegelte. 

Obgleich die Scene ziemlich einförmig war, und nur aus einem 
ununterbroddenen Wälderfaume an dem Waſſer beftand, jo gemäbrte 
fie doch einiges AIntereffe und Vergnügen. Man kam an vielen 
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Vorgebirgen vorbei, wobei der Hutter durch Buchten fegelte, welche 
ſich fo tief in's Land bineinftredten, daß man fie füglih Golfe 
nennen fonnte; aber nirgends traf das Auge die Spuren der Gi- 
vilifation. Hin und wieder gaben Flüffe, deren Zug man meilen- 
weit in das Land hinein nach den Umriffen der Bäume verfolgen 
fonnte, ihren Zoll an das große Beden des See's ab, und felbft 
die weiten Baien, die von Wäldern umzogen waren und mit dem 
Ontario nur durch fchmale Straßen in Verbindung ftanden, famen 
und verfchwanden , ohne nur eine Spur menschlicher Anfiedelung 
zu zeigen. 

Unter Allen am Bord blidte Pfadfinder mit dem ungetheilteften 
Vergnügen auf biefes Schaufpiel. Seine Augen bafteten an der 
endlojen Linie von Wäldern, und ungeachtet er fich in Mabel3 Näbe 
jo wohl fühlte, indem er dem lange ihrer Tieblihen Stimme zu- 
borchte und ihr heiteres Lachen in feiner Seele wibertönen ließ, fo 
jehnte fich fein Herz boch mehr als einmal an diefem Tage, unter 
jenen bohen Bogen der Ahornbäume, der Eichen und Linden zu 
wandern, wo er feinen früheren Gewohnheiten gemäß allein ein 
dauerndes und wahres Vergnügen hoffen konnte. Cap. betrachtete 
diefen Anblid mit andern Augen. Mehr als einmal drüdte er fein 
Unbehagen aus, daß man bier feine Leuchtthürme, Kirchthürme, 
Teuerwarten oder Rheden mit ihren Schiffen zu Geficht befomme. 
Er verficherte, daß auf der ganzen Welt feine derartige Küfte mehr 
zu finden fei, und betheuerte allen Exrnftes gegen den Sergeanten, 
welchen er beifeit3 nahm, daß aus diefer Gegend nie Etwas werben 
fönne, weil die Häfen vernachläffigt feien, die Ylüffe verlaffen und 
nuglos ausſehen, und jelbft der Wind einen Waldgeruch mit fich 
führe, welcher nicht zu Gunften feiner Eigenfhaften ſpreche. 

Aber die Launen der verfchiedenen Pafjagiere bielten den 
Scud nit in feinem Laufe auf. Als die Sonne ſank, war er 
bereit3 hundert Meilen auf dem Wege nad) dem Oswego, wo ber 
Sergeant einzulaufen fih für verpflichtet Hielt, um etwaige weitere 
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Mittheilungen von Seite Major Dunhams einzuholen. In Folge 
deſſen fuhr Jasper fort, ſich die ganze Nacht über am Ufer zu bal- 
ten, und obgleich der Wind gegen Morgen nachzulaſſen begann, fo 
hielt ex doch noch jo lange an, daß man ben Kutter an einen Punkt 
bringen konnte, der, wie fie mußten, nur ein paar Stunden von 
dem ort entfernt war. Hier blies der Wind leicht aus Norden, 
und der Scud wurde ein wenig vom Lande gehalten, um genug 
offene See zu gewinnen, wenn derſelbe ftärfer blafen oder nad) 
Oſten umfpringen jollte. 

Mit der Morgendämmerung hatte der Kutter die Mündung 
des Oswego in der Entfernung von etwa zwei Meilen gut unter 
feinem Lee, und als eben vom ort aus die Morgenfalve abge- 
feuert wurde, gab Jasper Befehl, die Schoten abzufchaden und fi 
dem Hafen zu nähern. In diefem Augenblid lenkte ein Schrei von 
der Bad aus Aller Augen auf einen Punkt an der Oftfeite des 
Ausfluffes, und dort, gerade außer der Schußweite des leichten 
Geſchützes auf den Werfen, lag mit fo weit eingezogenen Segeln, 
um fih an der Stelle zu halten, der Montcalm , augenfcheinlich 
ihre Ankunft erwartend. 

Es war unmöglid, daran vorbei zu kommen, denn mit ges 
fühlten Segeln konnte das franzöfiiche Schiff den Scud in wenigen 
Minuten einholen, und die Umftände forderten einen fchnellen Ent- 
ſchluß. Nach einer kurzen Berathung änderte ber Sergeant wieber 
feinen Plan und beſchloß nun, fo fchnell als möglich gegen die 
Station fteuern zu laffen, nach welcher der Scud urſprünglich be 
ftimmt war, wobei er hoffte, fein jchnelles Yahrzeug werde den 
Feind fo weit im Rüden laffen, daß bderjelbe über ihre Bewegun⸗ 
gen feinen Aufſchluß befäme. 

Der Kutter wurde in Folge diejes Entjchluffes ohne Verzug 
windwärt3 gehalten, und Alles, was zur Beſchleunigung feines 
Laufe dienen konnte, beigefegt. Auf dem Fort wurden Kanonen 
gelöst, Flaggen ausgeftedt und die Wälle wimmelten wieber von 
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Menſchen — Lundie konnte jedoch feiner Partie ftatt aller Unter- 
ftügung nur feine Theilnahme bieten. Auch der Montcalm feuerte 
höhnend vier bis fünf Kanonen ab, zog einige franzöfiiche Flaggen 
auf, und begann bald unter einer Wolfe von Segeln feine Jagd, 

Einige Stunden drängten fih die beiden Yahrzeuge fo ſchnell 
als möglich durch das Waſſer und machten gegen den Wind furze 
Stredungen,, augenſcheinlich in der Abfiht, den Hafen unter dem 
Zee zu behalten, das Eine, um wo möglich in den Hafen einzulau- 
fen, das Andere, um den Feind bei diefem Verſuch abzufangen. 

Um Mittag befand ſich der Rumpf des franzöfifhen Schiffes 
tobt leewärt3 , denn die Ungleichheit des Segeln® in dem Winde 
war fehr groß; auch lagen einige Inſeln in der Nähe, binter wel- 
hen, nach Jaspers Ausfage, der Kutter feine weiteren Bewegun- 
gen mahrjcheinlich verbergen konnte. Obgleih Cap, der Sergeant 
und insbeſondere Lieutenant Muir, ihren Neben zufolge, noch einen 
ftarfen Verdacht gegen den jungen Mann fühlten, und Frontenac 
nicht ferne war, fo wurde doc fein Rath angenommen , denn die 
Zeit drängte, und der Quartiermeifter bemerkte kluger Weife, daß 
Jasper feinen Verrath nicht vollführen fönne, ohne offen in ben 
feindlichen Hafen einzulaufen, ein Schritt, welchem fie jeder Zeit 
zuvorfommen Lönnten, zumalen der einzige bedeutende Kreuzer der 
Branzofen im gegenwärtigen Augenblid unter ihrem Lee liege 
und nicht in der Lage jei, ihnen einen unmittelbaren Rachtheil zu⸗ 
zufügen. 

Da nun Jasper fih ſelbſt überlaffen war, zeigte er bald, was 
er wirklich zu leiften vermochte. Er. fegelte luvwärt3 um die In⸗ 
feln, ging an ihnen vorbei, und hielt, al3 er wieder .herauslam, 
breit ab, fo daß hinter ihrem Kielwaſſer und in ihrem Lee nichts 
die Ausficht Hinderte. Beim Niedergang ber Sonne war der Kut⸗ 
ter wieder vor der erften der Injeln, welche am Ausgangspunfte 
des See's Liegen, und ehe es dunkel wurde, fegelte er durch die 
ſchmalen Kanäle, welche zu der Ianggefuchten Etation führten. Ym 
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neun Uhr verlangte jedoch Cap, daß man Anfer werfe, denn bie 
Srrgänge der Inſeln wurden fo vermwidelt und undeutlih, daß er 
bei jeder Deffnung fürdtete, die Geſellſchaft möchte, ehe fie fich’3 
verjehe, unter den Kanonen eines franzöfifchen Forts liegen. Jas— 
per gab gerne feine Eimilligung, da es theilweife zu feiner Dienft- 
vorſchrift gehörte, der Station fi nur unter Umftänden zu nähern, 
welche verhinderten, daß die Mannjchaft eine genaue Kenntniß von 
der Lage derjelben erhielt, damit nicht etwa ein Deferteur die 
fleine Garniſon dem Yeinde verrathen möchte. 

Der Scud wurde in eine fleine, etwas abgelegene Bai ge- 
bracht, wo er jelbjt am Tage nur fihwer aufzufinden geweſen wäre,‘ 
und aljo die Nacht über vollftändig gefichert war, obſchon Alles, 
mit Ausnahme einer einzelnen Schildwache auf dem Verded, ſich 
zur Rube begab. Cap war durch die Anftrengung der legten acdht- 
undvierzig Stunden jo abgemattet, daß er in einen langen und 
tiefen Schlaf fiel, und erft mit dem Grauen des Tages wieder er- 
wachte. Er hatte jedoch feine Augen kaum geöffnet, als ihm jein 
feemännijcher Inſtinkt zu erfennen gab, daß das Fahrzeug ſich wie- 
der durch die Inſeln wand, ohne daß Jemand Anders als Jasper 
und der Pilot auf dem Verdede war, die Schildwache ausgenom- 
men, welche nicht daS Mindefte gegen diefe Bewegungen einzumen- 
den hatte, da fie allen Grund zu haben glaubte, fie für eben jo 
regelmäßig als nothwendig zu halten. 

„Was ſoll das, Meiſter Weftern?” fragte Cap mit Heftigfeit. 
„Wollt Ihr uns endlich nach Frontenac hinüberbringen, während 
wir Alle unten jchlafen, wie andere Sceleute, welche auf den Ruf 
der Schildwache warten?“ 

„Mein Befehl lautet jo, Meifter Cap. Major Duncan hat 
befoblen , ich jolle mich der Station nie anders nähern, als wenn 
die Mannſchaft im untern Naume ift, denn er wünſcht nicht, daß 
es mehr Lootſen in dieſem Waſſer gebe, als der König braucht.“ 

„Hu — hu — ! ein ſauberes Geſchäft, wenn ich da unter 
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diefen Büfchen und Felſen mit nur einem Dann auf dem Verdeck 
hätte hinunter fahren jollen. Der beite Yorker Matroſe wüßte 
nichts aus einem jolden Kanale zu machen.” 

„Ich babe immer gedacht, Herr,” fagte Jasper lächelnd, „Ihr 
hättet beffer getban, den Kutter jo lange meinen Händen zu über- 
laſſen, bis er glüdlih an ben Ort feiner Beftimmung gelangt 
wäre.“ 

„Wir würden es gethan haben, Jasper; wir würden es ger 
than haben, wenn nicht ein Indiz eingetreten wäre. Solde In- 
dizien oder Umftände find gar ernftlier Natur, und kein vernünf- 
tiger Mann wird darüber wegjehen.“ 

„Nun, Herr! ich hoffe, es bat jebt ein Ende damit. Wir 
haben nicht ganz mehr eine Stunde zu fahren, wenn der Wind jo 
fortmacht, und dann werdet Ihr gegen alle nur erdenklichen Um- 
ftände gefichert fein.” 

„Hum!“ 

Cap mußte fi) beruhigen, und da Alles um ihn ber das An- 
ſehen hatte, als ob e8 Jasper ehrlich meine, jo gab er fih um fo 
leichter darein. Es wäre auch in der That für den empfindlichiten 
Indizien-Witterer ſchwer geweſen, ſich einzubilden, daß der Scud 
in der Nachbarſchaft eines fo lange beftchenden und an der Gränze 
jo wohl befannten Hafens, wie Frontenac war, fich befinde. Die 
Inſeln waren wohl nicht gerade buchitäblich Tauſend an der Zahl, 
aber immerhin doch jo viele und unbedeutende, unter denen freilich 
bin und wieder eine von größerem Umfang fich befand, daß man 
nit an ein Zählen derfelben denfen durfte. Jasper hatte die 
Straße, welde man den Hauptkanal nennen konnte, verlaffen, und 
wand fih unter einem guten, fteifen Winde und günftiger Strö- 
mung durch die Bälle, welche bisweilen fo enge wurden, daB der 
Raum faum dinreichte, um die Spieren des Scub Mar vor den 
Bäumen vorbeizubringen, während er ein andermal durch fleine 
Baien ſchoß, und fih dann wieder zwiſchen Felſen, Wäldern und 
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Büſchen verlor. Das Waſſer war fo durchſichtig, daß man feines 
Senkblei’3 bedurfte, und da es jo ziemlich eine gleiche Tiefe hatte, 
jo fonnte man ohne befondere Gefahr durchkommen, obgleich der an das 
Meergewöhnte Cap wegen des Anftoßens beftändig in Fieberangit lag. 

„Ich geb’ es auf, ich geb’ e8 auf, Pfadfinder!” rief der alte 
Scemann endlih aus, als das Kleine Fahrzeug aus dem zwanzig. 
ften diefer ſchmalen Durchläſſe, durch welche es mit fo viel Kühn- 
beit geführt worden war, glüdlih auftaudte. „Das beißt der 
Natur der Seemannskunſt Troß bieten, und alle ihre Gejege und 
Regeln zum T—I jchiden.“ 

„Kein, nein, Salzwafjer! Das ift die Vollendung der Kunft. 
Ihr ſeht, daß Jasper nie ftrauchelt, jondern wie ein Hund mit 
guter Nafe, den Kopf aufrecht, dahinſchießt, als ob er Alles durch 
den Geruch erkenne. Ich ſetze mein Leben zum Pfand, daß uns 
der Junge zuletzt an den rechten Ort bringt, wie er es auch ſchon 
von Anfang an gethban haben würde, wenn man ihn hätte machen 
lofjen.” | 

„Kein Lootſe, fein Senfblei, feine Baden, feine Bojen, feine 
Reuchtthürme, feine — “ 

„Fährte,“ unterbrach ihn Pfadfinder; „denn das ift für mid) 
das Wunderbarfte bei der ganzen Sache. Waſſer binterläßt feine 
Yährte, wie Jedermann weiß; und doch geht Jasper bier jo fühn 
vorwärts, als hätte er die Abdrüde der Moccafins auf den Blättern 
fo deutlich vor Augen, ala wir die Sonne am Himmel jehen Tönnen.” 

„Bott o— mich, wenn ich glaube, daß überhaupt nur ein 
Kompaß ba iſt.“ 

„Legt bei, um den Klüver nieder zu halten,“ rief Jasper, der 
zu den Bemerkungen ſeines Kunſtverwandten nur lächelte. „Halt 
nieder — das Steuer an Backbord — hart Backbord — jo — 
recht jo — gemach da mit dem Steuer — leicht berührt — nun 
ſchnell an’3 Land, Junge — nein, aufwärts; da find Einige von 
unjern Leuten, die es aufnehmen können.” 
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Alles dieß ging mit einer Gefhwindigfeit vor fih, daß die 
Zuſchauer Taum Zeit hatten, die verſchiedenen Schwenfungen zu 
bemerfen, bi3 der Scud in den Wind geworfen war, und das große 
Segel killte; dann fiel er unter Beihülfe des Ruder ein wenig ab, 
und legte fih der Ränge nach an eine natürliche Felſenkaje, wo er 
alsbald durch gute, an’s Ufer laufende Taue befeftigt wurde. Mit 
einem Wort, die Station war erreicht, und die Soldaten des Fünf- 
undfünfzigften wurden von den auf fie harrenden Kameraden mit der 
Freude begrüßt, welche eine Ablöfung gewöhnlich mit fi bringt. 

Mabel ſprang mit einem Entzüden, welchem fie unbefümmert 
den Zauf ließ, an’3 Ufer, und ihr Vater hieß feine Leute mit einer - 
Treudigfeit folgen, welche zeigte, wie müde er des Kutters gemor- 
den war. Die Station, denn fo wurde diefer Ort gewöhnlich von 
den Soldaten des fünfundfünfzigftern Regiments genannt, war auch 
in der That geeignet, bei Leuten, welche jo lange in einem Fahr⸗ 
zeug von dem Umfang des Scud eingefperrt gemejen waren, freu- 
Dige Hoffnungen zu erregen. Keine der Inſeln war hoch, obgleich 
alle weit genug aus dem Waſſer hervorragten, um volllommen ge- 
jund und fiher zu fein. Jede hatte mehr oder weniger Bäume, 
die größere Zahl war aber in jenen Zeiten noch mit Urwald be- 
deckt. Die von den Truppen für ihren Zwed ausgewählte war 
Hein (fie umfaßte ungefähr zwanzig Morgen Landes), und dur 
irgend einen Zufall der Wildniß vielleicht Schon Jahrhunderte vor 
dem Zeitraum unferer Erzählung theilmeije ihrer Bäume beraubt 
worden, jo daß beinahe die Hälfte derfelben aus Grasgrund be 
ftand. Nach der Bermuthung des Dffiziers, welcher diefe Stelle für 
einen militärischen Poften ausgeſucht, hatte eine fprudelnde Quelle 
in der Nähe frühe die Aufmerfjamfeit der Indianer auf fich ge 
zogen, welche bei Oelegenheit ihrer Jagden und des Salmenfanges 
Die Inſel häufig bejuchten, ein Umſtand, durch den der Nachwuchs 
niedergehalten und den Gräfern Zeit gelaflen wurde, fich einzu- 
wurzeln und die Herrichaft über den Boden zu gewinnen. Mochte 
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übrigens die Urſache fein, welche fie wollte, die Wirkung war, dab 
diefe Inſel ein weit fchöneres Anfeben al3 die meiften benachbar⸗ 
ten hatte, und gewifjermaßen ein Gepräge von Civilifation trug, 
welches man damals in diefen ausgedehnten Gegenden jofehr vermißte. 

Die Ufer der Station-Snfel waren ganz von Gebüſch umfaßt, 
und man hatte Sorge getragen, e3 zu erhalten, da es dem Zwecke 
eines Schirms entſprach, der die Perfonen und Gegenftände im 
Innern verbarg. Durch diefen Schuß fowohl, ald auch durch meh⸗ 
rere Baumbidichte und verjchiedened Unterholz begünftigt, hatte 
man ſechs oder acht niedrige Hütten errichtet, die dem Offizier und 
feiner Mannſchaft zu Wohnungen dienten und zu Aufbewahrung 
der Küchen⸗, Spital» und anderer Vorräthe benügt wurden. Diele 
Hütten waren, wie gemöhnlich, aus Baumftämmen gebaut und mit 
Rinde bededt, wozu das Diaterial von abgelegeneren Orten beige- 
führt worden war, damit die Spuren menfchlicher Arbeit nicht die 
Aufmerkſamkeit auf fi ziehen möchten; und da fie nur einige 
Monate bewohnt geweſen, jo waren fie jo behaglich, al3 berartige 
Wohnungen nur immer fein konnten. 

Am öftlihen Ende der Anfel befand fi eine dichtbewaldete 
Halbinfel, mit jo verwachſenem Unterholz, daß man, fo lange die 
Blätter an ben Zmeigen waren, nicht durchzufehen vermochte. In 
der Nähe des ſchmalen Streifens, der diefes Gehölze mit der übri« 
gen Inſel verband, lag ein Heines Blodhaus, welches einigermaßen 
in mwehrbaften Stand verfegt worden war. Die Stämme waren 
ſchußfeſt, vierfantig und mit einer Sorgfalt zufammengefügt, daß 
fein Punkt unbeihügt blieb. Die Tenfter hatten bie Geſtalt von 
Schießſcharten; die Thüre war Hein und ſchwer, und das Dad 
wie ber übrige Theil des Gebäudes aus behauenem Stammholz, 
welches man, um ben Regen abzuhalten, mit Rinde bedeckt batte. 
Der untere Raum enthielt, wie gewöhnlich, die Vorräthe und Les 
bensmittel, von welchen bie Mannichaft den Abgang ihres Bedarfs 
erfegte ; ber zweite Stod diente ſowohl zu einer Mohnung als zu 
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einer Gitabelle, und das niedrigite oberfte Gelaß war in zwei oder 
drei Dachlämmerchen abgetheilt, in denen für zehn oder fünfzehn 
Verfonen Lager aufgeichlagen werben konnten. Alle diefe Einrich— 
tungen waren außerordentlich einfach und wohlfeil; aber fie reich 
ten bin, die Soldaten gegen die Wirkungen eines unerwarteten 
Veberfalls zu ſchützen. Da das ganze Gebäude noch lange nicht 
die Höhe von vierzig Fuß hatte, fo mar es bis zum Giebel durch 
die Wipfel der Bäume bededt und fonnte nur von Denen, welde 
ſich im Innern der Inſel befanden, geſehen werden ; ebenfo bot fich 
in dieſer Richtung von den obern Schießſcharten eine freie Ausficht 
dar, obgleich auch hier mehr oder weniger Gebüfch vorhanden war, 
welches bie untern Theile des hölzernen Thurmes verbarg. 

Da man bei Errichtung dieſes Blodhaufes nur die Vertheidi- 
gung im Auge gehabt hatte, jo war dafür gejorgt worden, daß e3 
nahe genug bei einer Aushöhlung des Tuffgefteind erbaut wurde, 
welches die oberfte feſte Schichte der Inſel ausmadte, damit man 
ih aus diefer Ciſterne für den Fall einer Belagerung das weſent⸗ 
lichfte Bedürfnig — das Waſſer — durch Herablafjen von Schöpf- 
eimern verfchaffen konnte. Um diefes Geſchäft zu erleichtern und 
die Baſis des Gebäudes von oben beftreichen zu fünnen, ſprangen 
wie es bei Blodhäufern gewöhnlich ift, die obern Stodwerfe um 
mehrere Yuß über die untern vor, wobei in die hervorragenden 
Balkenlagen Deffnungen gehauen waren, melde die Dienfte von 
Schießlöchern und Fallthüren verrichten fonnten, gewöhnlich aber 
mit Holzftüden bebedt wurden. Die Verbindung zwiſchen den ver- 
ſchiedenen Stodwerfen wurde durch Leitern vermittelt. Wenn wir 
noch binzufügen, daß ſolche Blodhäufer in den Garnifonen und 
Anfiedelungen für den Fall eines Angriffs als Citadellen, in welche 
man fich zurüdzieben konnte, dienten, jo wird der Leſer fich eine 
hinreichend genaue VBorftellung von ben Anordnungen maden fün- 
nen, welche wir ihm bier vorzuführen beabfichtigten. 

Den größten Vortheil für eine militärifche Beſatzung gewährte 
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jedoch die Lage der Inſel. ES war nicht leicht, fie mitten aus 
zwanzig anderen herauszufinden, zumal da Fahrzeuge ganz nahe 
vorbeilommen Tonnten, ohne daß man dieſelbe nach den Bliden, 
welche die offenen Stellen zuließen, für etwas mehr, als für ein 
Stüd von einer andern gehalten hätte. In der That waren auch 
die Kanäle zwifchen den benachbarten Injeln fo ſchmal, daß es, 
jelbft wenn man zur genauen Ermittelung der Wahrheit einen 
Standort im Mittelpunkt derjelben gewählt hätte, ſchwer gemejen 
wäre, zu jagen, welche Theile des Landes verbunden, und welche 
getrennt feien. Beſonders war bie Kleine Bucht, deren fih Jasper 

—* als eines Hafens bediente, jo von Gebüſch überwölbt und von In⸗ 
fen eingefchloffen, daß jelbft das Schiffsvolk des Kutters, als ein- 
mal gelegentlich feine Segel niebergelaffen waren, nad der Rüd- 
fehr von einem kurzen Fiſchzuge den Scud in den benachbarten 
Kanälen vier Stunden lang fuchen mußte. Kurz, der Ort war 
wunderbar geeignet für feine gegenwärtigen Zwecke, wobei noch bie 
natürlichen Vortheile, welche er bot, mit fo viel Echarffinn verbeſ⸗ 
jert worden waren, al3 Sparſamkeit und die bejchränften Mittel 
eines Öränzpoftens nur immer geftatten mochten. 

Die Stunde, welche der Ankunft des Scud folgte, war voll 
heftiger Aufregung. Die Mannſchaft, welche bisher im Befi des 
Poſtens war, Hatte nicht? Bemerkenswerthes ausgerichtet und 
jehnte fih, ihrer Abgejchloffenheit müde, nach Oswego zurüd. 
Der Sergeant und der abzulöfende Offizier waren kaum mit den 
unbedeutenden Yörmlichkeiten der Uebergabe zu Ende, als Letzterer 
mit feiner ganzen Mannſchaft an den Bord des Scud eilte, worauf 
Jasper, der wohl gerne einen Tag auf dieſer Inſel zugebracht 
hätte, die Weifung erhielt, unter Segel zu gehen, da der Wind 
eine raſche Fahrt ftromaufwärt® und über den See in Ausſicht 
ftelte. Bor der Abreife hielten jedoch Lieutenani Muir, Cap und 
ber Sergeant mit dem abgelösten Fähndrich eine geheime Beipre- 
Kung, in welcher dem Lekteren ber Verdacht mitgetbeitt wurde, 
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welcher fich gegen bie Treue bes jungen Schiffer3 erhoben hatte. Der 
Offizier verſprach gehörige Vorſicht, ſchiffte fich ein, und in weniger als 
drei Stunden nach feiner Ankunft war der Kutter wieder in Bewegung. 

Mabel hatte von einer der Hütten Befig genommen, und traf 
mit weiblicher Gewandtheit und Yertigfeit nicht nur für ihre eigene, 
fondern auch für ihres Vater Bequemlichkeit die Anordnungen, 
welche die Umftände geftatteten. Zur Erleichterung der Mühe wurde 
in einer benadhbarten Hütte eigens ein Speifetiich für Die ganze 
Mannihaft errichtet, welchen bie Soldatenfrau beſchickte. Die 
Wohnung des Sergeanten, die bejte auf ber ganzen Inſel, blieb 
aljo von den gewöhnlichen Obliegenbeiten der Hausbaltung befreit, 
und Mabel konnte daber jo jehr ihrem eigenen Geſchmack die Zü- 
gel laſſen, daß fie das erſte Mal ſeit ihrer Ankunft an der Gränze 
mit einem gewiſſen Stolze auf ihre häusliche Einrichtung blidte. 
Sobald fie fich dieſer wichtigen Pflichten entledigt hatte, ftreifte fie 
auf der Inſel umber, und ſchlug einen Pfad ein, ber durch einen 
Ihönen Baumgang zu ber einzigen Stelle führte, welche nicht mit 
Gebüfch bebedt war. Hier ftand fie, den Blid auf das durchfich⸗ 
tige Waffer gerichtet, welches mit einer faft unbewegten Yläche zu 
ihren Füßen lag, und fann über die Neuheit der Lage nad, in 
welche fie verjegt war. Cine freudige und tiefe Erregung überflog 
ihre Seele, al3 fie fich der Scenen erinnerte, die fie erft jüngft 
durchlebt hatte, und fich in Vermuthungen über jene erging, welche 
no im Schooße der Zukunft fchlummerten. 

„Sie find ein jhönes Geräthe an einer ſchönen Stelle, Miſtreß 
Mabel,“ fügte David Muir, der plötzlich an ihrer Seite erfchten, 
„und ich möchte nicht darauf wetten, daß Sie nicht das Anmuthigſte 
von Beiden ſind.“ 

„Ich will nicht ſagen, Herr Muir, daß Komplimente, welche 
mir gelten, ſo ganz unwillkommen ſeien, denn man würde mir 
vielleicht doch keinen Glauben ſchenken,“ antwortete Mabel; „aber 
ich möchte Ihnen bemerklich machen, daß, wenn Sie ſich herab⸗ 
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laſſen wollten, mir anderartige Bemerkungen mitzutheilen, dieß 
mich zu dem Glauben veranlaſſen würde, Sie trauten mir him 
längliche Fähigkeiten zu, folche zu verftehen. “ 

„Ah Ihr Geiſt, ſchöne Mabel, ijt jo blank, wie der Lauf einer 
Soldaten-Musfete, und Ihre Unterhaltung iſi nur zu ing und 
weile für einen armen Teufel, der feit vier Jahren bier oben an 
den Gränzerf Birkenzweige kaut, ftatt derjelben in einer Anwendung 
theilbaftig zu werden, welche die Eigenfchaften hat, das Wiflen zu 
befördern. Aber ich denke, es thut Ihnen nicht leid, meine Dame, 
daß Sie Ihren ſchönen Yuß wieder einmal auf feften Boden ſetzen 
können?“ 

„Es ſcheint mir ſo, ſeit zwei Stunden, Herr Muir; aber der 
Scud fieht, wie er ba durch dieſe Deffnungen der Bäume ſegelt, 
ſo hübſch aus, daß ich beinahe bedauern möchte, nicht mehr zu 
ſeinen Paſſagieren zu gehören.“ 

Mabel hörte auf zu ſprechen und ſchwenkte ihr Taſchentuch, 


um den Gruß Jaspers zu ermwiebern, welcher mit unverwandten 


Augen nach ihr zurüdblidte, bis die weißen Segel des Kutters um 
eine Spige bogen, in deren grünem Blätterfaume fie fi) beinahe 
ganz verloren. 

„Da geben fie bin, und ich will nicht jagen, Freude möge fie 
begleiten; aber möchten fie doch glüdlich wieder zurückkommen, denn 
ohne fie wären wir in Gefahr den Winter auf diefer Inſel zubrin- 
gen zu müfjen, wenn uns ftatt deſſen nicht ein Aufenthalt in dem 
Schloß zu Quebec blüht. Jener Jasper Eau⸗douce ift eine Art 
Zandftreicher, und es geben in der Garnifon Gerüchte über ihn, 
bie ich nicht ohne Herzeleid hören fann. Ihr würbiger Vater und 
Ihr faft eben fo würdiger Onkel, haben nicht die befte Meinung 
von ihm.” 

„Es thut mir leid, fo Etwas zu hören, Herr Muir; doc 
zweifle ich nicht, daß die Zeit alles Mißtrauen befeitigen wird.” 

„Wenn die Zeit nur das Meinige befeitigen würde,“ erwiederte 
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‚der Quartiermeifter mit einfchmeichelndem Tone, „jo wollte ich 
feinen General beneiden. Ich glaube, menn ich in ber Rage wäre, 
mich vom Dienft zurüdziehen zu fönnen, jo würde der Sergeant 
in meine Schuhe treten.“ 

„Wenn mein Vater würdig iſt, in Ihre Schuhe zu treten, 
Herr Muir,“ erwiederte das Mädchen mit boshaftem Muthwillen, 
„ſo bin ich überzeugt, daß die Befähigungen gegenſeitig, und Sie 
in jeder Hinſicht würdig ſind, in die ſeinigen zu treten.“ 

„Der Teufel ſteckt in dem Mädchen! — Sie wollen mich doch 
nicht zu dem Rang eines Unteroffiziers zurückſetzen, Mabel?“ 

„Gewiß nicht, Herr! denn ich habe gar nicht an die Armee 
gedacht, als Sie von Ihrem Rückzug ſprachen. Meine Gedanken 
waren ſelbſtſüchtiger, und es ſchwebte mir gerade vor, wie ſehr Sie 
mich durch Ihre Erfahrung und Ihre Weisheit an meinen lieben 
Vater erinnern, und wie ſehr Sie geeignet wären, ſeinen Platz in 
einer Familie einzunehmen.“ 

„Als ein Bräutigam in derſelben, ſchöne Mabel, aber nicht 
al3 Vater oder natürliches Haupt. Ich ſehe, wie es mit Ihnen 
ftebt, und liebe Ihre jchnellen und witzſprühenden Ermwiederungen. 
Ich liebe den Geift bei jungen Frauenzimmern, wenn es nur nicht 
der Geift des Zankes ift. — Dieſer Pfadfinder ift ein außerordent- 
licher Mann, Dabel, wenn man die Wahrheit von ihm fagen will.” 

„Man muß die Wahrheit oder gar nicht von ihm jagen. 
Pfadfinder ift mein Tyreund — ein mir fehr werther Freund, Herr 
Muir, und man darf ihm in meiner Gegenwart nie etwas Uebles 
nachreden, ohne daß ich Einſprache dagegen thun werde.” 

„Ich verfihere Sie, Mabel, daß ih ihm nichts Uebles nad)- 
reden will; aber zu gleicher Zeit muß ich doch bezweifeln, ob ſich 
viel Gutes zu feinen Öunften fagen läßt.“ 

„Er weiß wenigftend mit der Büchfe gut umzugehen, * erwie⸗ 
derte Mabel lächelnd; „das werden Sie ihm doch nicht in Abrede 
ziehen können?“ 
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„Was feine Thaten in diefer Beziehung anbelangt, jo mögen 
Sie ihn jo hoch ftellen, als Ihnen beliebt; aber er ift fo ungebil⸗ 
det als ein Mohawk.“ 

„Er verſteht vielleicht nichts von dem Lateiniſchen; aber die 
Sprade der Irokeſen kennt er befjer, al3 die meiſten Weißen, und 
biefe ift jedenfalls in unferm Erdwinkel die nüßlichere von beiden.“ 

„Wenn Qundie ſelbſt mich aufforderte, ihm zu jagen, ob ich 
Ihre Perjon oder Ihren Wit mehr bewundere, meine jchöne, ſpöt⸗ 
tiſche Mabel, jo müßte ich nicht, was ich antworten follte. Meine 
Bewunderung ift jo jehr zwiſchen beiden getheilt, daß ich bald der 
einen, bald dem andern die Balme zuerfennen muß. Ach, die ver- 
ftorbene Miftreß Muir war aud) ein ſolches Mufterbild.” 

„Sie ſprechen von der zulegt verftorbenen Miftreß Muir, Herr?” 
fragte Mabel mit einem unjchuldigen Blick auf ihren Gefährten. 

„Ad, das ift eine von Pfadfinders Läfterungen. Gemiß bat 
der Burfche es verſucht, Sie zu überreden, daß ich ſchon mehr als 
einmal verbeirathet geweſen jet?” 

„Sn diefem Falle wäre feine Mühe vergebens gemejen, Herr; 
denn Jedermann weiß, dab Sie das Unglüd hatten, jchon vier 
Frauen zu verlieren,” 

„Rur drei, jo wahr mein Name David Muir ift. Die vierte 
ift reiner Scandal, oder vielmehr noch in petto, wie man in Rom 
fagt, ſchöne Mabel ; und das bedeutet in Liebesangelegenheiten jo 
viel, als im Herzen.” 

„Run, ich bin froh, daß ich nicht diefe vierte Perfon in petto 
ober in etwas Anderen: bin, denn es wäre mir nicht angenehm, ein 
Scandal zu fein.“ 

„Haben Sie deshalb feine Furcht, meine bezaubernde Mabel, 
denn wenn Sie die Vierte find, werden alle Andern vergefjen fein, 
und Ihre wundernollen Reize und Verdienfte würden Sie auf ein- 
mal zur Erften erheben. Sie dürfen nicht fürchten, in irgend Et- 
was die Vierte zu fein.“ 
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„Es liegt ein Troſt in dieſer Verfiherung, Herr Muir,“ fagte 
Mabel lachend, „was es auch fonft mit den andern Berfiherungen 
für eine Bewandtniß haben mag; denn ich geitehe, daß ich lieber 
eine Schönheit des vierten Ranges, als die vierte Frau eines Man⸗ 
nes fein möchte.” 

Mit diefen Worten entfernte fie fih, und überließ es dem 
Quartiermeifter, über feinen Erfolg nachzudenten. 

Mabel war zu einer fo freimüthigen Benügung ihrer weibli- 
hen Bertheidigungsmittel veranlagt worden — einmal, weil ihr 
Berehrer in der legten Zeit fi auf eine Weife benommen hatte, 
daß fie die Nothwendigfeit einer runden und ernftlichen Abfertigung 
fühlte, und dann durch feine Sticheleien gegen Jasper und den 
Pfadfinder. Obgleich rajchen Geiftes, war fie von Natur nicht vor- 
laut, und nur bei der gegenwärtigen Öelegenheit hielt fie fih durch 
bie Umftände zu einer mehr als gewöhnlichen Entjchiedenheit auf- 
gefordert. ALS fie daher ihren Gefellichafter verlaffen hatte, Hoffte 
fie endlih der Aufmerkjamfeiten enthoben zu fein, welche ihr eben 
fo übel angebracht ſchienen, al3 fie ihr unangenehm waren. 

David Muir aber dachte anderd. An Körbe gewöhnt und in 
ber Tugend der Beharrlichkeit geübt, jah er feinen Grund, zu ver- 
zweifeln, obgleich die halbdrohende, halbzufriedene Weile, mit wel⸗ 
her er bei dem Rüdzuge des Mädchens mit dem Kopfe nidte, fo 
unbeilvolle al3 entfchiedene Entwürfe verrathen mochte. Während 
er jo mit fich jelbit zu Rathe ging, näherte fich der Pfadfinder und 
fam unbemerkt bi3 auf einige Yuß auf ihn zu. 

„3 wird nicht gelingen, Quartiermeifter; ’3 wird nicht gelin- 
gen;” begann Letzterer mit feinem tonlofen Laden; „fie ift jung 
und lebhaft, und nur ein raſcher Fuß kann fie einholen. Man jagt 
mit, Sie jeien ihr Anbeter, obgleich Ste ihr nicht nachgehen.” 

„Und ich höre dafjelbe von Euch, Mann, obgleich die An⸗ 
maßung fo ftarf wäre, daß ich fie kaum für wahr halten kann.“ 

„Ich fürchte, Sie haben Redt; ja, ja, — ih fürchte, Sie 
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haben Recht: wenn ich überlege, was ich bin, wie wenig ich weiß 
und wie roh mein Xeben gemejen ift, jo habe ich ein geringes 
Dertrauen auf meine Anſprüche, nur einen Augenblid an ein fo 
gut erzogenes, heiteres, frobfinniges und zartes Mädchen denfen zu 
dürfen.” 

„Ihr vergeßt das ‚Ihön‘;* unterbrah ihn Muir auf eine 
etwas rohe Weife. 

„sa, ſchön ift fie auch, fürchte ich," ermiederte ber bejcheidene 
und anſpruchsloſe Wegmeijer. „Ich hätte die Schönheit bei ihren 
übrigen Eigenjchaften mit berühren follen; denn das junge Reh, 
das eben erſt büpfen lernt, hat in den Augen eines Jägers nicht 
mehr Anmuth, als Mabel in den meinigen. Ich fürchte in ber 
That, daß alle Gedanken an fie, welche ich in mir beberberge, eitel 
und anmaßend find. * 

„Wenn Zhr vielleiht aus natürlicher Beſcheidenheit das von 
Euch jelbit glaubt, mein Freund, fo halte ich es für meine Pflicht, 
um unjerer alten Kameradſchaft willen Euch zu jagen — ” 

„Duartiermeifter,“ unterbrach ihn der Andere mit einem durch» 
dringenden Blide, „Sie und ich haben lange mit einander hinter 
den Waällen des Forts gelebt, aber jehr wenig draußen in den 
Wäldern, oder im Angefichte de3 Feindes.“ 

„Garniſon oder Zelt — beides gilt, wie Ihr wißt, Pfadfinder, 
für einen Xheil des Feldzuges. Zudem fordert mein Beruf, daß 
ih mich mehr in der Nähe der Magazine aufhalte, obſchon dieß 
ganz gegen meine Neigung ift, wie Ihr wohl denken könnt, da Ihr 
jelber die Glut des Kampfes in Euren Adern fühlt. Aber wenn 
Ihr gehört hättet, was Mabel eben von Euch fagte, jo würbet Ihr 
feinen Augenblid mehr daran denken, Euch dieſer über alle Verglei- 
hung frecden und wideripenftigen Dirne angenehm machen zu wollen. “ 

Pfadfinder blidte den Lieutenant mit Ernft an, denn e3 war 
unmöglich, daß er nicht ein Intereffe an Mabels Aeußerungen hätte 
fühlen follen ; aber er hatte zu viel angeborne Zartheit und wahren 
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Edelmuth, um zu fragen, was Andere von ihm fagten. Muir war 
jedoch durch diefe Eelbftverläugnung und Selbftahtung nit zu 
übermwältigen, denn ba er e3 mit einem Manne von großer Wahr- 
heitsliebe und Einfalt zu thun zu haben glaubte, jo beichloß er, 
auf feine Leichtgläubigfeit einzumwirken, und auf dieſe Weife fich 
von feinem Nebenbuhler zu befreien. Gr verfolgte daher den Ge- 
genftand, fobald er bemerkte, baß die Selbftverläugnung feines Ge⸗ 
fährten ftärfer jei als jeine Neugierde, 

„Ihr müßt ihre Anficht erfahren, Pfadfinder,“ fuhr er-fort, 
„und ich glaube, Jedermann follte hören, was feine Freunde und 
Bekannte von ihm jagen. Ih will es Euch daher, um Euch meine 
Achtung gegen Euren Charakter und Eure Gefühle zu beweilen, in 
jo kurzen Worten, al3 möglich, mittheilen.. Ihr wißt, daß Mabel 
mit ihren Augen ein jchlimmes und boshaftes Spiel treibt, wenn 
fie im Sinne hat, den Gefühlen eines Mannes zuzuſetzen.“ 

„Mir ſchienen ihre Augen immer gewinnend und janft, Lieu⸗ 
tenant Muir, obgleich ich zugeben will, daß fie bisweilen lachen. 
Ja, ich habe fie lachen fehen, und zwar recht herzlich und mit auf 
richtigem Wohlwollen.“ 

„Wohl, das war es aber gerade. Ihre Augen lachten, ſo zu 
ſagen aus aller Macht, und mitten in ihrem Muthwillen brach ſie 
in einen Ausruf aus — ich hoffe, es wird doch Eure Empfindlich⸗ 
keit nicht verlegen, Pfadfinder ?* 

„Ic will das nicht fagen, Quartiermeifter ; ich kann das nicht 
verjprehen. Es liegt mir an Mabels Meinung von mir mehr, als 
an der der meilten Andern.” 

„Dann werde ich Euch nichts fagen, fondern die Sache bei 
mir behalten. Und warum follte auch Jemand einem Andern er- 
zählen, was jeine Freunde über ihn jagen, zumal wenn Etwa zu 
fagen ift, was ihm nicht angenehm fein möchte, zu hören. Ich 
werde dem, was ich bereits mittheilte, fein Wort mehr zufügen.“ 

„IH kann Sie nit zum Reden zwingen, wenn Sie es nicht 
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gerne thun wollen, Quartiermeifter, und vielleicht ift es beſſer für 
mich, Mabel3 Xeußerungen nicht zu kennen, da Sie zu glauben 
icheigen, daß fie nicht zu meinen Gunften feien. Ach! wenn wir 
fein fönnten, was wir gerne möchten, ftatt daß wir nur find, was 
wir find, fo würde wohl ein großer Unterjchied in unfern Charaf« 
teren, unjerm Willen und in unſerm äußern Erfcheinen ftattfinden. 
Wir können immer roh, plump, unwiſſend, und doch glüdlich fein, 
wenn wir es nur nicht willen; aber e3 ift hart, unſre Gebrechen im 
ſtaͤrkſten Lichte jehen zu müſſen, wenn wir gerade am wenigften von 
ihnen hören möchten.“ 

„Das iſt eben das Nationale, wie die Yranzojen jagen, an der 
Sade; und das fagte ih auch Mabel, als fie weglief und mic) 
allein ließ. Ihr habt wohl gejehen, wie fie auf und davon ging, 
als Ihr Euch nähertet?” 

„Das war leicht bemerklich,“ ſagte Pfadfinder mit einem 
ſchweren Athemzuge, und umfaßte feinen Büchſenlauf, als ob er 
feine Finger in das Eifen graben wollte. 

„Es war mehr als bemerklich — es war augenfällig; das ift 
das rechte Wort, und man würde nad) ftundenlangem Suchen Tein 
befieres in dem Wörterbuche finden. Ja, Ihr follt e8 erfahren, 
Pfadfinder, denn ich kann Euch vernünftigermeife die Gunft nicht 
verweigern, es Euch willen zu laffen. So hört denn — da3 un« 
gezogene Ding hüpfte lieber auf diefe Weiſe davon, ala daß fie 
angehört hätte, was ich zu Eurer Rechtfertigung fagen wollte. * 

„Und was hätten Sie über mich jagen können, Quartier 
meiſter?“ 

„Ei, Ihr müßt mich verſtehen, mein Freund; ich hing von den 
Umftänden ab und konnte mich nicht unklugerweiſe in Allgemein- 
beiten einlafjen, aber ich bereitete mich vor, dem Einzelnen jo zu 
fagen durch Einzelnheiten zu begegnen. Wenn fie Euch für einen 
wilden Menſchen, einen halben Indianer, für fo eine Art Gränz- 
formation hielt, fo konnte ich ihr, wie Ihr wißt, jagen, daß dieſes 
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von dem wilden und halbindianiſchen Gränzleben herkomme, wel- 
ches Ihr führt, wodurch denn alle ihre Einwürfe auf einmal zum 
Schweigen gebracht worden wären, oder es hätte jo eine Art Miß⸗ 
verftändniß mit der Vorſehung ftattfinden müſſen.“ 

„Und Ihr habt ihr das wirklich gefagt, Duartiermeifter ?“ 

„Ih kann nicht gerade auf die Worte ſchwören, aber die Idee 
war vorberrichend in meiner Seele, wie Ihr Euch denken Fönnt. 
Das Mädchen war ungeduldig und wollte nicht die Hälfte von 
dem hören, was ich zu jagen hatte, jonbern fprang fort, wie hr 
mit Euren eigenen Augen gejeben habt, Pfadfinder, ala ob fie mit 
ihren Anfihten volllommen im Reinen fei und nichts mehr zu hö- 
ven brauche. Ich fürdte, fie ift zu einem beftimmten Entichluß 
gelommen.“ 

„Ich fürchte das auch, Quartiermeifter; und Allem nach ift 
ihr Vater irriger Meinung. Ja, ja, der Sergeant iſt in einem 
traurigen Irrthum befangen.” 

„Run, Mann! — was braudt Ihr da zu jammern und den 
guten Ruf, den Ihr Euch durch jo viele mühevolle Jahre erworben 
babt, zu Schanden zu machen. Nehmt Eure Büchſe, die Ihr fo 
gut zu brauchen wißt, auf die Schulter, und fort mit Euch in bie 
Wälder; denn e8 lebt fein mweibliches Gefchöpf, welches auch nur 
das Herzeleib einer Minute werth wäre, wie ich aus eigener Er- 
fahrung weiß. Ich gebe Euch das Wort eines Mannes, welcher 
dieſes Gefchlecht Tennt und zwei Weiber gehabt hat, daß die Wei« 
ber überhaupt eine Art Gefchöpfe find, die wir und ganz anders 
vorftellen, als fie in der That find. Nun, wenn Ihr Mabel de- 
müthigen wollt, jo habt Ihr bier eine jo herrliche Gelegenheit, als 
fie ein zurüdgewiejener Liebhaber nur immer wünſchen kann.“ 

„Es wäre mein letzter Wunfch, Lieutenant, Mabel zudemüthigen.* 

„Run, Ihr werdet am Ende doc) noch fo weit fommen; denn 
e3 liegt in der menjchlichen Natur, denen Unfuft zu bereiten, welche 
uns Unluft bereitet haben. Aber eine befiere Gelegenheit hat fich 
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noch nie dargeboten, die Liebe Eurer freunde zu gewinnen, als-in 
bem gegenwärtigen Augenblide, und bieß ift das ficherfte Mittel, 
bie Feinde jo weit zu bringen, daß fie und beneiden.“ 

„Wuartiermeifter, Mabel ift nicht meine Feindin, und wenn 
fie e3 auch wäre, fo würbe ich doch zuletzt wünſchen, ihr einen un⸗ 
angenehmen Augenblid zu verurjachen. * 

„Ihr jagt jo, Pfadfinder, Ihr jagt ſo — und ich glaube 
auch, daß Ihr fo denkt; aber Vernunft und Natur find gegen 
Euch, wie hr zulebt jelbft noch finden werdet. Ihr kennt ja das 
Eprühmort: ‚Liebit du mich, fo liebſt du auch all’ das Meinige,‘ 
und das bedeutet rückwärts gelefen: ‚Liebſt du das Meinige nicht, 
fo liebſt du auch mich nicht.‘ Nun hört, was Ihr zu thun bie 
Macht habt. Ihr wißt, daß wir hier auf einem äußerſt unfidern 
Boften und fo zu jagen faft in dem Rachen des Löwen find?” 

„Sie verftehen unter dem Löwen die Yranzofen, und unter 
feinem Rachen dieſe Inſel, Lieutenant?“ 

„Nur bildlich, mein Freund; denn die Franzoſen ſind keine 
Löwen und diejes Eiland fein Rachen, wenn e3 fih und nicht etwa 
als das Rachenbein (Kinnbacken) eines Eſels erweiſen follte, was 
ich ſehr befürchte.“ 

Hier überließ fi der Duartiermeifter einem höhniſchen Lachen, 
welches nicht gerade eine bejondere Achtung und Bewunderung 
gegen die Klugheit feines Freundes Lundie ausdrückte, der diejen 
Drt für feine Operationen ausgewählt hatte. 

„Der Drt ift fo gut gewählt, al3 nur irgend einer, auf den 
ih meinen Fuß gefegt habe,” fagte Pfadfinder, und blidte um fich, 
wie man ein Gemälde zu betrachten pflegt. 

Ich will das nicht in Abrede ziehen. Lundie ift ein großer 
Krieger in einer Meinen Weife, und fein Vater war auf biejefbe 
Art ein großer Laird. Ich bin auf feinen Gütern geboren und 
folgte dem Major fo lange, daß ich Alles verehre, was er jpricht 
und thut; das ift eben meine ſchwache Seite, wie Ihr wohl wißt, 
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Pfabfinder. Nun, mögen die Leute diefen Poften für den eines 
Eſels oder ben eines Salomons halten, jedenfalls ijt feine Lage 
eine ſehr bedenkliche, wie man aus Lundie's Vorſichtsmaßregeln 
und Einfhärfungen deutlich erfennen kann. Es liegen. auf diejen 
Tauſend⸗Inſeln und in den Wäldern Wilde, melde nach dem Drte 
unferes Aufenthalt ſpähen, wie Lundie aus fihern Mittheilungen 
wohl weiß, und e3 wäre der größte Dienft, den Ihr dem Yünf- 
undfünfzigften zu leiften vermöchtet, wenn Ihr eine Fährte auffin- 
den und ihnen eine falfche Witterung beibringen fönntet. Unglüd- 
feligermeife bildet fi Sergeant Dunham ein, daß die Gefahr 
ſtromaufwärts zu befürchten fer, weil Frontenac über uns liegt, 
indeß und doch die Erfahrung Iehrt, daß die Indianer ftet3 von 
einer Seite fommen, die am meiften mit einer vernünftigen Berech- 
nung im Widerfpruch Steht, jo daß wir fie alfo eher von unten 
herauf erwarten dürfen. Nehmt baber Euern Kahn und fahrt 
ftromabmwärts durch diefe Inſeln, damit wir doch Kunde erhalten, 
wenn fih uns von dieſer Seite irgend eine Gefahr näherte. Wenn 
Ihr Euch dann auf einige Meilen in dem See umfehen würbet, 
zumal auf der Porker Seite, fo würden Eure Berichte mohl die 
genaueften und deßhalb aud die werthuolliten fein.“ 


„Der Big Serpent liegt in diefer Richtung auf der Späbe, 
und da er die Station genau fennt, jo wird er und ohne Zweifel 
zeitlich genug Nachricht geben, wenn man uns von diefer Seite aus 
zu umgehen wünjcht.“ 


„Es ift aber im Grunde doch nur ein Indianer, Pfadfinder, 
und bieß ift eine Angelegenheit, welche die Kenntniß eines weißen 
Mannes fordert. Lundie wird dem Manne ewig dankbar fein, 
welcher "dazu beiträgt, daß man fih aus diefer Fleinen Unter- 
nehmung mit fliegenden Fahnen herausmideln kann. Um Euch die 
Wahrheit zu jagen, mein Freund, er fühlt es, daß er die Sache 
nie hätte verfuchen follen; aber er hat zu viel von des alten Lairds 
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Starrföpfigfeit an fih, um feinen Irrthum einzugeftehen, obſchon 
diefer jo augenfällig iſt, als der Morgenftern.” 

Der Duartiermeifter fuhr fort, feinem Gefährten zuzureden, 
um ihn zu einem unverzüglichen Aufbruch von den Inſeln zu ver⸗ 
anlafjen, wobei er fich folder Gründe bediente, wie fie ihm der 
Augenblid darbot; gelegenheitlich widerſprach er fih auch, und 
brachte nicht jelten ein Motiv zum Vorfchein, dem er im nächſten 
Augenblid gerade das entgegengejegte folgen ließ. So einfach auch 
der Pfadfinder war, jo entgingen ihm doch diefe Brüche in des 
Lieutenants Philofophie nicht, obgleich er nicht entfernt vermuthete, 
daß fie in dem Wunfche ihren Grund hatten, die Küfte von einem 
Anbeter Mabel3 zu fäubern. Cr fette ſchlechten Gründen gute 
entgegen, widerftand jeder Verſuchung, welche er nicht mit feinem 
Pflichtgefühl in Einklang bringen fonnte, und war jo taub als 
gewöhnlich gegen jede Iodende Einflüfterung, die vor feinem Recht- 
lichkeitsſinne nicht zu beftehen vermochte. Er hatte allerdings von 
Muirs geheimen Beweggründen feine Ahnung, war aber aud) eben 
jo weit entfernt, fi) durch deſſen Sophiltereien blenden zu laljen, 
und das Ergebniß lief darauf hinaus, daß fi) Beide nad einer 
langen Zwieſprache unüberzeugt und mit gegenfeitigem Miptrauen 
trennten, obſchon der Argwohn des MWegweifers, wie Alles, was 
mit diefem Manne in Verbindung ftand, das Gepräge feines auf 
richtigen, uneigennüßigen und edlen Charalters trug. 

Eine Beiprehung, melde jpäter zwischen dem Sergeanten 
Dunham und dem Lieutenant ftattfand, war erfolgreicher. Nach 
Beendigung derfelben erhielt die Mannfchaft geheime Befehle; das 
Blodhaus und die Hütten wurden befegt, und wer an die Ve 
wegungen der Soldaten gewöhnt war, konnte leicht entbeden, daß 
ein Ausflug im Werke war. In ber That fam auch der Eergeant, 
als die Sonne eben untergieng, von bem fogenannten Hafen, wo er 
befchäftigt geweſen, mit Cap und Pfadfinder in feine Hütte, und 
als er fih an den Tiſch, welchen Mabel für ihn zierlih beſchickt, 
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gefeßt Hatte, begann er den Borrath feines Wiſſens auszu—⸗ 
kramen. 

„Du wirſt wahrſcheinlich hier von einigem Nutzen ſein, mein 
Kind,“ fing der alte Soldat an, „wie dieſes gut und zu rechter 
Zeit angerichtete Nachteſſen bezeugen kann, und ich glaube, daß du, 
wenn der geeignete Augenblick kömmt, dich als den Abkömmling 
Derer beweiſen wirſt, welche wiſſen, wie man den Feind in's Auge 
faſſen muß.“ 

„Ihr erwartet doch nicht, lieber Vater, daß ich die Johanna 
von Arc ſpielen und die Mannſchaft in's Treffen führen ſoll?“ 

„Wen jpielen, Kind? Habt Ahr je Etwas von der Perfon ge 
hört, von welcher Mabel Ipricht, Pfadfinder 3” 

„Nein, Sergeant: wie jollte ich da8? ich bin unwiſſend und 
ohne Erziehung, und es ift mir ein zu großes Vergnügen, auf 
ihre Stimme zu horchen und ihre Worte in mich aufzunehmen, 
als dab ich mich um andere Perſonen fümmern follte.* 

„3 Tenne fie,“ ſagte Cap, „fie fegelte im lebten Krieg mit 
Kapernbriefen von Morlair aus, und war ein guter Kreuzer.” 

Mabel erröthete, daß fie unachtfam eine Anfpielung gemacht 
hatte, welche über ihres Vaters Belefenheit ging; und vielleicht 
au, von ihres Onkels Veberflugheit gar nicht zu fprechen, ein 
bischen ob Pfadfinders ſchlichtem und doch finnreichem Ernfte, ob⸗ 
gleich fie nicht umhin konnte, über den Letztern zu lächeln. 

„Run, Bater, ich hoffe nicht, daß man mich zu ber fchlagfertigen 
Mannſchaft rechnet, und daß ich. die Infel vertheidigen helfen joll 2“ 

„Und doch haben in diefem Welttheile die Weiber oft folche 
Dinge gethan, Mädchen, wie dir unfer Freund bier, ber Pfadfinder, 
erzählen fann. Damit es dich aber nicht überrafcht, wenn du uns 
bei deinem morgigen Erwachen nicht mehr fiebft, fo muß ih Dir 
nur jagen, daß wir dieſe Nacht noch abzuziehen gebenfen. * 

„Wie, Bater? und Ihr wollt mich und Jennie allein auf 
diejer Inſel laffen 3“ 
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„Richt doch, meine Tochter! Wir handeln nicht jo unmilitä- 
riſch. Wir werden den Lieutenant Muir, Bruder Cap, Korporal 
M’Nab und drei Soldaten hier lafjen, aus benen in unferer Ab- 
weſenheit die Sarnijon bejteben wird. Sennie wird bei dir in Die 
fer Hütte wohnen, und Bruder Cap meine Stelle einnehmen.” 

„Und Herr Muir?* fragte Mabel, ohne felber zu miffen, was 
fie jagte, obgleich fie vorausfah, daß diefe Anordnung fie wieder 
neuen Zudringlichleiten ausjegen werde. 

„Ei, er fann dir den Hof machen, wenn du das gerne haft, 


|» Mädchen, denn er ift ein verliebter Jüngling, und da er jchon vier 


Meiber geliefert bat, jo kann er es nicht erwarten, durſch die Wahl 
einer fünften zu zeigen, wie er ihr Andenken ehrt.“ 

„Der Quartiermeifter jagte mir,“ verjegte Pfadfinder unſchul⸗ 
dig, ba das Gemüth eines Mannes, wenn e3 durch fo viele Ver⸗ 
luſte durcheggt fei, auf feine zweckmäßigere Weiſe bejänftigt werde, 
als wenn man den Boden auf’3 Neue aufpflüge, damit feine Spur 
der Vergangenheit mehr zurüdbleibe.“ 

„Sa, das ift gerade der Unterjchied zwiſchen Pflügen und 
Eggen,“ ermwiederte ber Sergeant mit höhnifhem Lächeln. „Doch 
er mag gegen Mabel fein Herz ausleeren, und dann wird feine 
Treierei ein Ende haben. Ich weiß recht wohl, daß meine Zoch- 
ter nie da3 Weib des Lieutenant Muir werden wird.“ 

Er jagte Dieß in einer Weife, welche mit der Erflärung gleich 
bedeutend war, daß die fragliche Perſon nie der Gatte feiner Tochter 
werden ſolle. Mabel erröthete, zitterte, und ein halbes Lachen ver- 
mochte das Unbehaglichkeitsgefühl, welches fie ergriff, nicht zu ver- 
beblen. Als fie fich jedoch wieder gefaßt hatte, ſprach fie mit einer 
heiteren Stimme, melde ihren innern Kampf vollftändig verbarg: 

„Aber Vater, wir würden wohl beffer thun, zu warten, bis 
ih Herr Muir erflärt, ob ihn Eure Tochter haben molle, oder 
vielmehr, dab er Eure Tochter haben wolle, damit man un nicht, 
wie in ber Fabel, die fauren Trauben in's Geſicht werje.” 

Der Pfadfinder. 26 
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„Was ift das für eine Fabel, Mabel ?” fragte haftig der Pfad⸗ 
finder, der von dem Unterricht, welder den Weißen gewöhnlich 
ertbeilt wird, nicht bejonder3 viel genofjen hatte; „erzählen Sie 
uns das in Ihrer angenehmen Weife, denn ficherlich hat es der 
Sergeant noch nie gehört.“ 

Mabel erzählte die befannte Fabel, und zwar, wie ihr Verehrer 
gewünjcht hatte, in ihrer eigenen angenehmen Weiſe, wobei dieſer 
feine Augen unverwandt auf ihr Antlitz beftete, während ein Xä- 
heln feine ehrlichen Züge überflog. 

„Das fieht dem Fuchſe gleich," rief Pfadfinder, als fie zu 
Ende war; „ja, und aud einem Mingo — ſchlau und graufam, 
das ift die Weife diefer beiden fchleichenden Thiere. Was die Trau- 
ben anbelangt, fo find fie fauer genug in diefer Gegend, ſelbſt für 
diejenigen, welche fie friegen fönnen, obgleich ich Jagen darf, daß 
es Zeiten und Orte gibt, wo fie für Die, welche feine befommen, 
noch faurer find. So möchte ih glauben, daß mein Sfalp in den 
Augen eines Mingo fehr jauer iſt.“ 

„Die ſauren Trauben werden an einem andern Wege wachſen, 
Kind, und wahrſcheinlich wird Herr Muir fih darüber zu bejchwe- 
ren haben. Du möchteft wohl diefen Mann nie heirathen, Mabel?“ 

„Gewiß nicht,“ fiel Gap ein, — „fo einen Burſchen, der im 
Grunde doch nur ein halber Soldat if. Die Gefchichte mit Diejen 
Trauben da ift in der That ein Umftand.“ 

„sh denfe überhaupt gar nicht an's Heirathen, lieber Vater 
und lieber Onfel, und wenn es Euch beliebt, fo wollen wir lieber 
weniger davon reden. Wenn ich aber überhaupt an's Heirathen 
dächte, fo glaube ih kaum, dab meine Wahl auf einen Mann fallen 
mwürbe, der e3 bereit3 mit drei oder vier Weibern verjuht hat.” 

Der Sergeant nidte dem Wegipeijer zu, als wolle er jagen 
— du fiehft, wie die Sachen ftehen — und wechſelte dann aus 
— für die Gefühle ſeiner Tochter den Gegenſtand der Unter⸗ 

tung. 
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„Weder du, Bruder Cap, noch Mabel,“ fing er an, „keines 
von Beiden, darf eine geſetzliche Autorität über die kleine Garniſon, 
welche ich auf der Inſel zurücklaſſe, ausüben, obſchon Ihr zu einem 
Rath oder einem ſonſtigen Einfluß berechtigt ſeid. Streng genom- 
men wird Korporal M’Nab der lommandirende Offtzier fein, und 
ih habe mir Mühe gegeben, ihm die Würde und Michtigfeit feines 
Amtes begreiflih zu machen, damit er dem Einfluffe des höher ge- 
ftellten Lieutenants Muir nicht zu viel Spielraum laſſe; denn da 
diefer ein Freiwilliger ift, jo bat er fein Recht, fih in den Dienft 
zu miſchen. Sch wünſche, daß du den Korporal unterftügeft, Bru- 
der Cap, denn wenn der Quartiermeifter einmal die Dienftregeln 
diefer Erpedition durchbrochen hat, jo möchte er eben fo gut mir 
als dem M’Nab befeblen wollen.“ 

„Beſonders, wenn ihn in deiner Abweſenheit Mabel triftig 
fappt. Es verfteht fich von ſelbſt, Sergeant, daß du Alles, mas 
flott ift, meiner Sorge überläffeft? Aus Mißverftändniffen zwiſchen 
den Befehlshabern auf bein Waſſer und dem Land find oft die wer- 
fehrteften Verwirrungen hervorgegangen.“ 

„sn einer Beziehung, ja, Bruder, obgleih im Allgemeinen 
der Korporal Oberbefehlshaber iſt. Die Geſchichte erzählt uns iu 
der That, daß eine Trennung des Kommando's zu Schwierigkeiten 
führt, und ich möchte diefe Gefahr vermeiden. Der Korporal muß 
den Befehl führen: aber du kannſt ihm freimüthig deinen Rath 
mittheilen, befonder3 in allen Angelegenheiten, welche auf die Boote 
Bezug haben, von denen ich Euch eines zurüdlafen werde, um für 
den Notbfall Euren Rüdzug zu fihern. Ich kenne den Korporal, 
er ift ein tapferer Mann uud ein guter Soldat, auf den man fi 
verlafien kann, wenn die Senta-Eruz von ihm fern gehalten wer⸗ 
ben kann. Aber dann ift er em Schotre, und wird dem Einflufle 
de3 Duartiermeifterd nachgeben, gegen den ihr Beide, bu unb Ma- 
bel, auf ber Hut fein müßt.” 

„Aber warum laßt Ihr uns zurüd, lieber Date? Ich bin ſo 
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weit mit Euch gereist, um für Eure Bequemlichkeit zu forgen; 
warum follte ich nicht noch weiter mit Euch gehen?” 

„Du bift ein gutes Mädchen, Mabel, und ſchlägſt ganz in bie 
Art der Dunhams. Aber du mußt hier bleiben. Wir werden 
morgen, noch ehe der Tag graut, die Infel verlafjen, um nicht von 
Späheraugen entdedt zu werben, wenn wir aus unſerm Berited 
berausfommen, und nehmen die zwei größten Boote mit und. Es 
bleibt Euch aljo noch das dritte, und ein Rindenkahn. Wir find im 
Begriff, uns in dem Kanal, deſſen fich die Franzoſen bedienen, um⸗ 
zufehen, und wollen ung etwa eine Woche lang auf die Lauer Ie= 
gen, um die Vorrathsboote, welche vielleicht durchfahren, und 
bauptfächlih mit werthvollen indianischen Gütern beladen find, 
auf ihrem Wege nad) Yrontenac abzufangen.“ 

„Haft bu auch deine Papiere genau angejehen, Bruder?“ 
fragte Cap ängftlih. „Es ift dir zmeifeldohne befannt, daß das 
Megnehmen eines Schiffs auf offener See als Seeräuberei ange- 
fehen wird, wenn dein Boot fi nicht durch einen regelmäßigen 
Caperbrief als ein auf Staats⸗ oder Privatkoſten bewaffneter Kreu⸗ 
zer ausweiſen kann.“ 

„Ich habe die Ehre, von meinem Obriſten zum Sergeanten 
des Fünfundfünfzigften ernannt worden zu ſein,“ verſetzte der An- 
dere und richtete fih mit Würde auf, „und das muß felbjt dem 
König von Frankreich genug fein. Wo nicht, jo habe ich Major 
Duncan ſchriftliche Befehle,“ 

„Keine Papiere alfo für einen conceffionirten Caperzug?“ 

„Diefe müſſen Hinreihen, Bruder, da ich feine andern babe. 
Es ift für Seiner Majeftät Intereflen in diefem Theile der Welt 
von der größten Wichtigkeit, daB die in Frage ftehenden Boote 
weggenommen und nah Oswego geführt werden. Sie enthalten 
die Betttücher, Büchlen, Zierrathe, die Munition, kurz alle jene 
Borräthe, mit welchen bie Franzofen ihre verwünfchten wilden Ver⸗ 
pünbeten beftechen, ihre Heillofigteiten auszuführen, und unfre heilige 
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Religion mit ihren Vorſchriften, die Geſetze der Humanität und 
Alles, was dem Menſchen hehr und theuer iſt, zu verhöhnen. Wenn 
wir ihnen dieſe Hilfsmittel abſchneiden, ſo werden wir ihre Plane 
verwirren und Zeit gewinnen; denn fie koönnen in dieſem Herbſt 
nicht wieder neue Zufuhr über dad Meer ber erhalten.“ 

„Aber Vater, bedient ſich Seine Majeſtät nicht auch der In⸗ 
bianer ? fragte Mabel mit einiger Neugierde. 

„Gewiß, Mädchen, und König Georg hat ein Recht, fich ihrer 
zu bedienen — Gott jegne ihn! Es ift etwas ganz Anderes, ob 
ein Engländer ober ein Franzoſe einen Wilden benüßt, wie Seder- 
mann einfehen kann.“ 

„Das ift far genug, Bruder Dunham; aber was die Schiffs- 
papiere betrifft, jo will mir das doch nicht recht einleuchten.“ 

„Meine Ernennung zum Sergeanten durch einen Englifhen 
Obriften muß jedem Franzoſen als Vollmacht gelten; und was 
noch mehr ift, fie wird es auch.“ 

„Aber ich fehe nicht ein, Vater, warum fich die Franzoſen nicht 
eben fo gut der Wilden im Krieg bedienen follen, als die Eng- 
länder ?“ 

„Tauſend alle Welt! Mädchen — doch du bift vielleicht nicht 
fähig, das zu begreifen. Erftlich ift ein Engländer von Natur 
menſchlich und bebächtlih, während der Franzoſe von Natur wild 
und furchtfam ift. “ 

„Und du kannſt hinzufegen, Bruder, daß er von Morgens bis 
in die Racht tanzt, wenn man e3 zuläßt.” 

„Sehr wahr,“ erwiederte der Sergeant ernfthaft. 

„Aber Vater, ich jehe nicht ein, daß al’ Diefes die Sache än- 
bert. Wenn es an einem Franzojen verwerflich ift, daß er Die 
Wilden durch Beftehung zum Kampfe gegen feine Teinde veran- 
laßt, fo muß das, wie ich meine, bei einem Engländer eben jo 
Unrecht fein. Ihr werdet mir beiftimmen, Pfadfinder " 

„Bernünftiger Weife allerdings; und ich bin nie unter Denen 
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geweſen, bie ein Geſchrei gegen bie Franzofen erhoben, weil fie das 
Nämliche thun, was wir felbft auch thun. Aber es ift fchlimmer, 
fih mit einem Mingo einzulaffen, al3 fih mit einem Delamwaren 
zu verbünden. Wären von diefem gerechten Stamme noch India 
ner übrig, jo würde ich e3 für feine Sünde Balten, fie gegen ben 
Feind zu fchiden.” 

„Und doc flalpiren und tödten fie Jung und Alt, Weiber 
und Rinder.“ 

„Sie haben ihre Gaben, Mabel, und find nicht zu tabeln, 
wenn fie ihnen folgen. Natur ift Natur, obgleich fie die verfchie 
denen Stämme in verjchiedener Weife kundgeben. Ich für meinen 
Theil bin ein Weißer, und beftrebe mich, die Gefühle eines Weißen 
feſtzuhalten.“ 

„Ich kann dieß Alles nicht verſtehen,“ verſetzte Mabel. „Was 
für König Georg Recht iſt, ſollte, wie es mir ſcheint, auch bei Kö— 
nig Louis Recht fein.“ 

„Des Königs von Frankreich wirklicher Name ift Caput,“ be- 
merkte Gap, wobet er den Mund voll Wildpret hatte. „Sch führte 
einmal einen großen Gelehrten al3 Paſſagier auf dem Schiff — 
der erzählte mir, daß biefe dreizehnten, vierzehnten und fünfzehnten 
Louis lauter Auffchneider wären, und eigentlich Caput hießen, was 
im Sranzöfifchen Kopf bedeutet; er wollte damit jagen, daß man 
fie an den Fuß der Leiter jtellen jollte, bis fie bereit wären, an 
dem Stride des Henfers in die Höhe zu ſteigen.“ 

„Run, der fieht ganz jo aus, als fei die Skalpluſt auch eine 
von feinen natürlichen Gaben,“ bemerkte der Pfadfinder mit jenem 
Ausdrud von Ueberrafhung, mit welchem man einen neuen Ge⸗ 
danken aufnimmt, „und ich werde um fo weniger Gewiſſensbiſſe 
fühlen, wenn ich gegen die Heiden kämpfe, obgleich ich nicht jagen 
fann, daß ich je in diefer Beziehung etwas Nambaftes empfunden 
babe. 

Alle Theile, mit Ausnahme Mabels, ſchienen, durch den Gang, 
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welchen die Unterhaltung genommen hatte, zufrieden geftellt, und 
Niemand hielt es für nöthig, den Gegenftand weiter zu verfolgen. 
Die drei Männer glihen in diefer Hinficht freilich ber großen Maffe 
ihrer Mitgefhöpfe, welche gewöhnlich mit ebenfo wenig Sachkennt⸗ 
niß als Gerechtigkeit über einen Charakter aburtheilen, jo daß wir 
es nicht für nöthig gehalten haben würden, dieſes Geſpräch anzu- 
führen, hingen nicht einzelne Thatſachen defjelben mit unferer Er- 
zählung zufammen und trügen nicht die entwidelten Anfichten und 
Meinungen ganz da3 Gepräge ber Charaltere. 

Als das Nachteſſen zu Ende war, entließ der Sergeant feine 
Säfte, und hielt dann noch ein langes und vertrauliches Geſpräch 
mit feiner Tochter. Er war menig geeignet, zarteren Regungen 
Raum zu geben: aber die Neuheit feiner gegenwärtigen Lage er- 
weckte Gefühle in feiner Seele, von denen er früher nicht3 erfahren 
hatte. Der Soldat oder der Seemann denkt, jo lange er unter 
der unmittelbaren Aufficht feines Obern handelt, wenig an die Ge 
fahren, denen er fich ausfehen muß; jobald er aber die Verantwort⸗ 
lichkeit eines Befehlshabers fühlt, jo beginnen alle Zufälligleiten 
feines Unternehmens fi) mit den MWechjelfälen des Erfolgs und 
des Fehlſchlagens in feinem Geifte zu vergefellfhaften. Während 
er weniger, und vielleiht nur dann, wo diefelbe hauptfächlich in 
Betrachtung kommt, an feine eigene Gefahr denkt, hat er lebendigere 
allgemeine Borftellungen von der Bedeutfamfeit eines Wagniſſes, 
und fteht mehr unter dem Einfluß von Gefühlen, welche aus dem 
Zweifel entipringen. Die war nun Sergeant Dunhams Tall: 
ftatt vorwärts zu bliden und die Siege als ficher zu betrachten, fing 
er an, feinem umfichtigen Charakter zufolge auch bie Möglichkeit 
zu bedenfen, daß er vielleicht auf immer von feinem Finde fcheide. 

Nie zuvor war ihm Mabel fo ſchön vorgefommen, als in diefer 
Naht. Möglich, daß fie früher nie vor ihrem Vater fo viel ge- 
winnende Eigenfchaften entwidelt hatte; denn Sorge um jfeinet- 
willen beengte ihre Bruft, und dann trafen ihre Gefühle auf eine 
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ungewöhnlie Ermuthigung von Seite derer, welche in der ernfte- 
ren Bruft des Veteranen geweckt waren. Sie hatte fich in der Ge- 
genwart ihres Vaters nie recht bebaglich gefühlt, da die große 
Ueberlegenheit ihrer Erziehung eine Kluft zmwifchen Beiden gejchaf- 
fen hatte, die durch die militärifche Strenge feines Benehmen — 
eine Yolge des langen und genauen Umgangs mit Leuten, welde 
nur durch eine unermüdete Handhabung der Disciplin in Unter- 
würfigfeit erhalten werden konnten — noch erweitert worden mar. 
Bei der gegenwärtigen Gelegenheit jedoch, als Vater und Tochter 
allein beifammen waren, wurbe ihr Geſpräch vertraulicher als ge 
woͤhnlich, bis endlich da8 Mädchen zu ihrer großen Wonne bemerkte, 
daß es allmälig mehr den Ausdrud einer Herzlichfeit annahm, 
nach welcher fie fich feit ihrer Ankunft ftet3 in ftiler Sehnſucht 
vergeblich verzehrt hatte. 

„Die Mutter war alfo ungefähr von meiner Größe?” fragte 
Mabel, als fie ihres Vaters Hände in den ihrigen bielt, und ihm 
mit thränenfeuchten Auge in’3 Geſicht blidte. „Ich glaubte, ſie 
wäre größer geweſen?“ 

„Das ift die Weife der meiften Kinder, welche gewöhnt wur⸗ 
den, an ihre Eltern mit Achtung zu denken, jo daß fie zuleßt dieſe 
für größer und ehrfurchtgebietender halten, al3 fie wirklich find. 
Deine Mutter, Mabel, war dir an Größe jo ähnlich, als nur ein 
Trauenzimmer dem andern fein kann.“ 

„Und ihre Augen, Bater?“ 

„Ihre Augen waren auch wie bie Deinigen, Kind — blau, 
janft, einladend, obgleich kaum fo lachend.” 

„Die meinen werden nie wieder lachen, theuerfter Vater, wenn 
Ihr bei diefem Ausfluge nicht Sorge für Euch tragt.“ 

„Ich danke dir, Mabel — hem — ich danke dir, Kind; aber 
ih muß meiner Pflicht nachkommen. Ich hätte dich wohl gerne 
anftändig verheirathet jehen mögen, ehe wir Oswego verließen ; e3 
würde mir viel leichter um’3 Herz fein.“ 
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„Verheirathet? — an wen, Vater 7” 

„Du kennſt den Mann, den ich von dir geliebt wünſche. Du 
fannft zwar manche munterere und fchöner gefleidete Männer treffen, 
aber feinen mit einem treueren Herzen und einer edleren Seele.” 

„Keinen, Vater 3“ 

„Ich kenne Keinen. In dieſer Hinfiht wenigftens bat Pfad- 
finder nicht viele feines Gleichen. * 

„Aber ich brauche überhaupt nicht zu beirathen. Ihr feid ein 
einzelner Mann, und ich kann bei Euch bleiben und für Eure Bes 
dürfniffe jorgen. ” 

„Gott fegne did, Mabel! ch weiß, du würdeſt da3 thun, 
und ich will nicht jagen, daß du Unrecht habeft, denn ich glaube 
nicht, daß dieß der all if. Es ift mir aber doch, al3 ob etwas 
Anderes noch befler wäre.” 

„Was kann e3 Beſſeres geben, als feine Eltern zu ehren ?“ 

„Es ift ebenfo gut, den Gatten zu ehren, mein liches Kind.” 

„Aber ich habe feinen Gatten, Vater.“ 

„Dann nimm einen, jobald es möglih, damit du einen Gat⸗ 
ten zu ehren habeſt. Ich kann nicht immer leben, und wenn mid) 
die Schidjale des Krieges nicht wegraffen, jo mat in Kurzem die 
Natur ihre Rechte an mich gelteud. Du bift jung und Tannft noch 
lange leben; daher bedarfft du eines männlichen Beichügers, der 
dich ficher durch's Leben geleiten und im Alter für dich Sorge 
tragen Tann, wie du es nun für mich thun willft.“ 

„Und glaubt Ihr,” jagte Mabel, indem fie die fehnigen Yin- 
ger ihres Vaters mit ihren kleinen Händen umfaßte und auf fie 
niederblictte, al3 wären fie Gegenftände von Außerfter Wichtigkeit, 
obgleich fich ihre Lippen zu einem leichten Lächeln verzogen, als 
ihnen die Worte entglitten. — „Und glaubt Ihr, Vater, daß der 
Pfadfinder hiezu geeignet wäre? Iſt er nicht in zehn bis zwölf 
Jahren jo alt al3 Ihr jetzt feib I“ 

„Was Tiegt daran? Er bat ein Leben voll Mäßigkeit und 
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Thätigfeit gelebt, und man muß mehr bie Leibesbefchaffenheit, ala 
die Jahre in Anfchlag bringen, Mädchen. Kennſt du Einen, der 
geeigneter wäre, dein Beſchützer zu fein?“ 

Mabel kannte Keinen — wenigſtens Keinen, welcher das Ver⸗ 
langen ausgedrückt hätte, ihr wirklich ein Solcher zu werden, was 
ſonſt auch immer ihre Hoffnungen und Wünſche ſein mochten. 

„Nein, Vater, wir ſprechen nur von dem Pfadſinder,“ ant⸗ 
wortete fie ausweichend. „Wenn er jünger wäre, jo kaͤme es mir 
natürlicher vor, ihn als meinen Gatten zu denken.“ 

„Ich fage dir, Kind, daß Alles hängt von der Leibesbefchaffenheit 
ab; Pfadfinder ift jünger, als die Hälfte unferer Subalternoffiziere. * 

„Gewiß iſt er jünger als einer — al3 der Lieutenant Muir.* 

Mabels Lachen war heiter und frohfinnig, weil fie in diefem 
Augenblid feine Sorge fühlte. 

„Das ift er — jugendlich genug, um fein Enkel zu fein, und 
auch jünger an Jahren. Gott verhüte, daß du je eine Offizieräftau 
werden follteft, wenigſtens nicht eher, als bis du eines Offiziers 
Tochter bift.“ | 

„Das wird kaum zu befürchten fein, wenn ich Pfadfinder Hei- 
rathe,” entgegnete das Mädchen, und blidte dem Sergeanten wie- 
der ſchelmiſch in's Geſicht. 

„Vielleicht nicht durch des Koͤnigs Beſtallung, obgleich der 
Mann jetzt ſchon der Freund und Gefährte von Generalen iſt. Ich 
denke, ich könnte glücklich ſterben, wenn bu fein Weib wäreſt.“ 

„Vater!“ 

„Es iſt traurig, in den Kampf zu gehen, wenn das Bewußt⸗ 
ſein, eine Tochter ſchutzlos zurückzulaſſen, auf dem Herzen laſtet.“ 

„Ich wollte die ganze Welt darum geben, Euch von dieſer 
Laſt zu befreien, lieber Vater.“ 

„Du könnteſt es thun,“ verſetzte der Sergeant, mit einem 
zaͤrtlichen Blicke auf fein Kind, „obgleich ich dir dadurch Feine Laſt 
aufbürbden möchte.“ 
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Seine Stimme war tief und bebend, und Mabel hatte nie vor- 
her einen folchen innigen Ausdrud der Liebe an ihrem Vater be 
merkt. Der gewohnte Ernft des Mannes lieh feiner Aufregung 
ein Intereſſe, deifen fie unter andern Umftänden entbehrt haben 
würde, und das Herz ber Tochter fehnte fih, das Gemüth des 
Vaters zu beruhigen. 

„Bater, ſprecht deutlich!” rief fie fait convulfivifch. 

„Rein, Mabel, es möchte nicht Recht fein; deine Wünfche fönn- 
ten mit ben meinigen in Widerfpruch kommen.“ 

„Ich babe Feine Wünfhe — weiß nicht, was hr meint. _ 
Wollt Ihr von meiner fünftigen Heirath ſprechen?“ 

„Wenn ich dich mit dem Pfadfinder verbunden fehen könnte — 
wenn ich wüßte, baß du gelobt hätteft, fein Weib zu werden, fo 
würbe ich glauben, daß ich glüdlich ftürbe, möchte mein Schidjal 
fein, welches es wollte. Aber ich will dir feine Verpflichtung auf- 
erlegen, Kind, und dich nicht zu Etwas drängen, was dich gereuen 
fönnte. Küffe mi, Mabel, und geh’ zu Bette.” 

Hätte Sergeant Dunham von Mabeln das Verſprechen, nad 
welchem er wirklich fo fehr verlangte, gefordert, fo würde er 
wahrfcheinlich auf einen Widerftand getroffen haben, den er ſchwer 
zu überwinden vermocht hätte: da er aber der Natur ihren Gang 
ließ, fo gewann er einen mächtigen Verbündeten, und das warm- 
berzige, edle Mädchen war bereit, der Eindlichen Zärtlichkeit mehr 
zuzugeftehen, als durch Drohungen von ihr erlangt worden wäre. 
In diefem ergreifenden Augenblid dachte fie nur an ihren Vater, 
ber im Begriff war, fie vielleicht auf immer zu verlaffen, und die 
ganze glühende Liebe für ihn, welche vielleicht eben fo ſehr durch 
die Einbildungstraft, als durch etwas Anderes genährt, aber durch 
den abgemefjenen Verkehr ber letzten vierzehn Tage ein wenig zurüd- 
gedrängt worden war, Tehrte mit einer Kraft wieder, welche durch 
ihr reines und tiefes Gefühl noch erhöht wurde. Ihr Vater ſchien 
ihe Alles in Allem, und ihn glüdlih zu machen, war fie bereit, 
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jebes Opfer zu bringen. Ein peinlicher, fchneller, faft wilder Ge 
dankenſtrahl durchkreuzte das Gehirn des Mädchens und ihr Ent- 
ihluß wankte; al3 fie fi aber bemühte, den Anläffen der freund» 
lichen Hoffnung, auf welche er fih gründete, nachzuſpüren, jo fand 
fie nicht3, was feine Haltbarkeit unterftügen fonnte. Ihre Gedan⸗ 
fen kehrten baber, da fie al3 Weib gemöhnt war, ihre glühendften 
Gefühle zu unterdrüden, wieder zu ihrem Vater und zu den Seg- 
nungen zurüd, welche dem Kinde, da3 den Willen feiner Eltern 
erfüllt, verheißen find.” 

„Date,“ fagte fie gefaßt und faſt mit heiliger Ruhe, „Gott 
ſegnet eine gehorſame Tochter.“ 

„Ja, das thut er, Mabel; das Gute Buch iſt uns Bürge 
dafür.“ 

„Ich will den Mann heirathen, den Ihr mir beſtimmt. 

„Nein, nein, Mabel! du mußt ſelbſt wählen.“ 

„Ich habe keine Wahl — das heißt, Niemand hat mich zu 
einer Wahl aufgefordert, als Pfadfinder und Herr Muir, und zwi⸗ 
ſchen diefen wird Feines von uns Beiden im Anftand bleiben. Nein, 
Vater, ich will den nehmen, melden Ihr wählt.“ 

„Du Tennft bereit3 meine Wahl, liebes Kind; Niemand kann 
dich fo glüdlich machen, als der brave, edle Wegweiſer.“ 

„But aljo; — wenn er es wünfcht, wenn er mich wieder fragt 
— denn Ihr werdet doch nicht wünjchen, daß ich mich ſelbſt an- 
trage, oder daß e3 Jemand in meinem Namen thun ſoll?“ Das 
Blut ftahl fih während des Sprechens wieder über Mabels bleiche 
Wangen, da die ergreifenden und edeln Entjchließungen den Strom 
des Lebens nach dem Herzen gedrängt hatten; — „nein, Niemand 
darf ihm Etwas davon jagen; aber wenn er mich wieder auffucht, 
wenn ih ihm dann Alles fage, was ein ehrliches Mädchen dem 
Manne, den fie heirathen will, jagen muß, und er mid dann nod) 
zu feinem Weibe nehmen will, fo will ich die Seinige werben.” 

„Segen über dich, Mabel, Gottes reicher Segen über dih; Er 
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möge dich belohnen, wie eine fromme Lochter belohnt zu werden 
verdient.“ 

„Ja, Vater, beruhigt Euch; geht mit leichtem Herzen und 
vertraut auf Gott. Für mich dürft Ihr keine weitere Sorge mehr 
haben. Nächſten Frühling — ich muß ein wenig Zeit baben, QVa- 
ter — nädjften Frühling will ih Pfadfinder heirathen, wenn Die» 
fer wadere Jäger mich dann nod) begehrt.“ 

„Mabel, ex liebt dich, wie ich deine Mutter liebte. Ich habe 
ihn wie ein Kind weinen fehen, wenn er mit mir von feinen Ge- 
fühlen gegen dich ſprach.“ 

„a, ich glaube es; ich habe genug geſehen, um überzeugt 
fein zu können, daß er befier von mir denkt, al3 ich verdiene ; und 
gewiß, e3 lebt fein Dann, gegen den ich eine größere Verehrung 
hege, als gegen Pfadfinder — Euch felbft nicht ausgenommen, 
lieber Vater.” 

„So muß es fein, liebes Kind, und beine Verbindung wird 
gejegnet jein. Darf ich es nicht Pfadfindern mittheilen 3” 

„Es wäre beſſer, Ihr thätet?’3 nicht, Vater. Er fol von 
jelbft fommen; er joll ganz natürlich fommen, denn der Mann 
muß das Weib fuchen und nicht das Weib den Mann.” Das 
Lächeln, welches Mabels Züge überftrahlte, war — wie e3 felbit 
ihrem Bater däuchte — das eines Engels, obgleich ein geübterer 
Blick unter diejer heitern Hülle etwas Wildes und Unnatürliches 
hätte entdeden können. „Nein, nein — wir müſſen der Sache ihren 
Lauf laſſen, Vater; Ihr habt mein feierliches Verfprechen. * 

„Das ift hinreichend, das ift hinreichend, Mabel; — Nun 
küſſe mich. Gott fegne und bejchüge dich, Mädchen! Du bift eine 
gute Tochter.” 

Mabel warf ih in ihres Vaters Arme — es war das erite 
Mal in ihrem Leben — und ſchluchzte an feinem Bufen mie ein 
Kind. Das Herz des ernften Soldaten ſchmolz, und Beider Thrä- 
nen mifchten fich. Aber Sergeant Dunham riß fich bald Ins, als 
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ſchaͤme er fih, drängte feine Tochter fanft von fich, bot ihr gute 
Naht und fuchte fein Lager auf. Mabel ging jchluchzend in die 

« ürmliche, für ihre Aufnahme zubereitete Ede, und in wenigen Mi⸗ 
nuten wurde bie Ruhe ber Hütte nur noch durch die fchweren 
Arhemzüge des Veteranen unterbrochen. 





Zwanzigftes Kapitel. 
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E⸗ war bereits heller Tag, als Mabel erwachte. Sie hatte 
ruhig geſchlafen, da ſie ſich mit dem Beifall ihres Gewiſſens zu 
Bette gelegt und die Ermüdung ihren Schlummer verſüßt hatte ; 
auch nicht ein Laut von Seite Derjenigen, melde fo früh fih in 
Bewegung fetten, war im Stande gewejen, ihren Schlaf zu unter- 
brechen. Sie jprang auf, kleidete fich raſch an, und bald athnete 
da3 Mädchen den Duft des Morgens in der freien Luft. Das 
erite Mal traten ihr die eigenthümlichen Reize und die tiefe Abge- 
jhiedenheit ihrer gegenwärtigen Lage recht lebhaft vor Augen. Es 
war einer der herrlichen Herbfttage, melde in diefem, mehr ge⸗ 
Ihmähten, als gehörig gewürdigten Klima jo gewöhnlich find, und 
der Einfluß derfelben war in jeder Beziehung aufregend und be- | 
geifternd. Diefer Umftand wirfte wohlthätig auf Mabel ein, denn 
ihr Herz war, wie fie fich einbildete, fchwer wegen der Gefahren, 
denen ihr Vater, welchen fie mit der Liebe eines vertrauenspollen 
Weibes zu lieben begann, ausgeſetzt fein mochte. 
Aber die Infel ſchien gänzlich verlaffen. In der vorbergehen- 
ben Nacht hatte ihr der Lärm der Ankunft einen Anftri von 
Leben gegeben, der num wieder völlig gewichen war; und unfere 
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Heldin ließ ihren Blick faft über jeden fichtbaren Gegenftand um- 
beritreifen, ehe fie ein menjchliches Wefen zu Geficht befam, um | 
da3 Gefühl gänzlicher Einfamfeit zu verfcheuchen. Endlich erblidte 
fie alle Zurücgebliebenen um ein Feuer gruppirt, was das Bild 
eine Lagers vervollftändigte. Die Geſtalt ihres Onkels, an ben 
fie am meiften gewöhnt war, benahm ihr jedoch alle Furcht, und 
mit einer ihrer Lage natürlichen Neugierde betrachtete fie ſich die 
Vebrigen näber. Außer Cap und dem Quartiermeifter waren noch 
der Korporal und die drei Soldaten dort, mit dem Weibe, melde 
das Yrübftüd bereitete. Die Hütten waren rubig und leer, und _ 
der niedrige, thurmartig gebaute Giebel des Blockhauſes hob fich 
mit malerifher Schönheit zum Theil verftedt über dem Gebüſch. 
Die Sonne überjtrahlte gerade die freieren Plätze zwiſchen den 
Bäumen, und das Gewölbe über ihrem Haupte -prangte in dem 
fanfteften Blau. Kein Wölkchen war fihtbar, und Alles ſchien 
ihr auf Frieden und Sicherheit hinzudeuten. - 

Da Mabel bemerkte, daß alle Uebrigen mit jener wichtigen 
Angelegenheit der menjchlihen Natur — dem Frübftüd — beihäf- 
tigt waren, jo ging fie unbeachtet gegen ein Ende der Inſel, wo 
Bäume und Gebüfche fie vor Aller Augen verbargen. Hier gemann 
fie, indem fie die niedrigen Zweige auf die Seite drängte, einen 
Standort an dem Rande des Waſſers und laufchte dem kaum be- 
merflihen Zu⸗ und Abfluß der Wellchen, welche das Ufer wuſchen, 
— einer Art natürlihen Wiederhalls zu der Bewegung, welche 
fünfzig Meilen weiter oben auf dem See herrjchte. Der Anblid die- 
fer natürlichen Scenerie war außerorbentlich ſanft und gefällig und 
unfere Heldin, melde ein fchnelles und treues Auge für alle Reize 
ber Natur hatte, war nicht läſſig, fih an den erhebendſten Bildern 
dieſer Landſchaft zu weiden. Sie betrachtete die verjchiedenen Aus» 
fichten, welche ihr die Deffnungen zwifchen den Infeln boten, und gab 
fih dem Gedanken hin, daß fie nie etwas Lieblicheres geſehen habe. 

Während Mabel jo bejhäftigt war, wurbe fie plöglih durch 
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die Vermuthung aufgefchredt, fie hätte Etwas wie eine menjchliche 
Geftalt unter den Gebüſchen erblidt, welche das Ufer der vor ihr 
liegenden Inſel fäumten. Die Entfernung über das Waſſer betrug 
faum hundert Ellen, und obgleich fie vielleicht im Irrthum war, 
und ihre Phantafie in dem Augenblid, wo ihr die Erjcheinung auf 
tauchte, fiberall umberfchweifte, fo bielt- fie es doch faum für mög- 
lich, daß fie fich getäufcht haben fönnte. Sie wußte wohl, daß fie 
ihr Gefchlecht nicht gegen eine Büchſenkugel fhügen würde, wenn 
fie ein Irokeſe zu Geficht befommen follte, und zog fi daher in 
ftinktartig zurüd, wobei fie Sorge trug, fi fo gut als möglid 
unter den Blättern zu verbergen, während fie fortwährend ihre 
Blicke auf das gegenüber liegende Ufer beftete, in der geraume Zeit 
fruchtloſen Erwartung, dem fremden Gegenftand wieder zu begeg- 
nen. Sie war eben im Begriff, da3 Gebüfch zu verlajlen und zu 
ihrem Onfel zu eilen, um ihm ihren Verdacht mitzutheilen, als fie 
auf der andern Inſel einen Erlenzweig binter dem Saume de3 
Gebüfches fich erheben ſah, welcher bedeutungsvoll und, wie es ihr 
vorkam, als Zeichen der Yreundjchaft gegen fie herüber geſchwun⸗ 
gen wurde. Dieß war ein athemlojer, drüdender Augenblid für 
jemand, der jo wenig in den Gränzfriegen erfahren war, als un- 
fere Heldin; und doch fühlte fie die Nothmendigfeit, ihre Fafſung 
zu bewahren, und mit Yeltigfeit und Umſicht zu handeln. 

Es gehörte zu den Eigenthümlichleiten der gefahroollen Lage, 
welcher die amerifanifchen Gränzbemohner bloßgeftellt waren, daß 
fich die moraliſchen Eigenfchaften der Weiber in einem Grade ftei- 
gerten, deſſen dieſe fich unter andern Umſtänden felbft nicht für fähig 
gehalten hätten, und Mabel wußte wohl, daß die Gränzleute in 
ihren Erzählungen gerne bei der Geiftesgegenwart, dem Muth und 
der Zapferfeit verweilen, welche ihre Weiber und Schweitern unter 
den gefährlichften Umftänden entfaltet hatten. Solche Erzählungen 
feuerten fie zur Nahahmung an, und e3 kam ihr plößlich zu Sinne, 
nun ſei der Augenblid gelommen, wo fie fi) al3 Sergeant Dunhams 
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wahres Kind beweiſen Fünne. Die Bewegung des Zweiges ſchien 
ihr auf eine freundliche Abficht Hinzudeuten, und nach der Zöge— 
rung eines Augenblid3 brach fie gleichfall3 einen Zweig ab, befeftigte 
ihn an einen Stod, erhob ihn über eine Küde in dem Gebüſch und 
erwiederte die Begrüßung, mobei fie genau die Bewegungen de3 
Andern nachahmte. 

Diefe ftumme Zwieſprache dauerte auf beiden Seiten zwei ober 
drei Minuten, al3 Mabel bemerkte, daß das entgegengefeßte Ge- 
büfch vorfichtig bei Seite gedrüdt wurde und in der Deffnung ein 
menschliche Antlig zum Vorſchein fam. Ein zweiter, genauerer 
Blick überzeugte fie, daß e3 das Geficht von Dem of June, dem 
Weibe Arromheads, war. So lange Mabel in der Gejellihaft 
diejes Geſchöpfes gewandert war, hatte fie dafjelbe wegen feines 
fanften Benehmen, der demüthigen Einfalt und der mit Furcht 
vermiſchten Liebe gegen feinen Gatten liebgemonnen. Ein oder zwei 
mal war e3 ihr während des Laufes ihrer Reife vorgefommen, als 
ob der Tuscarora gegen fie jelbft einen unerfreulihen Grad von 
Aufmerkſamkeit an den Tag lege; und bei folchen Gelegenheiten 
war es ihr aufgefallen, daß fein Weib Schmerz und Befümmernik 
zu erfennen gebe. Da jedoch Mabel ihre Gefährtin für die Krän— 
fung, welche fie ihr in dieſer Hinficht unabfichtlich verurfachte, durch 
Güte und Aufmerkfamfeit mehr als entjehädigte, jo bemies ihr die 
Indianerin jo viel Zuneigung, daß unfere Heldin bei ihrer Tren- 
nung der feften Ueberzeugung lebte, fie hätte in Dew of June eine 
Freundin verloren. 

Man würde vergeblih den Verfuh mahen, alle Wege zu 
erforſchen, auf welchen das Vertrauen in das menjchliche Herz ein» 
zieht. Das junge Tuscarorameib hatte jedoch ein folches Gefühl 
in Mabel3 Seele erwedt, und die Letztere fühlte ſich zu einem ges 
naueren Verkehr geneigt, da fie überzeugt war, daß dieje unge: 
wöhnliche Erfcheinung ihr Beſtes beabfihtige. Sie zögerte nicht 
länger, aus dem Gebilfch herauszutreten, und freute na, zu fehen, 

Der Pfadfinder, 
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daß ihr Vertrauen Nachahmung fand, indem Dem of June furdt- 
[08 aus ihrem Berftede herauskam. Die zwei Mädchen — denn 
obgleich verheirathet, war die Tuscarora doch jünger al3 Mabel — 
tauſchten nun offen die Zeichen der Freundfchaft aus, und Lebtere 
bat ihre Freundin, näher zu fommen, obgleih e3 ihr jelbft nicht 
beutlih war, wie dieſes ausgeführt werden fünne. Aber Dem of 
une fäumte night, zu zeigen, daß es in ihrer Macht ftehe; denn 
nachdem fie auf einen Augenblid verſchwunden war, erſchien fie 
wieder an dem Ende eines Rindenkahns, deſſen Buge ſie in den 
Saum des Gebüuſches gezogen hatte, und deſſen Rumpf in einer 
Art verſteckten Schlupfhafens lag. Mabel wollte ſie eben einladen, 
herüber zu kommen, als ihr Name von der Stentorſtimme ihres 
Onkels gerufen wurde. Sie gab dem Tuscaroramädchen einen 
raſchen Wink, ſich zu verbergen, eilte von dem Gebüſch weg dem 
freien Plage zu, woher die Stimme gekommen war, und bemerfte, 
wie die ganze Geſellſchaft fich eben zum Frühſtück niedergelafien hatte, 
wobei Gap feinen Appetit faum jo weit zügelte, um fie aufzufordern, 
am Mahle Theil zu nehmen, Mabel begriff jchnell, daß dieß der 
günftigfte Augenblid zu einer Beſprechung fein müffe, entſchuldigte 
fh, daß fie noch nicht zum Effen vorbereitet fei, eilte nach dem 
Dickicht zurüd und erneuerte bald wieder ihren Verkehr mit dem 
Indianerweibe. 

Dew of June begriff ſchnell, und nach einem halben Dutzend 
lautloſer Ruderſchläge lag ihr Kahn in dem Verſtecke des Gebüſches 
der Station⸗Inſel. Eine Minute ſpäter hielt Mabel ihre Hand 
und führte ſie durch den Schattengang nach ihrer eigenen Hütte. 
Zum Glück war dieſe ſo gelegen, daß ſie von dem Feuer aus nicht 
geſehen werden konnte, und fo langten beide Freundinnen unbe» 
merkt in derfelben an. Mabel erflärte ihrem Gaft in der Gefchwin- 
digkeit fo gut fie fonnte, daß fie ihn auf eine kurze Zeit verlaflen 
müfje, führte Dem of June in ihr eigenes Zimmer mit der feften 
Veberzeugung, daB fie es nicht verlafjen wärde, bi3 man fie dazu 


419 


aufforberte, begab fich dann zu dem Yeuer und nahm ihren Platz 
mit aller Faſſung, über die fie zu gebieten vermochte, unter den 
Vebrigen ein. 

„Der Ipät fommt, wird jpät bedient, Mabel,” jagte ihr Onkel 
zwiſchen zwei Mundladungen voll gebratenen Salms; denn obgleich 
die Kochkunſt an diefer entfernten Grenze ſehr ungefünftelt fein 
mochte, fo waren doch die Speifen im Allgemeinen föftlih. „Wer 
jpät fommt, wird jpät bedient; das ift eine gute Regel und treibt 
die Schlafhauben an ihr Werk.“ 

„IH bin feine Schlafhaube, Onkel; denn ich bin ſchon eine 
ganze Stunde auf, und habe mich auf unfrer Inſel umgefehen.” 

„Sie werben wenig daraus machen Tönnen, Miftreß Mabel,“ 
verſetzte Muir, „denn es ift von Natur nicht viel an ihr. Qundie, 
oder, wie man ihn in folder Geſellſchaft befjer nennen könnte, 
Major Duncan,” — es wurde dieß wegen de3 Korporals und der 
gemeinen Soldaten gejagt, obgleich diefe ihr Mahl etwas abgefondert 
einnahmen — „wie man ihn in foldher Gefellichaft beſſer nennen 
könnte, Major Duncan bat die Staaten Seiner Majeftät mit feinem 
Reiche vermehrt, al3 er von biefer Inſel Befig nahm, denn fie 
gleicht ganz ber des berühmten Sancho an Einfünften und Ertrag. 
Ihr kennt doch ohne Zweifel diefen Sancho, Meilter Cap, und 
werdet oft in Euren Mußeftunden, zumal bei einer Windftille, oder 
in Augenbliden der Unthätigfeit von ihm gelefen haben ?“ 

„Ich kenne den Ort, den Sie meinen, Quartiermeifter; Sancho's 
Inſel — Korallenfels, von neuer Formation und fo jchlechter 
Aufduning bei Nacht und ſtürmiſchem Wetter, daß fich jeder Sünder 
davon klar zu alten wünſcht. 's ift ein berufener Pla wegen 
der Kokosnüſſe und des bittern Waffers, diefe Sancho's⸗Inſel.“ 

„Es fol dort nicht gut Mittag halten fein,” ermiederte Muir, 
und unterdrüdte aus Achtung vor Mabel das Lächeln, das auf 
feinen Lippen zudte; „auch glaube ich nicht, daß Einem zwiſchen ihren 
Einkünften und denen unjere3 gegenwärtigen Aufenthalts die Wahl 
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befonders ſchwer werden dürfte. Nach meinem Urtbeil, Meifter 
Cap, ift unfere Stellung fehr unmilitäriich, und id) ſehe voraus, 
daß uns früher oder fpäter eine Kalamität zuftoßen wird.” 

„Es wäre zu wünſchen, daß e3 nicht eher gefchieht, als bis 
unfer Dienft hier zu Ende ift,“ bemerkte Mabel. „Ich trage Fein 
Verlangen darnach, Franzoͤſiſch zu lernen.” 

„Wir dürften uns glüdlich ſchätzen, wenn es nur das und nicht 
etwa da3 Strofefilche wäre. Ich habe dem Major Duncan Borftel- 
lungen wegen ber Beſetzung dieſes Poſtens gemacht, aber einen 
eigenfinnigen Mann muß man feinen Weg gehen laffen. Mein 
Hauptgrund, warum ich mich dem Zuge anfchloß, war bie Abficht, 
mich Eurer ſchoͤnen Nichte nüglich und angenehm zu machen, Meifter 
Cap; dann wollte ich auch einen Weberjchlag über die Vorräthe 
machen, die ja eigentlich in meinen Gefchäftsfreis gehören, damit 
feine Einreben über die Art ihrer Verwendung ftattfinden Fönnen, 
wenn ber Feind Mittel finden follte, fie wegzunehmen.* 

„Betrachten Sie die Sache fo ernft?” fragte Cap, indem er 
vor lauter Antheil an der Antwort mit dem Kauen eines Wildpret- 
biffens inne bielt; denn er ging wechjelmeife wie ein moderner Ele- 
gant von Fiſch zu Fleiſch und vom Fleisch wieder zum Fiſche über. 
„Iſt die Gefahr fo dringend?“ 

„Ih will da3 nicht gerade fagen, möchte aber auch nicht das 
Gegentheil behaupten. Am Krieg ift immer Gefahr vorhanden, 
und auf vorgefchobenen PVoften mehr, al3 im Hauptquartier. Es 
darf daher feinen Augenblid überrajchen, wenn mir einen Beſuch 
von den Sranzofen bekommen.“ 

„Und was, zum Teufel, wäre in einem ſolchen Fall zu thun? 
Sch! Mann und zwei Weiber würden fich bei der Vertheidigung 
eines Platzes, wie diefer, erbärmlich genug ausnehmen, wenn die 
Franzoſen einen Ueberfall machen follten ; denn ohne Zweifel würden 
fe — fo Acht franzöſiſch — in tüchtigen Maffen anrliden.* 

„Darauf kann man fih verlaffen — auf's Mindefte mit einer 
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furdtbaren Macht. Ohne Zweifel wäre es zwedmäßig, nad den 
Regeln der Kriegskunſt Anftalten zur Vertheidigung der Inſel zu 
treffen, obgleich ed uns wahrſcheinlich an der nöthigen Mannſchaft 
fehlen wird, diefen Plan auf eine Erfolg verfprechende Weife aus- 
zuführen. Cinmal follte eine Abtheilung an dem Ufer aufgeftellt 
werden, um den Feind beim Landen zu beunrubigen; eine ftarfe 
Beſatzung ſollte augenblidlich in das Blockhaus gelegt werden, da 
e3 die Gitadelle ift, nach welcher fih natürlich die verfchiedenen 
Abtheilungen zurüdziehen würden, wenn fie bei dem Vorrüden der 
Franzoſen Unterjtüßung brauchten; um den felten Platz ſollte ein 
mit Gräben verſehenes Lager gelegt werden, da e3 in der That 
ſehr unmilitärifch wäre, den Feind nahe genug zu dem Fuße der 
Mauern kommen zu lafjen, um fie zu unterminiren. Spaniſche 
Reiter jollten die Kavallerie im Schach halten, und was die Artil- 
lerie anbelangt, fo follten unter dem Verſteck jener Wälder Redou⸗ 
ten aufgeworfen werden, Starte Plänklerabtheilungen würden 
außerdem.zu Verzögerung be3 feindlichen Marjches außerordentlich 
gute Dienfte leiften, und die zerftreuten Hütten könnten, gehörig 
mit Piqueten verjehen und von Gräben umzogen, trefjliche Pofi- 
tionen zu diefem Zweck abgeben.“ 

„Hu — hu — du — uh! Quartiermeilter. Und wer zum 
Teufel joll alle die Mannſchaft aufbringen, um einen folchen Plan 
auszuführen 2“ 

„Der König, ohne allen Zweifel, Meifter Cap. E3 ift feine 
Sache, und daher billig, daß er auch die Bürde trage." 

„Und wir find nur unferer Sechs! Das ift mir ein fauberes 
Geſchwätz, zum Henker! Da könnte man Sie an’3 Ufer hinunter 
ihiden, um den Yeind vom Landen abzuhalten; Mabel müßte 
plänfeln, wenigjtens mit der Zunge; das Eoldatenweib fönnte die 
ſpaniſchen Reiter fpielen, um die Kavallerie in Verwirrung zu 
bringen ; der Korporal hätte das verſchanzte Lager zu kommandiren; 
feine drei Mann müßten die Hütten befegen, und mir bliebe dann 
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das Blockhaus. U — u — ff! Sie zeihnen gut, Kieutenant, 
und hätten follen ein Maler ftatt eines Soldaten werden.“ 

„Nun, ich babe meine Dispofitionen in diefer Sache wiſſen⸗ 
ſchaftlich und ehrlich gemadt. Daß keine größere Macht da ift, den 
Plan auszuführen, ift die Schuld von Seiner Majeftät Miniftern 
und nicht die meine. * 

„ber wenn der Feind wirklich erſchiene,“ fragte Mabel mit 
mehr Antheil, als fie gezeigt haben würde, wenn fie fich nicht ihres 
Gaftes in der Hütte erinnert hätte, „welchen Weg müßten wir 
dann einſchlagen?“ 

„Mein Rath, ſchoͤne Mabel, wäre ein Verſuch zu Ausführung 
defien, was Xenophon mit Recht fo berühmt machte.“ 

„Ich glaube, Sie meinen einen Rüdzug, obgleich ich ihre An- 
jpielung halb erratben muß.” 

„Ihrem hellen, natürlichen Verftand ift meine Meinung nicht 
entgangen, mein Fräulein. ch habe bemerkt, daß Ihr würdiger 
Bater dem Korporal gewiſſe Methoden angegeben bat, mit denen 
er biefe Inſel zu halten bofft, im Falle bie Franzoſen ihre Tage 
auffinden follten. Aber obgleich der ausgezeichnete Sergeant Ihr 
Vater und im Dienfte fo gut, als irgend ein Unteroffizier ift, fo 
ift er doch nicht der große Lord Stair, oder gar der Herzog von 
Marlborough. Ih will die Verdienfte des Sergeanten in feiner 
Sphäre nicht in Abrede ziehen; aber ich kann feine Eigenſchaften, 
mögen fie auch noch jo ausgezeichnet fein, nicht höher ſchätzen, als 
die von Leuten, welche, wenn auch nur in geringem Grade, feine 
Borgefegten find. Der Sergeant hat fich mit feinem Herzen und nicht 
mit feinem Kopf berathen, als er ſolche Befehle erließ; aber wenn 
da3 Fort fällt, jo wird der Vorwurf auf dem liegen, welcher es 
zu befegen befahl, und nicht auf dem, welchem die Vertheidigung 
obliegt. Was aber auch immer der Ausgang der Letern fein 
mag, wenn die Franzoſen mit ihren Verbündeten landen follten, 
jo wird doch ein guter General nie die nöthigen Vorbereitungen 
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für den Fall eines Rückzugs vernadhläffigen, und ich möchte Meifter 
Gap, als dem Admiral unferer Flotte, rathen, ein Boot in Bereit« 
Schaft zu halten, um die Inſel räumen zu können, wenn die Noth 
an den Mann geht. Das größte Boot, welches wir noch haben, 
führt ein weites Segel, und wenn man es bier berumbolt und 
unter diefen Büfchen vor Anker legt, fo werden wir da einen ganz 
geeigneten Plag zu jchleuniger Einfhiffung erhalten. Und dann 
werden Sie auch bemerken, jchöne Mabel, daß wir faum fünfzig 
Ellen zu einem Kanal haben, der zwijchen zwei andern Infeln und 
fo verftedt Tiegt, daß wir recht wohl gegen eine Entdedung von 
Seiten Derer, welche ſich auf diefem Eiland befinden mögen, ge 
ſchützt find.” | 

„Was Sie da jagen, iſt Alles ganz richtig, Herr Muir; aber 
fönnten die Franzoſen nicht gerade von diefer Gegend herkommen ? 
Wenn fie jo gut für einen Rückzug ift, jo ift fie mohl eben jo gut 
für den Angriff." 

„Sie werden nicht Einfiht genug für einen fo Elugen Gedanken 
haben,“ ermwiederte Muir, mobei er verftohlen und ein wenig 
unbehaglich umherſah; „es wird Ihnen an der gehörigen Klugheit 
mangeln. Dieſe Franzofen find ein übereiltes Volt und rüden 


“ gewöhnlich auf’3 Gerathewohl an; wir können alſo darauf zählen, 


daß fie, wenn fie überhaupt kommen, auf der andern Seite der 
Inſel landen werden.” 

Die Unterhaltung ſchweiſte nun verfchiedentlich ab, wobei jedoch 
immer die Wahrfcheinlichkeit eines Ueberfalls und die geeignetiten 
Mittel, ihm zu begegnen, die Hauptpunfte blieben. 

Mabel zollte dem Meiften davon nur geringe Aufmerkfamkeit, 
obgleich fie fih einigermaßen überraſcht fühlte, daß Lieutenant 
Muir, ein Offizier, der wegen feines Muthes in gutem Ruf ftand, 
fo offen das Aufgeben einer Sache, empfahl, deren Vertheidigung 
ihr eine doppelte Pflicht ſchien, weil die Ehre ihres Vaters dabei 
im Spiele war. Ihr Geift war jedoch fo jehr mit ihrem Gaſte 
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befchäftigt, daß fie bei der erften günftigen Gelegenheit die Gejell- 
Schaft verließ und wieder in ihre Hütte eilte. Sie ſchloß die Thüre 
forgfältig, und als fie ſah, daß der einfache Vorhang an dem ein- 
zigen Tleinen Fenſter vorgeſchoben war, führte ſie Dew of June, 
oder June, wie ſie vertraulich von denen, welche engliſch mit ihr 
ſprachen, genannt wurde, unter Zeichen der Liebe und des Ver⸗ 
trauens in das äußere Zimmer. 

„Es freut mich, dich zu ſehen, June,“ ſagte Mabel mit ihrer 
gewinnenden Stimme und ihrem ſüßeſten Lächeln. „Recht ſehr freut 
es mich, dich zu ſehen. Was hat dich hieher gebracht, und wie 
entdeckteſt du dieſe Inſel?“ 

„Sprich langſam,“ ſagte June, indem ſie das Lächeln mit 
einem gleichen erwiederte, und die kleine Hand ihrer Freundin mit 
der ihrigen, bie faum größer, aber durch bie Arbeit abgehärtet 
war, drüdte: 

„Mehr langfam — zu ſchnell.“ 

Mabel wiederholte ihre Fragen, mobei fie fih bemühte, den 
Sturm ihrer Gefühle zu unterdrüden, und e3 gelang ihr, fich fo 
deutlich auszufprechen, daß fie verftanden wurde. 

„Dune, Freund,“ erwiederte das Indianermeib. 

„Ich glaube dir, June — von ganzem Herzen glaube id bir. 
Aber was hat das mit deinem Beſuch zu ſchaffen?“ 

„Freund kommen, zu fehen Yreund,“ antwortete June mit 
einem offenen Lächeln gegen Mabel. 

„Es muß noch ein anderer Grund da fein, June, font wür- 
deſt du dich nicht in diefe Gefahr begeben Haben, und noch dazu 
allein. Du bift doch allein, June?” 

„une bei dir, Niemand anderd. June kommen allein, Kahn 
rudern. ” 

„Ich hoffe es, ich glaube es — nein, ich weiß es. Du würbeft 
mich nicht verrathen, June?” 

„Was verrathen?” 
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„Du Fönnteft mich nicht betrügen, mid nicht den Franzofen, 
den Irokeſen oder Arrowhead überliefern?” — June ſchüttelte 
ernſt ihr Haupt — „du könnteſt nicht meinen Skalp verkaufen?“ 

Hier legte June ihren Arm zärtlich um Mabels ſchlanken Leib, 
und drückte ſie mit einer Innigkeit und Liebe an ihre Bruſt, daß 
unſerer Heldin die Thränen in's Auge traten. Dieß war mit der 
liebevollen, zarten Weiſe eines Weibes geſchehen, ſo daß es kaum 
mehr moͤglich war, die Aufrichtigkeit eines jungen, offenen Ge» 
Ihöpfs in Zweifel zu ziehen. Mabel erwiederte ihre Umarmung, 
drüdte fie dann mit der Hund etwas zurüd, blidte ihr feſt in’3 
Gefiht und fuhr mit ihren Fragen fort. 

„Wenn Sune ihrer Freundin Etwas zu jagen bat, jo mag fie 
freimütbig ſprechen. Meine Ohren find offen,” 

„June fürchten, Arrowhead fie tödten.“ 

„Aber Arrowhead wird es nie erfahren.“ Mabels Blut ſtieg 
ihr gegen die Schläfe, als ſie das ſagte, denn ſie fühlte, daß ſie 
das Weib zu einem Verrath gegen ihren Gatten veranlaßte. „Das 
heißt, Mabel wird's ihm nicht ſagen.“ 

„Er begraben Tomahawk in June's Kopf.“ 

„Das darf nie geſchehen, liebe June; ſage lieber nichts mehr, 
als daß du dich dieſer Gefahr ausſetzteſt.“ 

„Blockhaus guter Platz zum Schlafen, guter Platz zum 
Bleiben.“ 

„Meinſt du, daß ich mein Leben retten könnte, wenn ich mich 
im Blockhaus aufhielte, June? Sicherlich, ſicherlich — Arrowhead 
wird dir kein Leid zufügen, wenn du mir das ſagſt. Er kann nicht 
wünſchen, daß mir ein Unglück zuſtoße, denn ich habe ihn nie beleidigt.“ 

„Arrowhead wünſcht nicht kränken das ſchöne Blaßgeſicht,“ 
erwiederte June mit abgewandtem Antlitz; und ihr Ton, obgleich 
fie immer in ber fanften Stimme eines Indianermädchens ſprach, 
mwurbe tiefer, jo daß er den Ausdrud der Melancholie und der 
Furcht trug; „Arrowhead lieben Blaßgeſichtsmädchen.“ 
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Mabel erröthete unmillfürlih und unterdrüdte aus natür⸗ 
lichem Zartgefühl einen Augenblid ihre Fragen; aber es war nöthig, 
mehr zu erfahren, und da ihre Bejorgnifje fih immer mehr ftei- 
gerten, nahm fie ihre Nachforfchungen wieder auf. 

„Arromwhead Tann feinen Grund haben, mich zu Tieben oder 
zu haſſen,“ fagte fie. „Iſt er in der Nähe?” 

„Mann immer nahe bei Weib, — bier,” fagte June, indem 
fie ihre Hand auf ihr Herz legte.“ 

„Herrliches Geſchöpf! Aber ſag' mir, June, fol ich Heute — 
diefen Morgen — jet — im Blodhaus fein?” 

„Blockhaus fehr gut; gut für Weiber. Blockhaus Friegen nicht 
Stalp.” 

„Sch fürchte, ich verftehe dich nur zu gut, June. Wünſcheſt 
du meinen Vater zu fehen ?” 

„Richt bier — ; fortgegangen.“ 

„Du Tannft das nicht wiffen, June; du fiebft, die Inſel ift 
voll von feinen Soldaten.” 

„Nicht vol, fortgegangen.“ — Hier hielt June vier Finger 
in die Höhe. — „So viel Rothröcke.“ 

„Und Pfadfinder? Möchteſt du nicht gerne den Pfadfinder 
ſehen? Er kann mit dir reden in der Zunge der Irokeſen.“ 

„Zunge mit ihm gegangen,“ ſagte June lachend; „behalten 
Zunge in ſein Mund.“ 

Es lag etwas ſo Süßes und Anſteckendes in dem kindlichen 
Lachen des Indianermädchens, daß ſich Mabel nicht entbrechen 
konnte, darin einzuſtimmen, ſo ſehr auch ihre Furcht durch Alles, 
was vorgegangen, erregt war. 

„Du ſcheinſt zu wiſſen, oder glaubſt Alles zu wiſſen, was ſich 
bei uns zuträgt, June. Aber wenn Pfadfinder gegangen iſt, Cau- 
douce fann auch franzöfilch ſprechen.“ 

„Eau-douce auch gegangen; nur nicht Herz; das bier.” Als 
June dieß fagte, lachte fie wieder, blickte nach verſchiedenen 
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Richtungen, als ob fie Mabel nicht in Verwirrung bringen wollte, 
und legte ihre Hand auf den Buſen ihrer Freundin. 

Unfere Heldin hatte zwar oft von dem wunderbaren Scharffinn 
der Indianer und von der überrafchenden Weije gehört, mit wel- 
cher fie Alles auffaffen, während fie doch auf Nicht3 zu achten 
ſcheinen; aber auf diefe eigenthümliche Wendung ihres Geſprächs 
war fie nicht vorbereitet. Sie wünfchte auf einen andern Gegenjtand 
zu fommen, und da fie zugleich ängftlih befümmert war, zu 
erfahren, wie groß die Gefahr wirklich fein möchte, welche ihr be- 
vorftand, erhob fie ſich von dem Feldſtuhl, auf dem fie geſeſſen, und 
nahm eine Haltung an, die weniger zärtliches Vertrauen ausdrüdte, 
wodurch fie mehr von dem zu erfahren hoffte, was fie zu willen 
wünfchte, und Anfpielungen, welche fie in Berlegenheit jegen könnten, 
zu vermeiden beabfichtigte. 

„Du weißt, wie viel oder wie wenig du mir mittheilen darfit, 
June,” fagte fie; „und ich hoffe, du Liebft mich genug, um mid) 
von dem zu unterrichten, was mir zu hören nöthig ift. Auch mein 
Tieber Onkel ift auf der Inſel, und du bift feine Freundin, oder 
- jollteft es fein, jo gut als die meinige; und wir Beide werden dein 
Denehmen nicht vergefjen, wenn wir wieder nad) Oswego zurüdge- 
kehrt find.” 

„Mag jein, nie kehren zurüd; wer willen?” fie ſprach das 
im Zone des Zweifels, wie Jemand, der eine Vermuthung aus- 
ſpricht, keineswegs aber mit Hohn, oder in der Abfiht, Mabel zu 
beunrubigen. 

„Nur Gott weiß, was gejchehen wird. Unfer Leben iſt in 
Seiner Hand. Doch ich glaube, du bift Sein Werkzeug zu unferer 
Rettung.” 

Das ging über June's Begriffsvermögen, und ihr Blid drüdte 
ihre Unmifjenheit aus ; doch mar es augenfcheinlich, daß fie nützlich 
zu werden wünſchte. 

„Blodhaus ſehr gut!” wiederholte fie, als fi der Zug der 
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Unſicherheit aus ihrem Gefichte verloren hatte, und legte einen 
ftarfen Nahdrud auf die zwei letzten Worte. 

„But, ich verjtehe das, June, und will heute Nacht in dem- 
ſelben fchlafen. Natürlich darf ich aber meinem Onkel mittheilen, 
was du mir gejagt haft?“ 

Dem of une war beftürzt und ließ eine große Unbehaglichkeit 
bei diejer Frage bliden. 

„Nein, nein, nein!” antwortete fie mit einer Haft und Heftig- 
feit, welche den Franzofen Sanada’3 nachgeahmt waren, „nicht gut, zu 
jagen Salzwafjer. Er viel reden und lange Zunge. Dentt Wälder 
lauter Waſſer und nichts mwiffen. Sagen Arrowhead und Zune fterben.* 

„Du thuft meinem Tieben Onkel Unrecht, denn es wäre ihm fo 
wenig moͤglich, dich, als Jemand anders zu verrathen.* 

„Nichts verftehen. Salzwaſſer hat Zunge, aber nicht Augen, 
nicht Obren, nicht Nafe — nichts als Zunge, Zunge, Zunge!” 

Obgleich Mabel diefer Anficht nicht ganz beiftimmen fonnte, 
fo ſah fie doch, daß Cap nicht das Vertrauen der Indianerin beiaß, 
und daß es vergeblich fei, zu hoffen, man fönne ihn zu der gegen- 
wärtigen Beiprechung beizieben. 

„Du ſcheinſt zu glauben, daß du unfere Lage ziemlich genau 
fenneft, June,“ fuhr Mabel fort; „du bift ſchon früher auf dieſer 
Inſel gewesen ?” 

„Eben gekommen.“ 

„Wie kannſt du denn wiffen, daß das, was bu fugft, wahr ift? 
Mein Bater, der Pfadfinder und Eau-douce, Alle können bier in 
dem Bereich meiner Stimme fein, wenn ich fie rufen will.“ 

„Alle gegangen,” ſagte June mit Beftimmtbeit, zugleich aber 
mit gutmüthigem Lächeln. 

„Nein, das iſt mehr, als du mit Gewißheit ſagen kannſt, da 
du die Inſel nicht durchſucht haſt.“ 

„Haben gute Augen; ſehen Boot mit Männern meggeben — 
ſehen Schiff mit. Eau-douce. * 
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„Dann baft du ſchon einige Zeit auf und Acht gegeben. Ich 
denke jedoch, du haft die nicht gezählt, welche zurückblieben? qu 

June lachte, hielt ihre vier Finger toieder in die Höhe und 
zeigte dann auf ihre zwei Daumen; indem fie mit einem Finger 
über die erfteren fuhr, wiederholte fie das Wort „Rothroͤcke; und 
während fie die letzteren berührte, ſetzte ſie Hinzu ‚Salzmwaffer‘, 
‚Quartiermeifter‘. Alles diejes traf genau zu und in Mabel ftiegen 
num ernftliche Zweifel auf, ob es geeignet fei, ihren Beſuch ziehen 
zu laffen, ehe fie weitere Aufklärung erhalten hatte. Es ftand aber 
jo fehr im Widerfpruch mit ihren Gefühlen, das Vertrauen dieſes 
janften und liebevollen Gefchöpfes zu mißbrauchen, daß Mabel den 
Gedanken, ihren Onfel berbeizurufen, al3 ihrer felbjt unwürdig und 
gegen ihre Freundin ungerecht, wieder aufgab. Diefer Entichluß 
wurde noch dadurch unterftüßt, daß man mit Sicherheit darauf 
zählen Tonnte, June werde nicht3 Weiteres enthüllen, jondern ihre 
Zuflucht zu einem bartnädigen Schweigen nehmen, wenn man e3 
verfuchen würde, fie zu zwingen. 

„Du glaubit alfo, Zune,” fuhr Mabel fort, jobald fie mit 
ihren Betrachtungen zu Ende war, „baß es befjer wäre, im Block⸗ 
haus zit bleiben ?” 

„Suter Plab für Weib. Blodhaus nicht Triegen Skalp. 
Ballen did.” 

„Du fprichft jo zuverfichtlich, al3 ob du darin geweſen jeieft 
und feine Wände gemeſſen habeft.” 

Zune lachte und gab fi) das Anfehen einer Wiffenden, ohne 
jedoch etwas Weiteres zu jagen. 

„Weiß Jemand außer dir diefe Anfel aufzufinden? Hat fie 
einer der Irokeſen gejehen ?* 

June's Miene wurde düſter; fie warf ihre Augen vorfichtig um 
fih, al3 ob fie irgend einen Horcher befürchte. 

„Tuscarora überall — Oswego, hier, Frontenac, Mohawk — 
überall. Wenn er fieht June, fie tödten.“ 
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„Aber wir glaubten, daß Niemand etwas von diejer Inſel 
wiffe und daß wir feinen Grund hätten, unfere Feinde zu fürchten, 
jo lange wir ung auf derſelben befinden.” 

„Biel Auge, Irokeſen.“ 

„Augen können nicht Alles ausrichten, June. — Diefe Infel 
fällt dem Blicke nicht Teiht auf und ſelbſt von unfern Leuten wiſſen 
nur Wenige fie aufzufinden.” 

„Ein Mann kann reden; einige Dengeefe ſprechen Franzoͤſiſch.“ 

Mabel überlief es kalt. Der ganze Verdacht gegen Jasper, 
den fie bisher zu nähren verjchmäht hatte, trat auf einmal mit aller 
Macht vor ihre Seele, und die dadurch erregten Gefühle Tafteten 
fo ſchwer auf ihr, daß fie einer Ohnmacht nahe war. Sie faßte 
ih jedoch wieder, und eingedenk bes ihrem Vater gegebenen Ver⸗ 
ſprechens erhob fie fich, ging einige Male in der Hütte auf und nieder, 
und fuchte fich zu bereden, Daß Jasper Vergehen fie nichts angingen, 
obgleich fie im innerjten Herzen wünfchte, ihn unfchuldig zu wiffen. 

„Ich verstehe, was du Sagen willft, June,“ begann fie wieder ; 
„du willit mir fund thun, daß irgend Jemand verrätheriicher Weiſe 
deinen Leuten gejagt hat, wo und wie die Inſel zu finden ſei?“ 

June lachte, denn in ihren Augen war Kriegslift mehr ein 
Verdienft, als ein Verbrechen. Sie war jebod ihrem Stamme zu 
treu, um mehr zu fagen, als die Umftände gerade forderten. Ihre 
Abfiht war, Mabel zu retten, -aber auch nur Mabel; und fie ſah 
feinen hinreihenden Grund, warum fie mehr thun follte. 

„Blaßgefiht wiffen nun,” ſetzte fie bei, „Blodhaus gut für 
Mädchen. Nichts mir machen aus Männer und Krieger.“ 

„Aber ich mache mir viel daraus, June; denn einer von 
diefen Männern ift mein Onkel, den ich Tiebe, und die andern find 
meine Qandsleute und Freunde. Ich muß ihnen jagen, was vor» 
gegangen iſt.“ 

„Dann June getöbtet werden,” erwieberte die junge India⸗ 
nerin rubig, obgleich augenfcheinlich etwas befümmert. 
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„Nein, ſie ſollen nicht erfahren, daß du hier geweſen biſt. 
Aber ſie müſſen auf ihrer Hut ſein, und wir können Alle in das 
Blockhaus gehen.“ 

„Arrowhead wiſſen, ſehen jedes Ding, und June werden 
tödten, June kommen, zu ſagen jungem Blaßgeſicht Freund, und 
nicht zu jagen Männer. Jeder Krieger bewachen fein eigen Skalp. 
June Weib, und jagen Weib; nicht jagen Männer.” 

Mabel wurde durch diefe Erklärung ihrer indianischen Freundin 
in die äußerfte Noth verfegt, denn es war nun augenfcheinlih, daß 
die junge Wilde einjah, ihre Mittheilungen dürften nicht weiter 
gehen. Es war ihr unbefannt, wie fehr es diefes Volk für einen 
Ehrenpunkt hält, ein Geheimniß zu bewahren, und noch weniger 
war fie im Stande, zu beurtheilen, wie mweit eine Unflugheit von 
ihrer Seite June bloßftellen und das Leben derfelben gefährden 
fönne. Alle diefe Betrachtungen blitten dur ihr Seele, und 
wurden durch reiflichere Erwägung nur noch fchmerzlicher. Auch 
June betrachtete die Sache augenscheinlich ernft, denn fie fing an, 
die verfchiedenen Kleinigkeiten, welche ihr entfallen waren, aufzu- 
leſen und fih zum Aufbruch anzufhiden. Der Verſuch, fie auf 
zubalten, kam Mabel nicht zu Sinne, uud von ihr zu fcheiden, 
nachdem fie jo viel gewagt hatte, um ihr zu dienen, widerftrebte 
dem Billigkeit2gefühle und dem liebevollen Charakter unjrer Heldin. 

„June!“ ſagte fie lebhaft, indem fie ihren Arm um da3 zwar 
ungebildete, aber edle Wefen fchlang, „wir find Freundinnen. Bon 
mir haft du Nichts zu befürchten, denn Niemand foll Etwas von 
diefem Befuche erfahren. Könnteft du mir aber nicht ein Zeichen 
geben, wenn die Gefahr heranrüdt, ein Zeichen, aus dem ich er- 
fennen kann, wann ich in das Blodhaus gehen ſoll, und wie ich 
für mid Sorge tragen kann?“ 

June bielt an, denn fie hatte fich bereits ernftlih zum Fort⸗ 
gehen angeſchickt; dann fagte fie ruhig: — 

„Qring Zune Taube,” 
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„Eine Taube? Wo werde ich eine Taube finden, die ich dir 
bringen könnte?“ 

„Nächſte Hütte; bring eine alte, June gehen zu Kahn.“ 

„Ich glaube, ich verſtehe dich, June; wäre es aber nicht 
beſſer, ich ginge mit dir nach dem Gebüſche zurück, damit du nicht 
mit irgend einem von den Männern zuſammentreffeſt?“ 

„Gehen aus zuerſt; zählen Männer eins, zwei, drei, vier, 
fünf, ſechs“ — hier hielt June ihre Finger in die Höhe und 
lachte — „Alle aus dem Weg — gut. Wenn nur Einer, rufen 
ihn auf Seite. Dann ſingen und holen Taube.“ 

Mabel lächelte über die Beſonnenheit und den Scharfſinn des 
Mädchens, und ſchickte ſich an, ihren Wünſchen zu entſprechen. An 
der Thüre hielt ſie jedoch und blickte bittend auf das indianiſche 
Weib zurück. 

„Darf ich nicht hoffen, daß du mir mehr ſageſt, June?“ fragte ſie. 

„Alles jetzt willen; Blockhaus gut, Taube ſagen, Arrowhead 
toͤdten.“ 

Die letzten Worte genügten, denn Mabel konnte nicht auf 
weitere Mittheilungen dringen, da ihre Gefährtin ſelbſt ſagte, daß 
die Strafe ihrer Enthüllungen mwahrjcheinlih den Tod von der 
Hand ihres Gatten fein werde. Sie öffnete die Thüre, winfte 
June ein Lebewohl, und verließ die Hütte. Mabel griff zu dem 
einfachen, von der Indianerin angegebenen Mittel, um fich über 
die Orte, mo fich die verfchiedenen Perfonen befanden, Gemißheit 
zu verfhaffen, und begnügte ſich mit dem Zählen derfelben, ftatt 
fic genauer in’3 Auge zu faffen, um fie aus dem Gefiht und dem 
Anzug zu erkennen. Sie fand, daß Drei noch bei dem Teuer ſaßen, 
während zwei Andere, unter ihnen Herr Muir, gegen da3 Boot 
bin gegangen waren. Der Sechäte war ihr Onkel, der ſich in ber 
Nähe des Feuers mit Zurichtung von Filchergeräthichaften beichäf- 
tigte. Die Soldatenfrau ging eben in ihre Hütte, und fomit war 
man mit ber ganzen Geſellſchaft im Reinen. Mabel gab fih das 
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Anſehen, als ob fie Etwas vergeffen habe, Eehrte in die Nähe ber 
Hütte zurüd, trillerte ein Liedchen, büdte fih, ald ob fie Etwas 
von dem Boden aufläfe, und eilte nun der von June angegebenen 
Hütte zu. Diefe war ein verfallenes Gebäude, und von den Eol- 
daten der abgelösten Abtheilung zu einem Aufbewahrungsort für 
ihr zahmes Vieh umgewandelt worden. Unter Anderem enthielt e3 
einige Dutzend Tauben, welche fih auf einem Haufen Weizen güt« 
ih) thaten, der von einer der geplünderten Anfiedelungen auf dem 
Ganada-Ufer mitgebracht worden war. Es wurde Mabel nicht 
ſchwer, eine von den Tauben zu haſchen, obgleich diefe mit einem 
trommelähnlihen Geräufch um die Hütte flatterten, und als fie 
diefelbe unter ihren Kleidern verborgen hatte, ftahl fie fich mit 
ihrem ange wieder nach ihrer Hütte zurüd. Ein Blick durch die 
Thüre überzeugte fie, daß ihr Gaft nicht mehr da fei, und nun 
eilte das Mädchen haftig dem Ufer zu, ohne daß es ihr dabei 
ſchwer wurde, der Beobachtung zu entgehen, dba die Bäume und 
Büſche fie volllommen verbargen. Bei dem Kahne fand fie June, 
welche die Taube nahm, fie in ein von ihr felbft verfertigtes Körb- 
chen feßte, und mit den Worten: „Blodhaus gut,” fo geräufchlos, 
als fie gekommen war, aus dem Gebüfche und über die jchmale 
MWafjerftraße glitt. Mabel wartete noch eine Weile auf ein Zeichen 
des Abjchied3 oder der Zuneigung von ihrer landenden Freundin, 
aber vergebens. Die benachbarten Infeln, ohne Ausnahme, waren 
fo ftill, al3 ob bier nie die erhabene Ruhe ber Ratur geftört wor- 
ben fei, und nirgends ließ ſich ein Zeichen oder eine Spur ent- 
decken, welche Mabeln hätte Auffchluß über die Nähe ber Gefahr _ 
ertheilen können, von welcher June Nachricht gegeben. 

Als Mabel vom Ufer zurüdtehrte, fiel ihr ein Heiner Umftand 
auf, der unter gewöhnlichen Be :Hältniffen faum ihre Aufmerkjam- 
feit angezogen hätte, jeßt aber, da ihr Argmohn gemedt war, von 
ihrem unrubigen Blicke nicht unbeachtet blieb. Ein Heines Stüd 
rothen Beuteltuchs, wie man fich deſſen zur Verfertigung von Schiff 

Der Pfadfinder. 
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flaggen bedient, flatterte von bem untern Afte eines Heinen Baumes, 
an welchem es auf eine Weife befeftigt war, daß es wie ein Schiffs- 
wimpel fih jenten oder vom Winde hinausgeblajen werben fonnte. 
Da Mabels Furcht einmal rege war, jo hätte, jelbit June ſich 
nicht mit größerer Schnelligkeit Thatſachen Kar zu machen ver- 
mocht, bie, wie zu vermutben ftand, auf die Sicherheit der Geſell⸗ 
ſchaft Bezug hatten. Ein Blid genügte ihr für die Ueberzeugung, 
daß diefer Tuchftreifen von der anliegenden Infel aus bemerkt wer- 
den konnte, daß er der Anie zwiſchen ihrer Hütte und dem Fahne 
fo nahe lag, um e3 außer Zweifel zu jeßen, daß June nahe daran, 
wenn nicht unter demfelben babe vorbeifommen müflen, und daß 
e3 vielleicht ein Signal jei, um denen, welche wahrjcheinlich in der 
Nachbarſchaft im Hinterhalt Tagen, irgend eine wichtige Thatjache, 
die mit der Art des Angriffs in Verbindung ftand, mitzutheilen. 
Mabel nahm den Tuchſtreifen von bem Baume und eilte fort, faum 
wilfend, was ihr nun zunächſt obliege. June konnte falſch gegen 
fie geweſen fein; aber ihr Benehmen, ihre Blicke, ihre Liebe und 
- Anbänglichleit, die Mabel ſchon während ihrer Reife kennen ge- 
lernt hatte, ließen dieſen Gedanken nicht auflommen. Dann gebachte 
fie der Anjpielung auf Arromheads Bewunderung ber Blaßgeficht3- 
Schönheit, erinnerte fi, wenn auch dunkel, der Blide des Tusca⸗ 
rora, und e3 wurde ihr jchmerzlich Mar, daß wenige Weiber mit 
Zuneigung auf Diejenigen bliden können, welde ihnen bie Liebe 
ihrer Männer entfrembet haben. Zwar waren dieſe Bilder weder 
beſtimmt noch deutlich, ſondern durchflogen eher die Seele unferer 
Heldin in einem gemwifjen Helldunfel, ala daß fie feften Halt in der- 
jelben gewonnen hätten; demungeachtet aber beichleunigten fie bie 
Pulſe und die Schritte des Mädchens, ohne in ihr die rafchen und 
Haren Entſchlüſſe hernorzubringen, welche gewöhnlich ihren Ermä- 
gungen folgten. Sie eilte geraden Wegs nach der von ber Sol- 
datenfrau bewohnten Hütte, in der Mbficht, fich ſchnell mit ihr nach 
dem Blodhaus zu begeben, da fie Niemand Anders veranlafjen 
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fonnte, ihr zu folgen, als ihr ungebuldiger Schritt plöglich durch 
Muirs Stimme unterbrochen wurde. 

„Wohin fo ſchnell, ſchöͤne Mabel,“ rief er, „und warum fo 
einfam? Der würdige Sergeant wirb ſich über meine gute Lebens⸗ 
art luſtig machen, wenn ex hört, daß feine Tochter die Morgenftun« 
den allein und ohne Begleitung zubringen muß, während er doch 
weiß, wie glühend mein Wunfch ift, Ihr Gejellichafter und Sklave 
zu fein, vom Anfange des Jahres an bis zu defjen Ende.” 

„Siherih, Herr Muir, müflen Sie bier einiges Anſehen 
haben?“ fagte Mabel, indem fie ploͤtzlich ihre Schritte anhielt. 
„Auf einen Mann von ihrem Rang muß mwenigftens ein Korporal 
hören?“ 

„Ich weiß das nicht, ich weiß das nicht,“ unterbrach fie Muir, 
mit einer Ungebuld und einem Ausdrud von Beunruhigung, die 
in einem andern Augenblid Mabels Aufmerkfamfeit erregt haben 
würden. „Kommando ift Kommando, Disciplin ift Disciplin, und 
Anfehen ift Anfehen. Ihr guter Vater würde es höchſt empfindlich 
aufnehmen, wenn ich ihm in's Gehäge ginge, und die Lorbeeren, 
bie er zu gewinnen im Begriff ift, bejubeln oder für mich davon 
tragen wollte. Ich kann bem Korporal nicht befehlen, ohne zugleich 
aud dem Sergeanten zu befeblen. Es wirb baber für mich da3 
Klügfte fein, bei diefer Unternehmung in der Dunkelheit des Pri- 
vatmannes zu bleiben, und jo verftehen auch Alle von Lundie ab- 
wärts die Berhaltungsbefehle. * 

„Ich weiß das, und e3 mag wohl gut fein; denn ich möchte 
meinem lieben Bater keinen Anlaß zur Unzufriedenheit geben. Aber 
Ihr Anfehen könnte zu des Korporals eigenem Beften dienen.“ 

„Ich will das nicht ſagen,“ erwieberte Muir in feiner ſchlauen 
fchottifchen Weiſe; „es würbe viel eher angehen, einen Einfluß zu 
feinem Schaden auf ihn geltend zu machen. Der Menſch bat feine 
Beſonderheiten, fehöne Mabel, und auf ein Mitgefchöpf zu ſeinem 
Beſten einwirlen zu wollen, ift eine der fchwierigften „aufgaben der 
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menfchlihen Natur, während das Gegentheil gerade die allerleich- 
tefte ift. Sie werben das nicht vergefjen, meine Theure, ſondern es 
fh zu Ihrer Erbauung und Belehrung ein wenig zu Gemüth 
führen, aber was ift das, was Sie da um Ihren fchlanten Fin- 
ger wideln, al3 ob e3 einer ihrer brünftigen Verehrer wäre?” 

„Es ift nichts, als ein Stüdden Tuh — eine Art Flagge 
— eine Kleinigkeit, die kaum Ihrer Aufmerlſamkeit würdig ift in 
einem fo ernften Augenblid. — Wenn —“ 

„Eine Kleinigkeit? Es ift nicht fo geringfügig, als Sie fid 
voritellen mögen, Miftrek Mabel!“ Er nahm ihr dad Stückchen 
Zub ab und bebnte es mit beiden Armen der Ränge nah aus, 
während fein Geficht ernſt und ſein Auge wachſam wurde. „Sie 
werden doch das nicht in dem Früſtſtück gefunden haben, Mabel 
Dunham?" 

Mabel theilte ihm einfach mit, wo und mie fie diefen Streifen 
gefunden habe. Während fie ſprach, war das Auge des Quartier: 
meilter8 feinen Augenblid ruhig, und flog von dem Flaggentud) 
zu Mabels Geſicht und von da wieder zu dem Ylaggentuch zurüd. 
Es war leicht zu bemerken, daß fein Verdacht erregt war, und er 
ließ Mabel nicht lange im Ungewiſſen über die Richtung defjelben. 

„Wir find nicht in einem Theile der Welt, mo unfere Flaggen 
draußen in dem Winde flattern dürfen, Mabel Dunham !“ fagte er 
mit einem bedeutungspollen Kopfſchütteln. 

„Das dachte ih auch, Herr Muir, und nahm deßhalb das 
feine Wimpel weg, damit es nicht ein Mittel werde, dem Feinde 
unſere Anmefenheit zu verrathen, felbjt wenn durch das Entfalten 
defjelben gar nicht3 beabfihtigt wurde. Sollte man nicht meinen 
Onfel von dieſem Umftand in Kenntniß fegen?“ 

„Ich ſehe biefür feine Nothwendigkeit, fchöne Mabel; denn 
Sie bezeichnen e3 ganz richtig al3 einen Umftand, und Umftäude 
figen bisweilen dem würdigen Seemann ſchwer auf. Aber dieſe 
Flagge, wenn man es eine folde nennen kann, gehört zu dem 
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Fahrzeug eines Schiffer. Sie werden bemerken, daß fie aus fo- 
genanntem Beuteltuch gemacht ift, welches blos zu derartigen 
Zwecken benügt wird; denn Sie wiſſen felbft, daß unſere Fahnen 
aus Seide oder farbiger Leinwand verfertigt find. Sie hat auf 
eine überrafchende Meife die Länge bes Scub-Wimpels; — und 
ih erinnere mid) nun, daß ein Stüd von eben jener Flagge abge: 
ichnitten war.” 

Mabel fühlte ihr Herz erftarren, aber fie hatte genug Selbit- 
beherrihung, um feine Erwiederung zu verfuchen. 

„Man darf die Sache nicht jo hingehen laſſen,“ fuhr Muir 
fort: „und es wird im Grunde doch gut fein, eine kurze Rück— 
fprache mit Meifter Cap zu halten; denn ein Ioyalerer Unterthan 
lebt nicht im brittifchen Reiche.” 

„Ich habe mir diefen Wink fo ernft betrachtet,“ verfehte Ma⸗ 
bei, „daß ich im Begriffe bin, mich in das Blodhaus zu begeben 
und die Soldaten mit mir zu nehmen.“ 

„Sch ſehe nicht ein, zu was das gut fein wird, Mabel. Das 
Blockhaus wird zuerft angegriffen werben, werin wirklich ein Ueber⸗ 
fall im Werke if. Wenn ich Ihnen in einer jo zarten Angelegen- 
beit raten dürfte, jo möchte ih Ihnen empfehlen, ihre Zuflucht 
zu dem Boote zu nehmen, welches, wie Sie bemerken fünnen, am 
günftigften Liegt, um fich in jenen entgegengefegten Kanal zu flüch⸗ 
ten, wo Alles, was darin ift, in einer oder zwei Minuten zwiſchen 
den Inſeln verborgen wäre. Waſſer Binterläßt keine Yährte, wie 
Pfadfinder jagt, und es fcheint, e3 feien jo viele verfchiebene Durch⸗ 
gänge in dieſer Gegend, daß ein Entlommen mehr als mahrjchein- 
lih wäre. Ich bin immer der Anficht geweſen, Qundie habe zu 
viel gemagt, als er einen fo weit vorgefchobenen und fo jehr ge- 
fährbeten Poſten, mie diefer ift, befegen ließ.“ 

„Es ift nun zu fpät, e8 zu bereuen, Herr Muir, und wir haben 
jeht nur für unfere Sicherheit zu ſorgen.“ 

„Und für die Ehre bes Königs, ſchöne Mabel. Ya, Geiner 
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Majeftät Waffen und fein ruhmvoller Name dürfen bei feiner Ge⸗ 
legenheit außer Acht gelaffen werben.“ 

„Bann, meine ich, dürfte es doch am geeignetiten fein, wenn 
wir unfere Augen nad dem Ort, ber zu ihrer Aufrechthaltung ge- 
baut worden ift, richteten, als nach dem Boot,” fagte Mabel 
lichelnd; „und jo bin ih, Herr Muir, für das Blodhaus, wo ich 
die Rückkehr meines Vaters und feiner Leute abwarten möchte. Es 
müßte ihn wohl ſehr betrüben, wenn er fiegreih und voll Zuver⸗ 
fiht, daß wir unſern Pflichten jo treu nachgekommen feien, als er 
ber jeinigen, zurüdfäme, und fände, daß wir geflohen find.“ 

„Rein, nein, um’3 Himmels willen, mißverftehen Sie mich 
nicht, Mabel,“ unterbrach fie Muir etwas beunruhigt; „ich bin 
weit entfernt, Jemand Anders als ben Frauen den Rath zu geben, 
zum Boote die Zuflucht zu nehmen. Die Obliegenheit der Männer 
it, ohne allen Zweifel, Ear genug, und mein Entihluß war von 
Anfang an, mit dem Blockhaus zu ftehen oder zu fallen. * 

„Und glaubten Sie, Herr Muir, daß zwei Weiber dieſes ſchwere 
Boot auf eine Weife zu führen müßten, um dem Rindenkahn eines 
Indianers zu entlommen 3” 

„Ah, meine fhöne Mabel, die Liebe verfteht fih jelten auf 
die Logik, und die Beforgniffe derjelben find wohl geeignet, den 
Berftand ein wenig in Bermwirrung zu bringen. Ich ſah nur Ihre 
füße Geftalt in dem Beſitz des Rettungsmittels, und dachte nicht, 
daß es Ihnen an ber Yähigkeit gebricht, fich defjelben zu bedienen. 
Aber Sie werden nicht jo graufam fein, holdes Wefen, mir die 
lebhafte Belorgnik um Sie als Fehler anzurechnen ?” 

Mabel hatte genug gehört. Ihr Geift war zu fehr mit den 
Greigniffen dieſes Morgens und mit ihren Befürchtungen beihäf- 
tigt, al3 daß fie länger bei einem Liebesgeſpräch zu verweilen ge- 
wünſcht hätte, welches ihr auch in den forgenfreieften und heiterften 
Augenbliden zuwider geweſen wäre. Sie nahm daher haſtig Ab- 
ſchied von ihrem Gefährten und beabfichtigte, fi in die Hütte der 
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Soldatenfrau zu begeben, al3 fie Muir anbielt, indem er mit feiner 
Hand ihren Arm faßte. 

„Ein Wort no, Mabel," fagte er, „ehe Sie mid verlafjen. 
Diefe Heine Flagge bat entweder eine bejondere Bedeutung, oder 
nit. Hat fie eine, jo dürfte e8, da wir fehen, daß fie bereits 
ausgeſteckt worden ift, wohl befjer fein, fie wieder an ihren Ort 
zu hängen, während wir ſorgſam darauf achten, ob nicht eine Ant- 
wort erfolgt, die und der Verfhwörung auf den Sprung kommen 
hälfe; und bat fie nichts zu bedeuten — ei, fd wird auch Nichts 
darauf folgen.“ | 

„Sie mögen wohl Recht haben, Herr Muir, obgleih, wenn 
das Ganze blos zufällig ift, die Flagge Anlaß zu Entdedung des 
Poſtens geben könnte,“ | 

Mabel ftand ihm nicht weiter Rede, und war ihm bald aus 
den Augen, indem fie der Hütte zueilte, nach welcher fie vorhin 
ſchon getrachtet hatte. 

Der Quartiermeifter blieb ungefähr eine Minute auf demjel- 
ben Plage und in derfelben Stellung, in welder ihn das Mädchen 
verlafjen hatte, und blickte zuerft auf die forthüpfende Geftalt, dann 
aber auf das Stüdlein Tuch, welches er in der Hand hielt, indeß 
fih Unfchlüffigkeit in feinen Zügen ausdrüdte. Sein Schwanken 
dauerte jedoch nicht länger, als diefe Minutel denn er befand fich 
bald unter dem Baume, wo er die Flagge wieder an einen Aſt be- 
feftigte, obgleich er fie, da er die Stelle, von welcher Mabel ſie ge- 
nommen, nicht kannte, von einem Eichenzweige berabflattern ließ, 
welcher mehr den Blicken Solcher, die auf bem Strome fich befan- 
den, ausgeſetzt war, während fie von ber Infel aus weniger gejehen 
werden konnte. 
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Einundgwanzigftes Kapitel. 


Borbei ift Speifen nun und Trank; 

Der Käs tommt wieder in den Echrank; 
Die Näpf’ und Pfannen — alle rein — 
Sälieht jegt die Speijelammer ein. 

Cotton. 


As Mabel ihre Gefährtin auffuchte, Däuchte es ihr ſonderbar, 
baß die Andern jo gefaßt waren, während fie felbft ſich jo bedrüdt 
fühlte, als ob eine Verantwortlichkeit für Leben und Tod auf ihren 
Schultern laſtete. Es mifchte fich allerdings auch Mißtrauen gegen 
June in ihre Ahnungen; aber wenn fie der zärtlichen und natür- 
lichen Weife des Indianermädchens, wie auch aller Beweife von Treue 
und Aufrichtigkeit gedachte, welche fie in ihrem Benehmen während 
des traulichen Verkehrs auf ihrer gemeinfchaftlichen Reife an den Zag 
gelegt hatte, fo verwarf fie diefen Gedanken mit dem Unmillen einer 
edeln Seele, welche nicht gerne Mebles von Andern glaubt. Sie 
ſah jedoch, daß fie ihre Gefährten nicht zu größerer Wachlamfeit 
auffordern fonnte, ohne fie in das Geheimniß ihres Geſprächs mit 
June einzumeihen: ferner, daß fie jelbft genöthigt jei, zumal unter 
jo bedeutungsvollen Verbältniffen, mit einer Umfiht und Bedacht⸗ 
ſamkeit zu handeln, an welche fie nicht gewöhnt war. 

Die Soldatenfrau erhielt die Weiſung, das Nöthige in das 
Blodhaus zu bringen, und fih den Tag über nicht zu weit von 
demjelben zu entfernen. Mabel erklärte ihr den Grund nicht, fon- 
bern ſagte blos, daß fie auf ihrem Spaziergang durch die Inſel 
einige Zeichen bemerkt babe, welche in ihr bie Befürchtung erregt 
hätten, der Feind wife mehr von ber Lage ber Inſel, als man bis⸗ 
ber geglaubt, und daß fie Beide wenigſtens wohl daran thun wür⸗ 
den, fich bei dem leichteften Anlaß zu einem Rückzug in das Block⸗ 
haus bereit zu halten. Es war nicht ſchwer, die Beſorgniſſe diefer 
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Perfon zu weden, die, obgleich eine muthige Schottländerin, doch 
feinen Anjtand nahm, auf Alles zu hören, was ihre Furcht vor den 
Graufamteiten der Indianer befeftigen konnte. - Sobald Mabel fie 
genug erjchredt zu haben glaubte, um fie vorfichtig zu machen, ließ 
fie einige Winfe über das Unpaſſende fallen, die Soldaten den Um— 
fang ihrer eigenen Befürchtungen wiſſen zu lafjen. Sie that dieß 
in der Abficht, Erörterungen: und Fragen, welche fie in Verlegen- 
heit bringen fönnten, abzufchneiden, indem fie fih vornahm, die 
Borficht ihres Onkels, des Korporals und feiner Leute Durch andere 
Mittel zu fteigern. 

Unglüdlicherweije hätte man in der ganzen brittijchen Armee 
feinen unpajjendern Mann für den Dienft, den es bier zu erfüllen 
galt, finden Tönnen, als den Korporal M’Nab, welchem das Kom- 
mando in Sergeant Dunhams Abmwefenheit übertragen war. Er 
war zwar entichloffen, rajch mit den Einzelnheiten des militärijchen 
Dienfte3 vertraut und an den Krieg gewöhnt, aber zugleich auch an- - 
maßend gegen bie in den Provinzen Gebornen, ftarrfinnig in Allem, 
was mit den engen Gränzen feines Berufs in Verbindung jtand, 
und fehr geneigt, fi das brittifche Reich als den Mittelpunkt alles 
Ausgezeichneten auf der, Welt zu denken, wobei ihm Schottland 
al3 der Herd wenigitens aller moraliichen Vorzüge diejes Reiches 
erſchien. Kurz, er war, freilich nur in dem Maßſtab feines Ranges, 
ein Inbegriff jener Eigenfchaften, welche ben nach den Kolonien 
gefendeten Dienern der Krone jo eigenthümlich waren, dak fie ſich 
dadurch leicht, von den Eingebornen diefer Gegend unterfcheiden 
ließen ; — oder mit andern Worten, er betrachtete die Amerifaner 
als Geſchöpfe, welche weit unter dem elterlihen Stamme ftehen, 
und fand in allen ihren Anfichten, zumal wenn fie vom militärifchen 
Dienft handelten, nichts als Unverdautes und Abgejchmadtes. Brad« 
dod jelbft konnte nicht abgeneigter fein, von einem Provinzialen 
einen Rath anzunehmen, als fein unbedeutender Nachahmer; und 
e3 war befannt, daß er bei mehr als einer Gelegenheit gegen die 
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Meifungen und Befehle zweier ober dreier Dffiziere des Korps, 
welche zufällig in den Kolonien geboren waren, blos aus diefem ein⸗ 
fachen Grunde Bedenklichleiten erhoben hatte, mobei er jedoch mit 
ächt ſchottiſcher Schlauheit fich gegen die Strafen eines wirklichen 
Ungehorſams ficher zu ftellen mußte. Mabel hätte daher zu Aus« 
führung ihrer Abficht auf feinen Untauglicheren treffen können, und 
doch fühlte fie, daß fie feine Zeit verlieren dürfe, ihren Plan zur 
Verwirklichung zu bringen. 

„Mein Vater hat Euch eine große Verantwortlichkeit aufgelegt, 
Korporal,“ fagte fie, jobald fie M’Nab ein wenig von den Sol⸗ 
ten weggefriegt hatte; „denn wenn diefe Inſel in die Hände des 
Feindes fällt, jo werden nicht nur wir gefangen, fondern wahrſchein⸗ 
lich geräth dann auch die übrige Mannjchaft, welche mit meinem 
Vater ausgezogen ift, in Feindes Gewalt.“ 

„Es bedarf feiner Reife von Schottland bis hieher, um zu wiſ⸗ 
jen, wa3 man von diefen Dingen zu halten hat ;" entgegnete M’Nab 
troden. 

„Ich zweifle nicht, daß Ihr das fo gut wißt, als ih, Herr 
M’Nab; aber ich fürchte, ihr alten Soldaten möchtet, da ihr an Ge 
fahren und Kampfgetümmel gewohnt ſeid, die Vorficht ein wenig 
außer Acht laffen, welche in einer jo eigenthümlichen Tage, als die 
unſrige ift, nöthig fein dürfte, * 

„Dan jagt, Schottland fei fein erobertes Land, Mädchen, aber 
ich denke, es muß ſich doch ein bischen anders verhalten, da wir, 
feine Rinder, ſolche Schlafmützen find, um uns aufheben zu laffen, 
wo wir ed am wenigjten erwarten.“ 

„Rein, nein, guter Freund, Ahr mißlennt meine Abfiht. Ein- 
mal denke ich überhaupt gar nicht an Schottland, fondern an Diele 
Inſel; und dann fällt es mir nicht ein, Eure Wachſamkeit zu be- 
zweifeln, wenn Ihr die Beobachtung derjelben einmal fite nöthig 
erachtet. Aber ich fürchte ſehr, es fei Gefahr vorhanden, gegen 
die Euch Euer Muth gleichgültig macht. * 
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„Mein Muth, Miſtreß Dunham, iſt ohne Zweifel von recht 
armfeliger Beichaffenheit, da er nur ein ſchottiſcher Muth ift; der 
Eures Vaters ift der Muth eines Yankee, und wenn er unter und 
wäre, jo würden mir ficherlich andere Vorbereitungen zu ſehen krie⸗ 
gen. Ja, wohl werden die Zeiten immer jchlimmer, wenn die 
Fremden DOffizierftellen erhalten und Hellebarden führen dürfen in 
einem ſchottiſchen Korps. 's ift daher auch fein Wunder, daß 
Schlachten verloren werden, und in den Feldzügen Alles drunter 
und drüber geht.“ 

Mabel war fait in Verzweiflung; aber die ruhige Warnung 
Sune’3 haftete noch zu lebhaft in ihrer Seele, um ihr zu geftatten, 
die Sache aufzugeben. Sie änderte daher ihre Operationsmeife, 
da fie noch immer die Hoffnung fefthielt, die ganze Mannſchaft zur 
Beſetzung des Blodhanfes zu vermögen, ohne genöthigt zu fein, die 
Duelle zu verrathen, aus der fie die Thatfachen, welche Wachſam⸗ 
feit nöthig machten, geichöpft hatte. 

„Ihr Habt ficherlih Recht, Korporal M'Nab,“ bemerkte fie, 
„denn ich habe oft von den Helden Eures Vaterlandes erzählen 
hören, welche die Erften in der ganzen civilifirten Welt waren, wenn 
da3, was man mir fagte, wahr ijt.* 

„Habt Ihr die Geſchichte von Schottland gelejen, Miſtreß Dun- 
ham?“ fragte der Korporal, und blidte das erfte Mal mit einem 
Zuge in feinem harten, abjtoßenden Gefichte, der wie Lächeln aus» 
ſah, auf feine ſchöne Gefährtin. 

„Ich habe Einiges davon gelefen, Korporal, aber noch viel mehr 
gehört. Die Dame, welche mich erzog, hatte fchottifches Blut in 
ihren Adern, und that fich viel darauf zu Gute. * 

„Ich ftehe dafür, den Sergeant fümmert’3 wenig, bei dem 
Ruhm des Landes zu verweilen, in welchem fein Regiment ausge- 
hoben wurde 2” 

„Mein Vater bat an andere Dinge zu denken, und dad Wenige, 
was ich weiß, erfuhr ich von der erwähnten Dame.” . 
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„Sie wird doch nicht vergeſſen haben, Euch von Wallace zu 
erzählen?“ 

„Bon ihm babe ich ziemlich viel geleſen.“ 

„Unb von Bruce, und dem Treffen von Bannodburn?“ 

„Bon diefem auch, und von dem bei Eulloden-muir. “ 

Die letztere dieſer Schlachten war damals noch ein neues Er- 
eigniß und fiel in das Bereich der eigenen Erlebniffe unferer Hel- 
bin, deren Erinnerungen darüber aber jo verwirrt waren, daß fie 
faum den Erfolg vorausjehen fonnte, welchen dieſe Anjpielung bei 
ihrem Gefährten hervorbringen mochte. Eie mußte zwar, daß dort 
ein Sieg erfochten wurde, und hatte oft die Bäfte ihrer Beichüte- 
rin mit Triumph defjelben erwähnen hören; fie glaubte deßhalb, 
daß dieſe Gefühle in denen eines jeden brittifchen Soldaten eine 
gleihgeftimmte Saite treffen müßten. Unglüdlider Weife hatte 
aber der Rorporal jenen ganzen unfeligen Tag auf der Seite des 
Prätendenten gefochten, und als Spur eines deutſchen Soldaten- 
Säbels im Dienfte des Haufes Hannover eine tiefe Narbe auf fei- 
nem Geficht zurüdbehalten. Bei Mabel3 Anfpielung vermeinte er, 
feine Wunde fange auf's Neue zu bluten an; und es ift gewiß, daf 
ihm das Blut in Strömen nad) dem Sefihte ihoß, ala wolle e3 
die alte Narbe durchbrechen. 

„Ha! — hinweg!” rief er heftig, „hinweg mit Euren Culloden 
und Sherif Muirs, junges Weib; Ihr verfteht Nicht3 von diefer 
ganzen Sache und werdet Euch nicht nur als Hug, ſondern aud) 
als befcheiden ermweijen, wenn Ihr von Eurem eigenen Rande und 
feinen vielen Fehlern ſprecht. Ach zweifle nicht daran, daß König 
Georg einige loyale Unterthanen in den Kolonien hat, aber e3 wird 
lange anfteben, bi3 er etwas Gutes von ihnen fieht oder Hört.” 

Mabel war über die Heftigfeit des Korporals nicht wenig über- 
rajcht, da fie fich Feine Idee davon machen fonnte, wo ihn der Schuh 
brüde; aber fie mar entſchloſſen, die Sache nicht aufzugeben. 

„Ich habe immer gehört, daB bie Schotten zwei von ben 


BE 
\ 445 


guten Eigenfchaften eines Soldaten hätten,” fagte fie, „nämlich 
Muth und Umfiht, und ich bin überzeugt, daß Korporal M’Nab 
diefen Rationalruhm aufrecht erhalten wird.” 

„Fragt Euren Bater, Miftre& Dunham. Er kennt den Kor— | 
poral M’Nab, und wird nicht anftehen, Euch deffen Verdienfte aus 
einander zu ſetzen. Wir find mit einander im euer geftanden, und } 
er iſt mein Vorgeſetzter, bat alfo eine Art amtliches Recht, Ieinen 
Untergebenen Zeugniffe zu ertheilen. * 

„Mein Bater denft gut von Eu, M’Nab, fonft würde er 
Euch nicht dieſe Inſel ſammt Allem, was darauf iſt, ſeine Tochter 
mit eingeſchloſſen, übergeben haben. Auch weiß ich wohl, daß er 
unter Anderem viel auf Eure Klugheit baut. Er erwartet, daß 
man beſonders auf das Blockhaus recht aufmerkſam ſei.“ 

„Wenn er die Ehre des Fünfundfünfzigſten hinter Holzſtämmen 
zu vertheidigen wünfcht, fo hätte er dad Kommando ſelbſt behalten 
ſoſllen; denn, offen geſprochen, e3 liegt nicht in des Schottländers 
| Blut und Anfichten, fi aus dem Felde jchlagen zu laſſen, noch 
ehe er angegriffen wird. Wir haben gute Säbel und lieben es, 
| mit dem Feinde Zehe an Zehe zu ftehen. Diefe amerifanifche Art 
3m fechten, welche fo fjehr in Aufnahme kömmt, wird den Ruhm 
: von Seiner Majeftät Armee vernichten, wenn fie auch nicht ihren 
Muth vernichtet.” . 

„Kein rechter Soldat verfhmäht die Vorſicht. Selbſt der 
Major Duncan, dem ed an Tapferkeit Keiner zuvorthut, ift be- 
rühmt wegen feiner Sorgfalt für feine Leute.“ 

„Lundie bat feine Schwächen und vergibt ben Säbel und 
Die offenen Haiben in biefen Baum- und Büſchengefechten. Aber, 
Miftreß Dunham, glaubt einem alten Soldaten, der bereit3 feine 
Tünfundfünfzig auf dem Rüden bat, wenn er Euch jagt, daB e3 
feinen fiherern Weg gibt, ben Feind zu ermuthigen, ald wenn 
man ihn zu fürchten ſcheint, und daß es in dieſem indianiſchen 

Kriegsleben Feine Gefahr gibt, welche nicht die Einbildungen Eurer 
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Amerikaner vermehrt oder erweitert hätte, bis fie zulebt in jedem 
Buſche einen Wilden ſahen. Wir Schotten kommen aus einer 
nadten Gegend, brauchen diefe Verſtecke nicht und koönnen aud 
feinen Geihmad daran finden; und jo werdet Ahr fehen, Miftrek 
Dunham — * 

Der Korporal machte einen Luftiprung, fiel vorwärts auf fein 
Geſicht und drehte fi dann auf den Rüden. AU’ Dieſes geſchah 
jo plöglih, daß Mabel faum den Sharfen Knall der Büchje, welche 
eine Kugel durch feinen Körper gejchidt, gehört hatte. Kein 
Shredensruf ertönte von ben Lippen unfrer Heldin ; fie zitterte 
nicht einmal, benn das Greigniß war zu rafıh, zu entjegli und zu 
unerwartet, al3 daß fie eine jolde Schwäche zeigen fonnte. Sie 
trat im Gegentheil baftig vorwärts, um dem Gefallenen beizufprin- 
gen. Es war noch fo viel Leben in ihm, um aller Borgänge bewußt 
zu fein. Sein Geſicht zeigte den wilden Blid eines Mannes, ber 
durch den Tod plößlich überrafcht wird, und Mabel bildete fich in 

rubigeren Augenbliden ein, e3 hätte den Ausbrud der fpäten Neue 
eines eigenfinnigen und bartnädigen Sünders getragen. 

„Ihr müßt fo fchnell als möglid das Blodhaus zu erreichen 
ſuchen,“ flüfterte M'Rab, als Mabel ſich Aber ihn beugte, um bie 
legten Worte des Sterbenden aufzufangen. 

Jetzt überfiel unfre Heldin das volle Bemußtfein ihrer Tage 
und der Nothwendigkeit bes Handelns. Eie warf einen ſchnellen 
Bid auf den Körper zu ihren Füßen, und als fie jah, daß der 
Athem entſchwunden war, ergriff fie die Flucht. In wenigen Mi- 
nuten gelangte fie zu dem Blodhaufe, und wie fie durch die Thüre 
eintreten wollte, wurbe ihr biefelbe durch Jennie, die Soldatenfrau, 
welche im blinden Schreden nur an ihre eigene Sicherheit dachte, 
mit Gewalt vor dem Gefichte zugefchlagen. Während Mabel fie 
einzulaffen bat, vernahm man den Knall von fünf oder ſechs Büch⸗ 
fen, und der dadurch veranlaßte neue Schreden verhinderte das 
innen befindliche Weib, die Duerbölzer fehnell wegzunehmen, welche 
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fie fo gejchidt vorgelegt hatte. Nach der Zögerung einer Minute 
jedoch fand Mabel, daß die widerftrebende Thür ihrem anhaltenden 
Drude nachgab, worauf fie ihren ſchlanken Körper durch die Deff- 
nung zwängte, jobald fie weit genug war, um den Durchgang zu 
geftatten. Mittlerweile.hatte das ſtürmiſche Klopfen ihres Herzens 
nachgelaffen, und Mabel gewann nun wieder die nöthige Selbitbe- 
herrſchung, um bejonnen zu handeln. Anftatt den fat krampfhaf⸗ 
ten Anftrengungen ihrer Gefährtin, die Thüre wieder zu jchließen, 
nachzugeben, hielt fie diefelbe jo lange offen, um fi zu überzeu- 
gen,- dab Niemand von ihrer Partei zu fehen jei, der gegenwärtig 
zu dem Blodhaufe feine Zuflucht zu nehmen beabfichtigte, und ge⸗ 
ftattete erft dann das Verriegeln der Pforte. Ihre Anordnungen 
und Handlungen wurben jegt ruhiger und befonnener. Sie legte 
nur einen einzigen Querbalfen vor, und gab Sennie die Weifung, 
auch diefen wegzunehmen, wenn es die Sicherheit eines Freundes 
fordere. Dann ftieg fie die Leiter hinauf in den oberen Raum, 
von wo aus fie durch eine Schießſcharte die Inſel jo weit über» 
bliden fonnte, als es das umgebende Gebüfch geftattete. Sie er- 
mahnte ihre Gefährtin unten, feft und bejonnen zu fein, und un⸗ 
terjuchte nun die Umgebungen, jo gut es ihre Lage zuließ. 

Zu ihrer großen Ueberrafhung konnte Mabel auf ber ganzen 
Inſel feine lebende Seele, weder Freund noch Feind, entdeden. 
Weber ein Franzofe, noch ein Indianer war fichtbar, obgleich eine 
fleine, wirbelnde, weiße Wolfe, welche vor dem Winde bertrieb, 
ihr fagte, in welcher Gegend fie fie zu fuchen habe. Die Schüſſe 
waren aus ber Richtung der Inſel bergefommen, wo June zuerft 
erfchienen war, obgleich Mabel nicht ermitteln konnte, ob der Feind 
noch auf jener Inſel fei oder bereit3 auf ber ihrigen gelandet babe. 
Sie ging nun zu der Schießfcharte, welche die Richtung, in welcher 
M’Nab lag, beherrſchte; aber ihr Blut erftarrte, als fie die drei 
Soldaten, augenjcheinlich entfeelt, an feiner Seite liegen ſah. Sie 
hatten fich bei dem erften Lärm auf einen Punkt zufammengezogen 
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und waren faft gleichyeitig von bem unfichtbaren Feinde, welchen ber 
Korporal mit jo viel Beratung betrachtete, niedergefchoffen worden. 

Meder Cap noch der Lieutenant Muir maren zu ſehen. Mit 
Hopfendem Herzen unterſuchte Mabel jede Deffnung zwijchen den 
Bäumen, und beftieg fogar den oberften Stod oder da3 Dach des 
Blodhaufes, wo fich ihr, fo weit e8 die Gebüfche erlaubten, eine 
freie Ausficht über die ganze Inſel darbot: aber mit feinem befjern 
Erfolg. Sie hatte erwartet, den Körper ihres Onkels wie die der 
Soldaten im Grafe liegen zu jehen, aber e3 zeigte fih Nichts. Als 
fie ihre Augen nach der Gegend richtete, wo da3 Boot lag, fand 
fie es noch am Ufer befeftigt, woraus fie dann folgerte, da Muir 
durch irgend einen Zufall verhindert worden, feinen Rüdzug dort« 
bin zu bewerfitelligen. Kurz, auf der ganzen Infel berrichte Gra- 
besruhe, und die Körper der erfchlagenen Soldaten trugen dazu bei, 
die Scene fo fohredfich zu machen, als fie außerordentlich war. 

„Um Gottes willen, Miſtreß Mabel,” rief da3 Weib von un⸗ 
ten, denn obgleich dieje ihre Furcht zu wenig zu beherrfchen ver- 
mochte, um zu jchmeigen, fo übte doch die feinere Bildung unferer 
Heldin, mehr noch als die Stellung ihres Vaters in dem Regiment, 
einen Einfluß auf die Weife der Anrede: „um des großen Gottes 
willen! Miftreß Mabel, jagen Sie mir, ob noch Einer von unjern 
dreunden am Leben iſt? Es iſt mir, als höre ich ein Stöhnen, 
welches immer ſchwächer und ſchwächer wird, und ich fürchte, es 
ſeien Alle erſchlagen worden |“ 

Mabel erinnerte fih num, daß Einer der Soldaten Jennie’s 
Gatte war, und zitterte vor den unmittelbaren Folgen, wenn fie 
den Tod ihres Mannes fo plöglich erfahren. würde. Zudem gab 
ihr das Stöhnen noch einige Hoffnung, obgleich fie fürdtete, es 
möchte von ihrem Onkel, den fie nirgends erbliden konnte, herrühren. 

„Wir find unter feiner heiligen Obhut, Jennie,“ antwortete fie. 
„Wir müffenaufdie Vorſehung bauen, und dürfen feines von den Mit- 
teln verabfäumen, welche fie ung wohlwollend zu unferem Schutze bietet. 
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„Habt auf die Thüre Acht, und öffnet fie in feinem Yall ohne meine 
Anweiſung.“ 

„O, ſagen Sie mir, Miſtreß Mabel, ob Sie nicht Sandy ir⸗ 
gendwo ſehen? Wenn ich ihn nur könnte wiſſen laſſen, daß ich in 
Sicherheit bin: der gute Mann wäre ruhiger, mag er nun frei oder 
gefangen ſein.“ 

Sandy war Jennie's Gatte, und lag todt bingeftredt in der 
Richtung der Schießſcharte, durch welche Mabel eben blidte. 

„Sie jagen mir nicht, ob Sie Sandy fehen können?“ erwie- 
berte das Weib ungeduldig ob Mabels Schweigen. 

„Einige von unfern Leuten find um M'Nab's Leiche verſammelt,“ 
war die Antwort; denn es ſchien Mabel ein Frevel, unter jo jchred- 
lihen Umſtänden geradezu eine Lüge zu jagen. 

„Iſt Sandy unter ihnen?” fragte die Frau mit einer erfchreden- 
den Heftigfeit. 

„Er wird ſicherlich dabei ſein, denn ich ſehe Einen, Zwei, Drei, 
Bier, und Alle in den Scharlachröden unferes Regiments.” 

„Sandy!“ rief das Weib halb wahnfinnig; „warum forgft du 
nicht für did, Sandy? Komm jogleich hieher, Mann, und theile 
das Schidfal deines Weibes in Wohl und Wehe. Das ift fein 
Augenblid für deine einfältige Disciplin und deine großthuerifchen 
Begriffe von Ehre. Sandy! Sandy!“ 

Mabel hörte den Balken zurüdichieben und die Thüre in ihren 
Angeln Inarren. Erwartung, um nicht zu jagen Schreden, fefjelte 
fie an die Schießſcharte, und bald gemwahrte fie Jennie, wie fie 
durch das Gebüfch raufchte und diefer Gruppe des Todes zueilte. 
Ein Augenblid reihte Hin, zu diefem unfeligen Ort zu gelangen. 
Der Schlag geihah aber zu plöglih und unerwartet, jo daß die 
Aermfte in ihrem Schreden das Ganze feines Gewichts nicht zu 
faflen ſchien. Ein wilder, halb wahnfinniger Gedanke an Täufhung 
verwirrte ihre Sinne, und fie bildete fih ein, daß die Männer mit 
ihrer Angft ein Spiel trieben. Sie ergriff die Hand ihres Gatten 
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— fie war noch warm —, und meinte ein verhaltenes Lächeln auf 
feinen Lippen zuden zu eben. 

„Warum willjt du dein Leben fo thöricht wegwerfen, Sandy ?“ 
rief fie, indem fie ihn am Arme zerrte. Ihr werdet Alle von die 
fen verfluchten Indianern ermordet werden, wenn Ihr Euch nicht 
wie wadere Soldaten in's Blodhaus begebt! Yort! Fort! ver- 
liert nicht die koſtbaren Augenblicke.“ 

In ihrer verzweifelten Anftrengung zerrte das Weib den Kör- 
per ihres Gatten jo, daß der Kopf ſich vollitändig drehte, und nun 
enthüllten ihr ein eines Loch in der-Schläfe (die Wirfung einer 
eingedrungenen Büchjenkugel) und einige Tropfen Blut, welche über 
die Haut riefelten, den Grund von ihred Mannes Schweigen. Als 
die jchredliche Wahrheit in ihrer ganzen Ausdehnung Jennie's Seele 
durchfuhr, ſchlug fie die Hände zufammen, ftieß einen Schredensruf 
aus, der alle benachbarten Inſeln durchdrang, und ftürzte der Länge 
nach auf den Körper des Gefallenen. So jchredlich, jo durchboh⸗ 
rend und herzergreifend aber auch dieſer Angftiuf jein mochte, — 
er war Wohllaut gegen das Gefchrei, welches ihm jo rajch folgte, 
daß fih die Töne faft mit einander vermengten. Der jchredliche 
Kriegsruf erjcholl aus den Verſtecken der Inſel, und etliche und 
zwanzig Wilde mit ihren fürchterlichen Kriegsfarben und andern 
Abzeichen ftürzten wüthend hervor, um fich der erjehnten Skalpe zu 
verfihern. Arrowhead war an der Spike; fein Tomahawk zer- 
jchmetterte da8 Gehirn der bemußtlofen Sennie, und ihr bluttrie- 
fende3 Haupthaar hing faum zwei Minuten, nachdem fie das Blod- 
haus verlafien hatte, als Siegeszeichen an dem Gürtel ihres Mör« 
derd. Seine Gefährten waren nicht minder thätig, und M'Nab 
mit feinen Soldaten zeigte nicht länger den ruhigen Anblid ſchlum⸗ 
mernder Menſchen. Man ließ fie in ihrem Blute liegen, — une 
zweideutig verftümmelte Leichen. 

Alles. dieſes geſchah im viel kürzerer Zeit, als zu beffen Er- 
zählung erfordert wurde, und Mabel war Augenzeuge davon. Sie 
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ftand wie gefefjelt an einer Stelle, und blidte, wie durch Zau⸗ 
ber gebannt, auf die ganze jchredliche Scene, ohne auch nur einen 
Augenblid an ſich ſelbſt oder ihre eigene Gefahr zu denten. Als 
fie jedoch bemerkte, daß der Ort, wo die Männer gefallen waren, 
von Wilden wimmelte, welche über den Erfolg ihres Ueberfalls 
froblodten, fiel ihr auf einmal ein, daß Jennie die Thüre des Block⸗ 
haufes offen gelafien hatte. Ihr Herz fchlug heftig, denn jene 
Thüre ftand als der einzige Schirm zwifchen ihr und dem unmit- 
telbaren Tode, und zu der Leiter eilend, war fie im Begriff, hin⸗ 
unter zu fteigen, um fich wegen des Eingangs fiher zu ftellen. Ihr 
Fuß hatte jedoch den Boden des zweiten Stod3 noch nicht ganz 
erreicht, als fie bie Thüre in ihren Angeln Inarren hörte. Sie hielt 
fi für verloren. Auf ihre Kniee finfend, bemühte fih das er- 
ſchreckte, aber doch muthige Mädchen, fih zum Tode zu bereiten 
und ihre Gedanken zu Gott zu erheben. Die Liebe zum Leben war 
jeboch fräftiger als ihr Gebetsdrang, und während fie ihre Lippen 
bewegte, laufchten die argwöhniſchen Sinne auf jeden Ton von 
unten. Als fie hörte, daß die Duerbalfen, die auf Zapfen liefen, 
vor die Thüre gelegt und in die Klammern eingehängt wurden, - 
und zwar nicht nur einer, wie fie, in der Abficht, ihrem Onkel den 
Einlaß zu erleichtern, ſelbſt befohlen hatte, jondern alle drei — da 
fprang fie wieder auf ihre Füße: alle geiftlichen Betrachtungen ver- 
ſchwanden unter der Bebrängniß der Zeitlichkeit, und es fchien, als 
ob alle ihre Seelenfräfte fi in dem Sinn des Gehörs concentrirt 
hätten. 

Die Gedanken find in einem jo furchtbaren Augenblid nicht 
unthätig. Zuerft bildete ſich Mabel ein, ihr Onfel fei in das Blod- 
haus getreten, und war im Begriff, die Leiter hinunter zu fteigen 
und fich in feine Arme zu werfen; dann hielt fie aber der Gedanke 
wieder zurüd, e3 könnte ein Indianer fein, welcher bie Thür ge- 
gen Eindringlinge verfchloffen habe, um mit Muße plündern zu 
konnen. Die tiefe Stille unten hatte nichts mit den „uhren, raſt⸗ 
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lofen Bewegungen Caps gemein, und ſchien eher auf einen Kunſi⸗ 
griff des Feindes zu deuten. War e3 ein Freund, jo Tonnte es 
nur ihr Onkel oder der Quartiermeifter fein, denn die ſchreckliche 
Ueberzeugung ftellte fih nun unferer Heldin dar, daß die ganze 
Geſellſchaft nur noch aus ihr und diefen Zmeien beftünde, wenn 
überhaupt Lettere noch am Leben waren. Dieje Betrachtung bielt 
Mabel im Ehad, und es herrfchte volle zwei Minuten ein athem- 
lofes Schweigen in dem Gebäude. Während diefer Zeit ftand das 
Mädchen an dem Fuße der obern Leiter, indeß die Fallthüre, welche 
zu der untern führte, auf der entgegengefeßten Seite fih im Boden 
befand. Mabel war an ihren Platz feitgebannt, denn jeden Augen- 
blid fürdtete fie das fchredliche Geficht eines Wilden durch die 
Deffnung auftauchen zu jehen. Ihre Angſt jteigerte fich bald fo 
fehr, dag fie ſich ſchon nach einem Winkel, wo fie fih verbergen 
fonnte, umjah, denn jede Verzögerung der Kataſtrophe, die ihr mit 
allen Schreden vor der Seele ftand, und mar es auch nur die eines 
Augenblid3, gewährte ihr einigen Troſt. Der Raum enthielt einige 
Täfjer, und Mabel froh hinter zwei derjelben, wobei fie das Auge 
gegen jede Deffnung brachte, Durch welche fie nach der Fallthüre 
jehen konnte. Sie verfuchte auf’3 Neue zu beten, aber der Augen- 
blid war zu ſchrecklich, als daß fie hierin hätte Erleihterung finden 
fönnen. Auch kam es ihr vor, als hörte fie ein Leichtes Rafcheln, 
wie wenn Jemand fich bemühe, mit der äußerften Vorficht, die fi 
eben in ihrem Uebermaße verrathen mußte, die untere Leitung her⸗ 
aufzufteigen ; dann folgte ein Knarren, das, wie fie gewiß wußte, ° 
von einer ber Leiterfproffen berrührte, da diefer Laut ſich fogar 
unter ihrem leichten Gewicht zu erkennen gegeben hatte. Dieb war 
einer der Momente, mo man Jahre durchlebt. Leben, Tod, Emig- 
feit und die jchredlichiten körperlichen Martern traten in fühnen 
. Zügen aus der Flachheit des gewöhnlichen Lebens hervor, und man 
hätte Mabel in diefem Augenblid für ein fehönes, bleiches Abbild 
ihrer jelbft, für eine Statue ohne Bewegung und Leben halten 
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önnen. Aber trotz biefer anfcheinenden Erftarrung hatte es doch 
in ihrem kurzen Leben nie eine Zeit gegeben, wo fie befjer gehört, 
deutlicher gefehen und lebhafter gefühlt hätte. Noch war in der 
Fallthüre nichts fichtbar; aber ihre Ohren, welche durch die Aufs 
regung ihrer Gefühle außerordentlich gefchärft waren, vernahmen 
deutlich, daß Jemand nur einige Zolle unter der Deffnung im Bo- 
den ſich befand. Bald wurde dieß auch dem Auge deutlich, indem 
das ſchwarze Haar eines Indianers jo langfam in der Fallthüre 
auftauchte, daß man die Bewegungen des Kopfes mit dem Minu- 
tenzeiger einer Uhr vergleichen konnte; dann kamen die dunkle Haut 
und die wilden Züge, bis das Ganze des braunen Gefichtes fich 
über den Boden erhoben hatte. 

Das menſchliche Antlitz erfcheint in einer theilmeilen Verhül⸗ 
lung felten zu feinem Vortbeil, und Mabels Einbildungskraft ftei- 
gerte noch ihre Schrecken bei dem Anblic der fchwarzen rollenden 
Augen und des wilden Ausdruds, welchen das Geficht des India⸗ 
ner3 jo zu fagen Zoll für Zoll enthüllte; aber als der ganze Kopf 
fih über die Flur erhoben Hatte, verficherte ein zweiter und fchär- 
ferer Blick unfre Heldin, daß fie das zarte, geingftige und doch 
ihöne Antlitz June's vor fich fah. 


Zweiundswanzigftes Kapitel. 
— Mag ich ein Geift auch fein; 


Dig zu betrügen oder dich zu ſchrecke 
Iſt meine Sendung nit; — nein, beine Irene 


Zu lohnen. — 
Worb dworth. 


E⸗ moͤchte ſchwer zu ſagen ſein, wer ſich am meiſten freute, 
als Mabel aus ihrem Verſtecke hervoreilte — ob unſere Heldin 
ſelbſt, da ſie in ihrem Beſuch nicht Arrowhead, ſondern deſſen Weib 
erfannte, oder June, da fie bemerkte, ihr Rath ſei befolgt und das 
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Blockhaus von ber Perſon, welche fie fo ängftlih und faft boff- 

nung3lo8 gefucht hatte, zum Zufluchtsort gemählt worden. Sie 

umarmten einander, und ba3 unverborbene Tuscarorameib lachte 

in ihren ſüßen Tönen, als fie fih von der Gegenwart ihrer Freun⸗ 
din durch ihre Sinne überzeugen konnte. 

„Blodhaus, gut,” fagte die junge Indianerin; „nicht kriegen 

Stalp.” 

„Es ift in der That gut, June;“ antwortete Mabel mit 
Schaudern, wobei fie zugleich die Augen verhüllte, als ob fie ben 
Anblid des Schredens vermeiden wolle, deſſen Zeuge fie eben ge- 
wejen war. „Sag mir um Gotteswillen, ob du weißt, was aus 
meinem lieben Onfel geworben ift; ich babe in allen Richtungen 
nach ihm ausgefehen, ohne etwas von ihm entdeden zu koͤnnen.“ 

„Richt hier in Blokhaus?“ fragte June mit einiger Neugier. 

„Rein, er iſt's leider nicht. Ich bin ganz allein in dem- 
ſelben, ſeit Jennie, das Weib, welches bei mir mar, zu ihrem 
Manne binaugeilte, an defjen Seite fie ihre Unklugheit mit dem 
Reben büßte. * 

„Sune willen, June feben; fehr ſchlimm: — Arrowhead nicht 
fühlen für irgend ein Weib; nicht fühlen für fein eigenes. * 

„Ach, Sune, bein Leben ift doch wenigſtens ficher !* 

„Kann nicht wiffen! Arrowhead tödten mich, wenn er Alles 
wiſſen.“ 

„Gott ſegne und ſchütze dich, June; er muß dich für deine 
Menſchlichkeit ſegnen und ſchützen. Sage mir, was zu thun iſt, 
und ob mein armer Onkel lebt?“ 

R Era nit. Salzwaffer hat Boot; kann fein, gegangen auf 
luß.“ 

„Das Boot iſt noch am Ufer, aber weder mein Onkel noch der 
Quartiermeiſter iſt irgendwo zu ſehen.“ 

„Nicht todt, ſonſt June würde ſehen. Verſteckt! Roth Mann 
verſtecken; feine Schande für Blaßgeſicht.“ 


En SE —— 
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„Die Schande fümmert mich wenig, wohl aber, ob fie eine 
Gelegenheit zu einem Verſteck gefunden haben. Euer Angriff war 
fürchterlich Schnell, June I“ 

„Zuscarora!” ermwiederte der Andere mit einem entzüdten 
Lächeln über die Nafchheit ihres Gatten. „Arrowhead großer 
Krieger !” 

„Du bift zu gut und zu zart für fol’ ein Leben, une; 
du kannſt bei ſolchen Scenen nicht glüdlich fein ?“ 

June's Gefiht ummölfte fih, und es kam Mabel vor, als Liege 
etma3 von bem milden Feuer eines Häuptling in ihrem finftern 
Blick, als fie antwortete: 

„Dengeefe zu gierig, nehmen weg alle Jagdgründe; jagen 
ſechs Voll von Morgen bis zu Naht; ſchlecht König, fchlechte 
Leute. Blaßgeſicht jehr ſchlecht.“ 

Mabel mußte, daß viel Wahres in diefer Anficht Yiege, obgleich 
fie zu unterrichtet war, um nicht einzufehen, daß der König in bie- 
fem wie in taufend andern Fällen wegen Handlungen getadelt 


wurde, von denen er wahrfcheinlich gar nichts wußte. Sie fühlte. 


daher die Gerechtigfeit des gemachten Vorwurfs zu fehr, um eine 
Erwiederung zu verfuchen, und ihre Gedanken kehrten natürlich 
wieber zu ihrer Lage zurüd. 

„Und mas muß ich thun, une?” fragte fie. „Es Tann nicht 


lange anftehen, bis deine Leute dieſes Gebäude angreifen.“ 


„Blockhaus gut — kriegen nicht Skalp.“ 

„Aber fie werben bald entdeden, daß bier feine Mannſchaft 
liegt, wenn fie es nicht ſchon willen. Du, du felbft Haft mir bie 
Anzahl der Leute namhaft gemacht, welche fih auf ber Inſel befan⸗ 
den, und ohne Zmeifel haft bu es von Arrombead erfahren.” 

„Arrowhead wiſſen,“ antwortete June, indem fie, um die Zahl 
ber Männer anzudeuten, fech3 Finger erhob. „Alle rothen Männer 
wiffen. Vier ſchon verloren Skalp; zwei noch fie haben.” 

„Sprich nicht davon, June; der ſchreckliche Gedanke macht 
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mir das Blut in den Abern ftarren. Deine Leute koͤnnen nit 
willen, daß ich allein in dem Blodhaus bin, aber fie Tönnen den- 
fen, mein Onkel und der Quartiermeifter feien bei mir, und wer- 
ben Teuer um das Gebäude legen, um fie herauszutreiben. Man 
bat mir gefagt, daß Feuer das Gefährlichite für ſolche Plätze ſei.“ 

„Nicht verbrennen Blodhaus,” jagte June ruhig. 

„Du kannſt das nicht wiffen, meine gute June, und ich habe 
fein Mittel, fie davon abzuhalten.“ 

„Richt verbrennen Blodhaus. Blodhaus gut; Triegen nicht 
Skalp.“ 

„Aber ſage mir, warum, June; ich fürchte, fie werben es den⸗ 
noch anzünden.“ 

„Blockhaus naß — viel Regen — grün Holz — nicht leicht 
brennen. Roth Mann wiſſen das — ſchoͤn Ding — dann es nicht 
verbrennen, zu ſagen Yengeeſe, daß Irokeſen geweſen hier. Vater 
kommen zurück, fehlen Blockhaus, nicht finden. Nein, nein; In⸗ 
dianer viel zu ſchlau; nicht berühren etwas.“ 

„Ich verſtehe dich, June, und hoffe, deine Vorausſetzung wird 
eintreffen; denn was meinen lieben Vater anbelangt, wenn er ent⸗ 
rinnen ſollte — aber vielleicht iſt er ſchon todt, oder gefangen, June?“ 

„Nicht berühren Vater; nicht wiſſen, wohin er gegangen, Waſſer 
haben keine Fährte — roth Mann nicht können folgen. Nicht 
verbrennen Blockhaus — Blockhaus gut; nicht kriegen Skalp.“ 

„Glaubſt du, ich könne ſicher hier bleiben, bis mein Vater 
zurückkehrt ?“ 

„Nicht weiß, Tochter ſagen am beſten, wann Vater kommen 
zurück.“ 

Mabel wurde bange bei dem Blicke, welchen June's ſchwarzes 
Auge ſchoß, als fie dieſe Worte ſprach; denn die ſchreckliche Ver⸗ 
muthung ſtieg in ihr auf, daß ihre Gefährtin die Abſicht habe, 
einen Umſtand auszufinden, welcher ihren Leuten von Nutzen ſein 
könnte, indeß er zugleich zur Vernichtung ihres Vaters und feiner 
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Mannſchaft führen müßte. Sie mar im Begriff, eine ausweichende 
Antwort zu geben, ald auf einmal ein Stoß von außen an die 
Thüre ihre Gedanken auf die Gefahr zurüdführte. 

„Sie kommen!“ rief fie aus, — „vielleicht, June, ift es mein 
Onkel oder der Duartiermeifter. Ich kann fogar Herrn Muir nicht 
in einem Augenblid, wie diefer ift, ausfchließen. * 

„Warum nicht ſehen? voller Schießloch, zu ſehen.“ 

Mabel faßte den Winf auf, und ging zu einer der abwärts 
gerichteten Schießſcharten, die fich in den Stämmen befanden, welche 
die Bafis des vorjpringenden Stodwerfes bildeten. Vorſichtig 
lüpfte fie den Blod, welcher das Feine Koch bededte, und warf 
einen Blid auf das, was an der Thüre vorging. Das erblafjende 
Gefiht des Mädchens fagte ihrer Gefährtin, daß einige von ihren 
eigenen Zeuten unten jeien. 

„Roth Mann,“ fagte June, indem fie warnend und zur Vor⸗ 
ſicht auffordernd einen Finger erhob. 

„Es ſind ihrer Vier; ſie ſehen ſchrecklich in ihrer Malerei und 
mit ijten blutigen Siegeszeichen aus. Arrowhead iſt unter ihnen.“ 

June hatte ſich in eine Ecke begeben, wo einige vorräthige 
Büchſen lehnten, und bereits eine derſelben in die Hand genommen, 
als der Name ihres Mannes ihre weiteren Bewegungen anzuhalten 
ſchien. Dieß währte jedoch nur einen Augenblick; dann ging ſie 
geradezu auf die Schießſcharte los, und war eben daran, die 
Mündung des Gewehr durchzufteden, als das Gefühl eines natür- 
lichen Widerwillens Mabel veranlaßte, ihren Arm zu faffen. 

„Nein, nein, nein, June!” fagte fie: „beginne Nichts gegen 
beinen Gatten, und follte es mich auch mein Leben koſten.“ 

„Richt treffen Arrowhead,“ erwiederte June, mit einem leich- 
ten Schauber, „nicht treffen rot Mann überhaupt. Nicht ſchießen 
auf fie, nur erjchreden. “ 

Mabel begriff nun June's Abficht, und widerſetzte fich nicht 
länger. Letztere fchob die Mündung bes Gewehres durch bie 
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Schießſcharten, wobei fie hinlänglich Geräufch veranlaßte, um Auf. 


merkſamkeit zu erregen, und drüdte ab. Das Gewehr war kaum 
entladen, als Mabel ihrer Yreundin Vorwürfe für diefelbe Hand- 
(ung machte, welche die Abficht hatte, ihr Dienfte zu leiften. 

„Du baft gejagt, daß bu nicht feuern wolleſt,“ fagte fie, „und 
baft jegt vielleicht deinen eigenen Gatten getödtet.” 

„alles fortlaufen, ehe ich feuern,“ ermwiederte June lachend, 
ging dann zu einer andern Schießicharte, um die Bewegungen ihrer 
Freunde zu beobachten, und lachte noch berzliher. „Sieh! ſuchen 
Verſteck — jeder Krieger. Glauben, Salzwaſſer und QUuartier- 
meifter bier. Nehmen in Acht jet.“ 

„Gott fet gepriefen! Und nun, June, Tann ich hoffen, meine 
Gedanken für eine Heine Weile zum Gebet zu fammeln, damit ich 
nicht wie Jennie fterben möge — auf Nicht bedacht, als auf das 
Leben und die Dinge diefer Welt.” 

June legte die Büchfe bei Seite, und feste fih zu Mabeln auf 
die Kiſte, auf welche Letztere in Yolge der phyſiſchen Erſchöpfung, 
einer natürlichen Wirkung der Freude ſowohl, ald des Kummers, 
niedergefunfen war. Sie blidte feſt in das Geficht unferer Heldin, 
mit einem Ausdrude, in welchem diefe den des Ernſtes und ber 
Belümmerniß zu finden glaubte. 

„Arrowhead großer Krieger,“ ſagte dad Zuscarorameib. 
„Alle Mädchen des Stammes bliden viel auf ihn. Die Blafge- 
ſichtsſchönheit hat auch Augen?“ 

„June! — was ſollen dieſe Worte — dieſer Blick? Was 
willſt du ſagen?“ 

„Warum du jo Angſt, June ſchießen Arrowhead?“ 

„Wäre es nicht ſchrecklich geweſen, ein Weib ihren eigenen 
Gatten erfchlagen zu jehen? Nein, June, lieber wäre ich felbft 
geſtorben.“ 

„Ganz gewiß das Alles?“ 
„Das war Alles, ſo wahr Gott lebt — und gewiß, das war 
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genug. Mein, nein! e3 hat heute genug des Entfeglichen gegeben; 
eine Handlung, wie diefe, fol e3 nicht noch vermehren. Was für 
einen andern Grund Eonnteft du vermuthen?“ 

„Nicht weiß. Armes Tuscaroramäbkhen ehr thöricht. Arrow⸗ 
head großer Häuptling, und ſehen Alles auf fih. Sprecden von 
Blaßgefihtsichönheit im Schlaf. Großer Häuptling lieben viele 
Weiber.” 

„Kann ein Häuptling unter deinem Volk mehr al3 ein Weib 
befigen, June ?* 

„Haben fo viel, al3 er kann erhalten. Große Jäger oft hei« 
rathen. Arrombead jegt nur June haben; aber er jehen zu viel, 
Iprechen zu viel von Blaßgefiht- Mädchen. “ 

Mabel wußte von diefem Umftand, der fie bereit3 während 
ihrer Reife nicht wenig beunruhigt hatte, aber e3 verlette fie, dieſe 
Anfpielung, wie es jebt gefchah, aus dem Munde von bes India- 
ners Weibe zu vernehmen. Es war ihr zwar nicht unbekannt, daß 
Gewohnheiten und Anfichten in folden Dingen einen großen Un- 
terjchted machen, aber zu der widerfahrenen Kränkung, die unfrei- 
willige Rebenbublerin eines Weibes zu fein, gefellte fich die Be- 
forgniß, daß in ihrer gegenwärtigen Lage die Eiferfucht eine zwei⸗ 
beutige Gemwährleiftung für ihre perſoͤnliche Sicherheit fein dürfte. 
Ein feiterer Blick auf June berubigte fie jedoch wieder, denn es 
war leicht, in den Zügen dieſes Naturkindes den Schmerz eines 
gebrochenen Herzens zu leſen, während auch nicht eine Spur de3 
Haſſes und des Verrathes darin zu erlennen war, . 

„Du wirft mich nicht verrathen, June?” fagte Mabel mit 
einem Händedrud, indem fie fih dem Zuge eines edlen Vertrauens 
Dingab. „Du wirft Heine deines eigenen Geſchlechts dem Tomahawk 
preisgeben ?“ 

„Kein Tomahawk berühren di. Arrowhead es nicht geftatten. 
Wenn June muß haben Schmweftermeib, liebt fie, zu haben dich.“ 

„Nein, June; meine Religion und meine Gefühle, beide 
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verbieten e8. Und zudem, wenn es mir überhaupt möglich wäre, 
das Weib eines Indianers zu werden, fo möchte ih nie in einem 
Wigwam dich von deinem Plate verdrängen.“ 

June antwortete nur mit einem frohen und dankbaren Blide. 
Sie wußte, daß wenige, vielleicht fein Indianermädchen aus dem 
Kreife von Arrowheads Bekanntſchaft fh mit ihr an körperlichen 
Reizen vergleichen ließ, und obgleich ihr Mann fich fonnte einfallen 
lafjen, ein ganzes Dubend Weiber zu nehmen, fo kannte fie doch 
außer Mabel Keine, deren Emfluß fie wirklich gefürchtet hätte. Sie 
nahm jedoch an der Schönheit, dem gemwinnenden Benehmen, der 
Güte und ber weiblichen Zartbeit unferer Heldin fo Iebhaften An- 
theil, daß berjelbe, wenn die Eiferjucht ihrer Gefühle erfalten wollte, 
_ nur neue Stärke erhielt und jogar zu einer Haupttriebfeder wurde, 
welche die Indianerin veranlakte, fih jo großer Gefahr auszu- 
jegen, um ihre muthmaßliche Nebenbuhlerin gegen bie Folgen des 
Angriffes zu fihern, der, wie fie wohl wußte, im Schilde geführt 
wurde. Mit einem Wort — une hatte mit dem Scharfblid eines 
Meibes die Liebe ihres Gatten zu Mabel entdedt. Aber ftatt fich 
den Qualen der Eiferfucht, die ihren Haß gegen die Rebenbuhlerin 
erregt haben würde, hinzugeben, wie es vielleicht ein Weib, das 
weniger an die Unterwürfigleit gegen die Rechte des Mannes ge- 
wöhnt gemwefen, gethan haben würde, durchforſchte fie die Blicke 
und den Charakter der Blaßgefichtichönheit; und da fie mit 
Nichts zufammentraf, was ihre eigenen Gefühle zurüdftieß, wohl 
aber mit Allem, was dieſelben anſprach, jo gewann fie eine Bewun⸗ 
derung und Liebe zu dem weißen Mädchen, welche, wenn ſchon ver- 
ſchiedener Natur, doch nicht weniger ſtark, als die zu ihrem Gatten 
war. Arrowhead jelbft hatte fie ausgejendet, Mabel vor der nahen- 
den Gefahr zu warnen, obgleich er nicht wußte, daß fein Weib fi 
gegenwärtig auf der Inſel, in dem Bereich der Angreifenden befand, 
und mit dem Gegenftand ihrer vereinten Sorgfalt in der Citadelle 


verſchanzt war. Er glaubte im Gegentheil, wie June angedeutet 
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hatte, daß Gap und Muir fih mit Mabel in dem Blockhaus auf 
hielten, und baß der Verſuch, ihn und feine Kameraden zurüdzu- 
treiben, von diefen Männern ausgegangen jei. 

„June traurig, Lily —“ denn fo nannte die Indianerin in 
ihrer poetifhen Sprache unfere Heldin; „une traurig, Lily nicht 
beirathen Arromhead. Sein Wigwam groß, und ein großer Häupt- 
fing muß haben Weiber genug, zu füllen ihn.“ 

„Ih danke dir, June, für dieſen Vorzug, der mit ber Dent- 
weile der weißen Weiber nicht im Einklang ſteht,“ erwiederte Ma- 
bel lächelnd, ungeachtet der furchtbaren Rage, in melder fie fi 
befand. „Uber ich werde vielleicht überhaupt nie heirathen.“ 

„Muß baben gut Ehmann,“ fagte June. „Heirathen Eau- 
douce, wenn nicht lieber Arrowhead.“ 

„une, das ift fein geeignetes Gefpräch für ein Mädchen, 
welches kaum weiß, ob es in der nächſten Stunde noch leben wird 
oder nit. Ach, wenn e3 nur möglich wäre, irgend einen Wint 
von dem Leben und der Sicherheit meines Onkels zu bekommen |” 

„June gehen ſehen.“ 

„Kannſt du? — willſt du? — Kannſt du dich mit Sicherheit 
auf der Inſel ſehen laſſen? Iſt deine Anweſenheit den Kriegern 
bekannt, und würde es ihnen gefallen, ein Weib mit ihnen auf 
dent Kriegspfade zu finden ?* 

Alles Diefes fragte Mabel in rafcher Aufeinanderfolge, da fie 
fürdtete, die Antwort möchte nicht ausfallen, wie fie wünſchte. 
Sie hielt es für etwas Ungewöhnliches, daß June an dem Zuge 
Theil genommen hatte, und dachte fich daher, jo unmahrjcheinlich 
Dieß auch fein mochte, das Weib wäre heimlich in ihrem Kahne 
den Srofefen gefolgt und denſelben vorausgeeilt, blos um ihr jene 
Mittbeilung zu machen, welche wahrſcheinlich ihr Leben gerettet 
hatte. June fuchte und fand in ihrer unvolllommenen Ausdruds- 
weife Mittel, diefen Irrthum zu befeitigen. 

Arrowhead, obgleich ein Häuptling, war bei feinem eigenen 
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Volk in Ungnade gefallen, und handelte im gegenwärtigen Augen- 
bli in volllommenem Einverftändnig mit den Srofefen. Er hatte 
allerding3 einen Wigwam, war aber felten in demjelben, und wäh— 
rend er Freundſchaft für die Engländer heuchelte, in deren Dienfte 
er ſcheinbar den Sommer hinbrachte, war er in Wirklichkeit für 
die Franzoſen thätig, wobei ihn jein Weib auf vielen feiner Wan« 
derungen, die er meiltens im Kahne machte, begleitete. Mit einem 
Mort, ihre Gegenwart war kein Geheimniß, da ihr Gatte felten 
ohne fie auszog. June theilte von diefen Verhältniffen Mabel ge 
nug mit, um fie zu dem Wunfce zu ermulhigen, ihre Freundin 
möchte hinausgehen, und fi über ihres Onkels Schickſal Gemiß- 
heit verfchaffen; fie waren aber auch bald darüber im Reinen, daß 
die Indianerin im nächſten günftigen Augenblid das Blodhaus zu 
dieſem Zwecke verlaffen jolle. 

Sie unterfuchten zuerft von ben verſchiedenen Schießſcharten 
aus die Inſel, fo gut es die Lage des Blodhaufes geftattete, und 
fanden, daß die Sieger fich zu einem Gelage vorbereiteten, in wel- 
her Abficht fie die Broviantoorräthe der Engländer zujammen ge- 
tragen und die Hütten geplündert hatten. Die meilten Vorräthe 
waren in dem Blodhaus: aber auch außen war noch genug zu fin- 
den, um die Indianer für einen Angriff zu belohnen, der mit einer 
fo geringen Gefahr begleitet war. Ein Theil derjelben hatte be» 
reit3 die todten Körper auf die Seite geſchafft, und Mabel ſah, 
daß ihre Waffen in der Nähe des zum Mahle beftimmten Ortes 
aufgefchichtet waren. June deutete ihr durch ein Zeichen an, daß 
die Leihen in das Dickicht gebracht worden feien, um entweder be- 
graben zu werden oder aus dem Geſicht gefchafft zu fein. Nicht von 
den mehr augenfälligen Gegenftänden auf der Infel war verändert, 
da die Sieger ben Sergeanten bei feiner Zurüdlunft in einen 
Hinterhalt zu Ioden wünſchten. une machte ihrer Gefährtin einen 
Mann auf einem Baum bemerflich, der, wie fie fagte, ein Lug-aus 
jet, um in Zeiten von ber Annäherung eines Bootes Nachricht zu 
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ertheilen, obgleich die Abreife des Sergeanten erft jo kürzlich ge⸗ 
ſchehen war, daß nur ein unerwartetes Ereigniß eine jo baldige 
Rückkehr defjelben erwarten ließ. Es hatte nicht den Anjchein, als 
ob man einen unmittelbaren Angriff auf das Blodhaus beabfichtige ; 
wohl aber waren, wie June jagte, die Anzeichen vorhanden, daß 
e3 die Indianer bis zur Zurüdkunft der Partie des Sergeanten 
im Auge behalten würden, damit. nicht Die Spuren eines Angriffs 
Pfadfinders geübten Augen einen warnenden Wink geben möchten. 
Des Bootes hatten fie fich jeboch verfichert und es in daſſelbe Ge- 
büfch gebracht, mo die Kähne der Indianer verborgen lagen. 

June theilte nun ihrer Freundin die Abficht mit, fih zu den 
Ihrigen zu begeben, da der Augenblid ungemein günftig war, das 
Blockhaus zu verlaſſen. Mabel fühlte einiges Miktrauen, als fie 
bie Leiter hinunterftiegen; aber im nächften Augenblide ſchämte fie 
fich dieſes Gefühle, weil es unbillig gegen ihre Gefährtin und 
ihrer felbft unwürdig war: und als fie den Boden erreicht hatten, 
"war das Vertrauen wieder hergeftellt. Die Aufriegelung geſchah 
mit der größten Vorfiht, und al3 der letzte Querbalken mwegge- 
nommen werden jollte, ftellte fih June jo nahe als moͤglich an die 
Stelle, wo bie Thüre aufgehen mußte. Dieſer war kaum gelüpft 
und die Thüre jo weit geöffnet, daß man ſich durchdrängen fonnte, 
als une hinausſchlüpfte, worauf Mabel unter hörbarem Herz. 
Hopfen und mit faft Frampfartiger Haft den Riegel wieder vorſchob. 
Jetzt exit fühlte fie fich wieder fiher und die beiden andern Balken 
wurden mit mehr Ruhe und Weberlegung vorgelegt. Als nun bie 
Thüre feſt geichloffen war, ftieg fie wieder in den erften Stod 
hinauf, wo fie allein einen Blid auf das, was außen vorging, 
werfen Tonnte. 

Lange, ſchmerzlich trübe Stunden vergingen, ohne daß Mabel 
etwa3 von June erfuhr. Sie hörte das durchdringende Geſchrei 
ber Wilden, denn der Branntwein führte fie bereit über die Gren⸗ 
zen der Vorficht ; bisweilen warf fie durch die Schießfcharten einen 
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Blick auf die tollen Orgien, und immer riefen ihr Töne und Auf- 
tritte, welche wohl das Blut einer Jeden, die nicht erft kürzlich 
Zeuge noch fchredliherer Ereigniffe geweien, zum Erſtarren zu 
bringen vermodt hätten, die Nähe ihrer Feinde in’3 Gebächtniß. 
Gegen Mittag kam es ihr vor, als fähe fie einen Weißen auf ber 
Inſel, obgleich fein Anzug und jein wildes Ausfehen ihn zuerft al3 
einen neu angelommenen Indianer erjcheinen ließ. Ein Blid auf 
fein Geficht jedoch, obgleich es dunkel und von der Sonne gebräunt 
war, ließ ihr feinen Zweifel mehr, daß ihre Vermuthung richtig 
jet: eine erhebende Erſcheinung in ihrer Lage, da fie nun einen 
Mann ihrer eigenen Farbe nahe wußte, deſſen Beiltand fie in der 
äußerften Noth anrufen könnte. Ad, Mabel mußte nur wenig, 
wie gering der Einfluß der Weißen auf ihre wilden Verbündeten 
war, wenn diefe einmal Blut gefoftet hatten, oder wie wenig Erftere 
—A— geneigt waren, den Grauſamkeiten der Indianer Einhalt 
zu thun. 

Der Tag kam Mabel wie ein Monat vor, und die einzigen, 
raſcher entſchwindenden Augenblicke waren die im Gebet zugebrachten 
Minuten. Sie nahm von Zeit zu Zeit zu dieſem Troſte ihre Zuflucht, 
und fühlte ſich jedesmal darauf ſeſter, ruhiger und ergebener. Die 
Vermuthung June's wurde ihr immer wahrſcheinlicher, und ſie fing 
an zu glauben, daß das Blockhaus bis zur Rückkehr ihres Vaters 
unbeläftigt bleiben würde, um denſelben in einen Hinterhalt zu 
locken, wodurd ihre Bejorgniß vor unmittelbarer Gefahr fich min- 
derte. Aber die Zukunft gab ihr wenig Grund zur Hoffnung und 
ihre Gedanken beichäftigten ſich bereit3 mit der Wahrfcheinlichfeit 
der Gefangenſchaft. In ſolchen Augenbliden nahm Arrowhead und 
jeine anftößige Bewunderung einen großen Theil des Hintergrundes 
ein; denn unjere Heldin wußte wohl, daß die Indianer gewöhnlic 
diejenigen Gefangenen, welche fie nicht erfchlugen, mit in ihre 
Dörfer nahmen, um fie ihren Familien einzuverleiben, und daß oft 
Fälle vorgelommen waren, in welchen Perſonen ihres Geſchlechts 
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den Reſt ihres Lebens in den Wigwams ihrer Eroberer zubringen 
mußten. Dieß waren die Gedanken, welche ihr bei ihren brünftigen 
Gebeten ohne Unterlaß vorfchwebten. 

So lange e3 Tag blieb, war die Lage unferer Heldin fehon 
hinreichend beruhigend ; als aber die Schatten des Abends allmälig 
bie Inſel umfingen, wurde fie fürchterlih. Da die Wilden ſich des 
ganzen Branntmweinvorrath3 ber Engländer bemächtigt Hatten, fo 
fteigerte fih ihre Erregung nachgerabe bi3 zur Wuth und ihr Lär- 
men und Toben gab ihnen das Anfehen, al3 ob fie von böfen Gei- 
ſtern befeffen feien. Alle Bemühungen ihres franzöfifchen Führers, 
fie im Zaume zu halten, waren fruchtlos, weßhalb diefer ſich auch 
Hüglich nach einem Bivouak auf einer benachbarten Inſel zurüd- 
gezogen batte, um fich gegen feine fo jehr zu Ausfchmeifungen ge- 
neigten Freunde fiher zu ftellen. Ehe jedoch diefer Offizier feine 
Stelle verließ, war e3 ihm, unter Gefährdung feines eigenen Lebens, 
gelungen, das Feuer auszulöſchen und die gewöhnlichen Mittel, e8 
wieder anzuzünden, auf die Seite zu fchaffen. Er hatte diefe Vor- 
fihtsmaßregel angewandt, damit die Indianer das Blodhaus nicht 
verbrennen follten, deffen Erhaltung zu Erreihung feiner fünftigen 
Plane nöthig war. Eben jo gerne hätte er auch alle Waffen ent 
fernt, was fich aber nicht ausführen ließ, da die Krieger ihre Mefjer 
und Tomahamfs mit der Beharrlichfeit von Männern feithielten, 
welde e3 für eine Ehrenfache erachteten, fie nicht au3 der Hand 
zu laſſen, fo lange fie noch die Fähigkeit, fie zu führen, befaßen ; 
auch wäre bie Entfernung der Büchfen, fo lange man ihnen bie 
Waffen ließ, welche bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich gebraucht 
wurden, ein vergebliches Unternehmen gemejen. - Das Auslöfchen 
des Feuers bewährte fich als die klügſte Maßregel; denn ber Offizier 
hatte fi kaum zurüdgezogen, als einer der Krieger den Vorfchlag 
machte, das Blodhaus anzuzünden. Arromhead- hatte ſich gleich- 
falla von der betrunfenen Rotte entfernt, ſobald er bemerkte, 
daß ſie ihrer Sinne nicht mehr mächtig ſei und eine gune aufge⸗ 
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fucht, wo er fih auf das Stroh warf, um die Ruhe zu juchen, 
welche ihm zwei Nächte der Schlaflofigkeit und Thätigfeit nöthig 
gemacht hatten. Es war daher Nientand unter den Indianern, der 
für Mabel Sorge getragen hätte, wenn fie überhaupt etwas von 
ihrer Anmwefenbeit wußten; und der Vorfchlag des Trunkenbolds 
wurde von acht bis zehn fo beteunfenen und viehiſchen Kerlen mit 
gellendem Freudengeſchrei aufgenommen. 

Ein fürdterliher Augenblid für Mabel! Die Indianer be= 
fümmerten ſich in ihrem gegenwärtigen Zuftande wenig um bie 
Büchfen, welche ih noch im Blodhaufe befinden mochten. Die 
dunkle Erinnerung, welche ihnen noch von den lebenden Weſen, die 
fi darin aufbielten, geblieben war, diente al3 ein weiterer Sporn 
für ihr Vorhaben, und da fie von dem Getränk erft aufgeregt, nicht 
betäubt waren, jo näherten fie fih dem Gebäude mit dem Geheul 
und den Sprüngen losgelaſſener Teufel. Zuerſt verfuchten fie es 
mit der Thüre, indem fie in Maſſe gegen fie anfprengten; aber die 
Feſtigkeit derfelben (fie war ganz aus Baumftämmen) mußte ihre 
Bemühung, und wären ihrer Hundert gemwefen, vereiteln. Mabel 
wußte das freilich nit und ihr Herz wollte ſich ftet3 durch einen 
Hilferuf Kuft machen, wenn fie die heftigen Stöße bei jeber neuen 
Anftrengung vernahm. Endlich jeboch, als fie fand, daß die Thüre 
allen Angriffen widerftand, ohne erfehüttert zu werden oder nachzu⸗ 
geben, und nur durch das leichte Knarren in ihren ſchweren Angeln 
verrieth, daß fie ein von der Wand getrennter Theil ſei, belebte 
fich ihr Muth wieder und fie ergriff den erften günftigen Augen⸗ 
blick, um durch die Deffnung Hinunter zu fehen und wo möglich 
den Umfang der vorhandenen Gefahr kennen zu lernen. Ein 
Schweigen, welches" ſie ſich nicht zu erflären vermochte, fteigerte 
ihre Neugierde, denn nichts ift für Die, welche fich‘ der Nähe einer 
großen Gefahr bewußt find; beunruhigender, als die Unmöglichkeit, 
ihren Gang zu verfolgen. 


Mabel fand, daß zwei oder brei Itokeſen die Aſche durchſucht 
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und einige glimmende Kohlen gefunden hatten, welche fie zu einer 
Flamme anzublafen fuchten. Das Antereffe, mit welchem fie ihr 
Geſchäft betrieben, die Hoffnung des Gelingens ihrer verderblichen 
Abficht und die Macht der Gewohnheit ſetzten fie in den Stand, 
umſichtig und vereint zu handeln, ſo lange ſie ihren grauſamen 
Zweck im Auge behielten. Ein’ Weißer würde an dem Verſuch 
verzweifelt fein, aus der Aſche gelegene Fünfchen zu einem euer 
anzublafen ; aber diefen Kindern des Waldes ſtanden manche Mittel 
zu Gebote, von denen bie Givilifation nicht weiß. Mit Hülfe 
einiger trodenen Blätter, welche allein fie zu finden wußten, brach⸗ 
ten fie endlich eine Flanıme zu Stande und verfidherten fich des 
gewonnenen Vortheils, indem fie diefelbe durch einige leichte Holz⸗ 
ſtücke unterhielten. Als Mabel ſich über die Schießſcharte beugte, 
bäuften die Indianer gerade Gefträuh an der Thür auf, und da 
fie ftehen blieb, um die weiteren Schritte derſelben zu beobachten, 
bemerkte fie, wie bie Zweige Feuer fingen und — von 
Aſt zu Aſt flog, bis der ganze Stoß praſſelte und ſich in glänzen— 
der Lohe verzehrt. Die Indianer erhoben nun ein gellendes 
Triumphgeſchrei und Fehrten zu ihren Gefährten zurüd, überzeugt, 

daß das Merk der Zerftärung feinen Anfang genommen babe. 

Mabel blickte fortwährend hinunter, kaum fähig, fich von der Stelle 
zu bewegen — jo mächtig war der Antheil, den fie an dem dort. 
Ichreiten be3 Feuers nahm. Als jedoch der Holzſtoß durchaus in 
Glut ftand, hoben fich die Flammen fo weit, daß fie ihr die Augen 
jengten und fie zum Rüdzuge zwangen. Sie hatte kaum die ent- 
gegengefette Seite Bes Raumes, zu der fie fich ini ihrer Angft ge- 
flüchtet, erreicht, als durch die Deffnung der Schießicharte, welche 
fie zu fließen vergefien, ein Feuerftrahl heraufſchoß und das 
unfcheinbare Gemach mit Mabel und ihrer Troftlofigfeit beleuchtete. 
Unfere Heldin mußte nun natürlich denken, ihre legte Etunde fei 
gekommen, denn die Thüre, der einzige Weg zur Flucht, war mit höl- 
liſchem Scharffinn durch ‘das brennende Geftrüpp verzammat mworben; 
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und zum lebten Mal (wie fie glaubte) richtete fie ihr Gebet an 
ihren Schöpfer. Ihre Augen waren gefchloffen und ihr Geift ſchien 
mehr als eine Minute abmwefend ; aber. die Intereſſen der Welt 
fämpften noch zu heftig in ihrer Seele, um ganz unterdrückt werben 
zu fönnen, und als fie unmwillfürlich die Augen aufſchlug, wurde fie 
nit mehr durch den Flammenſtrom geblendet, obgleich das Holz 
rund um bie fleine Deffnung gloftete und das Teuer unter dem. 
Einfluß eines aufgefaugten Luftſtoßes Tangjam auffladerte. Eine 
Tonne mit Waſſer ftand in einer Ede, und: Mabel griff mehr 
inftinktartig, al3 mit voller Befinnung nad) einem Gefäß, füllte es 
und goß es mit zitternder Hand über das Holz, wodurd es ihr 
gelang, an biefer Stelle die Flamme zu löfchen. Sie konnte wegen 
be3 Rauches einige Minuten lang nicht hinunter fehen; als ihr 
aber dieß möglich wurde, Hopfte ihr Herz hoch auf vor Freude und 
Hoffnung, denn der brennende Holzftoß war übereinander geftürzt 
und zerjtreut, und über die Holzftämme der Thür mar Waffer ge- 
gofjen worden, jo daß fie. wohl noch rauchten, aber nicht brannten. 

„Wer ift da?” rief Mabel durch die Deffnung hinunter. 
„Welche freundliche Hand hat mir die gütige Vorjehung zum Bei- 
ftand gejendet 2“ 

Man hörte unten einen leichten Fußtritt und einige ſchwache 
Säläge an die Thüre, welche kaum die Angeln ertönen ließen. 

„Wer begehrt Einlaß? Seid Ihr es, lieber, theurer Onkel?“ 

"Salzwaffer nicht hier. Sanct Sorenzo füß Waffer,” war bie 
Antwort. „Deffne ſchnell, müſſen hinein,“ 

Mabels Tritt war nie leichter und ihre Bewegungen tie ſchneller 
und natürlicher, als wie fie die Leiter hinunterſtieg und die 
Balken von der Thür nahm; doch trug ihr ganzes Benehmen das 
Gepräge des Ernſtes und der Haſt. Die ganze Zeit dachte ſie nur 
an ihre Flucht, und ſie öffnete die Thüre mit einer Eile, welche 
keine Vorſicht geſtattete. Ihr erſter Gedanke war, in's Freie zu 
eilen, damit ſie nur aus dem Blockhauſe käme, aber June verhin⸗ 
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derte dieſen Verſuch und legte, fobald fie eingetreten war, wieder 
ruhig die Riegel vor, ehe fie auf Mabels Bemühungen, fie zu 
umarmen, achtete. 

„Gott fegne dich ! Gott jegne di, Zune!” rief unjre Heldin mit 
Feuer. „Die Vorſehung hat dich mir als Schutzengel geſendet!“ 

„Nicht umfaffen jo feft,“ antwortete das Tuscaroraweib. 
„Blaßgeſichtsweib ganz weinen oder ganz lachen. Laß June ſchließen 
Thüre.“ 

Mabel kam ein wenig zur Beſinnung und in wenig Minuten 
befanden ſich die Beiden wieder in dem obern Raume. Sie ſaßen 
Hand in Hand beiſammen, und die Gefühle des Mißtrauens und 
der Eiferfuht waren auf der einen Seite dur) das Bewußtſein 
empfangener, .auf der andern durch die Erinnerung an erwiejene 
Gunſt zum Schweigen gebradit.. 

„Nun jage mir, June,” begann Mabel, ſobald die Umarmungen 
ausgetauſcht waren, „haſt du etwas von meinem armen Onkel 
geſehen oder gehört?“ 

„Nicht weiß. Niemand ſehen ihn, Niemand hören ihn, Nies 
mand wifjen etwas. Salzwaſſer in Fluß laufen, denk’ ich, denn ich 
nicht finden ihn. Ich ſchauen und [hauen und Schauen, aber nicht 
fehen fie; nicht Einen, nicht Andern, nit wo,” 

„Gott fei gelobt! Sie müſſen entkommen ſein, obgleich wir 
nicht wiſſen, wie. Es kam mir vor, als ob ich einen Franzoſen auf 
der Inſel geſehen hätte, June?” 

„a; franzöfifch Kapitän fommen, aber auch wieder fort fein. 
Biel Indianer auf der Inſel.“ 

„Ob! Sune, une, gibt e3 fein Mittel, meinen lieben Vater 
aus den Händen feiner Feinde zu retten ?* 

„Nicht weiß! denk, daß Krieger warten im Hinterhalt, und 
Dengeefe müſſen verlieren Sfalp.“ 

„Gewiß, gewiß, June, kannſt du, die du fo viel für die Tochter 
gethan haft, mir nicht verweigern, auch bem Water zu helfen?“ 
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„Nicht kennen Vater, nicht lieben Vater. June helfen eigenem 
Bolt, beffen Arrowhead — Mann lieben Skalp.“ 

„June, nimmer kann ich das von dir glauben. Nein, ich 
kann, ich will nicht glauben, daß du unſere Leute ermordet ſehen 
mochteſt.“ 

June richtete ihr dunlles Auge ruhig auf Mabel, und einen 
Moment wurde ihr Blick ernft, obgleich er bald wieder den Aus⸗ 
druck einer ſchwermüthigen Theilnahme gewann. 

„Lily, Yengeeſe Mädchen?“ fragte ſie fragweiſe. 

„Gewiß, und als ein Dengeefemädchen möchte ich meine Lands⸗ 
leute von der Schlachtbanf retten.” 

„Sehr gut, wenn Fönnen. June nit Dengeefe, June Zudca- 
rora — haben Tuscarora-Mann — Tuscarora⸗Herz — Tuscarora⸗ 
Gefühl — ganz und gar Tuscarora. Lily wird nicht gehen, und 
jagen ranzofen, daß ihr Vater wird Tommen, zu gewinnen Sieg?” 

„Vielleicht nicht,“ erwiederte Mabel und drüdte die Hand ge 
gen das wirre Gehirn; „vielleicht nicht; aber du dienſt mir, hilfſt 
mir, baft mich gerettet, June! Warum haft du das gethan, wenn 
du nur wie eine Tuscarora fühlſt?“ 

„Richt allein fühlen wie Tuscarora, fühlen als Mädchen, füh- 
len als Weib. Lieben ſchöne Lily und in Bufen tragen.” 

Mabel zerfloß in Thränen und drüdte das liebevolle Geſchöpf 
an ihr Herz. Es dauerte eine Minute, bis fie weiter ſprechen fonnte ; 
dann fuhr fie aber mit mehr Ruhe und Zufammenhang fort: 

„Laß mich das Schlimmfte willen, June,” jagte fie. „Heute 
Nacht thun fich deine Leute gütlich, was haben fie auf morgen vor?“ 

„Weiß nicht; fürchten, zu jehen Arrowhead; fürchten zu fra- 
gen; glauben, verfteden, bis Dengeeje kommen zurüd.“ 
Werben fie. feinen neuen Verſuch gegen das Blockhaus 
machen? Du haſt geſehen, wie fürchterlich ſie ſein können, wenn 
fie wollen.“ 

„Zu viel Rum. Arrowhead ſchlafen, oder nicht wagen. Fran⸗ 
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zoͤſiſch Kapitän fein weg, oder nicht magen. Alles gehen zu 
Schlafen, nun.“ 
„Und du glaubſt, daß ich wenigſtens für dieſe Nacht ſicher bin?“ 

"Zu viel Rum. Wenn Lily wie June, könnte thun viel für 
ihr Volt.” 

„Sch bin wie du, June, wenn der Wunſch, meinen Landsleuten 
zu dienen, mich einem ſo muthigen Mädchen gleichſtellen kann.“ 

„Nein, nein, nein,“ murmelte June leiſe vor ſich hin; „nicht 
haben Herz, und wenn haben, une nicht Iafjen did. June's 
Mutter einmal gefangen, und Krieger fein trunken; Mutter Alle 
tomahawken. So Rothhautweiber thun, wenn Leute in Gefahr 
und brauden Stalp.” 

„Du baft Recht,” erwiederte Mabel mit Schaudern, indem fie 
unwillkürlich June's Hand fallen ließ. „So etwas könnte ich nicht 
thun. ch habe weder die Kraft, noch den Muth, nach den Willen, 
meine Hände in Blut zu tauchen.” 

„Denten das au; — dann bleiben, wo du fein — Blodhaus 
gut — nicht Friegen Skalp.“ 

„Du glaubit aljo, daß ich bier ficher fein werde, wenigfteng 
bis mein Vater und feine Leute zurüdtehren ?” 

„Wiſſen das. Nicht dürfen anrühren Blodbaus morgen. 
Horch! Alles nun til — trinken Rum, bis Kopf fallen nieder, 
und ſchlaſen wie Klotz.“ 

„Könnte ich nicht entlommen? Sind nicht einige Kaͤhne an ber 
Inſel? — Könnte ich nicht einen davon nehmen und meinem Vater 
entgegen gehen, um ibm mitzutbeilen, was hier vorgegangen iſt?“ 

„Wiffen, wie zu rudern?“ fragte June mit einem verſtohlenen 
Blick auf Mabel. 

„Nicht ſo gut, als du vielleicht; aber gut genug, um vor Tages 
anbruc deinen Leuten aus dem Gefichte zu fein.* 

„Was thun dann? — Nicht können rubern ſechs — zehn — 
acht Meilen 1# 
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„Ich weiß das nicht; ich würde viel lönnen, um meinem Vater, 
dem wadern Plabfinder und den Webrigen einen Mint von 
ber Gefahr zu geben, in der fie ſich befinden.“ 

„Lieben Pfadfinder ?* 

„Der ihn Fennt, liebt ihn; — auch du müßteft ihn lieben, 
wenn bu fein Herz kennen würdeſt.“ 

„Richt ihn lieben, gar nicht. Zu gute Büchſe — zu gut Auge 

— zu viel ſchießen Irokeſen und June's Volk. Kriegen müſſen 
fein Skalp, wenn koͤnnen.“ 

„Und ich muß ihn retten, wenn ich kann, June. In dieſer Be⸗ 
ziehung alſo find wir Gegnerinnen. Ich will, jo lange fie noch 
ſchlafen, einen Kahn aufjuchen, und die Inſel verlafjen.“ 

„Nicht können — June dürfen nicht laſſen did. Rufen 
Arrowhead.“ 

„June, du wirſt mich nicht verrathen; du kannſt mich nicht 
preisgeben, nach Allem, was du ſchon für mich gethan haft!“ 

„Gerade fo,“ erwiederte June, indem fie die Hand rückwärts 
bewegte, und mit einer Wärme und einem Ernfte jprach, die Mabel 
nie zuvor an ihr bemerkt hatte. „Rufen Arrowhead mit lauter 
Stimme. Ein Ruf von Weib weden Krieger auf. une nicht 
laffen Lily helfen Feind — nicht laſſen Indianer verlegen Lily.“ 

„Ich verftehe dich, June, und fühle das Natürliche und Ge- 
rechte deiner Gefühle; und im Grund ift es doch beſſer, daß ich 
bier bleibe, denn ich habe ſehr wahrſcheinlich meine Kräfte über 
ſchaͤtzt. Aber fage mir nur noch Eines: — wenn mein Onkel in 
der Nacht fommt und um Einlaß bittet, jo wirft du mich doch die 
Thüre des Blodhaufes öffnen lafjen, daß er herein fann?“ - 

„Gewiß — er gefangen hier, und June lieben Gefangenen 
mehr ala Stalp; Skalp gut für Ehre, Gefangener gut für Gefühl. 
* Salzwaſſer ſo gut verborgen; er ſelbſt nicht wiſſen, wo 
er ſein.“ 

June lachte dabei in mädchenhafter luſtiger Weiſe, denn fie 
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war mit Scenen der Gewalt zu vertraut, um. die Eindrüde der- 
jelben jo tief zu Herzen zu nehmen, daß fe ihr Naturell geändert 
hätten. Es folgte nun eine lange und lebhafte Unterhaltung, in 
welcher fih Mabel bemühte, ihre gegenwärtige Tage genauer kennen 
zu lernen, und ſich der ſchwachen Hoffnung hingab, 'es möchten 
fih einige der Thatfachen, welche fie auf dieſem Wege erfuhr, zu 
ihrem Vortheil wenden laſſen. June beantwortete ihre Fragen ein« 
fach, aber mit einer Borficht, welche zeigte, daß fie recht gut zwi⸗ 
ſchen dem, wa3 unmefentlih war, und zwilchen dem, was die 
Sicherheit oder die weiteren Schritte ihrer Freunde gefährden 
fonnte, zu unterfcheiden wiſſe. Unfere Heldin war unfähig, ihre 
Sefährtin in eine Falle zu locken: ein Verſuch, deffen Ausführung 
übrigens, ſelbſt wenn fie ſich einer ſolchen Niebrigfeit hätte ſchuldig 
machen wollen, auf die größten Schwierigkeiten ftoßen mußte. 
Zune jedoch hatte nur bei dem, was fie enthüllen wollte, vorſichtig 
zu unterjiheiden; und wir faſſen das Wefentliche ihrer Mitteilung 
in dem Folgenden zufammen. 

Arrowhead jtand fchon lange mit den Franzofen in Verbin⸗ 
dung, obgleich dieſes die erſte Gelegenheit war, bei der er ſeine 
Maske ganz ablegte. Da er, zumal bei dem Pfadfinder, Spuren 
des Mißtrauens bemerkt hatte, fo wagte er ſich nicht mehr unter 
bie Engländer, und mit indianifcher Brahlerei wollte er nun Lieber 
jeine Verrätherei zur Schau tragen, al3 fie verbergen. Er hatte 
den Kriegerhaufen bei dem Angriff auf die Infel unter der Ober- 
aufficht des bereit8 erwähnten Franzoſen angeführt; aber June 
lehnte es ab, Auskunft darüber zu geben, ob er auch das Mittel 
zu Entdedung der Lage dieſes Platzes geworden ei, den man den 
Bliden des Feindes jo fehr entzogen gewähnt, obgleich fie zuge— 
ftand, daß fie und ihr Gatte von der Abreife des Scud an den 
Kutter im Auge behalten hätten, bis fie von demjelben überholt 
und genommen worden feien. Die Franzoſen hatten erft in ber 
neueften Zeit genaue Mittheilungen über bie wahre Lage der Station 
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erhalten, und Mabel fühlte einen Stich durch's Herz, als ſie aus 
den verſteckten Anſpielungen der Indianerin entnehmen zu müſſen 
glaubte, daß dieſe Mittheilung von einem unter Duncan of Lundie 
ſtehenden Blaßgeſicht herrühre. Dieß war jedoch eher angedeutet 

als ausgeſprochen, und ſobald Mabel Zeit hatte, über die Worte 
ihrer Gefahrtin nachzudenken und ſich zu erinnern, wie kurz und 
abgemeſſen ſie in ihrer Ausdrucksweiſe war, gab ſie der Hoffnung 
wieder Raum, daß ſie dieſelbe unrecht verſtanden habe, und daß 
Jasper Weſtern ſich als vollkommen gerechtfertigt aus dieſer Sache 
ziehen werde. 

June nahm keinen Anſtand, zu bekennen, daß ſie auf die Inſel 
geſandt worden ſei, um über die Anzahl und das Treiben Derer, 
welche darauf geblieben waren, genaue Nachricht einzuziehen, ob⸗ 
gleich fie auch in ihrer naiven Weiſe verrieth, daß fie hauptſächlich 
durch den Wunſch, Mabeln zu dienen, veranlaßt worden ſei, fi 
zu diefem Gefhäft brauchen zu laffen. In Folge ihrer und ander- 
meitiger Mittheilungen Tannte der Feind bie Macht, welche gegen 
ihn aufgebracht werden konnte, genau; auch wußten fie, mit wie 
viel Mannfchaft und in welder Abfiht Sergeant Dunham ausge 
zogen war, obgleich e3 ihnen unbelannt blieb, an welcher Stelle 
er die franzöfiichen Boote zu treffen hoffte. Es wäre ein angeneh- 
‚mer Anblid gewejen, Zeuge zu fein des lebhaften Verlangen? ſo— 
wohl, mit welchem dieje beiden redlihen Mädchen ſich über Alles, 
wa3 für ihre Freunde von Folgen fein mochte, Gemwißheit zu ver- 
ſchaffen ſuchten; als auch der natürlichen Zartheit, mit welcher 
Jede ſich hütete, die Andere zu ungeeigneten „Enthüllungen zu 
drängen, — der augenfälligen Vorſicht endlid, womit es Jede 
vermied, etwas zu jagen, was ihrem Wolfe nachtheilig werden 
fonnte. In Beziehung ihrer Perſönlichkeit herrſchte vollkommenes 
Vertrauen: was ihre eigenen Leute anbelangte, treues Halten an 
den Ihrigen. June war eben jo ängſtlich begierig, zu erfahren, mo 
der Sergeant Bingegangen jei, und wann er surüdtehren werde, 
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als Mabel in Betreff anderer Punkte; aber fie enthielt fich mit 
einen Zartgefühl, welches dem civilifirteften Volke Ehre gemacht 
hätte, jeder Trage, und verfuchte auch keinen andern Weg, welcher 
mittelbar einen Aufichluß über diete ihr jo wichtige Angelegenheit 
herbeizuführen vermochte, obgleich fie mit faft athemlofer Aufmerk— 
ſamkeit horchte, wenn Mabel in ihrer eigenen Erzählung einen 
Umſtand berührte, welcher möglicherweife hätte ein Licht über die 
Sache werfen fönnen. 

In diejer Weife entihwanden ihnen die Stunden unbeadtet, 
denn Beide waren zu fehr betheiligt, um an Ruhe zu denfen. Doch 
forderte gegen Morgen die Natur ihre Rechte, und Mabel ließ fich 
überreden, ſich auf eines der für die Soldaten. beftimmien Strob- 
fager zu Tegen, wo fie bald in einen tiefen. Schlaf verfiel. June 


nahm an ihrer Seite Platz. Auf der ganzen Inſel herrſchte eine 


Ruhe, als ob der Bereich des Waldes nie Durch menſchlichen Fuß⸗ 
tritt geſtoͤrt worden ſei. 

Als Mabel erwachte, ſtroͤmte das Licht der Sonne durch die 
Schießſcharten, und fie fand, daß ‚der Tag bereits ‚beträchtlich vor⸗ 
gercüdt ſei. June lag noch neben ihre, und fchlief Jo janft, als ob 
fe — id mill nit. Sagen ‚auf Daunen‘, da die höhere Kultur 
unferer Tage eine ſolche Vergleichung verſchmaäht — jondern auf 
einer franzöfiichen Matraze ruhe, und fo tief, als ab .fie die Sorge 
gar nicht kenne. Demungeachtet wedten Mabeld Bewegungen die 
an Wachſamkeit .gewöhnte Indianerin bald, und Beide verjchafften 
fh nun mittelft her. befannten Deffnungen einen Ueberblid ‚über 
dad, was um fie vorging. 
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Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


Bedarf der ew'ge Schöpfer bein, o Nacht ? 

Den Sternenhimmel in der Bahn zu haälten, 
Daß du nicht achteft feiner Werte Ptacht, 

Und di erlühnft, die Schöpfung zu entftalten ? 
Der Faule nur, vom Schlummer fefigehalten, 
Die Glieder ftrediend, preist mit trunf’nem Siyn 
Und blindem Wahn dein ſtygiſch Düfter Walten 
Undinennt dich Göttin, Freudebringerin 

Undg.der Natur, der großen Mutter, Delferin. 


Seenkönigin. 


Di Ruhe der vergangenen Nacht ftand in feinem Widerſpruch 
mit den Bewegungen des Tages. Obgleih Mabel und June an 
allen Schießjcharten herumgingen, jo ließ fih doc, mit Ausnahme 
ihrer jelbjt, Fein lebendes Wehen auf der. ganzen Inſel entdeden. 
Un der Stelle, wo M'Nab und jeine Kameraden gekocht hatten, 
befand fich ein halb erlofchenes Feuer, als ob der Rauch, welcher 
ſich in die Höhe ringelte, die Abficht Hätte, die Abwejenden anzu- 
loden; und rings umber waren die Hütten wieder in ihren frübern 
Zuſtand verfegt worden. Mabel fuhr unwilllürlih zufammen, als 
ihr Auge auf eine Gruppe von drei Männern in den Scharlach—⸗ 


röden de3 fünfundfünfzigften Regimentes fiel, welche in nachläffiger 


Stellung im Graſe jagen, als ob fie in ſorgloſer Sicherheit mit 
einander plauderten; aber ihr Blut erftarrte, als fie bei einem 
zweiten Blick die farblojen Gefichter und die gläjernen Augen der 
Zodten erfannte. Sie faßen ganz in der Nähe des Blodhaufes, 
und zwar jo nahe, daß fie dem erſten Blide auffallen mußten; auch 
lag, da man ihre ftarren Glieder in verfchiedene, das Leben nach» 
ahmende Lagen gebracht hatte, eine jo jpöttijcde Leichtfertigfeit im 
ihren Stellungen und Geberden, daß fich die Seele darüber empörte. 
So ſchrecklich übrigens dieſe Oruppe Jedem fein mochte, ber nahe 
genug war, um den jchreienden Kontraft zwilchen Schein und 
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Weſen zu entdecken — die Täuſchung war doch mit ſo vieler Kunſt 
ausgeführt, daß fie einen oberflächlichen Beobachter auf eine Ent» 
fernung von hundert Ellen irre leiten fonnte. Nach einer forgfältigen 
Unterfuchung der Ufer machte June ihre Sefährtin auf einen vierten 
Soldaten aufmerkfam, welder, an einen Baum gelehnt, mit über- 
hängenden Füßen am Waſſer jaß und eine Fifcherruthe in der Hand 
hielt. Die flalplofen Köpfe waren mit Mützen bebedt und alle 
Spuren von Blut vorfihtig von den Gefihtern gewaschen. 

Mabel wurde faft ohnmächtig bei diefem Anblid, der nicht nur 
allen ihren Begriffen von Schicklichkeit zumiderlief, fondern auch an 
fich fo empödrend und allen menſchlichen Gefühlen entgegen war. Sie 
ſank auf einen Stuhl und verbarg das Antlig einige Minuten in 
ihrem Gewande, bi3 ein leifer Ruf von June fie wieder an bie 
Schießſcharten zog. Lebtere zeigte ihr nun den Körper von Sennie, 
welche in einer vorwärts gebeugten Stellung, al3 ob fie auf die 
Gruppe der Männer fähe, in der Thüre einer Hütte zu ſtehen ſchien, 
indeß ihre Haube in dem Winde flatterte und ihre Hand einen Beſen 
hielt. Die Entfernung war zu groß, um bie Züge genau zu unter⸗ 
ſcheiden; aber e3 dauchte Mabel, die Kinnlade ſei niedergedrückt 
und der Mund zu einem entſetzlichen Lachen verzogen. 

„June! June!“ rief ſie aus, „das überſteigt Alles, was ich je 
von der Verrätherei und der Liſt deines Volkes gehert oder für 
möglich gehalten habe.” 

„Zuscarora fehr ſchlau,“ fagte June in einem Tone, welcher 
ben Gebraud, der von den Leichnamen gemacht worden, mehr zu 
billigen als zu verwerfen fehien. . „Soldaten thun nichts Leid nun ; 
thun Irokeſen gut; kriegen Slalp merſt; nun machen Todte helfen. 
Dann ſie verbrennen.“ 

Aus dieſen Worten wurde Mabel tlar, wie ſehr der Charakter 
ihrer Gefährtin von dem ihrigen verſchieden war, und es vergingen 
einige Minuten, ehe ſie dieſelbe wieder anzureden vermochte. Aber 
dieſe vorübergehende Anwandlung von Widerwillen war bei June 
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verloren, benn fie ſchickte fich zur Bereitung ihres einfachen Frühſtücks 
an, wobei ihr ganzes Benehmen bewies, wie unempfindfich fie bei 
Andern gegen Gefühle war, melde fie ihre Erziehung abzulegen 
gelehrt hatte. Mabel genoß nur Weniges, während ihre Gefährtin 
aß, als ob gar nicht? vorgefallen fei. Bann überliegen fie fi 
wieder ihren Gedanken, ober fegten ihre Unterſuchungen durch die 
Schießfharten fort. Unfere Heldin brannte zwar von fieberiſchem 
Berlangen, ftet3 an dieſen Deffnungen zu fein; aber fie trat felten 
vor diefelben, ohne fih mit Wibermillen abzuwenden, obgleich ihre 
Angft fie nach einigen Minuten wieber dahin zurüdführte, wenn fie 
ein Geräuſch, mochte es auch nur das Haufden. der Blähter oder 
da3 Seufzen des Windes fein, vernahm. 3 war in. dei. That 
etwa feierlich Ergreifendes, biefen verlaffenen Ort von Todten in 
ber Kleidung des Lebens und in ber Stellung forglofer Heiterkeit 
oder rohen Vergnügens bevölkert zu fehen. Der Eindruck'auf unfere 
Heldin war’ faft: derſelbe, als ob die Unholde vor ihr ihr Weſen 
trieben. Diefen ganzen Tag über, der Mabefn Fein Ende zu nehmen 
ſchien, ließ ſich weder ein vIndianer noch ein Franzofe blicken, und 
die Nacht ſenkte ſich allmalig über dieſe ſchweigende Maskerade 
mit der unabänderlichen Stetigkeit, mit weſcher die Erde ihren Ge- 
jegen folgt, ohne fih um das kleinliche Treiben der Menſchen zu 
kümmern. Die Nacht war weit ruhiger, als die vorhergehende, und 
Mabel ſchlief mit neuer Zuverſicht, denn fie fühlte ſich nun über- 
zeugt, daß ſich ihr Schickſal nicht vor der Zurückkunft ihres Vaters 
entjheiden würde. Er wurde jedoch fon amt folgenden Tag 
erwartet. Als unfere Heldin ermachte, eilte fie haftig zu den Schieß⸗ 

harten, um über den Stand des Wetters, da3 Ausjehen des Him- 
mel3 und über bie Verhältniffe auf der Snfel Erfundigung einzu 
ziehen. Da faß noch die furchtbare Gruppe im Orafe; der Fiſcher 
beugte fi noch über das Waffer, als’ ob et lebhaft auf ſeinen 


Fang erpicht ſei, und das Geſicht Jennies glotzte in ſchrecklicher 


Verzerrung aus der Hütte. Aber das Wetter hatte ſich geändert. 


\ 
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Der Wind blies fteif aus Süden, und obgleich bel, ‚war bie Luft 
doch mit den Elementen des Sturmes erfüllt. 

„Es wird mir immer unerträglicher, June, * sagte Mabel, als 
fie die Deffnung verließ. . „Sch wollte Tieber den Feind jehen, als 
ſtets dieſe ſchreckliche Heerſchau des Todes vor Augen haben.“ 

„Still! da ſie kommen. June denken hören einen Schrei, wie 
Krieger rufen, wenn er nehmen einen Skalp.“ 

„Was meinſt du? Es gibt nichts mehr zu ſchlachten! — es 
kann nichts mehr geben!“ 

„Salzwaſſer!“ rief June lachend, indem ſie durch die Schieß⸗ 
ſcharte blickte. 

„Mein lieber Onkel! Gott ſei Dank! Er lebt alſo! O June, 
June, du wirſt ihm doch kein Leid thun laſſen?“ 

„June arme Squaw. Was Krieger denken von was ich ſagen? 
Arrowhead bringen ihn her.“ 

Mabel ſtand an einer Schießſcharte und ſah deutlich genug 
Cap und den Quartiermeiſter in den Händen von acht oder zehn 
Indianern, welche Jene zu dem Fuße des Blockhauſes führten; denn 
da ſie nunmehr gefangen waren, ſah der Feind wohl ein, daß kein 
Mann ſich in dieſem Gebäude befinden fönne. Mabel wagte faum 
zu athmen, bis der ganze Haufen unmittelbar vor der Thüre ftand, 
wo fie dann zu ihrer großen Freude bemerkte, daß der franzöfilche 
Offizier unter ihnen war. Es folgte nun eine kurze Beiprechung, 
welche Arromhead und der weiße Führer mit den Gefangenen hielt, 
worauf der Quartiermeifter mit vernehmlicher Stimme unferer 
Heldin zurief: 

„Schöne Mabel! Schöne Mabel !“ jagte er, „blicken Sie aus 
einer Ihrer Schießfcharten auf und herunter, und haben Sie Mit- 
leid mit unferer Lage. Wir find mit augenblidlichem Tode bedroht, 
wenn Sie nicht den Stegern die Thüre öffnen. Laffen Sie fi 
alfo erweichen, jonft tragen wir unfere Skalpe feine halbe Stunde 
mehr, von diefem gefegneten Augenbfid an.” 
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Mabel kam es vor, als ob Spott und Leichtfertigkeit in biefem 
Aufruf liege, ein Benehmen, welches mehr dazu diente, ihren Ent- 
ſchluß, den Pla jo lange al3 möglich zu halten, zu beieitigen, als 
zu entfräften. 

„Sprecht Ihr zu mir, Onkel,“ rief fie durch die Schießſcharte, 
„und jagt mir, was ich thun foll.” 

„Bott ſei Dank! Gott fei Dank!” entgegnete Cap; „der Ton 
beiner füßen Stimme, Magnet, nimmt mir eine ſchwere Laft vom 
Herzen; denn ich fürdhtete, du habeſt das 2008 der armen Jennie 
getheilt. &3 Tag mir in den legten vierundzwanzig Stunden auf 
der Bruft, als ob man eine Tonne Blodeifen auf fie geftaut hätte. 
Dir fragft mid, was du thun follft, Kind, und ich weiß nicht, was 
ih dir rathen foll, obgleih du meiner Schwefter Tochter bift. 
Armes Mädchen! Alles, was ich dir jet jagen ann, ift, daß ich vom 
Grunde meines Hergens den Tag verwünſche, an dem wir Beide 
jemals dieſen Friſchwaſſerſtreifen geſehen haben.“ 

„Aber, Onkel, wenn Euer Leben in Gefahr iſt — meint Ihr, 
ich ſolle die Thüre öffnen?” 

„Ein runder Schlag und zwei Timmerſtiche machen einen feſten 
Beleg: und ih würde Niemand rathen, der außer dem Bereiche 
biefer Teufel ift, etwas zu entriegeln oder aufzumaden, um in 
ihre Hände zu fallen. Was den Duartiermeifter und mich anbes 
langt, fo find wir Beide ältliche Leute und für die Menjchheit von 
feiner befonderen Bedeutung, wie der ehrliche Pfadfinder fagen 
würde; e3 kann Jenem daher feinen großen Unterſchied ausmachen, 
ob er feine Bahlungsliften in diefem oder dem nächlten Jahr au» 
gleiht; und was mich anbelangt, ja, wenn ich auf hoher See an 
Bord wäre, fo wüßte ich wohl, was ich zu thun hätte; aber bier 
oben, in diefer mwäflrigen Wilbniß, Tann ih nur fagen, daß ein 
gutes Stüd indianifcher Logik dazu gehören würde, mich aus einem 
folchen ı bischen Bollwerk, wenn ich dahinter wäre, berauszufriegen.“ 

„Sie werden nicht auf Alles, was Ihr Onkel fagt, achten,” 
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warf Muir ein, „denn das Unglüd bat ihm augenſcheinlich den 
Kopf verwirrt, fo daß er nicht im Stande ift, da3, was im gegen- 
wärtigen Augenblick noth thut, einzufehen. Wir find hier in den 
Händen ſehr umfichtiger und achtungswerther Perfonen, wie man 
anerkennen muß, und wir haben wenig Urſache, irgend eine miß- 
liebige Gewalt zu befürchten. Die Zufälle, welche fih ereignet 
haben, find in einem Kriege gewöhnlich, und können unfere Gefühle 
gegen den Feind nicht ändern, denn diefer ift weitentfernt, die Ab⸗ 
fiht an den Tag zu legen, daß den Gefangenen irgend ein Leides 
zugefügt werde. ch bin überzeugt, daß Meifter Cap, fo wenig als 
ih, Urſache bat, fich zu beklagen, denn wir haben uns felbft Mei« 
ter Arrowhead ausgeliefert, der mich durch feine Fugenben und 
feine Mäßigung an die Römer oder Spartaner erinnert; e3 wird 
Ihnen aber befannt fein, daß die Gebräuche verfchieden And, und 
daß unjere Sfalpe als gefegliche Opfer genommen werden können, 
um die Manen gefallener Feinde zu fühnen, wenn Sie fie nit 
durch Kapitulation retten. ” 

„Ich werde befjer thun, in dem Blockhaus zu bleiben, bi3 das 
Schickſal der Inſel entfchieden iſt,“ erwiederte Mabel. „Unſere 
Yeinde lönnen mich wenig befümmern, da fie wiffen, daß ich ihnen 
feinen Schaden zufügen fann. Ach halte es daher für mein Ge 
ſchlecht und für mein Alter weit pafjender, hier zu bleiben.“ 

„Wenn es fich bier blos um das, was für Sie paffend ift, 
handelte, Mabel, fo würden wir Alle uns gern Ihren Wünjchen 
fügen; aber dieſe Herren glauben, daß das Blodhaus für ihre Ope- 
rationen fehr günftig jet, und haben daher ein großes Verlangen, 
e3 zu befigen. Dffen geiprochen, ih und Ihr Onkel find in einer 
eigenthümlichen Lage, und ich muß geftehen, daß ih, um übeln 
Volgen vorzubeugen, vermöge der Macht, welche einem Offizier in 
Seiner Majeftät Dienften zufteht, eine Verbal-Kapitulation abges 
ſchloſſen babe, in welcher ich mich verpflichtete, da3 Blodhaus und 
die ganze Inſel zu übergeben. Das iſ das Loos des Frieges, und 

Der Pfadfinder. 
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man muß fi ihm unterwerfen. Deffnen Sie aljo ohne Aufichub 
die Thüre, ſchoͤne Mabel, und vertrauen Sie fi der Sorgfalt der- 
jenigen, welche wiſſen, wie fie Schönheit und Zugend im Unglüd 
zu behandeln haben. Sein Höfling in Schottland ift gefälliger und 
mehr mit den Öefegen des Anftandes vertraut, al3 dieſer Häuptling. * 

„Richt verlafien Blockhaus;“ flüfterte June, welche an Mabels 
Seite die Vorgänge aufmerkſam betrachtete. „Blodhaus gut — 
friegen nicht Stalp.” 

Ohne diefe Aufmunterung bätte Mabel vielleicht nachgegeben, 
denn e3 leuchtete ihr nachgerade ein, daß e3 wohl das Beſte fein 
dürfte, den Yeind durch Zugeftändniffe zu gewinnen, ftatt ihn durch 
Miderftand zu erbittern. Muir und Cap befanden fi inden Hän- 
den der Indianer, welchen es befannt war, daß fih fein Mann in 
dem Gebäude aufhalte, weßhalb fie fich vorftellte, die Wilden wür- 
ben auf's Neue die Thüre berennen, oder fich mit den Aexten einen 
Meg durch die Stämme bahnen, wenn ein friedlicher Einlaß nun, 
ba fein Grund mehr vorhanden war, ihre Büchfen zu fürchten, 
bartnädig verweigert würde. Aber June's Worte veranlaßten fie, 
inne zu halten, und ein ernfter Händedrud, ein bittender Blick ihrer 
Gefährtin befeftigten ihren Entſchluß. 

„Nicht gefangen noch,” flüfterte June, „laß fie machen gefan- 
gen, ehe fie nehmen gefangen — ſprechen groß; June fie weiſen.“ 

Mabel begann nun entjchloffener mit Muir zu jprechen, und 
erklärte ihm, da ihr Onkel geneigt ſchien, fein Gewiſſen durch 
Schweigen zu beſchwichtigen, offen, daß es nicht ihre Abficht ſei, 
das Gebäude zu übergeben. 

„Sie vergeffen die Kapitulation, Miftreß Mabel,” fagte Muir, 
„die Ehre eine von Seiner Majeftät Dienern ift dabei 1 beteiligt, 
und die Ehre Seiner Majeftät durch biejen Diener. Sie wien, 
was e3 mit ber militärifchen Ehre für eine jarte, empfinbliche Des 
wandtniß hat?” 

„Ich weiß genug, Herr Muir, um einzufehen, daß Sie bei 
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diefer Expedition fein Kommando und deßhalb auch Fein Recht haben, 
das Blockhaus auszuliefern; und ich erinnere mich noch obendrein, 
von meinem Vater gehört zu haben, daß ein Gefangener für die 
ganze Zeit der Gefangenſchaft feine Machtvollkommenheit verliere.” 

„Lauter Spihfindigfeit, ſchöͤne Mabel, — Verrath gegen den 
König, Beihimpfung feiner Offiziere und Schmähung feines Na- 
mens. Sie werden nit auf Ihrer Abficht beftehen, wenn hr 
befjered Urtheil Muße gehabt Hat, nachzudenken und auf die Ver- 
hältniſſe und Umftände Rüdficht zu nehmen.“ 

„3a,“ jeufzte Cap, „das ift ein Umftand, hol’ ihn der Henker I” 

„Kein Sinn, was Ontel jagt,” bemerkte June, welche ſich in einer 
Ede des Zimmers beſchaͤftigte. Blodhaus gut — kriegen nicht Skalp.“ 

„Ich werde bleiben, wo ich bin, Herr Muir, bi3 Nachrichten 
von meinem Vater eingeben. Er wird im Laufe der nächſten zehn 
Tagen zurückkommen.“ 

„Ad! Mabel; diefe Lift wird die Feinde nicht täufchen, denn 
fie find durch Mittel, welche unbegreiflich jcheinen würden, wenn 
nicht ein unabmweisbarer Verdacht auf einem unglüdlihen jungen 
Mann baftete — von allen unfern Bewegungen und Planen in 
Kenntniß gefeßt, und wiffen wohl, daß ehe noch die Sonne nieber- 
geht, der würdige Sergeant mit allen feinen Leuten in ihrer Ge⸗ 
walt fein wird. Geben Sie nah! Unterwerfung unter die Be- 
ſchlüſſe der Vorficht ift Chriftenpflicht. ” 

„Herr Muir, Sie fcheinen über die Stärke diefes Wertes im 
Serthum zu fein, und es für ſchwächer zu halten, als es ift. Wol⸗ 
len Sie ſehen, was ich zu feiner Vertheidigung thun Tann, wenn 
ih will?“ 

„Ih will's meinen, daß ich das fehen möchte,” antwortete der 
Duartiermeifter, welcher immer in feinen fchottifchen Dialekt ver 
fiel, wenn ihn etwas Yebhaft anſprach. 

„Was halten Sie von dem? Sehen Sie auf die Schießfcharte 


im obern Stock.“ 
818 
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Auf diefe Worte richteten fih Aller Augen nad Oben, und 
erblidten die Mündung einer Büchfe, welche vorfihtig durch eine 
Deffnung gefhoben wurde, denn June hatte wieder zu einem Kunſt⸗ 
griff Zuflucht genommen, welchen fie ſchon einmal mit gutem Er- 
folg angewendet hatte. Das Rejultat entiprach ganz der Erwar- 
tung ; denn kaum batten die Indianer diefe verhängnißvolle Waffe 
zu Geſicht bekommen, als fie fih aus dem Staube machten, und in 
weniger al3 einer Minute batte Jeder fein Berfted aufgefunden. 
Der franzöfiiche Offizier blidte auf den Lauf des Gewehres, um 
fih zu überzeugen, baß es nicht auf ihn gerichtet jei, und nahm 
faltblütig eine Prije Tabak, während Cap und Muir, welche 
von diefer Seite aus Nicht zu befürchten hatten, rubig ſtehen 
blieben. 

„Seien Sie Klug, meine ſchöne Mabel, feien Sie ug!“ rief 
Muir, „und veranlaffen Sie feinen nutlojen Zwilt. Im Namen 
aller Könige von Albion, wer haben Sie in diefem hölzernen 
Thurm bei fich eingefchloffen, der e3 fo ſehr auf Blut abgefehen 
zu baben jcheint? Da ftedt Zauberei dahinter, und unfere ganze 
Reputation hängt von diefer Entwidlung ab.” 

„Was halten Sie von dem Pfadfinder, Herr Muir, als Be- 
ſatzung für einen jo ftarfen Poften 2” rief Mabel, indem fie zu 
einem Doppelfinn ihre Zuflucht nahm, welchen die Umftände fehr 
entfehuldbar machten. Was werden Ihre franzöfifchen und in- 
dianifhen Kameraden von einem Ziele für Pfadfinder Büchſe 
halten ?“ 

„Fahren Sie glimpflich mit dem Unglück, ſchöne Mabel, und 
vermiſchen Sie nicht die Diener bes Königs, — der Himmel fegne 
ihn und das ganze lönigliche Haus — mit des Königs Feinden. 
Wenn Pfadfinder mwirflih im Blockhaus ift, jo mag er fprechen. 
Wir wollen dann unfere Unterhandlungen unmittelbar mit ihm ab- 
machen. Er kennt uns als Freunde, und wir fürchten nichts Schlim- 
mes von feiner Hand, am allerwenigften aber ih; denn eine eble 
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Geele ift ganz geeignet, Nebenbuhlerſchaft in einem gewiſſen Ins 
tereffe und einer fihern Grundlage der Achtung und Freundichaft zu 
machen, zumal da Bewunderung des nämlichen weiblichen Gegen- 
ftandes eine Gleichheit der Gefühle und des Gefchmades beweist.“ 
Das Vertrauen auf Pfadfinders Freundſchaft erftredte fich je⸗ 
doch nicht weiter, al3 auf den Quartiermeifter und Cap; denn ſelbſt 
der franzöfifche Offizier, welcher fich bisher nicht von der Stelle ge- 
rührt hatte, ſchrak zurüd bei dem Klange diefes gefürchteten Na- 
mend. In der That fhien er, obgleih ein Mann von eifernen 
Nerven und durch lange Jahre an die Gefahren des Indianerfriegs 
gewöhnt, fich nicht den Kugeln des Hirfchetödters ausfeken zu wol⸗ 
len, deffen Ruf an der ganzen Gränze fo wohl begründet war, al3 
der von Marlborough in Europa; und er verfchmähte e3 nicht, 
gleihfall3 einen Verjted zu fuchen, wobei er darauf beftand, daß 
ihm feine beiden Gefangenen folgen follten. Mabel war zu ſehr 
erfreut, ihrer Feinde ledig geworden zu jein, als daß fie die Ent« 
fernung beflagt hätte, obgleich fie Cap durch die Schießſcharte einen 
Kup zuwarf, und ihm einige Worte der Liebe nachrief, als er fich 
zögernd und ungerne entfernte. | 
Der Feind ſchien nun geneigt, alle Verfuche auf das Blodhaus 
für den Augenblic® aufzugeben, und June, welche durch die eine 
Tallthüre auf das Dach geftiegen war, wo fie Alles am Beten über- 
fehen fonnte, berichtete, daß fich der ganze Haufen in einem abge- 
legenen und geſchützten Theile der Inſel zum Eſſen verfammelt 
hätte, wobei Gap und Muir fo ruhig an dem Mahle theilnähmen, 
als ob fie aller Sorge ledig jeien. Dieſe Mittheilung beruhigte 
Mabel, und fie begann wieder an die Mittel zu denken, um ihre 
Flucht zu bewerfftelligen, oder ihren Vater vor der Gefahr, bie 
feiner wartete, zu warnen. Die Rückkehr ded Sergeanten wurde 
dieſen Nachmittag erwartet, und fie wußte, daß ein gemonnener 
oder verlorener Augenblid über fein Schickſal entjcheiden konnte. 
Drei oder vier Stunden entſchwanden. Die Inſel war wieder 
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in tiefe Ruhe verfenkt. Der Tag neigte fi, und noch Hatte Mabel 
feinen Entſchluß gefaßt. June bereitete im unterften Raum das 
krugale Mahl, und Mabel war felbit auf das Dach geftiegen, wel- 
des mit einer Fallthüre verfehen war. Durch diefe konnte fie in 
ben Giebel bed Gebäudes gelangen, von wo aus die Inſel die wei- 
tefte Ausficht bot, obgleich diefe immer noch beſchraͤnkt und Häufig 
durch die Gipfel der Bäume -eingeengt war. Das ängſtliche Mäd- 
hen wagte e3 nicht, fich ſehen zu lafjen, denn fie Tonnte nicht wil- 
fen, ob nicht ungezügelte Zeidenfchaft einen Wilden veranlafien 
mödte, ihr eine Kugel durch's Hirn zu jagen. Sie erhob daher 
nur ihren Kopf über die Fallthüre, von wo aus fie im Laufe des 
Nachmittags ihre Augen über die verſchiedenen Kanäle um die In— 
jel jo oft die Runde machen ließ, als ‚Anna, Schweiter Anna‘, 
über die Umgebungen von Blaubart3 Schloß. 

Die Sonne war nun wirklich untergegangen. Von den Boo- 
ten hatte fich nichts fehen laſſen, und Mabel ftieg auf's Dach, um 
den legten Blick auszufenden, in der Hoffnung, daß ihre Leute in 
der Dunkelheit ankommen jollten, wodurch die Indianer wenigſtens 
verhindert würden, ihren Hinterhalt jo gefährlich zu machen, als 
dieß unter andern Umftänden der Fall gewejen wäre. Sie wurde 
biedurch in den Stand geſetzt, mittelft Feuers ein jo augenfälliges 
Warnungszeichen zu geben, al3 es eben in ihrer Macht ftand. Ihr 
Auge ftreifte achtſam um den ganzen Horizont herum, und fie war 
eben im Begriff, ſich zurüdzuziehen, als fie einen neuen Gegenſtand 
gewahrte, der ihre Aufmerkſamkeit fejjelte. Die Inſeln lagen jo 
dicht bei einander, daß man fech bis acht verſchiedene Stanäle oder 
Waſſerſtraßen zwiſchen denjelben erbliden fonnte und in einem der 
verſteckteſten, faft ganz durch das Gebüſch des Ufers verborgenen, 
erfannte fie bei einem zweiten Blid einen Rindenfahn. Er enthielt 

"uußer allem Zweifel ein menjchliches Weſen. In der Weberzeugung, 
daß, wenn fie es hier mit einem Yeinde zu thun habe, ein Signal 
nicht ſchaden, wohl aber im entgegengejegten Fall von gutem Nutzen 
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fein koͤnne, ließ das Mädchen fchnell eine Heine Ylagge, welche fie 
für ihren Vater gemacht hatte, gegen den Fremden wehen, wo⸗ 
bei fie Sorge trug, daß dieſe Bewegung von der Inſel aus nicht 
gefehen werde. 

Mabel wiederholte ihr Signal acht oder zehnmal vergebens, 
und fing ſchon an, die Hoffnung aufzugeben, daß es bemerkt würde, 
al3 auf einmal ihr Zeichen durch eine Bewegung mit dem Ruder 
erwiedert wurde, und ber Mann jo weit hervorkam, daß fie in ihm 
Chingachgook erfennen fonnte.. Hier war alſo endlich ein Freund, und 
zwar Einer, der fähig und, wie ſie nicht bezweifelte, geneigt war, 
ihr Beiftand zu leiften. Von diejem Augenblid lebte al’ ihr Muth 
wieder auf. Der Mohikaner hatte fie gejehen, mußte fie, da er 
von ihrer Theilnahme an dem. Zuge wußte, erfannt haben, und 
that, ohne Zweifel, jo bald e3 dunkel geworden war , die nöthigen 
Schritte zu ihrer Befreiung. Daß ihm die Anmwefenheit des Fein⸗ 
de3 nicht entgangen fein konnte, ließ fih aus der großen VBorficht, die 
er beobachtete, abnehmen, und auf feine Klugheit und Geſchicklichkeit 
fonnte fie fich zuverfichtlich verlaffen. Die Hauptfchwierigfeit jtand 
nun von June zu beſorgen; denn jo anhänglich fie auch an Mabel 
war, jo hatte Zegtere Doch zu viel von der Treue der Indianerin gegen 
ihr Volk gejehen, als daß fie hoffen durfte, fie werde einem feindlichen 
Indianer den Eintritt in das Blockhaus geftatten, oder fie jelbft in der 
Abficht, Arrowheads Plane zu vereiteln, entfliehen lafjen. Die halbe 
Stunde, welche der Entdedung von Big Serpent3 Nähe folgte, war 
die peinlichite in Mabels Leben. Sie jah die Mittel zur Ausfüh- 
rung al’ ihrer Wünjche fo ganz in ber Nähe, und doch fonnte fie 
nicht darnach greifen. Sie kannte June's Entjchlofjenheit und Be 
fonnenbeit, ungeachtet ihrer Herzensgüte und ihrer zarten weiblichen 
Gefühle, und fam endlich, zwar mit innerem Widerftreben,, zu der 
Meberzeugung, daß es fein anderes Mittel zur Erreichung ihres 
Zweces gebe, al3 ihre erprobte Freundin und Beichügerin zu täu⸗ 
hen. Es empörte allerdings Mabels edle Seele, eine Freundin, 


un | 


wie June, zu bintergehen, aber ihres Vaters Leben ftand auf dem _ 
Spiele; ihrer Gefährtin drohte fein unmittelbarer Nachtheil, und 
die Gefühle und Interefjen, welche fie felbft berührten, waren von 
einer Art, daß fie wohl größere Ymeifel befeitigt haben müßten. 

Sobald es dunkel war, begann Mabels Herz mit erneuter 
Heftigfeit zu pochen, und fie entwarf und wechjelte ihre weiteren 
Plane wohl ein Dugend Mal im Laufe einer einzigen Stunde. 
une war immer bie Quelle ihrer größten Verlegenbeit; denn ein- 
mal ſah fie nicht ein, wie fie fich die Ueberzeugung zu verfchaffen 
vermöge, daß Chingachgoof an der Thüre jei, wo er, wie fie nicht Ä 
zweifelte, bald erfcheinen mußte — und dann, wie fie ihn einlaffen | 
fönne, ohne ihre wachſame Freundin aufmerkſam zu machen. Doch 
die Zeit drängte, denn der Mobilan konnte fommen und wieder 
fortgehen, wenn fie nicht bereit war, ihn aufzunehmen, ba es für 
den Delamwaren gewagt geweſen wäre, lange auf der Inſel zu blei- 
ben. Es wurde daher unbedingt nöthig, einen Entiehluß zu faffen, 
jelbft auf die Gefahr hin, unbejonnen zu handeln. Nach manchen 
Plänen, die fih in ihrem Gehirne umbertrieben, ging daher Mabel 
. auf ihre Gefährtin zu, und fagte zu ihr mit fo viel Ruhe, als fie 
aufzubringen vermochte: 

„une, fürdhteft du nicht, daß deine Leute, da fie glauben, 
Pfadfinder fei in dem Blodhaufe, kommen und auf’3 Neue Feuer 
anlegen werden ?“ 

„Nicht denken fol’ Ding. Nicht verbrennen Blodhaus, Blod- 
baus gut; kriegen nit Skalp.“ 

„Sune, wir fönnen das nicht wiſſen. Sie haben fid) verftedt, 
weil fie glaubten, was ich ihnen wegen Pfadfinders ſagte.“ 

„Slauben erzeugen Furcht. Furcht kommen ſchnell, gehen fchnell. 
Furcht machen weglaufen. Berftand machen zuruckommen. Furcht 
machen Krieger thöricht, ſo gut als junges Mädchen.“ 

Hier lachte June in der Weiſe junger Mädchen, wenn ein poſ⸗ 
ſierlicher Einfall ihre Gedanken durchkreuzt. 
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„Mir ift gar nicht wohl bei der Sache, June, und ich wünfchte, 
du gingeit wieder auf's Dach, um dich dort umzufehen, ob nicht 
etwas gegen und im Werke ift ; du Fenneft die Zeichen defjen, mas 
deine Leute beabfichtigen, befjer als ich.“ 

„June gehen, Lily wünfchen; aber ſehr wohl willen, daß 
Indianer fchlafen, warten auf Vater. Krieger effen, trinken, 


ſchlafen, alle Zeit, wenn nicht fechten und gehen auf Kriegs» 


pfad; aber dann nie fchlafen, eſſen, trinfen — nie fühlen. Kries 
ger jebt ſchlafen.“ 

„Gott gebe, daß es fo fein möge! Aber gehe Binauf, fiebe 
June, und fieh dich wohl um. Die Gefahr Tann kommen, wenn 
wir es am wenigjten erwarten.” 

June erhob fih und fehidte fih an, auf das Dach hinauf zu 
fteigen; auf der erjten Eprofje der Leiter hielt fie aber inne, Ma- 
bel3 Herz jchlug jo heftig, daß fie fürchtete, das Klopfen defjelben 
möchte gehört werden, und fie bildete fi ein, daß eine Ahnung 
ihrer wahren Abficht die Seele ihrer Freundin durchkreuze. Gie 
batte zum Theil Recht; denn die Indianerin hatte wirklich ange 
halten, um zu überlegen, ob fie mit diefem Schritte nicht eine Un- 
bejonnenbeit begehe. Einmal tauchte in ihr der Verdacht auf, daß 
Mabel entfliehen möchte; diefen verwarf fie jedoch wieder, weil 
fie wußte, daß dem Blaßgeficht keine Mittel zu Gebote ftanden, die 
Inſel zu verlaffen, und das Blockhaus war jedenfall3 der ficherfte 
Punkt, welchen fie finden konnte. Dann war ihr nächfter Gedanke, 
Mabel könnte Zeichen von ber Annäherung ihres Vaters entdedt 
haben. Aber auch diefe Vermuthung baftete nur einen Augenblid, 
denn June hegte gegen die Fähigkeit ihrer Freundin, derartige 
Zeichen zu verftehen — Zeichen, die ihrem eigenen Scharfblide ent- 
gangen waren — ungefähr diefelbe Meinung, welche moderne 
Damen von den Vorzügen ihrer Kammermädden zu unterhalten 
pflegen. Da ihr nun meiter nichts mehr einfiel, fo fing fie an, 
langjam die Xeiter hinauf zu fteigen. 
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Sie hatte eben den oberen Boden erreicht, als unjerer Heldin 
ein glüdlicher Gedanke fih darbot, und da fie ihn in einer zwar 
baftigen, aber natürlichen Weiſe fund gab, gewann fie einen großen 
Vortheil für die Verwirklichung ihres Planes. 

„Ich will hinabgehen, June, und an der Thüre horchen, wäh- 
rend du auf dem Dad bis; wir find auf dieſe Weile oben und 
unten auf unferer Hut.“ 

Sune bielt dieß für eine unnöthige Vorfiht, da fie wohl 
wußte, daß Niemand ohne Hilfe von innen in das Gebäude herein 
fönne, und daß feine Gefahr von außen zu erwarten ftehe, ohne 
dab fie es vorher bemerfen mußte; fie ſchrieb daher diefen Vor⸗ 
ihlag Mabels Unwifjenheit und Furcht zu, und nahm ihn mit jo 
viel Vertrauen auf, al3 er mit Unverfänglichfeit gemacht zu fein 
ſchien. So wurde ed nun unjerer Heldin möglich, zu der Thüre 
hinunter zu fteigen, während ſich ihre Freundin nah dem Dache 
begab, und feinen bejondern Anlaß zu haben glaubte, Erftere zu 
bewadden. Die Entfernung zwilchen Beiden war jekt zu groß, um 
ein Gejpräch zu geftatten, und die Eine befchäftigte ſich drei oder 
vier Minuten mit Umfehen in der Gegend, fo gut diefes die Yin- 
fterniß erlaubte, indeß die Andere mit jo viel Spannung an der 
Thür borchte, als ob alle ihre Sinne fi in dem Ohre concentrirt 
hätten. 

Sune bemerkte nichts von ihrem hohen Standpunkte; bie 
Tinfterniß ließ auch in der That kaum einen Erfolg hoffen; es 
möchte aber nicht feicht fein, das Gefühl zu bejchreiben, mit wel- 
hem Mabel einen ſchwachen und vorfichtigen Stoß gegen die Thüre 
zu bemerfen glaubte. Fürchtend, eg möchte nicht Alles ſein, wie 
fie wünſchte, und Angftlich befümmert, Chingachgoof ihre Nähe an- 
zudeuten, fing fie an, obgleich in leifen und bebenden Tönen, zu 
fingen. Die Stille war in diefem Augenbli fo tief, daß der 
Zaut der unfihern Stimme bi3 zu dem Dache hinauf tönte, und 
eine Minute jpäter begann June herunter zu fteigen. Unmittelbar 
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darauf wurde ein leichtes Pochen an der Thüre gehört. Mabel 
war außer fih, denn jebt war feine Zeit mehr zu verlieren. Die 
Hoffnung übermog die Furcht, und mit ficheren Händen begann fie 
die Balken wegzunehmen. Sie hörte auf der Flur über fih June's 
Moccafin; und erſt ein einzelner Ballen war zurüdgefchoben, der 
zweite war gehoben, als die Geftalt der Indianerin bereits zur Hälfte 
auf der untern Leiter fihtbar war. 

„Was thun du?” rief June mit Heftigfeit. „Laufen weg — 
toll verlaffen Blodhaus? Blodhaus gut!” 

Beide legten ihre Hände an den lekten Riegel, der mahr- 
Icheinlih aus den Klammern gehoben worden wäre, wenn nicht ein 
fräftiger Drud von außen das Holz eingellemmt hätte. Nun folgte 
ein kurzer Kampf, obſchon Beide zu Anwendung von Gewalt gleich 
abgeneigt waren. Wahrjcheinlih würde übrigens June den Sieg 
davon getragen haben, hätte nicht ein weiterer, noch Fräftigerer 
Stoß von außen das leichte Hinderniß, welches den Balken noch 
hielt, überwunden und die Thüre geöffnet. Man fah nun die Ge- 
ftalt eines Mannes eintreten, und Beide eilten nach der Leiter, als 
ob fie gleich bejorgt wegen der Folgen jeien. Der Fremde ſchloß bie 
Thüre und ftieg, nachdem er fich vorher jorgfältig im Erdgeſchoſſe 
umgejeben hatte, die Leiter hinauf. June hatte, jobald es dunfel 
geworden war, die Schießfcharten im erften Stode geſchloſſen und 
ein Licht angezündet. Beide erwarteten jet in diejer düftern Be- 
leuchtung die Erſcheinung ihres neuen Gaſtes, deſſen vorfichtige 
und bedachtſame Tritte fie auf der Xeiter hören konnten. Es dürfte 
ſchwer zu jagen fein, welche von den Weibern am Meiften erftaunt 
war, als der Fremde durch die Yallthüre hinaufftieg und die Ge- 
ftalt des Pfadfinders vor ihren Augen Stand. 

„Bott ſei gepriefen!“ rief Mabel, denn der Gedanke, daß das 
Blodhaus mit einer ſolchen Bejagung unbezwinglich ſei, durc- 
freuzte ihre Seele. „O Pfadfinder, was ift aus meinem Vater 
geworben?” e 
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„Der Sergeant ift bis jegt mwohlbehalten und ſiegreich, ob« 
gleich e3 nicht unter die Gaben de3 Menjchen gehört, zu jagen, 
wie der Ausgang fein wird. Iſt das nicht Arromheads Weib, die 
fih dort in die Ecke kauert?“ 

„Macht ihr feine Vorwürfe, Pfadfinder ; ich verdanfe ihr mein 
Leben und meine gegenwärtige Sicherheit. Sagt mir, wie e3 
meinem Vater und feinen Leuten gegangen ift, und warum Ihr bier 
feid; ih will Euh dann alle die fehredlichen Greignifje erzählen, 
welche auf dieſer Inſel vorgefallen find.” - 

„Für das Letztere werden wenige Worte ausreichen, Mabel; 
denn wenn man an indianische Teufeleien gewöhnt ift, jo bedarf e3 
feiner weitläufigen Crörterung eines foldhen Begebnifjes. Unfer 
Feldzug ging, wie wir e8 hoffen konnten, von Statten, denn der 
Serpent war auf der Spähe und theilte uns mit, was da3 Herz 
nur wünjcen konnte. Wir kriegten drei Boote in einen Hinterhalt, 
und nachdem wir die Franzoſen daraus verjagt hatten, nahmen wir 
von benfelben Befig, und verjenkten fie vorjhriftsmäßig an der 
tiefften Stelle de3 Kanals. Die Wilden in Obercanada werben 
diefen Winter mit indianischen Gütern nicht weit ſpringen. Auch 
werden Pulver und Blei unter ihnen feltener fein, al3 es gejchid- 
ten Jägern und muthigen Sriegern lieb fein mag. Wir haben 
niht einen Mann verloren, nicht einmal eine Haut wurde ger 
ftreift, und ich denke, der Feind wird nicht bejonder3 gut darauf 
zu fprechen fein. Kurz, Mabel — e8 ift gerade fol’ ein Ausflug 
gemwejen, wie ihn Lundie Tiebt — viel Schaden für den Feind und 
wenig für uns ſelbſt.“ 

„Ad, Pfadfinder, ich fürchte, wenn Major Duncan die ganze 
traurige Geſchichte erfährt, fo wird er Urſache haben , zu bereuen, 
daß er je diefen Handel unternommen.” 

„Ich weiß, was Sie meinen, ich weiß, mas Sie meinen; 
wenn ich Ihnen aber die Umftände geradezu erzähle, fo werden Sie 
fie beſſer verftehen. Als ber Sergeant feinen Strauß mit Ehren 
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beendet hatte, fandte er mich und den Serpent in Kähnen voraus, 
um Euch zu jagen, wie die Sachen abgelaufen feien, und daß er 
mit den jo fehr bejchwerten Booten nicht vor Morgen eintreffen 
fönne. Ich trennte mich diefen Vormittag von Chingachgoof, und 
wir trafen dabei die Verabredung, daß er die eine und ic) die 
andere Reihe von Kanälen hinauffahren folle, um zu ſehen, ob ber 
Pfad fauber jet. Seitdem babe ich den Häuptling nicht wieder 
gejehen.” 

Mabel erflärte ihm nun die Art, wie fie den Mohikaner ent« 
deckt hatte, und daß fie ihn num in dem Blockhauſe erwarte. 

„Rein, nein! ein regelmäßiger Kundfchafter geht nie Hinter 
Wände und Holzftämme, jo lange er in freier Luft bleiben und 
eine nügliche Beſchäftigung finden fann. Ich würde auch nicht ge» 
kommen fein, Mabel, wenn ich nicht dem Sergeanten verjprochen 
hätte, Ihnen Muth zuzufprechen und für Ihre Sicherheit zu for« 
gen. Ach, ich babe biefen Vormittag die Infel mit ſchwerem Her- 
zen unterſucht, und ed war mir eine herbe Stunde, al3 ich dachte, 
Sie Fönnten unter den Erjchlagenen fein.” 

„Aber welcher glüdliche Zufall hat Euch verhindert, kühn auf 
die Inſel loszurudern, wodurch Ihr hättet in die Hände des Fein 
de3 fallen müſſen ?” 

„Durch einen Zufall, Mabel, wie bie Vorſehung ihn ſchuf, 
um dem Hunde zu jagen, wo ber Hirfch zu finden ift, und dem 
Hirſche, wie er den Hund abwerfen ſoll. Nein! nein! dieſe Kunſt⸗ 
griffe und Teufeleien mit Zeichen mögen die Soldaten des Fünfund- 
fünfzigften und die Offiziere des Königs täufchen, aber bei Lew. 
ten, welche ihr Leben in ben Wäldern zugebracht haben, find fie 
verloren. Ich kam in dem Kanal Angefichts des vorgeblichen Fi- 
ſchers herunter, und obgleich dieſes Gewürm den armen Wicht Funft- 
reich hingeſetzt hatte, jo geſchah es doch nicht mit dem nöthigen 
Scharffinn, um ein geübtes Auge zu Bintergeben. Cr hielt die 
Ruthe zu hoch, denn die Leute vom Zünfundfünfzigften haben am 
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Oswego fifchen gelernt, wenn fie es vorher auch nicht konnten; und 
bann war der Mann auch viel zu rubig für Einen, dem Nichts an- 
beißen will. Aber wir gehen nie blindling3 auf einen Poften zu, 
und ich bin einmal eine ganze Nacht vor einer Garniſon liegen ge- 
blieben, weil man die Schildwachen und die Art ihres Wachſtehens 
verändert hatte. Weber der Serpent noch ich laſſen ſich Durch ſolche 
plumpe Pfiffe übertölpeln, die wahrſcheinlich mehr auf die Schot- 
ten berechnet find; denn obgleich diefe in manchen Stüden ziemlich) 
verfchlagen fein mögen, fo find fie doch nichts weniger als Heren- 
meifter, wenn e3 fi) um indianifche Kunftgriffe handelt.“ 

„Slaubt Ihr, mein Vater und feine Leute lönnten noch über- 
fiftet werden?" fragte Mabel raſch. 

„Richt, wenn ich’3 verhindern kann, Mabel. Sie fagen mir, 
der Serpent fei auch auf der Spähe; und fo ift es doppelt wahr- 
ſcheinlich, daß es uns gelingen wird, ihn von der Gefahr in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, obgleih wir nicht gewiß willen, durch weldden Kanal 
er fommen mag.” 

„Pfadfinder ,* fagte unfere Heldin feierlich, denn die ſchreck⸗ 
lichen Scenen, deren Zeuge fie geweſen, malten ihr ben Tod mit 
den furdtbarften Farben; „Pfadfinder, Ihr Habt gejagt, daß Ihr 
mich liebet, und mich zu Eurem Weibe wünfchtet?” _ 

„Ih wagte es, über dieſen Gegenftand mit Ihnen zu fprechen, 
Mabel, und der Sergeant hat mir erft fürzlich gefagt, daß Sie 
gegen mich gütig gefinnt feien; aber ich bin nicht der Mann, das 
zu verfolgen, was ich liebe.” 

„Hört mi, Pfadfinder — ich ſchätze Euch, ich achte Euch, 
ih verehre Euch — rettet meinen Vater von dieſem fürchterlichen 
Tode, und ich Tann Euch anbeten. Hier ift meine Hand; ich ver- 
pflichte mich feierlich, Wort zu halten, fobald Ihr kommt, um Eure 
Anſprüche auf fie geltend zu machen.” 

„Bott. jegne Sie, Mabel, Gott fegne Sie; das ift mehr ala 
ih verdiene, — mehr, ich fürchte, als ich zu fchägen weiß. Doch 
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bedurfte e3 defjen nicht, um mich geneigt zu machen, dem Ser 
geanten Dienfte zu leiſten. Wir find alte Kameraden, und Seber 
verdankt dem Andern da3 Leben, obgleich ich fürchte, Mabel, daß 
e3 nicht immer die befte Gmpfehlung bei der Tochter ift, des Vaters 
Kamerad zu fein. 

„Ihr bebürft Feiner andern Empfehlung, al3 Eurer Handlun- 
gen, Eures Muthes und Eurer Treue. Alles, was Ihr thut und 
jagt, Pfadfinder, billigt meine Vernunft, und das Herz wird — 
nein, e8 muß folgen.” 

„Das tft ein Glück, welches ich in diefer Nacht nicht erwartete; 
aber wir find in Gottes Hand, und Er wird und nach Seiner 
Weiſe befhügen. Ihre Worte find ſüß, Mabel; aber es bedarf 
ihrer nicht, um mich aufzumuntern, unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden Allem, was in menfchlicher Kraft fteht, aufzubieten; fie 
werden aber auch in feinem Fall meinen Eifer mindern.“ 

„Wir verftehen uns jebt, Pfadfinder,” fügte Mabel mit erftid- 
ter Stimme bei. „Laßt uns feinen der Eoftbarften Augenblicke ver- 
Tieren, die vielleicht von unberechenbarem Werthe find. Können wir 
nicht in Euren Kahn eilen und meinem Vater entgegen gehen?” 

„Ih möchte nicht hiezu rathen, da ich nicht weiß, durch wel» 
hen Kanal Ihr Vater kommen wird, denn e3 gibt deren mehr al3 
zwanzig. Berlaffen Sie fi übrigens darauf, der Serpent wird 
fi durch alle zu winden wiſſen. Nein, nein! Mein Rath ift, bier 
zu bleiben. Die Stämme dieſes Blodhaufes find noch grün; e3 
wird daher nicht leicht fein, fie in Brand zu fteden, und wenn wir 
nichts von Feuer zu bejorgen haben, will ich den Plab gegen einen 
ganzen Stamm halten. Das Irokeſenvolk fol mich nicht aus diefer 
Teftung herausbringen, fo lange wir die Flamme abhalten koͤnnen. 
Der Sergeant bivoualirt jeßt auf irgend einer Inſel, und wird 
erft gegen Morgen kommen. Wenn wir das Blodhaus halter, jo 
fönnen wir ihn zeitlich warnen, durch Abjchießen von Büchſen zum 
Beifpiel; und follte er fich zu einem Angriff gegen die Wilden 
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entichließen, wozu fein Temperament ihn wahrſcheinlich veranlaffen 
wird, jo kann der Beſitz diejes Gebäudes im Treffen von Teinem 
geringen Belang fein. Nein, nein! ich bin dafür, zu bleiben, wenn 
wir bem Sergeanten einen Dienft leiten wollen, obgleich da3 Ent- 
fommen für uns Beide feine ſchwierige Aufgabe wäre.“ 

„So bleibt, bleibt, um Gottes Willen, Pfadfinder!” flüfterte 
Mabel. „IH bin mit Allem zufrieden, was meinen Vater retten 
kann!“ 

„Ja, das iſt Natur. Es freut wich, Sie jo ſprechen zu hören, 
Mabel, denn ich geſtehe, daß ich den Sergeanten hübſch unterſtützt 
ſehen möchte. Wie die Sachen jetzt ſtehen, fo hat er ſich Kredit er- 
mworben; und fönnte er vollends diefe Hunde vertreiben und fi 
ehrenvoll zurüdziehen, nachdem er Blodhaus und Hütte in Afche 
gelegt bat, fo ift gar fein Zweifel, daß Lundie an ihn denken und 
ibm auch wieder Dienfte leiften wird. Ja, ja, Mabel, wir müffen 
nit allein das Leben des Sergeanten, jondern auch feinen Ruf 
retten.” 

„Wegen des Ueberfalls diefer Inſel Tann meinen Vater Fein 
Vorwurf treffen. * 

„Davon ift nicht die Rede, davon ift nicht die Rede; militäri- 
her Ruhm ift ein höchſt unficheres Ding. Ich habe die Delamaren 
in Bebrängniß gefehen, wo fie fi) waderer gehalten haben, als 
in Zeiten, wo fie den Sieg davon getragen hatten. Man ift übel 
daran, wenn man fein Leben an ein Gerathewohl wagt, und am 
allerübelften im Krieg. Ich kenne die Anfiedelungen und die Mei« 
nungen, welche dort im Schwunge find, wenig; aber bier oben 
Ihäßen felbjt die Indianer den Werth eines Kriegers nad) feinem 
Glück. Für einen Soldaten ift es immer die Hauptſache, nicht ges 
ſchlagen zu werden, denn ich glaube nicht, daß fich die Leute lange 
bei den Betrachtungen aufhalten, wie der Tag gewonnen oder ver⸗ 
loren wurde. Was mich anbelangt, Mabel, jo made ich e3 mir 
zur Regel, im Angefichte des Teindes ihm fo gut zuzufegen, als ich 
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fann, und mich mit der möglichſten Mäßigung zu benehmen, fobald 
wir im Bortheile find. Von dem Gefühl der Mäßigung nad) einer 
Niederlage laßt ſich nicht viel fagen, da das Geflopftwerben ohne- 
hin das Demüthigendfte in der ganzen Natur if. Die Pfarrer 
predigen von Demuth in den Garnifonen; aber wenn Demuth den 
Chriſten ausmacht, fo müßten des Königs Zruppen Heilige fein, 
denn fie haben bis jeßt wenig mehr in dieſem Sriege gethan, als 
fih von den Franzofen Leltionen geben laffen, von dem Fort du 
Quesne an bi3 zum Ty.“ c 

„Mein Vater fonnte nicht ahnen, daß die Lage der Inſel dem 
Feinbe bekannt ſei,“ erwiederte Mabel, deren Gedanken ſich mit 
dem wahrſcheinlichſten Erfolg der neueſten Ereigniſſe für den Ser- 
geanten bejchäftigte. 

„Das ift wahr, und es ift mir unbegreiflich, wie fie die Tran- 
zojen ausgefunden haben. Der Ort ift gut gewählt, und es ift 
jelbft für den, welcher den Weg hieher und wieder zurück fchon ein= 
mal gemacht hat, Feine leichte Aufgabe, ihn wieder zu finden. Es 
ift, wie ich fürchte, Verrätherei dabei im Spiel; ja, ja, wir müffen 
verratben worden fein.“ 

„D Pfadfinder, wäre dieß möglich?“ 

„Nichts Leichter, Mabel; denn Verrätherei ift manchen Leuten 
fo natürlich, ala das Eſſen. Wenn ich einen Mann voll fchöner 
Worte treffe, jo gebe ich immer genau auf feine Handlungen Acht, 
denn wenn da3 Herz an ber rechten Stelle figt und das Gute wirk- 
lich mit Eifer fucht, fo begnügt man ſich im Allgemeinen, fein Bes 
nehmen und nicht feine Zunge Sprechen zu laſſen.“ 

„Jasper Weſtern ift Feiner von Dieſen,“ jagte Mabel mit Un- 
geftüm. „Kein Züngling kann aufrichtiger in feinem Benehmen oder 
weniger fähig fein, die Zunge ftatt der Thaten reden zu lafjen.“ 

„Jasper Weftern ? Verlaſſen Sie fih darauf, Mabel, daß bei 
bem Jungen Herz und Zunge an ber rechten Stelle ift, troß der 
übeln Meinung, welche Lundie, ber Ougrtiermeifter, Der Sergeant und 
Dex Pfadfinder. 
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Ihr Onkel von ihm haben; man könnte ebenſo gut glauben, daß 
die Sonne bei Nacht und die Sterne bei Tag ſcheinen. Nein, nein, 
ih ftehe für Eau⸗douce's Ehrlichkeit mit meinem eigenen Skalp, 
oder, wenn’3 Noth thut, mit meiner eigenen Büchſe.“ 

„Bott ſegne Eu, Pfadfinder, Gott ſegne Euch!” rief Mabel, 
indem fie ihre Hand auzftredte, und die Eijenfinger ihres Gefähr- 
ten nit einem Gefühle drüdte, deſſen Kraft ihr felbft unbemußt 
war. „In Euch vereinigt ſich alles Große, alles Edle; Gott wird 
e3 Euch vergelten.“ 

„Ad, Mabel, ich fürchte, wenn dieß wahr wäre, jo würde ih 
nicht nach einem Weibe, wie Sie find, trachten, fondern die Be⸗ 
werbung ben Herren in der Garnifon überlaffen, was auch Ihren 
Verdienſten angemefjener wäre.” 

„Wir wollen heute Nacht nichts mehr davon ſprechen,“ ant« 
wortete Mabel’mit erftidter Stimme. „Wir müffen jegt mehr an 
unjere Freunde als an uns felbft denken, Pfadfinder. Aber e3 
freut mic) von ganzer Seele, daß Ihr Jasper für unjchuldig haltet. 
Laßt und nun von andern Dingen reden. — Sollten wir nicht June 
frei laſſen?“ 

„Ich babe bereits an dad Weib gedacht; denn es wäre nicht 
gerathen, bier innen in dem Blodhaus unfere Augen zu Ichließen, 
indeß die ihrigen offen find. Wenn wir fie in den oberen Raum 
bräcdten und die Leiter wegnähmen, jo wäre fie wenigitens in un⸗ 
fern Händen.” 

„Ich kann bie, welche mein Leben gerettet bat, nicht jo behan⸗ 
deln laffen. Es wäre vielleicht befjer, fie abziehen zu laflen, denn 
ich glaube, ſie liebt mich zu fehr, um mir Schaden zuzufügen. “ 

„Sie kennen dieſe Raffe nicht, Mabel; Sie kennen diefe Raſſe 
nit. Es ift zwar wahr, fie ift feine Bollbluts-Mingo ; aber fie 
Vebt in Geſellſchaft— mit diefen Landftreichern und muß etwas von 
ihren Tüden gelernt haben, — Was ift das7?“ 

„Es klingt wie Ruderſchlag; ein Boot kommt den Kanal herunter.“ 
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Pfadfinder ſchloß die Yallthüre, welche zu dem untern Raum 
führte, um June's Entipringen zu verhindern, Löfchte das Licht aus 
und ging baftig zu einer Schießjcharte, wobei Mabel mit athem⸗ 
loſer Neugierde über ſeine Schultern blickte. 

Dieſe verſchiedenen Bewegungen nahmen ein ober zwei Minu⸗ 
ten weg. Endlich vermogte das Auge des Kundfchafters einige Ge- 
genftände in der Dunkelheit zu unterfcheiden. Zwei Boote waren 
vorbeigerubdert und ſchoſſen an einerStelle, welche etwa fünfzig Ellen 
von dem Blodhaus entfernt lag — an dem gewöhnlichen Landung3» 
plate — auf das Ufer. Die Dunkelheit verhinderte ein genaueres Er⸗ 
kennen und Pfadfinder flüfterte Mabel zu, daß bie neuen Anfömmlinge 
ebenfo gut Zeinde ald Freunde fein könnten, denn er glaube nicht, 
Daß e3 ihrem Bater möglich geworden fei, fo bald anzulangen. . 
Jetzt jah man eine Anzahl Leute das Boot verlaffen, dann folgten 
drei fräftige englifche Freudenrufe, welche es nicht mehr im Zweifel 
ließen, daß die erwarteten Freunde gelandet hätten. Pfadfinder 
fprang gegen die Yallthüre, bob fie auf, glitt die Leiter hinunter, 
und begann die Thüre mit einem Ernſte zu entriegeln, welcher be- 
wies, wie entjcheidend ihm der Augenblid vorfam. Mabel war 
nachgefolgt ; fie hinderte aber mehr das Geſchäft des Mannes, als 
daß fie es unterftügt hätte: und faum war der erfte Balken losge- 
macht, als fih der Knall vieler Büchfen vernehmen ließ. Gie 
ftanden noch in athemlofem Zweifel, als ploͤtzlich das Kriegsgejchrei 
der Indianer die ganze Infel erfüllte. Die Thüre war nun offen, 
und Pfadfinder wie Mabel eilten in’3 Freie. Alles war wieder ftill. 
Als jedoch Pfadfinder eine halbe Minute aufhorchte, fam es ihm 
vor, al3 höre er ein erftichtes Aechzen in ber Nähe der Boote; aber 
der Wind blies fo frifch, und das Raufchen der Blätter mifchte fich 
fo ſehr mit dem Saufen des Windes, daß fich keine Gewißheit 
darüber erlangen ließ. Mabel aber wurde von ihren Gefühlen hin- 
geriffen und eilte an dem Gefährten vorüber, gegen die Boote zu. 

„Das geht nicht, Mabel,“ fagte der aundſchaſter mit ernfter 
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aber leifer Stimme, indem er ihren Arm ergriff; „das geht nimmer⸗ 
mehr. Gewiſſer Tod wird die Folge fein, ohne daß irgend Je- 
mandem ein Nuten daraus erwähst. Wir müffen in das Blod- 
haus zurüd.“ 

„Vater! mein armer, tbeurer, gemordeter Vater!” fagte das 
Mädchen mit wirrem Blide, obgleich die gewohnte Vorfiht auch 
in diefem fchredlihen Augenblid ihre Stimme bämpfte. „Pfad- 
finder, wenn Ihr mich liebt, jo laßt mich zu meinem theuren Vater 
geben.“ 

„Es gebt nicht, Mabel. E3 ift jonderbar, daß Niemand ſpricht; 
Niemand erwiebert das Feuer von den Booten aus; und.ich habe 
den Hirſchetödter im Blodhaus gelafjen! Aber was würde eine 
Büchſe üben, wenn fich fein Feind ſehen läßt?“ 

In dieſem Augenblide entdeckte das raſche Auge des Pfadfin- 
ber3, welcher, während er Mabel feft gefaßt hielt, unabläffig feine 
Blicke über die nächtliche Scene binftreifen ließ, in der Finfterniß 
vier oder fünf gedudte dunkle Geftalten, die fih an ihm vorbei zu 
jtehlen fuchten, ohne Zweifel in der Abſicht, den Rüdzug nad dem 
Blodhaus abzujchneiden. Er nahm daher Mabel wie ein Kind auf 
den Arm, und mit der ganzen Anftrengung feiner Kraft gelang es 
ihm, in da3 Gebäude zurüdzuflommen. Die Verfolger ſchienen 
ihm unmittelbar auf der Ferſe zu fein. Nachdem er feine Bürbde 
niedergejegt hatte, wandte er fi, jhloß die Thüre und hatte eben 
einen Balken angelegt al3 ein Stoß gegen die fefte Maſſe fie aus 
ihren Angeln zu fprengen drohte. Die andern Riegel vorzulegen, 
war das Werk eines Augenblids. 

Mabel ftieg nun in das erfte Stockwerk, während Pfadfinder 
als Schildwache unten blieb. Das Mädchen war in jenem Zuftande, 
in welchem der Körper, ſcheinbar ohne die Mitwirkung des Geiftes, 
thätig ift. Sie zündete na dem Wunfche ihres Gefährten mecha- 
niſch das Licht an und kehrte mit demfelden in das Erdgeſchoß 
zurück, wo ber Pfadfinder ihrer wartete. Lebterer war faum im 
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Beſitze des Lichtes, als er den Drt forgfältig unterfuchte, um gemiß 
zu fein, daß fih Niemand in der Veſte verborgen hatte, was er 
dann aus demfelben Grunde der Reihe nach auch bei den übrigen 
Stodwerfen that. Das Ergebniß diefer Unterfuhung war, daß 
er fih mit Mabel allein im Blockhaus befand, denn June war ent⸗ 
wiſcht. Sobald er fich über diefen wichtigen Punkt volllommene 
Weberzeugung verſchafft Hatte, Lehrte Pfadfinder wieder zu unfrer 
Heldin in das Hauptgemach zurück, ftellte das Licht auf den Tiſch 
und jegte fich nieder, nachdem er zuvor das Schloß des Hirfche- 

toͤdters unterfucht hatte. Ä 

„Unſre ſchlimmſten Befürchtungen find eingetroffen!” fagte 
Mabel, welder die Haft und die Aufregung der lebten fünf Minu- 
ten die Stürme eine3 ganzen Lebens zu enthalten fchienen. „Mein 
lieber Vater ift mit feinen Leuten entweder erſchlagen oder ge- 
fangen.” 

„Wir können das nicht wiffen — der Morgen wird uns Auf- 
ſchluß geben. Ich glaube nicht, daß die Sache fo weit im Reinen 
ift, Jonft würden wir das Siegeögeheul diefer landftreicheriichen Min- 
go's vor dem Blockhauſe hören. Wir Tönnen nur auf Eines mit 
Sicherheit zählen; wenn ber Feind wirklich gefiegt bat, jo wird 


er es nicht lange anftehen laſſen, un3 zur Uebergabe aufzufordern. 


Die Squam wird fie in das Geheimniß unferer Lage einmweihen; 
und da fie wohl wiſſen, daß der Pla nicht bei Tag in Brand ge- 
ſteckt werden Tann, jo lange der Hirjchetödter fortfährt, feinem Rufe 
Ehre zu machen, fo können wir uns darauf verlaffen, daß fie nicht 
fäumen werden, einen Verfuch zu machen, fo lange fie dieß unter 
dem Schuße der Dunkelheit thun können.“ 

„Gewiß — ich höre ein Stöhnen.* 

„Das ift Einbildung, Mabel. Wenn der Geift, befonders der 
weibliche Geift, beunruhigt ift, fo fteigen ihm oft Dinge auf, Die 
in der Wirklichkeit nicht vorhanden find. ch habe welche gelannt, 
die in den Träumen Wahrheit zu finden glaubten —“ 
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unten — ein Leidender.“ 

Pfadfinder mußte jetzt zugeftehen, daß die ſcharfen Sinne Ma- 
bels ſich nicht getäufcht hatten. Er empfahl ihr jedoch vorjorglidh, 
ihre Gefühle zu unterdrüden, und erinnerte fie, daß bie Wilden 
allen Kunſtgriffen aufzubieten gewöhnt feien, um zu ihrem Zwecke 
zu gelangen, und daß es mehr als wahrjcheinlich fei, man wolle 
fie durch ein verftedtes Stöhnen aus dem Blockhaus locken oder 
doch zum Deffnen ber Thüre veranlaffen. 

„Rein, nein, nein!” fagte Mabel haftig; „es Liegt Feine Arglift 
in diefen Tönen; fie fommen aus einem leidenden Körper, wenn 
nicht aus einer geängftigten Seele; fie find fchredhaft natürlich.“ 

„Run, wir werden bald ſehen, ob ein Freund da ift oder nicht. 
Verbergen Sie das Licht wieder, Mabel; ih will mit der Perſon 
durch die Schießſcharte ſprechen.“ " 

Nah Pfadfinders Urtheil und Erfahrung war felbit zur Aus- 
führung dieſes einfachen Vorhabens Feine geringe Vorſicht nöthig, 
denn er wußte, daß mander Sorglofe jchon erjchlagen wurde, weil 
e3 ihm an der nöthigen Achtſamkeit auf dasjenige gebrach, was 
dem Unwiſſenden al3 ein übertrieben vorfichtiges Schugmittel er- 
ſcheinen mochte. Er brachte feinen Mund nicht an die Schießſcharte 
felbft, aber doch fo nahe an diejelbe, daß er verftanden werden 
fonnte, obne die Stimme zu verftärlen, und die gleiche Sorgfalt 
beobachtete er im Betreff feines Obres. 

„Wer ift unten?“ fragte Pfadfinder, als alle Vorkehrungen 
nach jenem Wunſche getroffen waren. „Iſt e3 irgend ein Bedräng- 
ter? Wenn e8 ein Freund ift, jo mag er kühn ſprechen und auf 
unfern Beiftand bauen.“ 

„Pfadfinder ;" antwortete eine Stimme, welche Beide, Mabel 
und ber Angerebete, jogleich als die des Sergeanten erlannten — 
„Pfadfinder, jagt mir doch um Gotteswillen, was aus meiner 
Tochter geworben iſt?“ 
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„Vater, ich bin hier! unverleßt, fiher! O, ba ich das Gleiche 
von Euch glauben dürfte!” 

Ein Ausruf des Dankes, welcher jeßt folgte, wurde von Bei⸗ 
den vernommen; er war aber beutlich mit dem Aechzen des Schmer- 
zes vermengt. 

„Meine ſchlimmſten Ahnungen find eingetroffen!” fagte Mabel 
mit einer Art verzweifelter Ruhe. „Pfadfinder, mein Vater muß 
in das Blodhaus gebracht werden, mag e3 auch mit noch fo viel 
Gefahr verbunden fein.“ 

„Das ift Natur und ift. das Geſetz Gottes. Aber ruhig, Mabel; 
geben Sie fih Mühe, gelafjen zu fein. Alles, was ein Menfch für 

ben Sergeanten thun Tann, joll geſchehen. Ich bitte Sie blos, ge- 
faßt zu fein.” 

„Ich bin es, ich bin e3, Pfadfinder. Ach war in meinem Leben 
nie ruhiger, nie gefammelter als in dieſem Momente. Aber bedenft, 
wie gefährlich jeder Augenblid werden kann. Um's Himmelswillen, 
laßt uns ſchnell thun, was geichehen muß.“ 

Pfadfinder ftaunte Über die Teftigkeit in Mabels Stimme und 
ward vielleicht jelbit durch die erzwungene Ruhe und Selbftbeherr- 
chung, die fie angenommen, ein wenig getäufcht. Indeſſen ſchien 
ihm teine weitere Erörterung nöthig ; er ftieg deshalb unverzüglich 
hinunter und begann die Thüre zu entriegeln. Dieſes geſchah mit 
der gewöhnlichen Vorſicht; als er aber die ſchwere Balkenmaſſe 
behutfam ſich in den Angeln drehen ließ, fühlte er einen Drud ge- 
gen diefelbe, welcher ihn faft veranlaßt hätte, die Thüre wieder zu 
ſchließen. Nach einem Blid duch die Spalte jedoch öffnete er fie 
vollends, und der Körper des Sergeanten Dunham, welcher fi 
daran lehnte, fiel halb in das Blockhaus herein. Ein Augenblid, 
und Pfadfinder Hatte ihn vollends hereingezogen und die Balken 
wieder vorgelegt, jo daß fein Hinderniß mehr vorhanden war, dem 
Verwundeten ungetbeilte Sorgfalt zu weihen. 

Mabel benahm fich bei diefem erdrüdenden Auftritte mit jener 
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ungewöhnlichen Seelenftärke, welche ihr Geſchlecht in ſolchen er- 
regenden Momenten zu entwideln geeignet ift. Sie holte das Licht, 
benette die vertrodneten Lippen ihres Vaters mit Waſſer, unter 
ftüßte den Pfadfinder bei Bereitung eines bequemen Strohlagers, 
und machte aus ihren Kleidern ein Kiffen für den Kopf des Kranken. 
Alles diefes geſchah unter ernftem Schweigen ; felbjt Mabel vergoß 
feine Thräne, bis fie Die Segensgebete vernahm, welche ber Sergeant 
für ihre Zärtlichkeit und Sorgfalt über ihr Haupt ausſprach. Bi 
ber hatte Mabel nur Vermuthungen über ben Zuftand ihres Vaters. 
Pfadfinder hatte jedoch mehr Aufmerkſamkeit auf das koͤrperliche 
Zeiden des Sergeanten verwendet und die Weberzeugung gemonnen, 
daß eine Büchſenkugel durch den Körper des vermundeten Mannes 
gebrungen jei. Er war mit ber Natur ſolcher Verletzungen zu gut 
vertraut, um nicht zu wiffen, daß für das Auffommen feines 
Freundes wenig oder gar feine Hoffnung vorhanden war. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


So trinte meiner Thränen Flut — 
Wär Balfam meines Herzens Blut, 
So möchte jeder Tropfen fließen, 
Dein Leiden, Hermfter, zu verfüßen, 
Mopre. 


Bergeant Dunhams Augen Tiefen nicht ab, der Geftalt feiner 
lieblichen Tochter zu folgen, jobald das Licht erjchienen war. 
Darauf warf er feinen Blick nach der Thüre des Blockhauſes, um 
fih zu überzeugen, daß fie gut verſchloſſen ſei, denn man hatte 
ihn in dem untern Raum gelaffen, weil e8 an den Mitteln fehlte, 
ihn in das erfte Stockwerk zu bringen. Dann fuchte er wieder 
Mabels Antlig; denn mit dem raſchen Hinfchwinden des Lebens 
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fteigert fich die Macht der Liebe, und wir würdigen das am meiften, 
was, wie wir fühlen, uns auf immer entrifjen werden fol. 

„Gott ſei gelobt! mein Kind, du wenigſtens bift ihren mör- 
deriſchen Büchfen entronnen;” ſagte er mit einer Stimme, deren 
Kraft feine Schmerzen nicht zu fteigern ſchien. „Erzählt mir ben 
Berlauf diefer traurigen Geſchichte, Pfadfinder.” 

„Ad, Sergeant! fie ift ja traurig gemefen, wie Ihr fagt. 
Mir find verrathen worden; man muß dem Yeinde die Tage der 
Inſel mitgetheilt haben, — das ift nach meiner Anficht jo gemiß, 
als daß wir noch im Befit des Blochaufes find. Aber —“ 

„Major Duncan hatte Recht,” unterbrah ihn Dunham, indem 
er feine Hand auf den Arm feines Freundes legte. 

„Het in dem Sinne, wie Ihr meinet, Sergeant — nein, 
nicht aus diefem Gefichtspunfte: nimmermehr! Wenigftens nach 
meiner Anficht nicht. Ich kenne die Schwäche der Natur — ber 
menschlichen Natur, meine id — und weiß, daß Kleiner von und 
fi feiner Gaben rühmen jollte, fei er nun ein Weißer oder eine 
Rothhaut; aber ich glaube nicht, daß ein treueres Herz an den 
Gränzen lebt, als Jasper Weftern.“ 

„Gott ſegne Euch, Gott fegne Euch dafür, Pfadfinder!” rief 
Mabel aus ganzer Seele, indeß eine Flut von Thränen ihrem innern 
Kampfe Luft machte, der ebenjo wechſelnd als ungeftüm war. „Ob, 
Gott fegne Euch, Pfadfinder, er fegne Euh! Der Brave darf nie 
den Braven verlafjen — der Ehrliche muß dem Chrlichen beiftehen. “ 

Des Vaters Augen waren ängftlih auf das Geficht feiner 
Tochter gerichtet, bis die Legtere ihr Antlig mit dem Gewande ver- 
büllte, um ihre Thränen zu verbergen; dann blickte er forfchend in 
die harten Züge des Wegweiſers. Diefe zeigten nur den gemöhn- 
lien Ausdrud der Freimüthigkeit, Einfachheit und Bieberfeit ; 
und der Sergeant bat ihn, fortzufahren. 

„Ihr wißt, mo der Serpent und ich Euch verlaſſen haben, 
Sergeant," nahm Pfadfinder wieber auf, „ich brauche aljo nichts 
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von dem zu jagen, was vorher geſchah. Es ift nun zu Ipät, das 
Vergangene zu bereuen, doch glaube ih, daß es, wäre ich bei den 
Booten geblieben, nicht fo gefommen wäre. Andere Leute mögen 
wohl auch gute Führer fein, — ich zweifle nicht daran, daß es fo 
ift — aber die Natur theilt ihre Gaben verſchieden aus, und jo 
muß es befjere und fchlechtere geben. Ich dene, der arme Gilbert. 
der meinen Platz einnahm, hat ſeinen Mißgriff büßen müſſen?“ 

„Er fiel an meiner Seite,“ antwortete der Sergeant mit leiſem, 
traurigem Tone. „Wir haben in der That Alle für unſere Miß—⸗ 
griffe büßen möflen. “ 

„Rein, nein, Sergeant, ich Batte nicht die Abficht, ein Urtheil 
über "Eu zu fällen, denn nie waren Leute befjer geführt als die 
Eurigen bei biefer Unternehmung. Nie ift man einem Yeinde fchö- 
ner in die Flanken gefallen, und an der Art, wie Ihr Euer Boot 
gegen feine Haubitzen führtet, hätte ſelbſt Lundie eine Lektion neh⸗ 
men koͤnnen.“ 

Das Auge des Sergeanten leuchtete und fein Geſicht trug ſo⸗ 
gar den Ausdrud eines militäriſchen Triumphes, welcher jedoch 
ftet3 der beicheidenen Stellung, in welcher der alte Soldat thätig 
gemwejen war, angemefjen blieb. ' 

„Es war nicht ſchlecht ausgeführt, mein Freund,” fagte er, 
„wir nahmen ihr. hölzernes Bollwerk im Sturme.” 

„Es war jhön ausgeführt, Sergeant; obgleich ich fürchte, es 
fomme am Ende drauf hinaus, daß diefe Vagabunden ihre Haubiken 
wieder kriegen. Nun, nun, — Muth gefaßt! Verſucht, alles Unan- 
genehme zu vergeffen, und denkt nur an die angenehme Seite der 
Geſchichte. Das ift die befte Philofophie, und die beite Religion 
obendrein. Wenn der Yeind die Haubigen wieder friegt, jo hat er 
nur das, was ihm vorhin gehörte; wir fonnten’3 nicht ändern. 
Das Blockhaus aber haben fie noch nicht und ſollen's auch nicht 
friegen, wenn fie e3 nicht in der Dunkelheit anzünden. Nun, Ser- 
geant, der Serpent ind ich trennten uns ungefähr zehn Meilen 
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weiter unten im Fluß, denn wir hielten e3 für’3 Alügfte, auch einem 
freundlichen Lager uns nicht ohne die gewöhnliche Vorficht zu nähern. 
Was aus Chingachgoof geworben, weiß ich nicht, obgleich mir 
Mabel fagt, er fei nicht ferne, und ich zweifle nicht daran, daß der 
mwadere Delaware feine Schuldigfeit thut, wenn er auch unfern 
Augen nicht fichtbar iſt. Merkt Euch meine Worte, Sergeant — 
ehe diefe Sache abgethan ift, werben wir in einem entjcheidenden 
Augendlid und auf eine Weife von ihm hören, welche feiner Klug- 
heit und der guten Meinung, welche man von ihm hat, angemefjen 
ift. Ach, der Serpent ift in der That ein Eluger und tugendhafter 
Häuptling, und mandem weißen Munne wären feine Gaben zu 
wünſchen, obgleich man zugeben muß, Daß feine Vüchſe nicht ganz 
fo fier ift, al3 der Hirfchetödter. ALS ich näher gegen die Inſel 
fam, vermißte ich den Rauch, und diefes veranlafte mich, auf der 
Hut zu fein; denn ih wußte, daß die Soldaten des Fünfundfünf- 
zigften nicht ſchlau genug find, um diefes Zeichen zu verbergen, 
trotz dem, was man ihnen von ber Gefährlichkeit defjelben gejagt 
bat. ch wurde vorfichtiger, bis ich jenen Scheinfifcher zu Geficht 
befam, wie ich bereit Mabeln erzählt habe, wo dann da3 Ganze 
ihrer bölliihen Künfte jo klar vor mir lag, als hätte ich’3 auf dem 
Papier. ch brauche Euch nicht zu erzählen, Sergeant, daß ich 
zuerft an Mabel dachte, und daß ich, ſobald ich ausfand, fie fei 
im Blockhaus, hierher kam, um mit ihr zu leben oder zu ſterben.“ 

Der Vater warf feinem Kinde einen zufriedenen Blick zu, und 
Mabel fühlte ein Herzweh, welches fie in einem folchen Nugenblide, 
wo fie gewünjcht hätte, ihre ganze Sorge nur auf die Lage ihres 
Vaters zu verwenden, nicht für möglich gehalten hätte. ALS Lebte- 
rer die Hand gegen fie ausftredte, ergriff fie diefelbe und bedeckte 
fie mit Küffen. Dann kniete fie an feiner Seite nieder und weinte, 
als ob ihr das Herz brechen wollte. 

„Mabel,“ fagte er feft, „der Wille des Herrn gefchehe. Es 
ift vergeblich, di), oder mich ſelbſt täufchen zu wollen; meine 
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Stunde ift gelommen, und e3 ift mir ein Troft, wie ein Soldat zu 
fterben. Lundie wird mir Geredhtigfeit widerfahren Yaffen; denn 
unfer Freund Pfadfinder wird ihm jagen, was geſchehen und wie 
Alles fo gelommen if. Du wirft unfer letztes Geſpräch nicht ver- 
geſſen haben ?* 

„Ad, Vater, auch meine Stunde ift wahrjheinlih gefommen 1” 
rief Mabel, welder in diefem Augenblide der Tob als ein Bote 
des Troftes erjchienen wäre; „ich habe feine Hoffnung, zu entkom⸗ 
men, und Pfadfinder würde befjer thun, und zu verlaffen und mit 
ben traurigen Neuigleiten in die Garnifon zurüdzufehren, fo lange 
es ihm noch möglich iſt.“ 

„Mabel Dunham,” fagte Pfadfinder vorwurfsvoll, obgleich 
er mit Güte ihre Hand faßte, „ich habe das nicht verdient. Ich 
weiß, ich bin wild, roh, unbehälflih — * 

„Pfadfinder I” 

„Nun, nun, wir wollen es vergefien; Sie haben e3 nicht jo 
gemeint, Sie könnten jo etwas nicht denken. Es iſt jetzt nußlos, 
von Flucht zu reden, denn der Sergeant kann nicht von der Stelle, 
und das Blodhaus muß vertheidigt werden, fofte es, was es wolle. 
Vielleicht erhält Lundie Nachricht von unſerm Ungläd und fchidt 
una Mannſchaft, um die Belagerung aufzuheben.“ 

„Pfadfinder — Mabel!” jagte der Sergeant, welcher fih vor 
Schmerzen wand, bis ihm der kalte Schweiß auf der Stirne 
ftand; „fommt Beide an meine Seite. Ihr verfteht einander, 
hoffe ich 3“ 

„Vater, fprecht nicht Davon. Es ift Alles, wie Ihr es wünſcht.“ 

„Bott fei Dank! Gib mir deine Hand, Mabel — bier, 
Pfadfinder, nehmt fie Ich kann nicht mehr thun, als Euch das 
Mädchen auf diefe Weife geben. Ich weiß, Ihr werdet ihr ein 
liebevoller Gatte fein. Verjchiebt es nicht wegen meines Todes. 
Bor dem Eintritt des Winters wird ein Geiftlicher in dem ort 
eintreffen! laßt Euch dann zufammengeben. Mein Schwager, wenn 
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er noch am Leben ift, wird fich nach dem Meere zurückſehnen, und 
dann wird das Kind feinen Beſchützer haben. Mabel, dein Gatte 
ift mein Freund gewefen, das wird dir, hoffe ich, zu einigem Trofte 
gereichen.“ 
„Ueberlaßt dieſe Sache mir, Sergeant, warf Pfadfinder ein; 
„fie iſt, wie Euer letzter Wunſch, wohlverwahrt in meinen Handen, 
und verlaßt Euch darauf, daß Alles gehen wird, wie es ſoll.“ 
„Es iſt recht ſo; ich ſetze mein ganzes Vertrauen auf dich, 
treuer Freund, und ermächtige dich, in allen Stücken zu handeln, 
wie ich e3 thun würde. Mabel, Kind — reiche mir das Waſſer 
— du wirft diefe Nacht nie bereuen. Gott fegne dich, meine 
Tochter! Gott jegne dich und bewahre dich unter feinem heiligen 
Schutze!“ | 
Diefe zärtlihe Sorge machte einen unausſprechlich tiefen Ein- 
drud auf Mabels Gefühle, und e3 war ihr in diefem Augenblid, 
als ob ihre Fünftige Verbindung mit Pfadfinder eine Weihe em- 
pfangen hätte, welche feine Kirchliche Ceremonie hätte erhöhen kön⸗ 
nen. ber doch lag eine Bergeslaft auf ihrem Herzen, und fie 
würde den Tod für ein Glück gehalten haben. Es folgte nun eine 
furze Baufe, worauf der Sergeant in gebrochenen Sägen kürzlich 
erzählte, wie e8 ihm gegangen, feit ex ſich vom Pfadfinder und dem 
Delawaren getrennt hatte. Der Wind war günftiger geworden, 
und ftatt, wie es im Anfang feine Abficht war, auf einer Inſel zu 
lagern, batte er ſich entichloffen, weiter zu fahren, um ſchon in der 
Nacht die Station zu erreichen. Ihre Annäherung würde, wie er 
glaubte, nicht bemerkt, und ein Theil des Unglüds verhütet wor⸗ 
den fein, wenn fie nicht an der Spitze einer benachbarten Inſel 
auf den Grund gelaufen wären, wo ohne Zweifel ber Lärm, wel- 
chen feine Leute beim Aufbringen des Bootes gemacht, ihre Nähe 
verrathen und den Feind in den Stand gefegt hatte, fich zu ihrem 
Empfang vorzubereiten. Sie hatten ohne die mindefte Ahnung 
einer Gefahr gelandet, obſchon fie das Fehlen einer Schildwache 
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überrafchte, und ihre Waffen in ben Booten gelaffen, um zuvor 
ihre Tornifter und Mundvorräthe auszuſchiffen. Das feindliche 
Teuer war fo nahe, Daß ungeachtet der Dunfelbeit faft jeder Schuß 
töbtlih wurde. Alle waren gefallen, obgleich nachher zwei ober 
drei fi) wieder erhoben und verfhwanden. Bier oder fünf Sol- 
daten blieben todt auf dem Plate, oder maren doch jo verwundet, 
daß fie nur noch wenige Minuten lebten; doch eilte der Feind, aus 
einem unbefannten Grunde, nicht wie gewöhnlich herbei, um fich 
der Sfalpe zu bemächtigen. Sergeant Dunham fiel mit den An- 
dern. Mabels Stimme war zu ber Zeit, als fie da3 Blockhaus 
verlafien hatte, zu feinen Ohren gebrungen, und diefer Ruf der 
Verzweiflung, der alle feine väterlichen Gefühle aufregte, hatte ihn 
in ben Stand gefept, bi an bie Thüre des Gebäudes zu riechen, 
wo er fi auf die bereit? erwähnte Weife an dem Gebälfe auf- 
richtete. 

Nah diefer einfachen Auseinanderfehung fühlte fi) der Ser- 
geant fo ſchwach, daß er ber Ruhe bedurfte, und feine Gefährten 
verhielten fih, während fie auf feine Pflege bedacht waren, eine 
Meile ſchweigend. Pfadfinder nahm diefe Gelegenheit wahr, durch 
die Schießfharten und vom Dache aus Spähungen anzuftellen, 
und unterfuchte den Zuftand der Büchfen, von denen ſich ungefähr 
ein Dutend im Gebäude befanden, da fich die Soldaten bei ihrem 
Ausfluge der Musketen des Regiments bedient hatten. Mabel jedoch 
verließ ihren Vater feinen Augenblid, und wenn fie aus feinem 
Athmen vermutbete, er fchlafe, jo fiel fie auf ihre Kniee nieder und 
betete. 

Die halbe Stunde, melde folgte, verfloß in feierlicher Stille. 
Man hörte im oberen Stode faum den Moccafin des Pfadfinder, 
und wie er bin und wieder einen Büchſenſchaft auf dem Boden auf- 
ftellte, denn er war geichäftig, fich die Weberzeugung zu verfchaffen, 
daß dieLabungen und Schlöffer der Gewehre in Ordnung feien. Außer 
dieſem ließ ſich nichts, als das Nehmen des Berwunbeten vernehmen. 
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Aber Dunham jchlief niht. Er war in jenem Zuftande, wo die 
Melt plöglich ihre Reize, ihre Täufchungen und ihre Macht verliert, 
und eine unbefannte Zulunft die Seele mit Ahnungen, Lichtblicken 
und ihrer ganzen Unendlichkeit erfüllt. Er war für einen Solda- 
ten ein fittliher Mann geweſen, hatte aber wenig über dieſen aller- 
wichtigften Lebensabſchnitt nachgedacht. Hätte der Schlachtenruf in 
feinem Obre gelungen, fo hätte das friegerifche Teuer bis zu 
feinem Ende ausdauern mögen; bier aber, in dem Schweigen des 
faft unbewohnten Blochaufes, ohne irgend einen belebenden Ton, 
ohne einen Aufruf, um erfünftelte Gefühle rege zu erhalten, ohne 
die Hoffnung eines zu erringenden Sieges — fingen die Dinge 
nun an, ihm in ihren wahren Farben zu erjcheinen, und er lernte 
den Zuftand des Daſeins in feinem eigentlichen Werthe würdigen. 
Er würde Schäge für die Tröftungen der Religion gegeben haben, 
und doch wußte er nicht, wo er fie zu ſuchen habe. Er date an 
ben Pfabfinder, aber er mißtraute den Senntniffen deffelben. Er 
dachte an Mabel, aber es ſchien ihm gegen die Ordnung der Natur 
zu fein, wenn der Erzeuger bei feinem Kinde einen ſolchen Beiftand 
fuchte. Dann fühlte er auch die volle Verantwortlichleit eines Va⸗ 
ter3, und es famen ihm einige Gewiſſensbiſſe über die Art, mit 
welcher er fich feiner Pflichten gegen die arme Waiſe entledigt 
Hatte. Während fich derartige Gedanken in feiner Seele umber- 
trieben und Mabel auf die Leichtefte Veränderung in feinem Athem 
achtete, vernahm Lebtere ein leiſes Pochen an ber Thüre. Gie 
bachte, e3 möchte von Chingachgook herrühren, ftand auf, entfernte 
zwei Querbalfen und fragte, den dritten in ihrer Hand, wer draußen 
fei. Die Stimme ihres Onkels antwortete und bat um augenblid- 
lichen Einlaß. Ohne die mindefte weitere Zögerung brebte fie den 
britten Riegel zurüd und Cap trat ein. Er war faum durch die 
Deffnung geſchlüpft, ala Mabel die Thüre wieder fo feft wie vor- 
der verſchloß, denn die Hebung hatte fie mit biefem Theile ihrer 
Dbliegenbeit vertraut gemacht. 
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ALS der raube Seemann die Lage feines Schwager3 erfuhr und 
fich ſelbſt ſowohl ala Mabel gerettet ſah, wurde er faft zu Thränen 
bewegt. Sein eigenes Erſcheinen erklärte er dadurch, daß er forg« 
fältig bewacht worben fei, weil man glaubte, daß er und der Quar⸗ 
tiermeifter unter dem Einfluffe der geiftigen Getränfe fchliefen, 
welche man ihnen in ber Abficht,, fie bei dem bevorftehenden Ge- 
ſchäft ruhig zu erhalten, in Menge vorgejegt hatte. Muir fchlief 
oder ſchien zu fchlafen, al3 Cap während der Unruhe des Angriffs 
fih in das Gebüfch flüchtete, wo er Pfadfinders Kahn fand und es 
ihm endlich gelang, das Blodhaus zu erreihen, von wo aus er 
feine Nichte zu Waffer zu entführen beabfihtigte. Es ift kaum 
nöthig, zu fagen, daß er feinen Plan änderte, als er ſich von der 
Lage des Sergeanten und von der augenſcheinlichen Sicherheit fei« 
ne3 gegenwärtigen Aufenthalts überzeugte. 

„Denn ed zum Schlimmften fommt, Meifter Pfadfinder,” fagte 
er, „jo müfjen wir eben die Flagge ftreichen, und da3 wird uns 
einen Anſpruch auf Pardon geben. Wir find es unferer Mannbeit 
ſchuldig, uns fo lange als thunlich zu halten; für uns felbft aber 
haben wir die Verpflichtung , die Flagge niederzubalten, wenn e3 
noch Zeit ift, anftändige Bedingungen zu machen. Ich wünfchte, 
Herr Muir follte daſſelbe thun, als wir von diefen Burfchen, welche 
Ihr Landftreicher nennt, gefangen wurden — ja, fie heißen mit Recht 
jo, denn elendere Landftreicher wandeln nicht auf der Erde — * 

„Ihr habt ihren Charakter jegt fennen gelernt?" unterbrach ihn 
Pfadfinder, welder immer bereit war, ebenfo gut in die Schmä- 
hungen gegen die Mingo's als in das Rob feiner Freunde einzu- 
fiimmen. „Sa, wenn Ihr in die Hände der Delamaren gefallen 
wäret, jo würdet Ihr wohl einen Unterjchteb gefunden haben.“ 

„Ad, mir ſchienen fie ganz von derſelben Art zu fein, Hallunfen 
binten und vornen, natürlih Euern Freund, den Serpent, aus 
genommen, der ein wahrer Gentleman von einem Indianer ift. 
Aber als dieſe Wilden ihren Ausfall auf uns machten, und ben 
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Korporal M’Nab und feine Leute wie die Hafen nieberjchoffen, 
nahmen wir — der Quartiermeifter und ih — unfere Zuflucht zu 
einer der Höhlen diefer Infel, von denen e3 viele unter den Felſen 
gibt — regelmäßige, geologifche Unterhöhlungen durch das Wafler, 
wie der Lieutenant jagt — und da blieben wir eingeftaut, wie zwei 
Belagerte in einem Schiffsraum, bi und der Mangel an Nahrung 
beraustrieb. Man kann jagen, die Nahrung ſei das Fundament der 
Menfchennatur. ch verlangte von dem Quartiermeifter, er jolle 
Bedingungen machen, denn wir hätten uns auf dem Plate, jo 
Ihlecht er auch war, ein oder zwei Stunden vertheidigen fönnen ; 
aber er lehnte es ab, weil diefe Schurfen doch nicht Wort halten 
würden, wenn man einen von ihnen vermwundete, und fo war aljo 
von Unterhandlungen feine Rede. Ich gab aus zwei Gründen meine 
Einwilligung zum Streichen ; einmal, da man von und jagen fonnte, 
wir bätten bereits geftrichen, denn das Laufen nach unten wird 
ſchon im Allgemeinen für ein Aufgeben des Schiffes betrachtet, und 
dann hatten wir einen Feind in unferm Magen, deſſen Angriffe 
furchtbarer waren, als der Feind auf dem Verdecke. Der Hunger 
ift ein v — r Umftand, wie Jeder zugeben wird, der fih achtund⸗ 
vierzig Stunden mit ihm getragen hat.” 

„Onkel!“ ſagte Mabel mit trauriger Stimme und bittender 
Geberde, „mein armer Vater ift ſchwer, ſchwer verwundet?“ 

„Du baft Recht, Magnet; du haft Recht; ich will mich zu ihm 
fegen, und mein Beſtes thun, ihn zu tröften. Sind die Balken gut 
vorgelegt, Mädchen? denn bei einer folchen Gelegenheit muß ber 
Geiſt ruhig und ungeftört fein.“ 

„Ich glaube, wir find vor Allem ficher, nur nicht vor dieſem 
ſchweren Schlage des Schickſals.“ 

. „Gut alfo, Magnet; gehe in den obern Stod hinauf, und ver- 
ſuche es, dich zu fammeln, indeß der Pfadfinder über dem Verdecke 
fih umtreibt, und von den Maftbaumfreuzen feinen Lug⸗aus nimmt. 
Dein Bater will mir etwas anvertrauen, und es wird gut fein, 
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wenn du und allein läffeft. Das find feierlihe Ecenen, und fo 
unerfahrene Leute, wie ich, haben es nicht gerne, daß man Alles 
hört, wa3 fie jagen.” 

Obgleich Mabel nie der Gedanfe gekommen war, daß ihr On⸗ 
tel an der Seite eines Sterbebette8 von den Tröftungen der Reli 
gion Gebraud machen würde, fo glaubte fie doch, daß er irgend 
einen bejondern Grund zu dieſer Bitte habe, melcher ihr unbekannt 
fei, und fügte fich deßhalb darein. Pfadfinder hatte bereit das 
Dad) beitiegen, um jich in der Gegend umzufehen, und die beiden 
Schmäger blieben allein. Cap ſetzte fih an die Seite der Sergean⸗ 
ten, und ſann ernftlich über die wichtige Pflicht nach, welche er zu 
erfüllen hatte. Einige Minuten herrjchte tiefes Schweigen, wäh- 
rend welcher Zeit der Seemann den Entwurf feiner beabfichtigten 
Rede überdachte. 

„Ich muß jagen, Sergeant Dunham,” begann Cap endlich in 
feiner eigenthümlichen Weile, „daß in diefem unglüdlichen Zuge 
eine jchlechte Führung ftattgefunden hat, und da wir nun Gelegen- 
heit haben, die Wahrheit — und nichts als die Wahrheit — aus 
zufprechen, jo balte ich es für meine Pflicht, diefes unummunden 
zu thun. Mit einem Wort, Sergeant — über diefen Punkt Tann 
e3 nicht wohl zwei Meinungen geben; denn obgleich ih nur ein 
Seemann und fein Soldat bin, jo kann ich doch jelbft mehrere 
Fehler entdeden, deren Auffindung gerade feiner bejondern Vor» 
ftudien bedarf.“ 

„Was willft du damit, Bruder Cap? erwiederte der Andere 
mit ſchwacher Stimme. „Was gejchehen ift, ift geſchehen; und es 
tft jebt zu jpät, ed zu ändern.” 

„Sehr wahr, Bruder Dunham; aber nicht, e3 zu bereuen; 
das Gute Buch jagt uns, daß die Neue nie zu jpät kömmt, und 
ih babe immer gehört, ein Augenblick, wie der gegenwärtige, ſei 
ber foftbarfte zu einem ſolchen Geſchäft. Wenn du etwas auf bei- 
ner Seele haft, Sergeant, fo gib es los, denn du weißt, daß du dich 
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einem Freund anvertrauft. Du bift meiner Schmefter Mann gemwes 
fen, und die arme Heine Magnet ift meiner Schweiter Tochter; 
magft du nun am Leben bleiben, oder fterben, jo werde ich dich 
immer wie einen Bruder betrachten. Es ift Jammerſchade, daß du 
nicht mit den Booten liegen bliebft, und einen Kahn zum Recog⸗ 
nosciren vorausfchicteft, in welchem Fall du deine Leute gerettet 
und diefen Unfall non unfern Häuptern abgewendet haben würdeſt. 
Nun, Sergeant, wir find Alle fterblid — das ift ohne Zweifel 
einiger Troft, und wenn du auch vorangehft, jo kommt doch die 
Reihe bald an uns. Sa, das muß dir zum Trofte gereichen. “ 

„Ich weiß das Alles, Bruder Cap, und hoffe, ich bin vorbe- 
reitet, da3 Schiefal eines Soldaten zu erfüllen; — aber die arme 
Mabel —“ 

„Sa, ja, da3 treibt fchwer vor Anker, ich weiß es; aber du 
möchtet fie doch nicht mitnehmen, wenn du auch könnteſt, 'Ser- 
geant; und fo iſt es befjer, ſich die Trennung jo leicht al3 möglich 
zu machen. Mabel ift ein gutes Mädchen, wie ehedem ihre Mutter; 
fie war meine Schwefter, und ich will dafür forgen, daß ihre Toch« 
ter einen braven Mann befommt, wenn wir mit dem Leben und 
unjern Sfalpen bavonfommen ; denn ich denke, daB es Niemand 
darum zu thun fein würde, in eine Familie, welche feine Skalpe 
bat, zu heirathen.“ 

„Bruder, mein Kind ift verſprochen; fie wird das Weib des 
Pfadfinder werden.” 

„Run, Beuder Dunham, Yeder hat feine befonderen Begriffe 
und Nebensanfichten, und der Handel kann, wie mir vorkömmt, 
Mabel nichts weniger als angenehm fein. ch babe nichts gegen 
da3 Alter des Mannes einzumenden, denn ich gehöre nicht zu Den⸗ 
jenigen, welche es für nöthig halten, daß man ein Knabe fei, um 
ein Mädchen glüdlih zu machen, ſondern halte im Allgemeinen 
einen Fünfziger für den geeignetften Ehemann; aber e3 darf fein 
Umftand zwiſchen den Partien ftattfinden, ber fie ungtädtig machen 


516 


könnte. Am Ebeftande find Umftände des Teufels, und es kommt 
mir faft als ein folder vor, dab der Pfadfinder nicht fo viele 
Kenntniſſe hat, al3 meine Nichte. Du haft nur wenig von dem 
Mädchen gejehen, Sergeant, und bift mit dem Umfang ihres Wif- 
ſens nicht befannt; aber fie fol ihn einmal ausframen, fie ſoll ihn 
dir durch und durch zeigen, und du wirft mir beiftimmen, daß nur 
wenige Schulmeifter mit ihr Luv halten lönnen.“ 

„Sie iſt ein gutes Kind, ein liebes, gutes Kind,” flüfterte der 
Sergeant mit thränenfeuchtem Auge; „und es ift mein Mißgeſchick, 
daß ich nur jo wenig von ihr gejehen babe.“ 

„Sie ift in der That ein gute Mädchen, und weiß viel zu 
viel für den armen Pfadfinder, der zwar in feiner Weiſe ein ganz 
vernünftiger und erfahrener Mann ift, aber von der Hauptſache 
nicht weiter verfteht, als bu von der ſphariſchen Trigonometrie, 
Sergeant.“ 

„Ad, Bruder Cap, wäre ber Pfadfinder bei uns in den Boo⸗ 
ten geweſen, jo hätte es wahrſcheinlich nicht dieſen traurigen Aus⸗ 
gang genommen.“ 

„Das iſt wohl möglich, denn ſein ärgſter Feind muß ihm 
nachſagen, daß er ein guter Wegweiſer iſt. Aber, Sergeant, die 
Wahrheit zu ſagen, du haſt dieſe Expedition ziemlich auf die leichte 
Achſel genommen. Du hätteſt vor dem Hafen bleiben und ein 
Recognoscirboot ausſchicken ſollen, wie ich dir vorhin geſagt habe. 
Das iſt eine Sache, die du bereuen ſollteſt; und ich ſage es dir, 
weil man in einem ſolchen Falle die Wahrheit ſprechen muß.“ 

„Meine Verirrungen ſind mir theuer zu ſtehen gekommen, 
Bruder; und ich fürchte, die arme Mabel wird es auszubeuten ha⸗ 
ben. Doch ich glaube, daß uns das Unglück nicht begegnet wäre, 
wenn nicht Verrath die Hand im Spiele gehabt hätte. Ich fürchte, 
Bruder, es iſt ein Streich von Eau⸗douce.“ 

„Das iſt auch meine Anſicht, denn dieſes Friſchwaſſer⸗Leben 
muß fruher oder ſpaͤter die Sittlichkeit eines Jeden untergraben. 
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Lieutenant Muir und ich haben viel über dieſen Gegenftand, ges 
jprochen, während wir da draußen in einem Stückchen Höhle lagen, 
und wir kamen Beide zu dem Schluß, daß nur Jaspers Verrätherei 
ung Alle in diefe höllifche Mlemme gebracht hat. Doch, Sergeant, 
e3 iſt befjer, du jammelft deinen Geift und denkſt an andere Ge 
genjtände, denn wenn ein Fahrzeug im Begriff ift, in einen frem« 
den Hafen einzufahren, jo ift e8 Elüger, an den Anfergrund drinnen 
zu denken, al3 fich durch Betrachtung aller Begegniffe während der 
Reife ftören zu laffen. Solche Dinge aufzuzeichnen, ift da3 Log— 
buch ausdrücklich vorhanden, und was in diefem fteht, bildet die 
Spalten, welche für oder gegen uns ſprechen. — Nun, Pfudfinder, 
was gibt’3? Iſt etwas gegen uns in dem Wind, daß Ihr die 
Reiter herunter fommt, wie ein Indianer in dem Kielmafjer eines 
Skalps?“ 

Der Wegweiſer winkte mit dem Finger, zu ſchweigen, und be— 
deutete Cap, daß er die Leiter hinauf ſteigen und ſeinen Platz an 
der Seite des Sergeanten Mabel einräumen ſolle. 

„Wir müſſen klug, aber auch zugleich kühn ſein;“ ſagte er 
leiſe. „Dieſes Gewürm macht Ernſt mit ſeiner Abſicht, das Block⸗ 
haus anzuzünden, denn ſie wiſſen, daß jetzt nichts mehr zu gewinnen 
ift, wenn fie es ſtehen laſſen. Ich hörte die Stimme des Land⸗ 
ſtreichers Arrowhead unter ihnen, der ſie antrieb, ihre Teufelei 
noch in dieſer Nacht auszuführen. Wir müſſen rührig fein, Salz— 
waffer, und thätig dazu. Zum Glüd find vier oder fünf Tonnen 
mit Waffer in dem Blodhaus, und das ift fchon etwas bei einer 
Belagerung. Auch müßte ich mich fehr verrechnen, wenn wir nit 
noch einigen Vortbeil aus dem Umftand ernten fönnten, daß der 
ehrliche Burjche, der Serpent, in Freiheit ift.* 

Cap ließ ſich nicht zweimal auffordern, fondern ſchlich ſich weg, 
und war bald mit Pfadfinder in dem obern Raume, indem Mabel 
feine Stelle an dem ärmlichen Lager ihres Vaters einnahm. Pfad⸗ 
finder öffnete, nachdem er das Licht fo weit verborgen hatte, daß 
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e3 ihn keinem verrätherifhen Schuß ausſetzen Tonnte, eine Schiek- 
ſcharte, und hielt, ba er eine Aufforderung erwartete, fein GEficht 
an die Deffnung, um jogleich antworten zu können. Die nun fol- 
gende Stille wurde endlich durch Muirs Stimme unterbrodent. 

„Meifter Pfadfinder,” rief der Schotte, „ein Freund fordert 
Euch zu einer Beiprehuug auf. Kommt ohne Scheu an eine ber 
Deffnungen, denn Ihr habt nichts zu fürdten, jo lang Ihr mit 
einem Offizier des Yünfundfünfzigften verhandelt.” 

„Was begehren Sie, Quartiermeifter? was wollen Sie? Ich 
fenne das Fünfundfünfzigfte und glaube, daß es ein braves Regi- 
ment ift, obgleich ih e3 mit dem Sechzigften lieber zu thun Babe, 
und am allerliebiten mit den Delamaren. Aber was verlangen Sie 
von mir, Quartiermeifter? Es muß eine dringende Botjchaft jein, 
melde Sie zu dieſer Stunde der Nacht unter die Schießſcharten 
eines Blockhauſes bringt, in deſſen Innerem, wie Sie wifjen, der 
Hirſchetödter ift.” 

„D, ih weiß gewiß, daß Ihr einem Freude fein Leides thun 
werdet, und das ift meine Beruhigung. Ihr jeid ein Mann von 
Verſtand, und Habt Euch durch Eure Tapferkeit einen zu großen 
Namen an der Gränze erworben, al3 daß Ihr e3 für nöthig halten 
könntet, ihn durch Tollkühnheit in Ehren zu erhalten. Ihr werdet 
wohl einfehen, mein guter Freund, daß man, wenn Widerftand 
unmöglich ift, durch eine freiwillige Unterwerfung eben jo viel 
Achtung gewinnen kann, als durch ein bartnädiges, gegen alle 
Kriegsregeln laufendes Ausharren. Der Feind ift zu ftarl für 
uns, mein waderer Kamerad, und ich komme, Euch zu rathen, da3 
Blodhaus, unter der Pebingung, als Kriegsgefangener behandelt 
zu werben, zu übergeben. “ 

„Ich danke Ihnen für diefen Rath, Quartiermeifter, der um 
fo annehmlicher iſt, da er nichts koſtet; aber ich glaube, es gehört 
nicht zu meinen Gaben, einen ſolchen Pla aufzugeben, jo lange 
Proviant und Waſſer da ift.“ 
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„But, ih würde der Letzte fein, Pfadfinder, der gegen ein fol- 
ches muthiges Vorhaben etwa3 zu erinnern hätte, wenn ich die 
Möglichkeit einer Ausführung einjehen könnte. Aber Ihr werdet 
willen, daß Meifter Cap gefallen ift. “ 

„Ab, bewahre,” grölzte die in Frage ftehende Perfon durch 
eine andere Schießfcharte; „er ift jo wenig gefallen, Lieutenant, 
daß er vielmehr zu der Höhe diefer Befeftigung geftiegen ift, und 
hat nicht im Sinn, feinen Kopf wieder in die Hände folder Bar- 
biere zu geben, jo lange er e3 ändern fann. Ich betrachte dieſes 
Blockhaus als einen Umftand, und denke nit daran, ihn von mir 
zu werfen.“ 

„Denn das die Stimme eines Lebenden ift,” erwieberte Muir, 
„10 freut e3 mich, fie zu vernehmen; denn wir Alle glaubten, der 
Mann, weldhem fie gehört, fei in der lekten fchredlichen Vermir- 
rung gefallen. Aber, Dkeifter Pfadfinder, obgleich Ahr Euch der Ge- 
jellfehaft Eures Freundes Cap erfreut, was, wie ih aus Erfahrung 
weiß, großes Vergnügen gewährt, da ich zwei Tage und zwei 
Nächte mit ihm in einer Höhle unter der Erde zubrachte, jo haben 
wir doch den Sergeanten Dunham verloren, welcher mit allen 
Zapfern gefallen ift, die er in der fetten Expedition anführte. 
Zundie wollte es jo haben, obſchon e3 vernünftiger und pafjender 
gemwejen wäre, einem wirklichen Offizier das Kommando zu über- 
tragen. Dunham mar aber bemungeachtet ein braver Soldat; Ehre 
feinem Andenken! Kurz, wir haben Alle unfer Beites gethan, und 
mehr läßt fich felbit zu Gunften des Prinzen Eugen, bes Herzogs 
von Marlborough, oder gar des großen Grafen von Stair, nicht 
fagen.” Ä 
„Sie find wieder irrig daran, Duartiermeifter, Sie find wie- 
der irrig daran,“ antwortete Pfadfinder, indem er, um der Stärfe 
feiner Vertheidigungsmittel mehr Achtung zu verſchaffen, zu einer 
Lift feine Zuflucht nahm. „Der Sergeant ift gleichfalls mohlbehalten 
im Blockhaus, und daher fo zu ſagen die ganze Yamilie bei einander. * 
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„But — es freut mich, das zu hören, denn wir hatten den 
Sergeanten zuverläffig zu den Erſchlagenen gezählt. Aber wenn 
die Schöne Diabel noch in dem Blodhaus ift, To laßt fie nar um 
des Himmels willen keinen Augenblid mehr darin bleiben, denn 
der Feind ift im Begriff, das Gebäude der Feuerprobe zu unter- 
werfen. Ihr kennt die Macht diefes fürchterlicden Elementes, und 
werdet mehr al3 der verftändige, erfahrene Krieger, für welchen 
man Euch allgemein betrachtet, handeln, wenn Ihr einen Platz, 
welchen Ihr nicht vertheidigen fönnt, aufgebt, ald wenn Ihr den 
Untergang auf Euch felbjt und Euere Gefährten berabzieht.* 

„IH kenne die Macht des Feuers, wie Sie es nennen, Duar- 
tiermeifter, und brauche mir nicht erft fagen zu lafien, daß es ſich 
auch noch zu etwas Anderem, als zum Kochen des Mittageſſens 
benügen läßt. Ich zmeifle jeboch nicht, daß Sie auch etwas von 
der Macht des Hirfchetödters gehört haben, und der Mann, welcher 
es wagt, einen Reißbündel an diefe Balken zu legen, ſoll etwas 
davon zu koſten friegen. Was die Pfeile anbelangt, jo gehört es 
nit zu ihren Gaben, dieſes Gebäude in Brand zu fteden, denn 
wir haben feine Schindeln auf unferm Dach, jondern gute, Ternige 
Klötze und grüne Rinde, außerdem Waſſer die Fülle. Auch ift das 
Dach jo flah, daß wir darauf berumgehen können, wie Sie wohl 
willen, Quartiermeifter, und fo bat es aljo von diejer Seite Feine 
Gefahr, fo lange das Waſſer ausreicht. Ich bin friedlich genug, 
wenn man mich zufrieden läßt; wer e8 aber verfucht, diefes Blod- 
haus über meinem Kopfe anzuzünden, ber foll finden, daß ſich das 
Feuer in feinem Blute fühlen wird.“ j 

„Das find unnüge und romanhafte Reden, Pfadfinder, und Ihr 
werdet fie felbft nicht feithalten; wenn Ihr über die Wirklichkeit 
nachdenkt. Ich hoffe, Ihr werdet gegen die Loyalität und den 
Muth des Yünfundfünfzigften Nichts einzumenden haben, und ich 
bin überzeugt, daß ein Kriegsrath fich unverzüglich zu einer Ueber 
gabe entichließen würde. Nein, nein, Pfabfinder, Tollkühnheit 


521 


ift der Tapferkeit eines Wallace und Bruce nicht ähnlicher, als 
Albany am Hudjon der alten Stadt Edinburgh.“ 

„Da ein Jeder von uns mit fih im Reinen zu fein fcheint, 
fo find weitere Worte fruchtlos. Wenn dieſes Gewuürm in Ihrer 
Nähe Luft haft, fein hölliſches Werk auszuführen, fo ſoll es einmal 
anfangen. Sie fönnen Holz, und ich Pulver verbrennen. Wenn 
ih ein Indianer am Pfahl wäre, jo glaube ich, ich könnte eben fo 
gut, wie die Uebrigen, prablen; aber meine Natur und meine Ga— 
ben find die eines Weißen, und ich halte es daher lieber mit Hand- 
lungen, al3 mit Worten. Sie haben nun für einen Offizier in des 
Königs Dienft genug gejagt; und follten wir auch Alle von den 
Flammen verzehrt werden, fo wird Niemand von uns Ahnen einen 
Groll nachtragen.“ 

„Pfadfinder, Ihr werdet doch Mabel, die ſchoͤne Mabel Dun- 
ham nicht einem ſolchen Unglück ausſetzen wollen?“ 

„Mabel Dunham iſt an der Seite ihres verwundeten Vaters, 
und Gott wird für die Sicherheit eines frommen Kindes Sorge 
tragen. Kein Haar ſoll von ihrem Haupte fallen, ſo lange mir 
mein Arm und mein Auge treu bleibt. Mögen Sie immer auf die 
Mingo’3 Ihr Vertrauen fegen, Herr Muir, ich wenigſtens thue es 
nicht. Sie haben dort einen ſchurkiſchen Tuscarora in Ihrer Gefell- 
ſchaft, der Bosheit und Verfchlagenheit genug befigt, die Ehre eines 
jeden Stammes, zu dem er fich hält, zu vernichten, obgleich er, wie 
ich fürdte, die Mingo's binlänglich verberbt gefunden hat. Boch 
fein Wort mehr; mag jede Partie nun von ihren Mitteln und 
Gaben Gebraud machen.” 

Während des ganzen Geſprächs hatte der Pfadfinder feinen 
Körper gedeckt gehalten, damit ihn fein verrätherifcher Schuß durch 
die Schießfcharte treffe, und nun gab er Gap die Weifung, auf das 
Dach zu fteigen, um zur Begegnung des erften Angriffs bereit zu 
fein. Obgleich der Letztere jo ziemlih an Eile gewöhnt war, fo 
fand er doch wenigftens ſchon zehn flammende Pfeile in der Rinde 
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fteden, indeß die Luft von den gellenden Tönen des feindlichen 
Kriegsgeſchrei's erfüllt wurde. Darauf folgte cin vafches Büchfen- 
feuer, und die Kugeln knatterten gegen die Holzſtämme, jo daß es 
deutlich war, der Kampf habe in der That allen Ernites begonnen. 

Dieb waren jedoch Töne, welche weder Pfadfinder noch Gap 
erihredten, und Mabel war zu jehr in ihren Kummer vertieft, um 
Unrube zu fühlen. Auch war fie verjtändig genug, die Natur der 
Bertheidigungsmittel zu verftehen und ihre Wichtigkeit zu würdi— 
gen. In dem Sergeanten jedoch wedte diefer Lärm mieder neues 
Leben, und mit Wehmuth bemerkte in diefem Augenblid fein Kind, 
daß das gebrochene Auge abermals zu leuchten begann und das 
Blut in die erblaßten Wangen zurückkehrte, als er dieſen Aufruhr 
vernahm. Mabel bemerkte jet zum erften Mal, daß fein Geift an- 
fing, irre zu werden. 

„Leichte Kompagnien vor!” flüfterte er. „Grenadiere, Teuer! 
Wagen fie e3, und in unferm Fort anzugreifen? Warum gibt die 
Artillerie nicht Teuer auf fie?“ 

In diefem Augenblid ließ fi der dumpfe Knall eines ſchweren 
Geſchützes dur die Naht vernehmen. Man hörte das Krachen 
des zerfplitterten Holzes, als eine fchwere Kugel die Stämme des 
obern Raumes zerriß, und da3 ganze Blodhaus erbebte unter der 
Gewalt einer Bombe, welde in das Werk gedrungen war. Der 
Pfadfinder entging kaum diefem ſchrecklichen Geſchoß; aber als es 
platte, konnte Mabel einen Ruf bes Schredens nicht unterdrüden, 
da fie alles Lebende und Leblofe über ihrem Haupte für zerftört 
bielt. Um ihr Entfegen zu vermehren, rief ihr Vater mit wüthen⸗ 
der Stimme: „Zum Angriff!” 

„Mabel,“ rief Pfadfinder durch die Yallthüre herunter, „das 
iſt Achte Mingo-Arbeit; — mehr Lärm al3 Schaden. Die Land- 
jtreiher haben fih der Haubige, welche wir den Franzoſen abnah- 
men, bemächtigt, und fie gegen das Blodhaus abgefenert. Zum 
Glück Haben fie jet die einzige Bombe, welche wir hatten, verſchoſſen, 
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und e3 ift num nichts Derartige mehr zu fürdten. Es ift dadurch 
zwar einige Verwirrung in die Vorräthe biefes Stockwerks gefom- 
men, aber Niemand ift verlegt. Ihr Onkel ift noch auf dem Dache, 
und was mic) anbelangt, fo bin ich fchon zu oft im Kugelregen 
geftanden, um mich durch jo ein Ding, wie eine Haubige, einjchüch- 
tern zu laſſen, und dazu noch in den Händen von Indianern.” 

Mabel flüfterte ihren Dank, und verfuchte e3, ihre ganze Auf- 
merkſamkeit auf ihren Vater zu verwenden, der immer aufltehen 
wollte, und nur durch feine Schwäche davon abgehalten wurde. 
Während der jchredlihen Minuten, welche nun folgten, war fie fo 
fehr mit der Pflege des Kranken beichäftigt, daß fie kaum des Ge⸗ 
fchrei’3, das rund herum tobte, achtete. Der Aufruhr war in der 
That jo groß, daß, hätten ihre Gedanken nicht eine andere Nich- 
tung genommen, wahrjcheinlich eher Verwirrung des Verftandeg, 
als Entjegen die Folge geweſen wäre. 

Gap entwidelte eine bewunderungswürdige Bejonnenheit. Er 
hatte allerdings einen großen und immer fich fteigernden Reſpelt 
vor der Macht der Wilden und ber Majeität des Friſchwaſſers; 
aber alle feine Befürchtungen vor den Erfteren gingen mehr von 
ber Scheu, jfalpirt und gemartert zu werden, als von einer un« 
männlichen Todesfurdt aus; da er nun, wenn auch nicht auf dem 
Verdeck eines Schiffes, fo doch auf dem Verbed eines Haufes ftand, 
und mußte, dab ein Entern nicht zu beforgen war, jo bemegte er 
fih mit einer Furchtloſigkeit und einer tollkühnen Gefährdung fei- 
ner Perſon hin und ber, welche der Pfadfinder, wenn er fie bemerft 
hätte, zuerſt getabelt haben würde. Statt der Gewohnheit des 
Indianerkriegs gemäß feinen Körper gededt zu halten, zeigte er 
fih an jeder Stelle des Daches, und goß recht3 und links mit jener 
Beharrlichkeit und Unbeforgtheit Waller aus, mit welcher ein Se« 
geljeger feine Kunft in einer Seeſchlacht ausgeübt hätte. Seine 
Erſcheinung mar eine der Urfachen des außerordentlichen Geſchrei's 
unter den Angreifenden, welche, nicht daran gewöhnt, ihre Feinde 
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fo unbefümmert zu fehen, ihre Zungen gegen ihn jchießen ließen, 
wie eine Meute Hunde, melde den Fuchs im Auge haben. Er 
ſchien jedoch ein durch Zauber geſchütztes Leben zu befiten, denn 
obgleich die Kugeln von allen Seiten um ihn pfiffen, und feine 
Kleider verjchiedene Male durchbohrten, jo konnte ihm doch Leine 
die Haut rigen. Als die Bombe weiter unten durch die Balken 
drang, ließ der alte Seemann feinen Eimer fallen, ſchwenkte feinen 
Hut und ließ drei Hurrahs erfchallen, während welches heroifchen 
Altes das gefährliche Geſchoß platzte. Dieſe harakteriftifche That 
rettete wahrjcheinlich fein Leben; denn von diefem Augenblid an 
ließen die Indianer nah, auf ihn zu feuern oder ihre flammenden 
Pfeile nah dem Blodhaufe zu ſchießen, da fie gleichzeitig und 
übereinftimmend die Weberzeugung gewannen, daß das ‚Salz 
waffer‘ toll fei; und e3 war ein eigenthümlicher Zug ihrer Groß- 
muth, daß fie nie Hand an Jene legten, deren Verftand fie ver- 
wirrt glaubten. 

Pfadfinders Benehmen war jehr verſchieden. Was er tbat, 
gefchah mit der genaueften Berehnung — eine Yolge langjähriger 
Erfahrung und gewohnter Befonnenbeit. Er hielt fi jorgfältig 
aus den Linien der Schießfcharten, und der Drt, welchen er zu 
feinem Lug⸗aus gewählt hatte, war feiner Gefahr ausgejekt. Man 
wußte von dieſem berühinten Wegweiſer, daß er oft, wo nichts 
mehr zu hoffen war, einen glüdlichen Ausweg gefunden hatte: daß 
er jhon einmal am Pfable ftand, und die Sraufamfeit und 
Hohnmworte des wilden indianischen Witzes ohne einen Klagelaut 
erduldete; Erzählungen von feinen Thaten, von feiner Bejonnen- 
beit und feiner Kühnheit waren an der ganzen weiten Grängze, 
wo nur immer Menſchen wohnten und Menſchen kämpften, im Um- 
lauf. Aber bei diefer Gelegenheit hätte Einer, der feine Ge— 
Ihichte und feinen Charakter nicht fannte, der außerordentlichen 
Vorfiht und der großen Aufmerffamfeit auf feine Selbſterhal⸗ 
tung einen unmwürdigen Beweggrund unterfchieben können. Ein 
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folder Richter hätte jedoch den Mann nicht verftanden. Der Pfad- 
finder date an Mabel und an die wahrſcheinlichen Folgen, mwel- 
hen das arme Mädchen ausgeſetzt wäre, wenn ihm felbit eiri Unfall 
begegnete; aber diefer Gedanke — Statt feine gewohnte Klugheit 
zu ändern, fchärfte eher feine geiftigen Kräfte. Er war in der 
That einer von Denen, welche die Furcht jo wenig kennen, daß fie 
gar nicht daran denfen, was Andere von ihrem Benehmen urthei- 
len mögen. Aber wenn er in Augenbliden der Gefahr mit der 
Klugheit der Schlange handelte, jo that er e8 auch mit der Ein- 
falt eines Kindes. 

Mährend der eriten zehn Minuten des Angriffs erhob Pfad» 
finder nie den Schaft feiner Büchje von dent Bodeu, ald wenn er 
feine Stellung wechſelte; denn er wußte wohl, daß die feindlichen 
Kugeln gegen die diden Holzftämme des Werts vergeblich abge- 
hoffen waren; und da er bei MWegnahme der Haubige mit thätig 
gewefen, jo fonnte er der feften Weberzeugung leben, daß die Wil- 
den Leine andere Bombe bejäßen, al3 diejenige, welche in dem ge- 
nommenen Mörfer fich befunden hatte. E3 war daher fein Grund 
vorhanden, das Teuer der Angreifenden zu fürchten, wenn nicht 
zufällig eine Kugel durch die Deffnung einer Schießſcharte flog. 
Dieß kaın ein oder zwei Mal vor, aber die Kugeln waren unter 
einem Winkel eingedrungen, welcher fie unjchädlich machte, To lange 
ih die Indianer in der Nähe des Blodhaufes hielten, und wenn 
fie aus größerer Entfernung abgeſchoſſen wurden, jo war faum die 
Möglichkeit vorhanden, daß von Hunderten eine die Deffnung träfe. 
Als aber Pfadfinder den Ton eines Moccafintrittes und das Raſſeln 
von Geftrüpp an dem Fuße des Gebäudes vernahm, fo wurde es 
ihm Har, daß der Verfuch, Feuer an die Balfen zu legen, erneuert 
werden folle. Er rief daher Cap vom Dache, mo in der That feine 
Gefahr mehr zu befürchten war, und forderte ihn auf, fich mit ſei⸗ 
nem Waller an einer Deffnung, welche unmittelbar über der be» 
brobten Stelle lag, bereit zu halten. 
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Ein Mann von weniger Erfahrung, als unſer Held, möchte 
wohl zu haſtig einen fo gefährlichen Verſuch zu vereiteln gejucht und 
zu früh zu den Hilfsmitteln, welche ihm zu Gebote ftanden, feine 
Zuflucht genommen haben, aber nicht fo Pfadfinder. Seine Ab- 
fit mar nicht blos, das euer zu löfchen, welches ihm wenig Be- 
forgniß einflößte, fondern vielmehr, dem Feinde ein Xehre zu ge- 
ben, bie ihn für den Reſt der Nacht vorfichtig machen jollte. lim 
das legtere Vorhaben auszuführen, wurde es nöthig, zu warten, bis 
das Licht des beabfichtigten Brandes ihm ein Ziel zeigte; denn er 
wußte wohl, daß dann eine Kleine Probe feiner Gefchidlichkeit zu- 
reihen würde. Er ließ daher die Srofefen unangefochten bürres 
Geftrüppe jammeln, e3 am Blodhau3 aufhäufen, anzünden, und 
fie wieber in ihre Verftede zurüdfehren. Cap follte blos ein volles 
Maflerfaß unmittelbar zu der Deffnung über der bedrohten Stelle 
rollen, um im geeigneten Augenblide für den Gebrauch bereit zu fein. 
Diefer Augenblid war aber, nach Pfadfinders Anficht, nicht früher 
vorhanden, als bis die Flamme das benachbarte Gebüfch beleuchtete, 
und dem rafchen und geübten Auge des Wegweiſers Zeit gelaffen 
hatte, die Geftalt von drei oder vier lauernden Wilden zu ent- 
decken, welche mit der Falten Gleichgültigfeit von Menſchen, die 
gewöhnt find, theilnahmlo3 auf das menſchliche Elend zu bliden, 
auf die Fortfchritte des Brandes achteten. Seht erft jprach er. 

„Seid Ihr bereit, Freund Cap?“ fragte er. „Die Hibe 
fängt an, durch die Spalten zu dringen, und obgleich diefe grünen 
Stämme nicht die feuerfangende Natur eines reizbaren Menſchen 
haben, fo mögen fie doch am Ende auflodern, wenn man fie allzu- 
jehr herausfordert. Seid Ihr mit dem Faß bereit? Gebt Acht, 
daß Ihr es in bie rechte Lage bringt, und daß da3 Waller nicht 
unndthig verwendet wird.” 

„Alles bereit!” antwortete Cap in dem Tone, mit welchem der 
Matrofe aufdem Schiffe eine ſolche Aufforderung zu erwiedern pflegt. 
„Bann wartet, bis ich Euch weitere Weilung gebe. Dean 


527 


Darf fo wenig zu haftig in einem gefährlichen Augenblick fein, als 
tollfühn in einer Schlacht. Wartet, bis ich’3 Euch füge.“ 

Während der Pfadfinder diefe Anmeilungen gab, machte er 
feine eigenen Vorbereitungen, denn er fah, daß der Augenblid des 
Handelns gelommen fei. Der Hirfchetödter wurde vorſichtig gehoben, 
angelegt und abgefeuert. Das Ganze dauerte ungefähr eine halbe 
Minute, und nachdem er die Büchfe wieder hereingenommen hatte, 
brachte der Schüge feine Augen an die Schießfcharte. 

„Eines von diefem Gewürm weniger,“ brummte Pfadfinder 
in den Bart. „sch habe diefen Landſtreicher ſchon früher gefehen, 
und ich kenne ihn als einen fchonungslofen Teufel. Nun, nun, der 
Menſch bat nach feinen Gaben gehandelt. Noch einen von biefen 
Schuften, und das wird gut thun für diefe Naht. Wenn das Ta- 
gesicht fommt, werden wir heißere Arbeit Eriegen.” | 

Mittlerweile wurde eine andere Büchfe bereit gehalten, und als 
Pfadfinder zu jprechen aufgehört hatte, fiel ein zweiter Wilder. 

Das war in der That hinreichend ; denn die ganze Rotte, welche 
ih in das Gebüfh um das Blodhaus herum verkrochen, hatte 
nicht Luft, eine dritte Heimſuchung von derjelben Hand abzuwarten, 
und da Feiner willen fonnte, mer dem Auge des Schüben ausge 
ſetzt war, jo hüpften fie aus ihren Verfteden und flüchteten fich nach 
verschiedenen Richtungen, um ihre Haut in Sicherheit zu bringen. 

„Seht giebt aus, Meifter Cap,” jagte Pfadfinder, „ich Habe 
diefen Blauftrümpfen ein Denkzeichen gegeben; fie werden ung in 
diefer Nacht Fein Feuer mehr anzünden.” 

„Achtung!“ ſchrie Cap, indem er das Faß mit einer Sorg- 
falt ausichüttete, daß die Flammen auf einmal und vollftändig 
erlojchen. 

So endete diefer fonderbare Kampf, und der Reſt der Nat 
verfloß in Ruhe. Pfadfinder und Cap machten abwechſelnd, obgleich 
man von Hleinem fagen konnte, daß er wirklich fchliefe. Auch jchien 
ber Schlaf in der That fein Bedürfniß für fie zu fein, da Beide 
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an langes Machen gewöhnt waren, und es gab Zeiten, wo ber 
Erftere buchftäblich gegen die Anforderungen des Hunger und 
Durftes unempfindlich, und gegen die Wirfungen der Ermüdung 
ganz abgeftumpft ſchien. | 

Mabel machte an ihres Vaters Lager, und begann zu fühlen, 
wie oft unfer zeitlihes Glüd nur von Dingen abhängt, welche in 
der Einbildung beftehen. Bisher hatte fie eigentlich ohne Vater 
gelebt, da ihre Verbindung mit ihm eher eine geiftige, als eine 
wirfliche zu nennen war. Seht aber, da fie ihn verlieren follte, 
betrachtete fie den Augenblid feines Todes als den Abichnitt, welcher 
ihr die Welt zur Dede machte, und all’ ihr irdifches Glück zerftörte. 


Fünfundswanzigftes Kapitel. 


Die Nacht durchtobte heulend der Wind. 
Der Regen flof in Strömen nieder: 
Doc jeyt behaucht die Sonne lind 

Den Yorft, und Bögel fingen Lieder. 


Bordsworth. 


Als das Licht wiederkehrte, ſtieg Pfadfinder mit Gap auf das 
Dad, um den Stand der Dinge auf der Inſel zu überbliden. 
Diefer Theil des Blodhaufes hatte rund herum Sinnen, welche den 
in der Mitte ftehenden Perjonen einen beträchtlichen Schub gewähr⸗ 
ten, und den Zwed hatten, die Schügen, welche hinter ihnen lagen 
und darüber weg feuerten, zu beden. Unter Benützung dieſer 
ſchwachen Bertheidigungsmittel (denn fie waren nicht hoch, obgleich 
fo weit fie gingen, hinreichend breit) gemannen die Beiden, die Ver- 
ftede ausgenommen, eine ziemlich weite Ausficht über die Inſel 
. and über die meiften Kanäle, die zu berfelben führten. 

Der Wind blies noch fehr fteif aus Süden, und an vielen 
Stellen ſah die Oberfläche des Stromes grün und zürnend aus, 
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obgleich fie der Wind kaum Fräftig genug peitjchte, um die Mellen 
zum Schäumen zu bringen. Die Geftalt der Eleinen Inſel war 
faft oval, und der längite Durchmeljer ging von DOften nad) Weften. 
Wenn ein Fahrzeug fih in den Kanälen hielt, welche das Ufer um 
zogen, ſo konnte daſſelbe, in Folge ihres verfchiedenen Laufes und 
der Richtung des Windes, an den beiden Hauptfeiten faft mit vol⸗ 
len Segeln vorbeifommen. Dieb waren die Umftände, weldhe Cap 
zuerit gewahrte und feinem Gefährten uuseinanderjegte; denn bie 
Hoffnung Beider beruhte nur auf der Möglichkeit eines Entjages 
von Oswego aus. Während fie in diefer Weife ängftlih um fi 
blidten, rief der Seemann auf einmal in feiner Tuftigen, herzlichen 
Manier — 

„Segel! bo!“ 

Pfadfinder folgte fchnell der Richtung von feines Gefährten 
Auge, und in der That — eben tauchte dort der Gegenftand auf, 
welchem des alten Matrojen Ausruf galt. Der hohe Standpunft 
machte e3 Beiden möglich, über die Niederungen verfchiedener an- 
liegenden Inſeln wegzufehen, und die Leinwand eines Schiffes 
glänzte Durch das Gebüfch, welches ein mehr ſüdweſtlich gelegenes 
Eiland fäumte. Das fremde Fahrzeug war unter niederem Segel, 
wie e3 die Seeleute nennen ; aber die Gewalt des Windes war fo 
groß, daß die weißen Umriſſe defjelben an den Ausfchnitten des 
Gebüſches mit der Schnelligkeit eines Renners vorbeiflogen — ähn⸗ 
lich einer Wolfe, die in der Luft vor dem Winde treibt. 

„Das Tann nicht Jasper fein,” ſagte Pfadfinder niedergeichla- 
gen, denn er erkannte in dem vorbeieilenden Gegenjtande den Kut⸗ 
ter jeines Sreundes nit. „Nein, nein, ber Burfche fommt zu 
fpät, und jenes Schiff dort [chiden die Franzofen ihren Freunden, 
den verfluchten Mingo’s, zu Hilfe.” 

„Dießmal habt Ihr Euch verrechnet, Freund Pfadfinder, wenn 
Ihr es auch nie vorher thatet,“ erwiederte Cap in einer Weiſe, 
welche ſelbſt unter den gegenwärtigen bedenklichen Umflänben von 

Der Pfadfinder, 
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ihrer Rechthaberei nicht3 verloren hatte. „Friſchwaſſer oder Salz. 
wafler — das ift der obere Theil von des Ecud3 großem Segel, 
denn feine Gilling ift jchmäler als gewöhnlich ausgefchnitten ; und 
dann könnt Ihr fehen, daß eine Schale um die Gaffel gelegt ift; 
es ift zwar gut ausgeführt, ich geb’ e3 zu, aber doch ift eine 
Scale daran.“ 

„Ich befenne, daß ich nichts hievon fehen kann,“ antwortete 
Pfadfinder, dem die Ausdrüde feines Gefährten ſpaniſch vorfamen. 

„Richt? Nun, das nimmt mid) Wunder, denn ich dachte, 
Eure Augen könnten Alles ſehen. Was mich anbelangt, jo ift mir 
nichts deutlicher, als dieſe Silling und biefe Schale, und ich muß 
lagen, mein ehrlicher Freund, daß ih an Eurer Stelle beforgen 
würde, mein Geficht fange an abzunehmen.“ 

„Wenn das wirklich Jasper ift, jo befürchte ich wenig mehr. 
Wir fönnen dann das Blodhaus gegen die ganze Natiou der 
Mingo's auf acht oder zehn Stunden halten, und wenn Eau-douce 
unfern Rüdzug dedt, fo verzweifle ih an nicht. Gott gebe, daß 
der Junge nicht längs dem Ufer auf den Strand läuft und in einen 
Hinterhalt fällt, wie e3 dem Sergeanten ergangen iſt.“ 

„Sa, das ift der faule Fleck. Man hätte Signale verabreden 
und einen Ankergrund ausbojen ſollen; — auch eine Duarantaine 
und ein Lazareth wären nüglich gemwefen, wenn man diefen Mingo’3 
einen Reſpekt vor dem Völkerrechte einflößen könnte. Wenn der 
Burſche, wie Ihr ſagt, irgendwo in der Nachbarſchaft dieſer Inſel 
anlegt, fo können wir den Hutter als verloren betrachten. Aber, 
Meiiter Pladfinder, müſſen wir im Grunde diefen Jasper nicht 
eber für einen geheimen Verbündeten der Franzofen, al3 für un⸗ 
ſern Freund halten? Ich kenne des Sergeanten Anficht in dieſer 
Beziehung, und muß ſagen, dieſe ganze Geſchichte ſieht wie Ver⸗ 
rath aus.“ 

„Wir werden es bald erfahren, Meiſter Cap, wir werden das 
bald erfahren, denn da koͤmmt ber Kutter in der That aus ben 
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Inſeln heraus, und einige Minuten müſſen die Sache in's Klare 
bringen. Es möchte übrigen3 gut fein, wenn wir dem Burjchen 
ein Zeichen geben könnten, daß er auf der Hut fein fol. Es wäre 
nicht recht, ihn in die Falle laufen zu lafjen, ohne ihm bemerklich 
zu machen, daß eine gelegt ift.“ 

Bejorgniß und Ungemwißheit binderte jedoch Beide an dem 
Verſuche, ein Signal zu geben. Es war auch in der That nicht 
leicht einzufehen, wie diefes gejchehen Lönnte, denn der Scud kam 
Ihäumend durch den Kanal an der Qupfeite der Inſel herunter, 
mit einer Gejchwindigfeit, welche zu Ausführung eines ſolchen 
Borhabens faum Zeit ließ. Auh war Niemand auf dem Verdede 
fihtbar, dem man ein Zeichen zuwinken fonnte; jelbft das Steuer 
ſchien verlafjen, obgleich der Kurs des Schiffes fo ftetig war, als 
e3 fih rajch vorwärts bewegte. 

Gap blidte in fehmeigender Verwunderung auf ein jo unge 
mwohntes Schaufpiel. Aber als der Scud näher fam, entdedte 
fein geübte Auge, daß da3 Ruder mittelft der Steuerreepe in 
Bewegung gelegt wurde, obgleich die Perjon, welche es leitete, 
verborgen war. - Da ber Kutter Schugbretter von einiger Höhe 
hatte, fo ließ fich das Geheimniß leicht erklären, und e3 unterlag 
feinem Zweifel, daß die Mannſchaft fih hinter denjelben befand, 
um gegen die feindlichen Büchfen gefchügt zu fein. Dieſer Um⸗ 
ftand ließ jeboch erfennen, daß nur wenige Leute am Bord fein 
fonnten, und Pfadfinder nahm diefe Auseinanderfegung feines Ge⸗ 
fährten mit einem bedeutungsvollen Kopfihütteln hin. 

„Das bemeist, daß der Serpent Oswego nicht erreicht hat,“ 
fagte er, „und daß wir von der Garnifon feine Unterftügung er- 
warten dürfen. Ach hoffe, Lundie bat fich’3 nicht in den Kopf 
gejegt, dem Jungen das Kommando zu nehmen, denn Jasper 
Weſtern würde in einer ſolchen Klemme für ein ganzes Heer gelten. 
Wir Drei, Meifter Cap, könnten den Krieg männlich durchführen ; 
Ihr, als ein. Seemann, müßtet ben Verlkehr u dem Kutter 
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unterhalten; Jasper fennt den See und weiß, mas auf dieſem zu 
thun ift, und ich habe Gaben, welche fo gut, als die irgend eines 
Mingo find, mag ic aud in anderer Beziehung fein, was id) 
will. Ich fage, wir follten um Mabels willen einen mannhaften 
Rampf befteben.“ 

„Das müffen wir und das wollen wir,” ermwiederte Cap mit 
Herzlichfeit, denn er hatte, da er nun wieder da3 Licht der 
Sonne ſah, mehr Zuverficht wegen ber Sicherheit feines Stalps. 
„Ich betrachte die Ankunft des Scuds als einen Umftand, und die 
Möglichkeit, daß diefer verhenterte Eau⸗douce ehrlich ift, für einen 
zweiten. „Jasper ift, wie Ihr jeht, ein Eluger, junger Burjche, denn 
er hält fi in einer guten Zandmeite, und fcheint entjchloffen, vor⸗ 
ber die Verhältniffe auf der Infel zu vecognodeiren, ehe er anzu- 
legen wagt.” 

„Ich hab’ es! ich hab’ es 1” rief Pfadfinder freudig. „Da liegt 
der Kahn des Serpent auf dem Dede des Kutters; der Häuptling 
ift am Bord, und Hat ohne Zweifel einen treuen Bericht über un- 
jere Lage erftattet: denn ein Delaware, ungleich dem Mingo, er- 
zählt gewiß eine Geſchichte richtig, oder ſchweigt Lieber till.“ 

Der Lefer hat bereit3 Pfadfinders Neigung bemerkt, von den 
Delamaren gut und von den Mingo’3 übelzu denken. Für die Wahr⸗ 
heitsliebe der Erfteren hatte er die höchſte Achtung, während er Die 
Lebteren nicht anders betrachtete, al3 die verftändigeren und ein- 
ſichtsvolleren Klaſſen diefes Landes beinahe allgemein gewiſſe 
Schmierer zu betradhten anfangen, welche ſich bekanntlich jo jehr 
an’s Lügen gewöhnt haben, daß fie feine Wahrheit mehr beraus- 
bringen Tönnen, auch wenn fie fi) ernftlich alle Mühe dazu geben. 

„Möglich, dab der Kahn nicht zu dem Kutter gehört,” ſagte 
der Frittlihe Seemann; „aber Eau⸗douce hatte auch einen am 
Bord, als wir ausfegelten.“ 

„Sehr wahr, Freund Cap, aber wenn Ihr Eure Segel und 
Maften an den Gillingen und Schalen erfennt, jo läßt mich mein 
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Gränzmannsroiffendie Kähne und Fahrten unterfcheiden. Wenn Ahr 
an einem Segel neues Tuch feht, fo jehe ich an einem Kahne frifche 
Rinde. Das iſt das Boot des Serpent, und diefer madere Burſche 
ift der Garniſon zugerudert, jo bald er fah, daß das Blodhaus 
eingejchloffen fei; er traf dann den Scud, erzählte die ganze Ges 
fchichte, und brachte den Kutter mit bieher, um zu fehen, mas zu ' 
thun fei. Gott gebe, daß Jasper Weſtern noch am Bord ift.” 

„sa, ja, e3 könnte nicht ſchaden; denn Verräther oder Toyal, 
der Burfche weiß mit einem Sturm umzufpringen, ich muß das 
zugeben. * | 

„Und mit den Wafjerfällen !” fagte Pfadfinder und ftieß feinen 
Gefährten mit dem Ellenbogen an, mobei.er in feiner ftillen Weiſe 
herzlich lachte. „Wir müfjen dem Jungen Gerechtigkeit widerfah- 
ren laſſen, und follte er und Alle eigenhändig ſkalpiren.“ 

Der Ecud war nun fo nahe, daß Cap die Ermwiederung ſchul⸗ 
dig blieb. Die Scene war im gegenwärtigen Nugenblic jo eigen- 
thümlich, daß fie eine bejondere Schilderung verdient, welche dazu 
bienen mag, dem Leſer einen Klaren Begriff von dem Gemälde, das 
wir ihm zeichnen wollen, beizubringen. 

Der Wind blieg immer noch fehr heftig. Viele von den Hei. 
nen Bäumen beugten ihre Gipfel faft bis zur Erde, während das 
Saufen des Sturmes dur die Aeſte der Waldung dem Rollen 
ferner Wagen glich. 

Die Luft mar mit Blättern angefüllt, die in diefer jpäten Jah— 
reszeit fich leicht von den Zweigen lösten, und wie Schaaren von 
Bögeln von einer Infel zur andern flogen. Im Uebrigen mar 
Alles fill wie dad Grab. Daß die Wilden noch auf der Inſel 
weilten, Tieß fih aus den Kähnen entnehmen, welche mit den Booten 
des Fünfundfünfzigſten in der Eleinen, als Hafen dienenden Bucht 
lagen, obgleich fein anderes Zeichen ihre Gegenwart verrieth. Zwar 
wurden fie durch plößliche und unvorbergejehene Rüdkunft des Kut⸗ 
ter3 auf's Aeußerfte überraſcht; aber ihre gewohnte Vorſicht auf 
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einem Kriegspfad war fo allgemein und gewiſſermaßen inftinftmäßig, 
dab auf das erfte Warnungszeichen ein Jeder nach feinem Verfted 
eilte, wie der Fuchs nach feinem Bau. Diefelbe Stille herrſchte in 
bem Blockhauſe; denn obgleich Pfadfinder und Cap die Ausficht nach 
der Wafjerftraße beberrichten, jo nahmen fie doch die nöthige Vor⸗ 
fiht wahr, fi verborgen zu halten. Noch merfwürdiger war bie 
ungemwohnte Erſcheinung, daß ih am Bord des Scud feine Spur 
von lebendigen Wefen bliden ließ. Da die Indianer Zeugen fei- 
ner ſcheinbar nicht geleiteten Bewegungen waren, fo faßte ein Ge⸗ 
fühl des Entjegens unter ihnen Fuß, und einige der Kühnften fin- 
gen an, über den Ausgang eines Unternehmens bejorgt zu werden, 
welches unter fo günftigen Anzeichen begonnen hatte. Selbft Arrow⸗ 
head, der doch an den Verkehr mit den Weißen auf beiden Seiten 
des See's gewöhnt war, erblidte etwas Unheilverfündendes in der 
Erſcheinung dieſes unbemannten Schiffes, und wäre in dieſem 
Augenblid wohl gerne wieder auf dem Feſtlande geweſen. 
Mittlerweile bewegte fich der Kutter raſch vorwärts. Er fegelte 
durch den mittleren Kanal, bald vor den Winbitößen ſich beugend, 
bald wieder aufrecht, wie ein Philojoph, welcher, niedergedrüdt von 
den Stürmen des Lebens, feine freie Haltung wieder gewinnt, ſobald 
fie verſchwinden — und trennte die jhäumenden Wogen unter feinen 
Bugen. Obgleich er unter ehr kurzem Segel ging, war doch feine 
Geſchwindigkeit anfehnlih, und e3 verfloffen kaum zehn Minuten 
von der Zeit an, als feine Leinwand zum erften Mal durch die ent- 
fernten Bäume und Gebüfche glänzte, bis zu dem Augenblid, wo 
er unter dem Blodbaufe anlangte. Cap und Pfadfinder beugten 
fich, als der Scub unter ihrem Horfte vorbeizog, vorwärts, um 
befjer auf das Verded jehen zu fönnen, als zu ihrem beiderfeitigen 
großen Vergnügen Jasper auffprang und einen dreifachen herzlichen 
Freudenruf erfchallen ließ. Ohne aufirgend eine Gefahr Rüdficht 
zu nehmen, ſchwang ſich Cap auf die hölzerne Bräftung und erwieberte 
ben Gruß — Ruf um Ruf. Zum Glüd rettete ihn bie Mlugbeit 
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des Feindes; denn die Indianer lagen noch ruhig, ohne eine Büchfe 
abzufeuern. Auf der andern Geite behielt Pfadfinder mehr ben 
nüglichen Theil des Kriegszuges im Auge, ohne dem blos drama- 
tifchen irgend eine Aufmerffamfeit zu ſchenken. Sobald er feinen 
Freund Jasper erblidte, rief er ihm mit einer Stentorftimme zu: 

„Steht ung bei, Junge, und der Tag wird unfer fein. Nehmt 
jene Büſche ein wenig auf’3 Korn, und Ihr werdet die Hallunfen 
wie die Rebhühner aufjagen.“ 

Ein Theil bievon erreichte Jaspers Ohr, aber das Meifte 
wurde auf den Schwingen des Windes leewärt3 getragen. Der. 
Ecud hatte während diefer Worte vorbeigetrieben, und im nächften 
Augenblid verbarg ihn die Waldung, in welcher das Blodhaus 
theilweiſe verjtedt lag. 

Nun folgten zwei beängftigende Minuten; aber nach dieſem 
furzen Zeitraume glänzten die Segel wieder durch die Bäume, dba 
Sasper geviert, das Segel gedreht, und unter dem Lee der Inſel 
zu dem andern Gang aufgeholt hatte. Der Wind war, wie bereits 
bemerkt wurde, frei genug, um ein foldes Manöver zuzulaffen, und 
der Kutter, der die Strömung unter feinem Leebug hatte, wurde 
zu feinem Curſe auf eine Weife aufgerichtet, daß man wohl fehen 
fonnte, er werde ohne Schwierigkeit wieder windwärts von der 
Inſel kommen. Dieſe ganze Schwenfung wurde mit der größten 
Leichtigkeit ausgeführt und keine Schoote berührt; die Segel fegten 
fih von jelbft, und nur das Ruder leitete bie wunderbare Diafchine. 

Dieb Alles jchien des Recognoscirens wegen zu gefchehen. Als je- 
doch der Scud feinen Gang um die ganze Inſel herum gemacht, und in 
dem Kanale, in welchem er zuerjt fich der Inſel genäbert, feine 
Zuvlage wieder eingenommen hatte, wurbe das Steuer niedergelafjen 
und durch den Wind gewendet. Der Ton des fchlagenden, großen 
Segels, jo dicht e3 auch gereeft war, gli dem Schuß einer Kanone, 
fo daß Cap Angft befam, die Nahten möchten ſich Löfen. 

„Seine Majeftät gibt gute Leinwand, das muß man ihr laſſen,“ 
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brummte ber alte Seemann: „auch muß man bem Jungen zuge 
fteben,, daß er fein Boot wie ein befabrener Burſche handhabt. 
Sott v — mich, Meifter Pfadfinder, wenn ih, troß Allem, was 
man barüber jagen mag, glaube, daß diefer verhenferte Meifter 
Eau-dbouce fein Gewerbe auf diefem Feten Friſchwaſſer gelernt bat!“ 

„Ei freilich lernte er’3 bier. Er hat nie dad Meer gefeben, 
und ift zu feinem Beruf nirgends anders, als bier auf dem Ontario 
berangebildet worden. Ich habe oft gefagt, daß er eine natürliche 
Gabe für Schooner und Schaluppen habe, und rejpeftire ihn auch 
um deßwillen. Was Verrath, Lügen undalle die Lafter eines ſchwar⸗ 
zen Herzens anbelangi, Freund Cap, jo iſt Jasper davon fo frei, 
wie ber tugendhaftefte Krieger unter den Delawaren; und wenn 
Ihr ein Verlangen tragt, einen ächten, ehrlichen Mann zu ſehen, ſo 
müßt Ihr ihn unter dieſem Stamme ſuchen.“ 

„Da kommt er herum,“ rief der vergnügte Cap, als der Scud 
ſich wieder zu dem urſprünglichen Gang anſchickte: „und nun wer- 
ben wir ſehen, was der Junge beabſichtigt; er kann doch nicht im- 
mer in diefen Kanälen hin⸗ und berfahren wollen, wie ein Mädchen 
bei einem Jahrmarktstanz.“ 

Der Scud hielt jegt fo weit ab, daß die beiden Beobachter 
auf dem Blodhaus einen Nugenblid fürdhteten, Jasper wolle landen ; 
und die Wilden betrachteten den Kutter aus ihren Verfteden mit 
einer Art Luft, wie fie wohl der gebudte Tiger fühlen mag, wenn er 
das Opfer harmlos feinem Lager fih nähern fieht. Aber Jasper hatte 
nicht diefe Abſicht. Vertraut mit dem Ufer, und befannt mit der 
Tiefe des Waſſers an jeder Stelle der Inſel, wußte er wohl, daß 
der Scud ohne Gefährde an's Ufer laufen könne: deßhalb wagte er fich 
furchtlos fo nahe, daß er beim Fahren durch die Feine Bai die zwei 
Boote der Soldaten von den Tauen losriß, fie in den anal hin⸗ 
ausdrängte und mit fich fortzog. Da jedoch alle Kähne an den 
beiden Booten Dunhams befeftigt waren, fo wurden die Wilden 
durch diefen fühnen und erfolgreichen Verſuch auf einmal aller 
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Mittel beraubt, die Inſel anders als durch Schwimmen zu verlaffen. 
Auch Schienen fie diefen wichtigen Umftand im Augenblick einzu- 
ſehen; fie erhoben fih insgefammt, erfüllten die Luft mit ihrem 
Geſchrei, und unterhielten ein unſchädliches Büchienfeuer. Während 
diejes unbedachtſamen Beginnend wurden zwei Büchſen von ihren 
Gegnern abgefeuert. Eine Kugel kam von dem Giebel des Blod- 
haufes, und ein Srofefe fiel, durch da3 Hirn getroffen, rüdlings 
nieder. Die andere fam vom Scud aus. Sie mar aus dem Ge- 
wehre des Delamaren, aber weniger ficher, als die feines Freun- 
des, da fie den Feind nicht erfchlug, ſondern nur auf Lebenszeit 
Yähmte. Die Mannſchaft des Scud jubelte, und die Wilden. ver- 
ſchwanden wieder bis auf den letzten Mann, als ob fie die Erde 
eingeſchluckt hätte. 

„Das war des Serpentö Stimme,” fagte Pfadfinder, als die 
zweite Büchfe abgefeuert wurde. „Sch kenne diefen Knall fo gut, 
als ich den des Hirſchetödters kenne; ’3 ift ein guter Lauf, obgleich 
nicht ficherer Tod. Nun, nun, mit Chingachgook und Jasper auf 
dem Wafler, und Eu und mir in dem Blodhaus, Freund Cap 
— da müßte es fonderbar zugehen, wenn wir dieſe Mingoſtrolche 
nicht lehrten, wie man mit Verſtand ficht.“ 

Die ganze Zeit über war der Scud in Bewegung. Sobald 
Jasper das Ende der Inſel erreicht hatte, Tieß er feine Priſen in 
den Mind treiben, bis fie auf einem Punkte, eine halbe Meile lee⸗ 
wärts, auf den Strand liefen. Er vierte jodann, und fam, gegen 
die Strömung anlegend, wieder durch den andern Gang. Die auf 
dem Giebel des Blockhauſes konnten nun bemerken, daß etwas auf 
dem Verdecke bes Scud in Thätigfeit war, und zu ihrem großen 
Vergnügen wurde, als der Kutter in gleicher Linie mit der Haupt- 
bucht und an die Stelle kam, wo die Feinde am gehäufteften la- 
gen, die Haubite, welche feine einzige Bewaffnung ausmachte, de- 
maskirt, und ein Kartätſchenfeuer zijähte in die Gebüſche. Ein 
Flug Wachteln hätte fich nicht fehneller erheben können, als dieſer 
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unerwartete Eifenhagel die Irokeſen aufjagte; da fiel wieder ein 
Wilder durch eine Kugel aus dem Hirfchetödter, indeß ein Anderer 
in Yolge einer Heimſuchung aus Chingachgooks Büchfe davonhintte, 
Sie hatten jedoch im Augenblid wieder neue Verſtecke, und jeber 
Theil fchien fih zur Erneuerung de3 Kampfes in einer andern 
Weile vorzubereiten. Aber die Erſcheinung June's, die eine weiße 
Flagge trug und von dem franzöfifhen Offizier und Muir beglei« 
tet wurde, brachte alle Hände zur Ruhe, und war der Vorläufer 
einer weiteren Unterhandlung. 

Diefe wurde fo nahe unter dem Blodhaufe abgehalten, daß 
Alle, welche fi in feinem Verftede befanden, der Gnade von Pfab- 
finders nic fehlender Büchfe gänzlich preisgegeben waren. Jasper 
legte den Hutter quer vor Anler, und auch die Haubige war auf 
die Unterhänbler gerichtet, fo daß die Belagerten und ihre Freunde, 
mit Ausnahme des Mannes, welcher den Zündftod hielt, feinen 
Anftand nehmen durften, ſich offen zu zeigen. Chingachgook allein 
blieb verftedt, jedoch mehr aus Gewohnheit, al3 aus Mißtrauen. 

„Ihr habt gefiegt, Pfadfinder,“ rief der Quartiermeifter aus, 
„und Stapitän Sanglier kommt felbft, um Friedensvorſchläge zu 
machen. Ihr werdet einem tapfern Feinde einen ehrenvollen Rüd- 
zug nicht verweigern, weil er brav gefämpft und feinem Könige 
und feinem Lande fo viel Ehre gemacht bat, als er Tonnte. Ihr 
ſeid ſelbſt ein jo loyaler Unterthan, um Loyalität und Treue mit 
einem harten Urtheil heimzuſuchen. Ich bin von Seiten des Fein⸗ 
des bevollmächtigt, Die Räumung der Infel, Austauf der Ge⸗ 
fangenen und Rüderftattung der Skalpe anzubieten. Da keine 
Bagage und Artillerie vorhanden ift, fo fann man kaum mehr ver- 
langen.” 

Da das Geſpräch wegen des Windes ſowohl, als ber Entfer- 
nung halber fehr laut geführt werben mußte, fo fonnten die Worte 
des Sprechers fomohl auf dem Blodhaufe, als auf bem Kutter ver- 
ftanden werben. 
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„Was jagt Ihr dazu, Jasper?” rief Pfabfinder. „Ihr hört 
den Vorſchlag; follen wir diefe Landftreiher geben laflen, oder 
mollen wir fie zeichnen, wie man die Schafe in den Anfiebelungen 
zeichnet, daß wir fie fpäter wieder erfennen können 9“ 

„Wie geht es Mabel Dunham?“ fragte der junge Mann mit 
einem Stirnrunzeln anf feinem fchönen Gefichte, welches felbft de⸗ 
nen auf dem Blodhaufe nicht entging. „Wenn ein Haar ihres 
Hauptes berührt worden ift, fo foll es mir der ganze Stamm ber 
Irokeſen büßen.“ 

„Nein, nein, ſie iſt wohlbehalten im Erdgeſchoß und pflegt 
einen ſterbenden Vater, wie es ihrem Geſchlechte ziemt. Wegen der 
Verwundung des Sergeanten dürfen wir feinen Groll hegen, denn 
fie iſt die Folge eines rechtmäßigen Krieges, und was Mabel an- 
belangt — ” 

„Sie iſt hier!” rief das Mädchen felbft, welche das Dach er- 
ftiegen hatte, als fie vernahm, welche Wendung die Dinge genom- 
men hatten. „Sie ift hier! und im Namen des Gottes, den wir 
Alle gemeinfhaftlich anbeten, im Namen unferer heiligen Religion 
— laßt kein Blutvergießen mehr ftattfinden. Es ift ſchon genug 
Blut gefloffen; und wenn diefe Männer gehen wollen, Pfadfinder 
— wenn fie im Frieden abziehen wollen, Jasper — ob, fo haltet 
feinen von ihnen zurüd. Mein armer Bater nähert fich feinem 
Ende, und e3 wäre beſſer, wenn er feinen letzten Hauch im Trieben 
mit der Welt ausathmen könnte. Geht, geht, Franzofen und In⸗ 
dianer; wir find nicht länger eure Feinde, und werben feinem von 
euch ein Leides zufügen.” 

„Halt, halt, Magnet,” warf Cap ein; „das Elingt vielleicht 
religiös, oder wie ein Komodienbuch, aber es Flingt nicht wie ge⸗ 
under Menfchenverftand. Der Feind ift bereit, die Flagge zu 
ftreichen; Jasper bat, wahrfcheinlich mit Springen auf den Kabeln, 
quer geankert, um eine Lage geben zu können; Pfadfinder Wuge 
und Hand find fo treu, wie die Magnetnadel, und wir werben 
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Prifengeld, Kopfgeld und Ehre obendrein gewinnen, wenn du did 
die nächfte halbe Stunde nicht in unfere Angelegenheiten miſcheſt.“ 

„Ei,“ Tagte Pfadfinder, „ich halte mi zu Mabel. Es ift 
für unfern Zmwed und für den Dienft de3 Königs genug Blut ge 
flofjen; und was die Ehre anbelangt, fo wollen wir fie an junge 
Fahndriche und Rekruten überlaſſen, denn diefe können fie befjer 
brauchen, als befonnene, eifrige, chriftliche Männer. Die Ehre liegt 
im Rechthandeln, und nur ſchlechte Thaten vermögen Einen zu ent- 
ehren; ich halte es aber für fchledht, Einem, und wäre e3 auch nur 
ein Mingo, das Leben zu nehmen, ohne irgend einen nüßlichen 
Zweck; ja, ja — und ich halte e3 für Recht, alle. Zeit auf bie 
Stimme ber Bernunft zu achten. So laffen Sie und alſo bören, 
Lieutenant Muir, was Ihre Freunde, die Franzofen und Indianer, 
für fih vorzubringen haben?" 

„Meine Freunde?” fagte Muir mit Unmillen. „Ihr werdet 
doch nicht des Königs Feinde meine Freunde nennen wollen, Pfad⸗ 
finder, weil das Geſchick des Krieges mich in Ihre Hände geworfen 
bat? Die größten Krieger ber alten und der neuen Zeit find ſchon 
Striegögefangene geweſen, und da könnt Ihr Meifter Cap fragen, 
ob wir nicht alles Menſchenmoͤgliche aufboten, um diefem Unge- 
mad zu entfliehen. u 

„3a, ja,” antwortete Gap troden; „entfliehen ift das ge⸗ 
eignete Wort. Wir eilten nach unten, und verbargen uns ſo klug, 
daß wir noch zu dieſer Stunde in ber Höhle ſitzen koͤnnten, wäre 
ung nicht der Broblagb zu hoch gehangen. Sie haben fih bei die 

»jer Gelegenheit je Zeſchickt wie ein Fuchs eingegraben, und zum 
Teufel, mich nimmt's nur Wunder, wie Sie das Neſt ſo auf der 
Stelle zu finden wußten.“ 

„Und folgtet Ihr mir nicht auf dem Fuße? Es gibt im 
Menſchenleben Augenblicke, wo die Vernunft zum Inſtinkt hinan⸗ 
feigt —* | 

„Und die Menfchen in Höhlen binabfteigen,“ unterbrach ihn 
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Gap mit einem: polternden Lachen, in welches Pfadfinder auf feine 
ruhige Weiſe einjtimmte. Auch Jasper, obgleich noch voll Beküm⸗ 
merniß wegen Mabel3, Tonnte fih eines Lächelns nicht erwehren. 
„an jagt, der Teufel fünne fein Matroje werden, wenn er nicht 
in die Höhe fieht, und nun feheint mir’s, er: wäre auch zum Sol 
daten verdorben, wenn er nicht nach unten fchaute. ” 

Diefer Ausbruch non Heiterkeit, obgleih Muir nichts beſon⸗ 
ders Beluftigende3 darin fand, trug viel dazu bei, den Frieden 
aufrecht zu erhalten. Cap bildete fih ein, er habe einen ungemöhn- 
lihen guten Wig gemacht, und war daher geneigt, in der Hauptjache 
nachzugeben, jo lange feine Gefährten ihn auf dem Glauben ließen, 
daß fie ihn für einen witigen Kopf hielten. Nach einer Furzen Be 
rathung wurden die Wilden insgefammt ohne Waffen Hundert 
Ellen von dem Blodhaufe und in der Linie ber Gefchüßpforten 
des Scud verfammelt, indeß Pfadfinder zu der Thüre feiner Veſte 
binunterftieg und die Bedingungen feftjeßte, unter welchen der 
Feind endlich die Inſel räumen folle. In Anbetracht der Verhält- 
nifje waren dieſe für beide Theile vortheilhaft. Die Indianer 
mußten, Borforge halber, alle ihre Waffen, ſelbſt ihre Meſſer und 
Tomahamls ausliefern, weil fie an Zahl immer noch um das Vier- 
fache überlegen waren. Der franzöſiſche Offizier, Monfieur Sang⸗ 
lier, wie man ihn gewöhnlich nannte und er fich ſelbſt zu nennen 
pflegte, machte Einwendungen gegen diefen Alt, welcher wahr: 
ſcheinlich mehr als irgend ein anderer Theil des ganzen Verfahrens 
ein übles Licht auf fein Kommando werfen fonnte; aber PBfadfin- 
der, der Zeuge einiger Indianergemetzel geweſen war, wußte wohl, 
wie wenig Verpflichtungen geachtet wurden, wenn fie mit dem 
Bortheil in Widerſpruch geriethen, und blieb, was die Wilden an⸗ 
belangte, unerbittlih. Ber zmeite Punkt war faft von gleicher 
Wichtigkeit, er enthielt die Beitimmung, daß Kapitän Sanglier 
alle Gefangenen außliefere, die in der Höhle, zu welcher Cap und 
Muir ihre Zuflucht genommen hatten, bewacht wurden. Als bieje 
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Leute zum Vorſchein kamen, erwieſen ſich vier von ihnen als un 
verleht; fie waren nur niedergefallen, um ihr Leben durch einen in 
dem Indianerkriege gewöhnlichen Kunftgriff zu retten; von den 
Vebrigen waren zwei fo leicht verwundet, daß fie wohl zum Dienft 
verwendet werben fonnten. Ba fie ihre Musketen mit fich brad- 
ten, fo ließ biefer Juwachs an Macht Pfadfinder wieder um ein 
Gutes leichter atmen; denn nachdem er die Waffen des Feindes 
im Blodbaufe gefammelt hatte, gab er diefen Leuten die Weiſung, 
das Gebäude zu beſetzen; und ftellte eine regelmäßige Schildwache 
vor bie Thüre. Die übrigen Soldaten waren tobt, da die ſchwer 
Verwundeten fogleich erfchlagen wurden, um ihre beißbegehrten 
Stalpe nehmen zu können. 

Sobald Jasper den Inhalt des Vertrags erfahren hatte, und 
bie Präliminarien fo weit vorgefchritten waren, daß er es wagen 
fonnte, ſich zu entfernen, Tichtete er die Anker und fegelte zu der 
Stelle hinunter, wo bie Boote auf den Strand gelaufen waren, 
nahm fie wieber in's Schlepptau, und bradte fie mit wenigen 
Stredungen in den Kanal leewärts. Hier wurden die Wilden ſo— 
gleich eingefchifft, worauf Jasper die Kähne zum dritten Mal in’s 
Tau nahm, vor dem Winde ber lief, und fie etwa eine Meile unter 
dem Lee der Infel in Freiheit ſetzte. Die Indianer hatten für je 
des Boot nur ein Ruder erhalten, da der junge Schiffer mohl 
- wußte, daß fie, wenn fie fih vor dem Winde zu halten vermochten, 
Ihon im Laufe des Morgens das Ufer von Canada erreichen fonnten. 

Blos Kapitän Sanglier, Arrowhead und June blieben zurüd, 
nachdem über ben Neft ihrer Partie diefe Verfügung getroffen 
worden war. Der Erftere hatte mit Lieutenant Muir, welcher in 
jeinen Augen allein die mit einer Offiziersftelle verbundenen Ber 
fähigungen bejaß, gewifje Papiere zu ordnen und zu unterzeichnen, 
und ber Lebtere zog es aus nur ihm befannten Gründen vor, fi 
feinen abziehenden Freunden, ben Irokeſen, nichtanzufchließen. Man 
Hatte für bie Abfahrt dieſer Drei die nöthigen Kahne zurüdbehalten. 
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Während der Scub mit ben Booten im Schlepptau abwärts 
fegelte, waren Cap und Pfadfinder nebft andern geeigneten Hel⸗ 
fern mit der Zurichtung eines Frühſtücks befchäftigt, da die Meiften 
ſchon vierundzwanzig Stunden nichts genoffen hatien. Der kurze 
Zeitraum, welcher bi3 zur Rückkehr des Kutter verfloß, wurde nur 
wenig durch Gejpräcde unterbrochen, obgleich Pfadfinder Muße ge- 
nug fand, den Sergeanten zu befuchen, Mabel einige freundliche 
Worte zu jagen und verfchiedene Anmweifungen zu geben, welche ihm 
den Hingang des Sterbenden zu erleichtern fchienen. Was Mabel 
anbelangte, fo beftand er darauf, daß fie einige Erfrifhung zu fi 
nähme, und da nun fein weiterer Grund mehr vorhanden war, die 
Schildwache an dem Blodhaus ftehen zu laſſen, ließ er fie abziehen, 
bamit die Tochter ungehindert ihres Vaters warten konnte. Nach« 
dem biefe Vorkehrungen getroffen waren, kehrte unfer Gelb wieder 
zu dem Teuer zurüd, um welches der ganze Reft der Gefellichaft, 
Jasper mit eingejchloffen, verfammelt jaß. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Die Sorge Liegt auf feinen blaffen Wangen — 

Ein Ichaffend I meer, jüngft noch vom Smurm umfangen, 
Wo träg die Woge auf der Tiefe ſchleicht, 

Bis auch der legte Ton dem Schlummer weicht, 


Manner, welche an kriegeriſche Scenen, wie wir ſie beſchrie⸗ 
ben haben, gewoͤhnt ſind, eignen ſich gerade nicht beſonders, auf 
dem Wahlplatze dem Einfluſſe zarterer Gefühle Raum zu geben. 
Demungeachtet weilte aber während der Begebniſſe, welche wir zu 
berichten im Begriffe ſind, mehr als ein Herz bei Mabel in dem 
Blockhauſe, und das wichtige Geſchäft der Mahlzeit wollte ſogar 
dem kühnſten Krieger nicht beſonders behagen, da man wußte, daß 
ber Sergeant dem Verſcheiden nahe war. 

Als Pfadfinder von dem Blodhaufe zurückehrte, traf er auf 
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Muir, welcher ihn bei Seite führte, um eine geheime Beiprehung 
mit ihm zu halten. Das Benehmen des Quartiermeifters trug dad 
Gepräge einer übergebührlichen Höflichkeit, welche faft immer der 
Arglift als Hülle dient ; denn während Phyſiognomik und Phreno- 
logie im beften Falle hinkende Wiſſenſchaften find, und vielleicht zu 
eben fo vielen falfchen als richtigen Folgerungen führen, fo halten 
wir es für das untrügliche Zeichen einer unredlichen Abficht, offene 
Handlungen ausgenommen — wenn ein Geficht immer lächelt, oder 
eine Zunge übermäßig glatt if. Muir hatte im Allgemeinen viel 
von diefen Ausdrud an fi, obſchon fih einige fcheinbare Frei⸗ 
müthigkeit mit demjelben verband, welche durch feine derbe jchot- 
tiiche Stimme, feinen ſchottiſchen Accent und feine fchottiiche Aus- 
drucksweiſe auf eine eigenthümliche Art gehoben wurde. Er ver- 
dankte feine Stellung in der That einer lang an den Tag gelegten 
Ergebenheit gegen Lundie und feine Familie; denn wenn auch ber 
Major zu jharfblidend war, um fi) von einem Manne täufchen 
zu laſſen, der jo weit an wirklichen Kenntniffen und Talenten unter 
ihm ftand, jo liegt es doch in der Natur der meilten Menjchen, 
dem Schmeichler freigebige Zugeftändniffe zu machen, ſelbſt wenn 
fie feiner Aufrichtigfeit mißtrauen und feine Beweggründe vollfom- 
men durchſchauen. Bei der gegenwärtigen Gelegenheit verfuchten 
zwei Männer gegenfeitig ihre Gewandtheit, welche fih in den 
Srundzügen des Charakters fo verjchieden verhielten, als nur im- 
mer möglid. Pfadfinder war jo einfach, als der Duartiermeifter 
verjehlagen, jo aufrichtig, als der Andere falſch, und fo unbefan- 
gen, als der Andere fchleihend. Beide waren befonnen und bered)- 
nend, und Beide muthig , obgleich in verfchiedener Art und in ver- 
fchiedenem Grade, da ſich Muir nie einer perfönlichen Gefahr aus⸗ 
ſetzte, wenn er nicht feine eigenen Zmede dabei hatte, während ber 
Pfadfinder die Furcht unter die Vernunftſchwächen zählte, oder als 
ein Gefühl betrachtete, welches nur uiaffig jei, wenn etwas Gutes 
Dabei herausfomme, 
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„Mein theuerfter Freund,” begann Muir; „denn nah Eurem 
legten Benehmen müßt Ihr uns Allen fiebenundfiebenzigmal theurer 
fein, als Ihr und je geweſen, da Ihr Euch in diejer fürzlichen 
Verhandlung fo jehr hervorgethan habt — es ift zwar wahr, men 
wird Euch nicht zu einem Offizier machen, da diefe Art von Be« 
vorzugung nicht für Euren Stand paßt, und, wie ich vermuthe, 
auch nicht nach Eurem Wunſch ift; aber als Wegweiſer, als Bes 
rather, al3 treuer Unterthan und erfahrener Schüße hat Euer Ruf 
fo zu fagen feine Glanzhöhe erreicht. Ich zweifle, ob der Ober- 
befeblshaber fo viel Ruhm von Amerika mit fortnehmen wird, al3 
auf Euren Theil fällt. Ihr lönnt nun rubig Euer Haupt niederlegen 
und Euch für den Reft Eurer Tage gütlich thun. Heirathet, Mann 
— ohne Verzug, und bereitet Euch das fehönfte Glück; denn Ihr 
babt Teine Gelegenheit, Euch nah noch mehr Ruhm umzufeben. 
Nehmt, um's Himmelswillen, Mabel Dunham an Euer Herz, und 
Ihr habt Beides, eine gute Braut, und einen guten Namen.” 

„Ei, QDuartiermeifter, das ift ja ein ganz nagelneuer Rath aus 
Shrem Munde. Man bat mir gejagt, ich hätte in Ihnen einen 
Nebenbuhler?“ 

„Den hattet Ihr, Mann, und zwar einen furchtbaren, kann ich 
Eud jagen — einen, der nie vergebens freite, und doch fünfmal 
freite. Lundie reibt mir immer vier unter die Nafe, und ich mweife 
ben Angriff zurüd, aber er hat feine Ahnung davon, daß die Wahr- 
beit fogar feine Arithmetik überfteigt. Sa, ja, Ihr battet einen 
Nebenbuhler, Pfadfinder ; das ift aber jegt nimmer der Fall. Ich 
wünſche Euch alles Glück zu Euren Fortichritten bei Mabel, und 
wenn der wadere Sergeant am Leben bliebe, fo koͤnntet Ihr Euch 
noch obendrein ſicher darauf verlaſſen, daß id bei ihm ein gutes 
Vorwort für Euch einlegen würde.“ 

„Ich erkenne Ihre Freundſchaft, Duartiermeifter, ich erfenne 
Ihre Freundſchaft, obgleich ich Ihres Vorworts bei Sergeant Dun⸗ 
dam, ber mein langjähriger Freund iſt, nicht bedarf. a glaube, 

Der Pfadfinder. 
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wir dürfen die Sache als jo fiher abgemacht betrachten, wie e3 nur 
immer in Kriegszeiten möglich ift ; denn Mabel und ihr Vater ftim- 
men ein, und das ganze Fünfundfünfzigfte wird e3 nicht ändern 
fönnen. Ah! der arme Vater wird es faum erleben, feinen fo 
lange gebegten Herzenswunſch erfüllt zu jehen.“ 

„Aber er hat den Troft, die Gemwißheit defjelben mit in bie 
Ewigfeit zu nehmen. Oh, e3 ift eine große Beruhigung für den 
ſcheidenden Geift, Pfadfinder, mit ber Ueberzeugung zu fterben, daß 
die zurücbleibenden Lieben gut verforgt find. Alle meine Frauen 
baben auf ihrem Sterhebette pflichtlich dieſesGefühl ausgeiprochen. * 

„Alle Shre Frauen haben wahrſcheinlich dieſen Troſt gefühlt, 
Quartiermeifter. * 

„Pfui, Dann! Ich hätte Euch nicht für einen ſolchen Schalt 
gehalten. Nun, nun, Scherzworte bringen feinen Groll zwischen 
alte Freunde. Wenn ich Mabel nicht beirathen Tann, jo werdet 
Ihr mich doch nicht hindern wollen, fie zu achten und gut von ihr 
zu ſprechen, und von Euch dazu, bei jeder thunlichen Gelegenheit 
und. in allen Geſellſchaften. Aber Pradfinder, Ihr werdet wohl 
einfeben , daß ein armer Teufel, der eine foldhe Braut verliert, 
wahrſcheinlich auch einiges Troftes bedarf?“ 

„Sehr wahrfcheinlich, ſehr wahrſcheinlich, Duartiermeifter, * ers 
wiederte der einfache Wegweiſer. „Ich weiß, daß es mir jelber 
äußert ſchwer fiele, Mabels Verluft zu ertragen. E3 mag wohl 
drüdend auf Ihren Gefühlen Yaften, uns verbeirathet zu ſehen. 
Aber der Tod des Sergeanten wird die Sache wahrfcheinlich hinaus» 
jhieben, und Sie haben dann Zeit, fich männlich darein zu finden.” 

„Sch will diefes Gefühl befämpfen, ja ich will e3 befämpfen, 
- obgleih mir das Herz dabei bricht; und Ihr koͤnnt mir am die 
Hand gehen, Mann, wenn Ihr mir etwas zu thun gebt. Ihr bes 
greift, daß es mit dieſer Erpedition eine eigenthümliche Bewandt- 
niß bat, denn ich bin Bier, obgleich ein Offizier des Königs, fo zu 
lagen nur ein Freiwilliger, während eine bloße Ordonnanz das 
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Kommando geführt hat. Ich habe mich aus verjchiedenen Grün- 
den darein gefügt, obſchon ich mit heißem Verlangen auf diefen 
Auftrag gehofft habe, während ihr als kühne Streiter für die Ehre 
bes Landes und die Nechte des Königs —“ 

„Duartiermeifter,” unterbrach ihn der Wegweiſer, „Sie fielen 
zu früh in die Hände des Feindes, jo daß Sie in diefem Betracht 
Ihr Gewiſſen leicht beruhigen fünnen. Laſſen Sie fich alfo rathen 
und ſprechen Sie nichts mehr davon.” 

„Das ift gerade auch meine Meinung, Pfadfinder; wir wollen 
Alle nichts mehr davon reden. Sergeant Dunham ift hors de 
combat.“ 

„Wie?“ ſagte der Wegweiſer. 

„Nun, der Sergeant kann nicht mehr kommandiren, und es 
würde kaum angehen, einen Korporal an die Spitze einer ſiegreichen 
Partie, wie dieſe, zu ſtellen; denn Blumen, welche in einem Garten 
blühen, ſterben auf einer Heide, und ich dachte eben daran, den An⸗ 
ſpruch an dieſe Ehre für einen Mann, der Seiner Majeſtät Patent 
als Lieutenant hat, geltend zu machen. Was die Mannſchaft an⸗ 
belangt, jo darf diefe feinen Einwurf dagegen erheben, und was 
Euch betrifft, mein theurer Freund — Ihr habt ſchon fo viel Ruhm 
geerntet, habt obendrein Mabel und das Bemußtjein, Eure Pflicht 
gethan zu haben, was noch das Koftbarfte von Allem ift; ich hoffe 
baber, daß ich eher in Euch einen Verbündeten, al3 einen Gegner 
meines Planes finden werde.“ 

„Was den Befehl über die Soldaten des Fünfundfünfzigften 
betrifft, Lieutenant, jo glaube ih, daß Sie ein Recht an denfelben 
haben, und Niemand bier wird etwas dagegen einmenden. Zwar 
find Sie ein Friegsgefangener geweien, und Manche könnten e3 
vielleicht nicht ertragen, einen Gefangenen an ihrer Spige zu haben, 
der durch ihre Thaten befreit worden ift; doch Hier wird fih wahr- 
fheinlih Niemand Ihren Wünfchen entgegenitellen.“ 

„Das iſt's gerade, Pfadfinder; und wenn ich ben Derigt von 
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unferm Siege über die Boote, bie Vertheidigung des Blodhaufes, 
und die Hauptoperationen, mit Einfluß ber Kapitulation, abfaſſen 
werde, fo follt Ihr finden, daß ich Eure Anſprüche und Verdienfte 
nicht übergangen babe.“ 

„Still von meinen Anfprüchen und Verdienften, Quartiermei« 
fter! Lundie weiß, was ih in dem Walde und was ich in einem 
Fort bin, und der General weiß es noch befier, ald er. Kümmern 
Sie fih nit um mi, und erzählen Sie Ihre Geſchichte; nur 
laſſen Sie dabei Mabeld Vater Gerechtigkeit widerfahren,, der in 
einem Sinne noch gegenwärtig der Tommandirende Offizier iſt.“ 

Muir drüdte feine volllommene Zufriedenheit mit diefer Vers 
handlung und feinen Entihluß aus, Allen Gerechtigkeit widerfah⸗ 
zen zu laffen; dann gingen Beide wieder zu der an dem Feuer ver⸗ 
fammelten Gruppe zurüd. Hier begann der Quartiermeifter das 
erfte Mal, feit er Oswego verlafjen hatte, einigermaßen feine Ans 
ſprüche auf die Würde geltend zu machen, welche eigentlich feinem 
Range zu gebühren ſchien. Er nahm den am Leben gebliebenen 
»Korporal bei Seite, und erklärte demjelben unummunden, daß er 
ihn für die Zukunft als einen Offizier im Altiven Dienft betrachten 
müffe, und diefe Veränderung im Stande der Dinge feinen Unter 
gebenen mittheilen ſolle. Diejer Dynaftiewechfel wurde ohne die 
gewöhnlichen revolutionären Erfcheinungen bewerfitelligt; denn da 
Alle des Lieutenant geſetzliche Anſprüche an das Kommando kann⸗ 
ten, ſo fühlte ſich Niemand geneigt, ſeinen Befehlen zu widerſprechen. 
Lundie und der Quartiermeiſter hatten urſprünglich aus Gründen, 
die ihnen ſelbſt am Beſten bekannt waren, eine andere Verfügung 
getroffen, und jetzt betrachtete es der Letztere aus eigenen Gründen 
für zweckmäßig, von derſelben abzugehen. Dieß mußte den Sol⸗ 
daten genügen, obgleich die tödtliche Verwundung des Sergeanten 
Dunham den Umſtand hinreichend erklärt haben würde, wenn er 
einer Erklärung bedurft hätte. 

Dieſe ganze Zeit über beſchäftigte ſich Kapitän Sanglier nur 


549 


mit feinem Frühſtück, und zeigte Dabei bie Ergebung bes Philofophen, 
die Ruhe eines alten Soldaten, die Yreimüthigfeit und Kenntniſſe 
eines Franzojen und die Gefräßigfeit eines Straußes. Diefer Mann 
befand fi ſchon an dreißig Jahre in den Kolonien, und hatte Frank 
reich in ungefähr derfelben Stellung bei der Armee verlaffen, welche 
Muir bei dem Fünfundfünfzigften einnahm. Eine eiferne Körper: 
befchaffenbeit, volllommene Abftumpfung der Gefühle, eine gemifje 
Gewandtheit, mit den Wilden umzugehen, und ein unbeugjamer 
Muth, hatten ihn früh dem Oberbefehlshaber als einen- Mann 
bezeichnet, der fih als ein gefhidter Leiter ber militärifchen 
Operationen unter den alliirten Indianern verwenden ließ. In 
dieſer Eigenfchaft hatte er ſich den Titel eines Kapitän erworben, 
und mit diefer Rangeserhöhung fich zugleich einen Theil der Sitten 
und Anfichten feiner Verbündeten mit jener Leichtigkeit und Gefügig- 
feit angeeignet, welche in diefem Theil der Welt als Eigenthümlic)- 
feiten feiner Landsleute betrachtet werden. Er batte oft bie 
Indianerhorden in ihren Raubzügen angeführt, und fein Benehmen 
entfaltete bei folchen Gelegenheiten gerade entgegengefeßte Ergeb» 
niffe, indem er das Elend folder Kriegsfahrten erleichterte und e3 
zugleich wieder durch die außgedehnteren Plane und größeren Hilf- 
quellen der Givilifation vermehrte. Mit andern Worten — er ente 
warf Unternehmungen, deren Wichtigkeit und Folgen die gewöhnliche 
Politik der Indianer weit überragten, und fchritt dann ein, um die 
jelbitgefchaffenen Uebel zu mindern. Kurz, er war ein Abenteurer, 
welchen die Umftände in eine Zage geworfen hatten, wo die rauhen 
Eigenſchaften von Leuten feiner Klaffe fih im Guten wie im 
Schlimmen entwideln konnten; und er war nicht der Mann, da3 
Glück dur unzeitige Gewiſſenhaftigkeit, etwa die Folge früherer 
Eindrüde — zu verſcherzen, oder mit der Gunſt deffelben zu jpielen, 
indem er unndthiger Weile durch muthmillige Grauſamkeit feinen 
Groll herausforderte. Doch da fein Name unvermeidlich mit vielen 
von feinen Horden begangenen Ausſchweifungen in Verbindung 
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gebracht wurde, fo betrachtete man ihn allgemein in den amerifa« 
nifchen Provinzen al3 einen Elenden, der feine Luft am Blutver- 
gießen babe, und fein größtes Glüd in den Qualen der Hilflojen 
und Unfhuldigen finde; und der Name Sanglier *), welchen er ſich 
beigelegt hatte, oder Kiefelherz, wie man ihn gewöhnlich an den 
Gränzen nannte, war den Weibern und Kindern diejer Gegend fo 
furchtbar geworden, wie jpäter die von Butler und Brandt. 
Das Zufammentreffen zwilchen Pfadfinder und Sanglier hatte 
einige Aehnlichkeit mit der berühmten Zuſammenkunft Wellingtons 
und Blüchers , welche fo oft und fo bezeichnend erzählt worden ift. 
Es fand bei dem Feuer Statt, und beide Theile betrachteten fi 
eine Weile, ohne zu jprechen. Jeder fühlte, daß er in dem Andern 
einen furchtbaren Yeind hatte, und zugleich, daß — obſchon fie fich 
gegenfeitig mit der männlichen Freimütbigfeit von Kriegern behan- 
deln mußten, ein großer Unterjchied zwifchen ihren Charakteren und 
Intereſſen obwaltete. Der Eine diente um Geld und Beförderung, 
der Andere, weil ihn fein Schidjal in die Wälder gefchleudert 
hatte, und weilfein Geburtsland feines Armes und feiner Erfahrung 
bedurfte. Der Wunſch, ih über feine gegenwärtige Lage zu er- 
heben, trübte Pfadfinders Ruhe nicht; auch Hatte er nie einen 
ebrgeizigen Gedanken, im gewöhnlichen Sinne des Worts, gehegt, 
bis er mit Mabel befannt wurde. Seit diefer Zeit aber hatte ihm 
allerdings fein geringes Selbitvertrauen, Verehrung für feine 
Geliebte, und der Wunſch, ihr eine befjere Stellung zu verjchaffen, 
manche unbehagliche Augenblide gemacht; doch die Gerabbeit und 
Einfachheit feines Charakters gewährte ihm bald die erforderliche 
Beruhigung; und er begann zu fühlen, daß das Weib, welches 
feinen Anjtand nahm, ihn zum Gatten zu wählen, auch fein Be- 
benfen tragen würde, fein Loos, jo gering es auch fein mochte, zu 
theilen. Er achtete Sanglier als einen tapferen Krieger, und bejaß 
viel zu viel von jener Freiſinnigkeit, welche das Ergebniß durch 
*) ber. 
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Erfahrung erworbenen Wifjens ift, um nur die Hälfte von dem zu 
glauben, was er zum Nachtheile feines Gegners gehört hatte; denn 
gewöhnlich find Diejenigen, welche am menigiten von einer Sache 
verftehen, die befangenften und unduldjamften Beurtheiler derjel- 
ben. Doc konnte er die Selbitjucht des Franzofen, feine faltblütigen 
Berechnungen und die Beweife nicht billigen, mit welcher er feiner 
„weißen Gaben“ vergefjen und die rein „rothen“ fich angeeignet 
hatte. Auf der andern Seite war Pfadfinder dem Kapitän Sanglier 
ein Räthjel, da Lebterer die Beweggründe des Andern nicht zu be= 
greifen vermochte. Er hatte oft von der Geradheit, Gerechtigkeit 
und Wahrheitäliebe des Wegmeijerd gehört, und dieje hatten ihn 
ſchon zu großen Irrthümern verleitet, nach demjelben Grundfage, 
nach welchem ein freimüthiger und offener Diplomat fein Geheim- 
niß weit befjer bewahren joll, als der liftige und verjchlofjene. 

Als fih die beiden Helden auf die ermähnte Weiſe betrachtet 
hatten, berührte Monsieur Sanglier jeine Mübe, denn das 
wilde Gränzleben batte die feineren Sitten feiner Jugend und den 
Anftrih von Bonhomie, welche den Franzofen angeboren jcheint, 
nicht ganz zeritört. 

„Monsieur le Pfadfinder,“ fagte er mit ſehr entjchiedenem 
Tone, obgleich mit freundlichem Lächeln; „un militaire ehren le 
courage et la loyauté. Sie ſprechen Irokeſiſch?“ 

„3a, ich verftehe die Sprache diefe Gewürms, und kann da⸗ 
mit fortlommen, wenn fi eine Gelegenheit dazu bietet,“ erwies 
derte der wahrbeitliebende Wegweifer, „obgleih mir weder die 
Sprade noch der Stamm behagt. Wo Sie immer auf Mingoblut 
ftoßen, Meifter Kiefelherz, finden Sie einen Schurfen. Nun, id 
babe Sie oft gejehen, zwar nur in der Schlacht, aber ih muß ge 
ftehen — immer im Bordertreffen. Sie müfjen die meiften unjrer 
Kugeln aus eigener Anſchauung fennen?“ 

„Nie, Herr, Ihre eigene; une balle aus Ihrer verehrten Hand 
fein fiherer Tod. Sie tödten meine beiten Krieger auf einer Inſel.“ 
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„Des kann fein, das kann fein; obgleich ich jagen darf, deß 
fie ſich, wenn man’3 genauer betraditet, als die größten Schurken 
ausweiſen werden. Nehmen Sie mir’3 nicht übel, Herr Kieſelherz, 
Eie halten fi zu einer verzweifelt fhledhten Gefellihaft.” 

„Sa, Herr,“ antwortete der Franzoſe, welcher etwas Artiges 
erwicdern wollte, und ba er ben Andern nur ſchwer verfichen 

fonnte, feine Worte für ein Kompliment gehalten hatte; „Sie fein 
ju gütig. Wber un brave immer comme ca. Bas ba3 bedeu⸗ 
ten ? ha! wa3 dieß jeune homme thun ?” 

Tie Hand und das Auge Kapitän Sangliers leitete den Blick 
Fladfinder3 auf die entgegengefegte Seite deö Feuers, wo Jasper 
in diejem Augenblide von zwei Soldaten gepadt wurde, welche ihm 
auf Muirs Befehl die Hände banden. 

„Was joll dad heißen, he?“ rief der Wegweiler, indem 
er pormärt3 eilte und die zwei Untergebenen wit unwiderfiehlicher 
Tusfelfraft zurüd drüdte. „Wer wagt es, fo mit Jaspern 
sehen Und wer erfühnt fi, das vor meinen Augen zu 

un?“ 

„E3 geſchieht auf meinen Befehl, Pfadfinder,“ antwortete der 
Quartiermeiſter; „und id) werde e3 verantworten. Ihr werbet Euch 
doch nicht herausnehmen, die Geſetzlichleit der Befehle, welde ein 
koͤniglicher Offizier bes Königd Eoldaten gibt, zu beftreiten?” 
aIch beſtreite die Worte des Königs , wenn id) fie aus feinem 
genen Mund habe, jo bald fie behaupten, daß Jasper eine ſolche 

dinng verdiene. Sat nicht der Junge eben die Sfalpe von 
un? Allen gerettet? uns aus der Roth gerifjen und un zum Eiege 
wrhelten? Nein, nein, Lieutenant; wenn da3 der erſte Gebrauch 
iR, welden Sie von ihrem Anſehen machen wollen, fo werde ih 

An. für allemal mid dagegen flenımen.” 

Ric, tet ein wenig nad) Injuborbination,” antwortete 

wudr „aber wir laſſen uns viel von Pfabfinber gefallen. Es if 

"e daß uns Jasper in biefer Angelegenheit zu dienen ſchien 
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wir dürfen aber die Vergangenheit nicht außer Acht laſſen. Hat 
ihn nicht Major Duncan jelbft dem Sergeanten Dunham als ver» 
bächtig bezeichnet, ehe wir die Garnifon verließen ? Haben wir nicht 
genug mit unjern eigenen Augen gefehen, um überzeugt fein zu 
dürfen, daß wir verrathen wurden? und ift e8 nicht natürlich, und 
faft nothwendig, diefen jungen Menſchen für den Verräther zu hal⸗ 
ten? Ah, Pfadfinder, Ihr werdet nie ein großer Staatsmann, 
oder ein großer Yeldherr werden, wenn Ihr jo jehr dem Schein 
vertraut. Du Fieber Himmel! die Heuchelei ift ein noch gewöhn⸗ 
licheres Laſter, als der Neid, der doch der Krebsſchaden der menſch⸗ 
lichen Natur iſt.“ 

Kapitän Sanglier zudte die Achjel; dann blidte er ernft von 
Jasper auf den Quartiermeifter, und von dem Quartiermeifter 
wieder auf Jasper zurüd. 

„Sch befümmere mich wenig um Ihren Neid, oder Ihre Heuche- 
lei, oder um Ihre ganze menschliche Natur,” erwiederte Pfadfinder. 
„Jasper Eau⸗douce ift mein Freund; Jasper Eaud⸗douce ift ein 
mutbiger Burjche, ein ehrlicher Burſche und ein Ioyaler Burfche ; 
und Niemand vom Fünfundfünfzigften fol Hand an ihn legen, fo 
lange ich es verhindern kann — es fei denn auf Lundie's eigenen 
Defehl. Sie mögen meinetwegen Macht über Ihre Soldaten ba- 
ben; aber Sie haben feine über Jasper oder mich, Herr Muir.” 

„Bon!* rief Sanglier in einem Tone, an deſſen Energie bie 
Kehle und die Nafe in gleicher Weife Theil nahın. 

„Wollt Ihr der Vernunft fein Gehör geben, Pfadfinder ? 
Bedenkt doch unfere Vermuthungen und unfern Argwohn; auch 
habe ich noch ein weiteres Indiz bereit, das alle andern vermehrt 
und erjchwert. Betrachtet einmal dieſes Stüdchen Segeltuch; die⸗ 
jes fand Mabel Dunham, und noch obendrein an einem Baumaft auf 
unferer Infel, kaum eine Stunde, ehe der Feind feinen Angriff 
madte. Wenn Ihr Euch nun die Mühe nehmen wollt, die Länge 
de3 Scudwimpels zu betrachten, fo werdet Ihr ſelbſt jagen müſſen, 
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daß dieſer Streifen davon abgefähnitten if. Ein umftändlicherer, 
augenfcheinlicherer Beweis ift nie geliefert worden.“ 

„Ma foi, o’est un peu trop, ceci,“ murmelte Sanglier 
zwilchen den Zähnen. 

„Was ſchwatzen Sie mir da von Wimpeln und Signalen, 
wenn ich das Herz kenne!“ fuhr Pfadfinder fort. „Sasper hat die 
Gabe der Ehrlichkeit, und die ift zu jelten, um damit jein Spiel 
treiben zu Dürfen, mie mit dem Gewiſſen eines Mingo's. Nein, 
nein; die Hände weg, oder wir werden fehen, wer fi) am wader- 

_ ften im Kampfe hält — Sie und Ihre Leute vom Yünfundfünf 
zigften, oder der Serpent bier, der Hirjchetödter und Jasper mit 
feinen Bootsleuten. Lieutenant Muir, Sie überjhäten Ihre Macht 
eben fo jehr, alö Sie Jaspers Treue zu gering achten.“ 

„Tres-bon!” 

„Nun, wenn ich offen ſprechen muß, Pfadfinder, jo muß ich’3 
eben thun. Kapitän Sanglier bier und der brave Tuscarora da 
haben mir mitgetheilt, daß diefer unglüdjelige Züngling der Ber- 
rätber ift. Nach einem ſolchen Zeugniß könnt Ihr mein Recht, ihn 
zu beitrafen, eben jo wenig länger beftreiten , al die Nothwendig⸗ 
feit diefer Handlung.“ 

„Scelerat,“ brummte der Franzoſe. 

„Kapitän Sanglier ift ein waderer Soldat, und wird nichts 
gegen das Benehmen eines ehrlihen Schiffer zu jagen wiſſen,“ 
warf Jasper ein. „Iſt ein Verräther hier, Kapitän Kiefelherz ?“ 

„Ja,“ fügte Muir bei, „er fol fih ausſprechen, da Ihr jelbft 
wünfcht, unglücklicher Jüngling, daß die Wahrheit befannt werde; 
und ich kann Euch nur wünſchen, daß Ihr mit dem Leben davon 
fommen möchtet, wenn ein Kriegsgericht über Eure Verbrechen 
aburtheilt. Wie ift es, Kapitän? Sehen Sie einen Verräther un. 
ter ung, oder nicht ?” 

„Oui — ja, Herr — bien süre!” 

„Zuviel Lügen!“ rief Arrowhead mit einer Donnerjtimme, 
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indem er in haftiger Bewegung mit feinem Handrüden Muirs Bruft 
berührte. „Wo meine Krieger? — wo Vengeeje Skalp? Zuviel 
lügen!“ 

Es fehlte Muir weder an perjönlidem Muth, noch an einem 
gewiſſen perjönlichen Chrgefühl. Er nahm die Berührung des Tus- 
carora, welche nur die unmillfürlihe Folge einer rafchen Geberde 
war, irrigerweife für einen Schlag : denn das Gemifjen erwachte in 
ihm plöglih, und mit einem Schritte zurüd ftredte er die Hand 
nach einem Gewehr aus. Sein Gefiht war bleih vor Wuth und 
feine Züge drüdten die volle Anficht feines Innern aus. Aber 
Arrowhead war ſchneller, al3 er. Der Tuscarora warf einen wilden 
Blick um fih, griff dann in feinen Gürtel, 30g ein verborgenes 
Mefjer aus demjelben hervor, und hatte es in einem Augenblid 
bis an’3 Heft in den Körper des Quartiermeifterd begraben. 
Sanglier nahm, als Muir zu feinen Füßen niederftürzte, und ihm 
mit dem ftieren Blide des überrafchten Todes in's Geſicht ftarrte 
eine Prife Schnupftabad, und jagte mit ruhiger Stimme: — 

„Voilà l’affaire finie; mais,“ er zudte die Achſel, „ce ’nest 
qu’un scelerat de moins.“ 

Die That war zu raſch gefchehen, um verhindert werden zu 
fönnen, und als Arrowhead mit einem gellenden Schrei in das 
Gebüſch enteilte, waren die Weißen zu beftürzt, um ihm zu folgen. 
Nur Chingachgook war gefaßter, und die Büfche hatten fich faum 
hinter dem Körper des Tuscarora gefchloffen, als der des Dela- 
waren ihm in rajcher Verfolgung nachrauſchte. 

Jasper ſprach geläufig franzöfiich, und die Worte, wie das 
Benehmen Sanglier3 waren ihm daher aufgefallen. 

„Sprechen Sie, Monsieur,“ fagte er engliſch, „bin ich ein 
Verräther?“ 

„Le voilä,” antwortete der laltblütige Yranzoje, „das is 
unſer 6spion — unfer agent — unfer Freund? — ma — foi 
— c’etait un grand geélorat voici.“ 
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Bei dieſen Worten beugte ſich Sanglier über den todten Koͤr⸗ 
per, und griff mit der Hand in die Taſche des Duartiermeifters, 
aus welcher er eine Börje zog. ALS er den Inhalt derjelben auf die 
Erde leerte, rollten mehrere Doppel⸗Louisd'ors gegen die Soldaten 
bin, welche nicht fäumten, fie aufzulefen. Dann warf der Glücks⸗ 
ritter die Börfe verächtlih weg, wendete fih zu der Suppe, welche 
er mit jo großer Sorgfalt bereitet hatte, und da er fie nad) feinem 
Seihmad fand, fo begann er fein Frühſtück mit einer Gleichgültig- 
feit, um welche ihn der ftoifchfte indianifche Krieger hätte beneiden 
fönnen. | 


Siebenundzswanzigfted Kapitel. 


Die einz’ge unmwelfhare Blüth’ auf Erben 
HM Tugend; und ein Schag, der nie verfiegt, 


Die Treue. — 
Gowper. 


Der Refer möge fich einige ber Begebenheiten, welche dem plöß- 
lichen Tode des Quartiermeifters folgten, jelbft ausmalen. Während 
fein Körper in den Händen der Soldaten war, welche ihn anftändig 
bei Seite brachten und mit einem Mantel bededten, nahm Chingach- 
gook fchweigend wieder feinen Flag am Feuer ein, und Sanglier 
und Pfadfinder bemerkten, daß ein frifcher, noch blutender Stalp 
an jeinem Gürtel hing. Niemand machte eine Frage, und der 
Eritere, obwohl er volllommen überzeugt war, daß Arrowhead 
gefallen ſei, zeigte keine Spur von Neugierde oder Theilnahme. 
Er aß ruhig feine Suppe fort, als ob ſich nichts Ungewoͤhnliches 
während der Mahlzeit ereignet hätte. In all’ Diejem lag etwas von 
dem Stolze und der angenommenen Gleichgültigfeit, in welchen 
er die Indianer nachahmte; doch mochte es noch mehr das Ergebniß 
eines ſturmvollen Lebens, gewohnter Selbitbeherrihung und der 
Härte feines Gemüthes fein, Pfadfinder fühlte etwas anders bei 
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der Sache, obgleich er fich im Aeußern faft ebenjo benahm. Er 
liebte Muir nicht, da. deffen glatte Höflichkeit wenig mit feinem 
eigenen freimüthigen und edlen Weſen im Einklang ftand; aber der 
unerwartete und gewaltſame Tod deijelben hatte ihn, obgleich er 
an Ähnliche Scenen gewöhnt war, ergriffen, und das Dffenbarmwer- 
ben feines Verrathes mußte ihn überrafchen. Um fich über die Aus⸗ 
dehnung des Letzteren Gewißheit zu verfchaffen, begann er, ſobald 
die Leiche entfernt war, den Kapitän über die Sache auszuforfchen, 
und da diejer nach dem Tode feines Agenten feinen befondern 
Grund hatte, fie geheim zu halten, jo enthüllte er während de3 
Frühſtücks folgende Umftände, welche dazu dienen mögen, einige 
untergeordnete Zwilchenvorfälle unferer Erzählung aufzuklären. 

Bald nach dem Aufzug bes Fünfundfünfzigften an der Gränze 
hatte Muir freiwillig dem Feinde feine Dienfte angeboten. In fei 
nen Anträgen rühmte er fi der Freundſchaft mit Qundie, welche 
ihm Mittel böte, ungewöhnlid) genaue und wichtige Mittheilungen 
zu machen. Seine Bedingungen wurden angenommen; Monſieur 
Sanglier bielt in der Nähe des Forts Oswego mehrere Zufams 
menfünfte mit ihm, und brachte einmal eine ganze Nacht verborgen 
in der Garnifon zu. Arrowhead war der gewöhnliche Kommuni- 
fationslanal; der anonyme Brief an Major Duncan wurde von 
Muir aufgefeht, nach Frontenac geſchickt, abgefchrieben, und durch 
den Zuscarora zurüdgebraht, der eben von diefer Sendung zu⸗ 
rüdfebrte, als ihn der Scud abfing. Es ift kaum nöthig, beizu« 
fügen, daß Jasper geopfert werben follte, um den Verrath des 
Quartiermeifter3 zu verhüllen, und allen Verdacht zu befeitigen, 
daß durch Letzteren die Mittheilung der Lage der Inſel an den 
Feind gefchehen fei. Eine außerordentliche Belohnung, welche in 
feiner Börfe gefunden wurde, hatte ihn veranlaßt, Sergeant Dun- 
hams Zug zu begleiten, um die Signale zum Angriff geben zu 
können. Die Vorliebe Muirs für das andere Geſchlecht war eine 
natürliche Schwäche, und er würbe Mabel eben fo gut als irgend 
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eine Andere, welche ſich geneigt gezeigt hätte, feine Hand anzu» 
nehmen, geheirathet haben ; aber feine Bewunderung gegen fie war 
großentheils geheuchelt, um einen Vorwand zur Theilnahme an 
dem Zuge zu haben, ohne ſich bei dem Mißlingen defjelben einer 
Berantwortlichfeit auszufeken oder Gefahr zu laufen, daß ihm die 
Begleitung wegen fehlender gewichtiger und binreichender Gründe 
abgeſchlagen würde. Hievon war Vieles, namentlich der mit Mabel 
in Verbindung ftehende Theil, dem Kapitän Sanglier befannt, und 
er ermangelte nicht, feine Zuhörer in das ganze Geheimniß einzu- 
meihen, wo er oft in feiner farkaftiihen Weile lachte, als er 
die verſchiedenen Kunftgriffe des unglüdlihen Duartiermeifters 
enthüllte. 

„Touchez-l&ä,“ ſagte der kaltblütige Parteigänger, und hielt, 
als er mit ſeinen Erläuterungen zu Ende war, dem Pfadfinder 
feine jehnige Hand entgegen. „Sie fein honnöte, und das i3 
beaucoup. Wir nehmen den Spion, wie wir nehmen la mede- 
cine, für gut, mais je le döteste! touchez- 141” 

„Ih nehme Ihre Hand, Kapitän, ja; denn Sie find ein ge- 
fegmäßiger, natürlicher Feind,” ermwiederte Pfadfinder, — „und 
ein mannhafter obendrein; aber der Körper des Quartiermeifterd 
fol nie den engliihen Boden entehren. Ich hatte im Sinn, ihn 
zu Qundie zurüdzuführen, damit biefer feine Dudelſäcke über ihn 
pfeifen laſſe; aber er ſoll nun bier liegen, an dem Drt, wo er feine 
Schurferei geübt, und fein Verrath fei fein Grabftein. Kapitän 
Kieſelherz, ich will glauben, daß die Gemeinfchaft mit Verräthern 
zu den regelmäßigen Dienftpflichten eines Soldaten gehört; aber 
ih jage Ihnen ehrlich, daß fie mir nicht gefällt, und daß es mir 
lieber ift, Sie haben diefe Sache auf Ihrem Gewiſſen, als id. 
Welch’ ein arger Sünder, Verrath zu fpinnen, rechts und links, 
gegen Vaterland, Freunde und Gott! Jasper, Junge, ein Wort 
beijeitö, nur eine Minute — " 


Piadfinder führte nun den Süngling auf die Seite, und in⸗ 
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dem er ihm, mit Thränen in den Augen, die Hand brüdte, fuhr 
er fort: 

Ihr kennt mich, Eau⸗douce, und ich kenne Euch; dieſe 
Neuigkeiten haben meine Meinung von Euch nicht im Mindeſten 
geändert. Ich habe ihrem Gerede nie Glauben geſchenkt, obgleich 
es, ich gebe es zu, eine Minute bedenklich genug ausſah; ja es ſah 
bedenklich aus und machte auch mich bedenklich. Aber ich hatte 
keinen Augenblick Argwohn gegen Euch, denn ich weiß, daß Eure 
Gaben nicht auf dieſem Wege liegen, obſchon ich zugeſtehen muß, 
daß ich etwas der Art nicht hinter dem Quartiermeiſter geſucht 
hätte.” 

„Und er war fogar ein Offizier Seiner Majeftät, Pfadfinder!“ 

„Es ift nicht ſowohl deßwegen, Jasper Weftern, es ift nicht 
gerabe das. Beitallung hin, Beftallung ber; er war von Gott 
beftellt, recht zu handeln und mit feinen Mitgefhöpfen ehrlich zu 
Werke zu gehen, und hat fich jchredlich gegen dieje Pflicht ver- 
fehlt.” 

„Und dann noch feine vorgebliche Liebe zu Mabel, für die er 
auch nicht das Mindefte fühlte!” 

„Gewiß, das war ſchlecht; der Kerl muß Mingoblut in feinen 
Adern gehabt haben. Ein Menſch, der gegen ein Weib unredlich 
ift, Tann nur ein Mifchling fein, Junge; denn der Herr bat fie 
hilflos gefchaffen, damit wir ihre Liebe durch Güte und Dienftlei- 
ftungen gewinnen mögen. Da liegt der arme Mann, der Sergeant, 
auf jeinem Sterbebette; und er hat mich mit feiner Tochter ver- 
lobt, und Mabel, das liebe Kind, hat ihre Zuftimmung gegeben. 
Diefes läßt mich num fühlen, daß ich auf die Wohlfahrt Zweier 
zu denken, für zwei Naturen zu forgen und zwei Herzen zu erfreuen 
babe. Ah, Jasper, es kömmt mir bisweilen vor, ich fei nicht gut 
genug für diefes füße Geſchöpf!“ 

Eau⸗douce ſchnappte nach Luft, al3 er zum erften Mal biefe 
Nachricht vernahm, und obgleich es ihm gelang, einige äußere 
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Beichen feines Seelenfampfes zu verbergen, fo überflog doch feine 
Mangen die Bläffe ded Todes. Er faßte fih jedoch und antwortete 
nicht nur mit Feſtigkeit, fondern fogar mit Kraft: — 

„Sagt nicht fo, Pfadfinder; Ihr ſeid gut genug für eine 
Königin.” 

„a, ja, Junge — nad Euern Begriffen von meinen Vor⸗ 
zügen; das heißt, ich kann einen Hirjch tödten, oder im Nothfall 
auch einen Mingo, jo gut, als irgend Einer an der Öränze; ober 
ih kann einen Waldpfad mit fiherem Auge verfolgen, und in den 
Sternen lefen, wern Andere das nicht vermögen. Sein Zweifel, 
fein Zweifel, Makel wird Wildpret und Yilche genug haben; aber 
wird fie nicht Kenntniſſe, Ideen und eine angenehme Unterbal« 
tung vermiffen, wenn da3 Leben ſich ein wenig langweilig Hin 
ſchleppt, und Jedes von uns fi in feinem wahren Werthe zu zei- 
gen beginnt?“ 

„Wenn Ihr Euern Werth zeigt, Pfahfinder, jo muß die größte 
Dame im Land mit Euch glüdlich werden. In diefer Beziehung 
habt Ihr feinen Grund, beforgt zu fein.” 

„Run, Jasper, ich glaube, daß es Euch Ernft ift — nein, id 
weiß e3; denn es ift natürlich und ber Freundſchaft gemäß, daß 
man die, welde man liebt, in einem allzugünftigen Lichte betrach« 
tet. Ja, ja, wenn ich Euch heirathen jollte, Junge, jo würde ich 
mir feine Sorge machen, günftig beurtheilt zu werden, denn Ihr 
habt Euch immer geneigt gezeigt, mich und meine Handlungen mit 
wohlmollenden Bliden zu betrachten. Aber ein junges Mädchen 
muß im Grunde doch wünſchen, einen Mann zu kriegen, der ihrem 
eigenen Alter und ihrer Denkweiſe näher fteht, ala Einer, der ſei⸗ 
nen Jahren nach ihr Vater fein fönnte, und roh genug ift, um ihr 


Furcht einzujagen. Es nimmt mich Wunder, Jaspar, daß Mabel 


nicht lieber ein Auge auf Euch geworfen hat, ftatt mir ihre Nei- 
gung zuzumenden.“ 
“ „Ein Auge auf mich werfen, Pfadfinder?” ermwieberte ber 
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junge Dann, indem er die Bewegung in feiner Stimme zu verber- 
gen ſuchte. „Was fönnte an mir wohl einem Mädchen, wie Mabel 
Dunham, gefallen? Ich habe alle die Mängel, welche Ihr an Euch 
ſelbſt findet, und nichts von den Vorzügen, welche Euch jogar die 
Achtung von Generalen gewonnen haben.“ 

„Run, nun, e3 ift alles Zufall, jage mar, was man wolle. 
Ich habe ein Frauenzimmer nad) dem andern durch die Wälder ge- 
führt, und mit ihnen in der Garnifon verkehrt, ohne gegen irgend 
Eine Zuneigung zu empfinden, bis ich Mabel Dunham ſah. Es 
ift wahr, der arme Sergeant hat zuerft meine Gedanken auf feine 
Tochter gelenkt, aber als wir ein wenig befannt wurden, bedurfte 
e3 nicht vieler Worte, um mich Tag und Nacht an fie denken zu 
machen. Ich bin zähe, Jasper, ich bin jehr zähe und entichlofien 
genug, wie ihr Alle wißt, und doch glaube ich, e8 würbe mich er- 
drücken, wenn ich jet Mabel Dunham verlieren müßte, “ 

„Wir wollen nicht mehr davon reden, Pfadfinder,“ fagte 
Jasper, indem er den Händedrud feines Freundes erwiederte und 
fich wieder dem euer zufehrte, obgleich das Lebtere nur langjam 
und in der Weife eines Menjchen geſchah, dem es gleichgültig ift, 
wohin er geht; — „wir wollen nicht mehr davon reden. hr ſeid 
Mabel3 und Mabel it Eurer würdig — Ihr liebt Mabel und 
Mabel liebt Euch — Ihr Vater bat Euch zu ihrem Gatten be- 
ftimmt, und Niemand hat das Recht, fich darein zu legen. Was 
aber den Quartiermeifter anbelangt, jo war feine geheuchelte Liebe 
gegen Mabel ein noch meit fchlechterer Streich, als fein Verrath 
gegen den König.” 

Mittlerweile waren fie dem euer jo nahe gekommen, daß es 
nöthig wurde, den Gegenftand der Unterhaltung zu wechjeln. Zum 
Glück erſchien in dieſem Augenblide Cap, der in dem Blockhaus 
dem fterbenden Schwager Gefellichaft geleiftet und von den Vor⸗ 
gängen feit der Kapitulation .nicht3 erfahren hatte, mit ernftem 
und traurigem Blide unter der Gefellfchaft. Ein grober Theil 
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jenes abfprechenden Weſens, welches ſelbſt feinem gewöhnlichen 
Benehmen den Anſchein gab, als ob er Alles um fich her verachte, 
war verſchwunden, und jein Yeußeres erjchien gedantenvoll , wenn 
nicht gedrüdt. 

„Der Tod, meine Herren,” begann er, als er nahe genug ge- 
fommen war, „ilt, von der beiten Seite betrachtet, ein trauriges 
Ding. Da ift nun Sergeant Dunham — ohne Zweifel ein fehr 
guter Soldat — im Begriff, feinen Kabel Taufen zu laffen, und doch 
hält er fih an dem bejjeren Ende defjelben, als ob er entjchlofjen 
jei, e3 für immer in der Klüſe zurüdzuhalten — und das nur aus 
Liebe zu feiner Tochter, wie mir ſcheint. Was mich anbelangt, jo 
wünſche ich ftet3, wenn ein Freund in die Nothwendigkeit verſetzt wird, 
eine lange Reife anzutreten, daß er gut und glüdlich fortkömmt.“ 

„Ihr werdet doch den Sergeanten nicht vor feiner Zeit unter 
der Erde haben wollen?” antwortete Pfadfinder vorwurfsvoll. 
„Das Leben ift jüß, auch für den Betagten, und ich habe in diefer 
Hinſicht Leute gekannt, welchen es am theuerften zu jein jchten, wo 
e3 gerade am wenigiten Werth mehr hatte.“ 

Nichts war Caps Gedanken ferner geweſen, al3 der Wunſch, 
feines Schwagers Ende bejchleunigt zu jehen. Er fühlte ſich durch 
die Pflicht, die legten Stunden des Sterbenden zu erleichtern, in 
Berlegenheit gejeht, und wollte einfach blos feine Sehnjucht aus⸗ 
drüden, daß der Sergeant glücklich aller Zweifel und Leiden euthoben 
fein möchte. Die faljehe Deutung feiner Worte berührte ihn daher 
etwas unangenehm, und er erwiederte mit einem Anflug feiner eigent- 
thümlichen Raubheit, obgleich ihm fein Gemilfen den Vorwurf 
machte, Daß er feinen eigenen Wünjchen fein Genüge geleiftet habe: — 

„Ihr feid zu alt und zu verftändig, Pfadfinder, “ jagteer, „Se 
manden mit einer Welleeinzubolen, wenn er, fo zu jagen, jeine®edan- 
fen auf eine trübjelige Weije auskramt. Sergeant Dunham ift mein 
Schwager und mein Yreund — das heit, ein fo inniger Freund, 
als ein Soldat gegen einen Seemann fein kann — und ich achte 
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und ehre ihn demgemäß. Ich zweifle übrigens nicht, daß er gelebt 
bat, wie e3 einem Manne zient, und e3 kann daher nichts Unrech—⸗ 
tes in dem Wunfche liegen, daß einem im Himmel gut gebettet 
fein möge. Nun, jelbft die Beten unter und müſſen jterben , Ihr 
werbet’s mir nicht in Abrede ziehen; und das mag und zur Lehre 
dienen, damit wir und unfjerer Fülle und Kraft nicht überheben. 
Wo iſt der Duartiermeifter, Pfadfinder? Es wäre in der Ordnung, 
wenn er dem armen Sergeanten noch ein Lebewohl jagte, der ung 
nur um ein Kleines vorangeht.“ 

„Ihr habt wahrer geſprochen, Meifter Cap, als Ihr derzeit 
ſelbſt wißt; da3 darf uns jedoch nicht Wunder nehmen, denn der 
Menſch jagt zu Zeiten oft beißende Wahrheiten, wo er es am mes 
nigften beabfichtigt. Demungeachtet fönnt hr aber noch weiter gehen 
und fagen, daß aud die Schledteften von uns fterben müſſen, mas 
ebenfall3 ganz richtig tft, und eine noch heilfamere Wahrheit ent« 
hält, als wenn man jagt, daß auch die Beften fterblich feien. Was 
des Quartiermeifters Abjchied von dem Sergeanten betrifft, jo kann 
davon feine Rede fein, denn hr werdet fehen, daß er vorange- 
gangen ift, und zwar ohne dab ihm jelbjt oder irgend einem Andern 
Seine Abreife angelündigt worden wäre.” 

„Ihr ſprecht Euch nicht jo ganz deutlich aus, wie Ihr fonft zu 
thun pflegt, Pfadfinder. Ich weiß, daß wir Alle bei ſolchen Ge- 
legenheiten ernftere Gedanken fallen ſollten; aber ich jehe nicht ein, 
was e3 für einen Nuten bat, in Parabeln zu reden.” 

„Wenn meine Worte nicht Elar find, fo ift’3 doch der Gedanke. 
Kurz, Meifter Gap — während fi Sergeant Dunham zu einer 
langen Reife vorbereitet, langjam und bedäcdhtlich, wie e3 einem ge= 
wiljenhaften, ehrlichen Maune ziemt, jo tft der Quartiermeifter vor 
ihm in aller Haft abgefahren , und obgleich e8 eine Sache ift, über 
die mir ein beftimmter Ausspruch nicht zufteht, jo muß ich doch die 
Vermuthung äußern, daß die Beiden zu verjchiedene Wege geben, 
um fich je wieder zu treffen, 
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„Erklärt Euch deutlicher, mein Freund,“ ſagte der verwirrte 
Seemann und ſah ſich nach Muir um, deſſen Abweſenheit anfing, 
ihm verdächtig zu werden. „Ich ſehe nichts von dem Quartier⸗ 
meiſter, aber ich halte ihn doch nicht für feige genug, um jetzt, da 
ber Sieg errungen ift, davon zu laufen. Wenn der Kampf erft 
anfinge, ftatt daß wir jet in feinem Kielwaſſer find, fo möchte das 
freilich die Sache ändern.” 

„Alles, was von ihm übrig ift, liegt unter jenem Mantel dort,” 
erwiederte der Wegmeiler, und erzählte dann in kurzen Worten die 
Geſchichte von dem Tode des Lieutenants. 

„Der Stich des Zuscarora war fo giftig, wie der der Klap- 
perjchlange, obgleich ihm das Warnungszeichen fehlte,” fuhr Pfad⸗ 
finder fort. „Ich Habe manchen verzweifelten Kampf und viele 
folge plöglichen Ausbrüche wilden Temperaments gejeben, aber 
nie fam es mir vor, daß cine Seele fo unerwartet oder in einem 
für die Hoy nungen eines Sterbenden fo ungünftigen Augenblide 
ihren Körper verließ. Sein Athem ftocte mit einer Lüge auf den 
Lippen und jein Geift entjchwand, fo zu jagen, in der Gluthibe 
der Verworfenheit.“ 

Cap horchte mit offenem Munde auf und ließ zwei oder brei ge- 
waltige Hems vernehmen, al3 ob er feinen eigenen Athem nicht traute. 

„Ihr führt ein unficheres und unbequemes Leben bier zwijchen 
dem Friſchwaſſer und den Wilden, Meijter Pfadfinder," fagte er: 
„und je früher ich es in meinen Rüden friege, eine deſto befjere 
Meinung werde ih von mir felber hegen. Nun, Ihr Habt der 
Sade erwähnt, und jo muß ich denn auch jagen, daß der Mann, 
als der Feind zuerjt auf uns abhielt, mit einer Art Inſtinkt nad 
dem Teljennefte eilte, der mich an einem Offizier überrafchte; aber 
ich folgte ihm in zu großer Haft, um mir die ganze Sache zurecht 
zu legen. — Gott ſei mit und! Gott fei mit uns! Ein Verräther, 
jagt Ihr, und bereit, fein Vaterland zu verfaufen und noch oben⸗ 
brein an einen ſchuftigen Branzofen ?“ 
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„Alles zu verlaufen, Vaterland, Seele, Leib, Mabel und alle 
unjere Skalpe; und ich wette, er nahın e8 nicht genau damit, wer 
der Käufer fei. Dießmal waren die Land3leute des Kapitän 
Kieſelherz die Zahlmeifter. ” 

„Das fieht ihnen ganz gleich; immer bereit, zu kaufen, wenn 
fie nicht zufchlagen können, und wenn Kleines von Beiden angeht, 
davon zu laufen.” 

Monfteur Sanglier lüpfte feine Mütze mit fpöttifchen Ernſt 
und erfannte das Kompliment mit einem Ausdrud böflicher Ver: 
achtung an, der jeboch bei einem fo ftumpffinnigen Gegner verloren 
ging. Aber Pfadfinder hatte zu viel angeborne Artigfeit und zu 
viel Gerechtigkeitsſinn, um den Angriff unbeachtet vorübergehen zu 
laſſen. 

„Nun, nun,” warf er ein, „ich finde da im Grunde feinen . 
großen Unterfchied zwifchen einem Engländer und einem Franzofen. 
Ich gebe zwar zu, fie ſprechen eine verfchiedene Sprache und leben 
unter verichiedenen Königen ; aber Beide find Menſchen und fühlen 
wie Menſchen, wenn fi) eine Gelegenheit dazu bietet. Wenn ber 
Tranzofe bisweilen ſcheu ift, fo ift es der Engländer auch, und 
wa3 das Davonlaufen anbelangt — ei, das wird ein Menſch hin 
und wieder ebenjo gut thun, als ein Pferd, mag er von mas 
immer fir einem Volke fein.” 

Kapitän Kiejelherz, wie ihn Pfadfinder nanıte, verbeugte fich 
wieder; aber dießmal war fein Lächeln freundlich und nicht ſpöttiſch, 
denn er fühlte, daß die Abfiht gut war, mochte auch die Art, 
wie fie ausgebrüdt wurde, fein, welche fie wollte. Da er aber zu 
jehr Philofoph war, um, was ein Mann wie Cap dachte oder fagte, 
zu beachten, jo vollendete er fein Frübftüd, ohne feine Aufmerkfam- 
feit wieder von dieſem wichtigen Gefhäfte ablenten zu lafjen. 

„Ich bin bauptjächlich wegen des Quartiermeifters hergekom⸗ 
men,” fuhr Cap fort, nachdem er das Benehmen des Gefangenen 
eine Weile betrachtet hatte. „Der Sergeant muß feinem Ende nahe 
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fein, und ich vermuthe, er könnte wünſchen, feinem Amtsnachfolger 
noch etwas vor feinem Hingang mitzutbeilen. Es ift aber zu fpät, 
wie e3 fcheint; und wie Ihr jagt, Pfadfinder, ift der Lieutenant 
in Wirklichkeit ihm vorausgegangen.” 

„Das ift er, ja — obgleich auf einem ganz anderen Pfade. 
Mas das Land anbelangt, fo hat jetzt, glaube ih, der Korporal 
ein Recht auf das Kommando der noch übrigen, Heinen, gepladten 
— um nicht zu jagen gefchredten — Mannſchaft des Yünfundfünf- 
zigften. Doch wenn etwas gethan werden muß, fo ift große Wahr- 
Theinlichkeit vorhanden, daß ich dazu berufen bin. ch denke aber, 
mir haben nur unfere Todten zu begraben und das Blodhaus mit 
den Hütten in Brand zu fteden, da fie ſich wenigftens ihrer Lage, 
wenn auch nicht dem Rechte nach, auf dem feindlichen Gebiete be- 
finden, und nicht zum Dienfte des Yeindes ftehen bleiben dürfen. 
Mir werden fie ohne Zweifel nicht wieder benüßen, denn da die 
Franzoſen die Inſel aufzufinden wiſſen, fo hieße daS mit offenen 
Augen in eine Wolfsfalle greifen. Für diefen Theil unfrer Verrich- 
tung will ich mit Serpent forgen, benn wir find ſowohl im Rüd- 
zug, als im Angriff geübt.” 

„Alles das ift ganz recht, mein guter Freund ; aber was mei- 
nen armen Schwager anbelangt — obgleich er ein Soldat ift — 
fo können wir ihn, nach meiner Anſicht, doch nicht ohne ein Wort 
des Troſtes und ohne Lebewohl hinüber gehen laffen. Es ift in 
jeder Hinfiht ein unglüdlicher Handel geweſen, obgleih fi ein 
folches Ende vorausfehen ließ, wenn man die Zeitverhältniffe und 
die Beichaffenbeit diefer Schifffahrt in’3 Auge faßt. Doch, wir 
müffen’3 uns gefallen laffen und wollen nun den Verſuch machen, 
dem würdigen Mann vom Anlergrunde megzubelfen, ohne feine 
Gienen allzufehr anzufpannen. Der Tod ift im Grunde eben ein 
Umftand, Meifter Piadfinder, und zwar ein Umftand von fehr all⸗ 
Fa Charakter, da wir Alle früher oder wwater ihm folgen 
müſſen.“ 
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„Ihr habt Recht, Ahr Habt Recht; ich Halte es daher für 
weije, immer bereit zu fein. Ich habe oft gedacht, Salzmafler, 
daß Derjenige der Glüclichfte fei, welcher am wenigſten zurüdzu- 
lafjen hat, wenn die Mahnung an ihn ergeht. So bin ich zum 
Beilpiel ein Jäger, Kundſchafter und Wegweiſer, und obgleich ich 
feinen Fuß breit Erde mein eigen nennen kann, fo bin ich doch 
frober und reicher, als der große Albany-Patron. Der Himmel 
über meinem Haupte, um mid an die lebte große Jagd zu er. 
innern, und die dürren Blätter unter meinem Fuße, fehreite ich 
iiber die Erde hin, als ob ich ihr Herr und Befiger fei; und was 
bedarf das Herz weiter? Ich will damit nicht jagen, daß ich nichts 
liebe, was der Erde angehört; denn wie wenig es aud fein 
mag, Mabel Dunham ausgenommen, jo ift mir doch Manches 
theuer, was ich nit mit mir nehmen kann. Ich Habe einige 
Hunde auf dem obern Fort, die ich fehr werth halte, obgleich fie 
für die Kriegszüge zu laut und deshalb vor der Hand von mir 
getrennt find; danı würde e3 mich, glaube ich, ſchwer anfommen, 
von dem Hirjchetödler zu ſcheiden; aber ich fehe nicht ein, warum 
man ihn nicht mit mir follte begraben fönnen, da wir Beide auf 
eine Haarbreite die gleiche Yänge — nämlich ſechs Fuß — haben ; 
doch außer diefem und einer Pfeife, welche mir der Serpent gab, 
und einigen Andenfen, welche ich von Reifenden erhielt, was man 
Alles in eine Tasche fteden und unter meinen Kopf legen kann — 
wenn Die Reihe an mich kömmt, bin ich zu jeder Minute bereit: 
— und laßt Euch fagen, Meifter Cap, da3 ift jo Etwas, was 
ih auch einen Umftand nenne.” 

„Gerade fo geht e8 mir,” entgegnete der Seemann, während 
Beide dem Blodhaufe zugingen, dabei aber zu fehr mit ihren 
eigenen moralifchen Betrachtungen beſchäftigt waren, um in diefem 
Augenbllde des traurigen Auftritt3 zu gedenken, der ihnen bevor: 
ftand; — „das ift ganz meine Gefühls- und Denkweiſe. Wie 
oft ift mir, wenn ich nahe am Scheitern war, der Gedanke zum 
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Troſt geworden, daß das Yahrzeug nicht mein Eigenthum ſei. Ich 
fagte bann oft zu mir felbft, wenn es untergeht, je nun — fo geht 
mein Leben mit verloren, aber nicht mein Eigentbum , und darin 
liegt eine große Beruhigung. Ih babe auf meinen Reifen durch 
alle Weltgegenden, vom Kap Horn bis zum Nordkap, von der Fahrt 
auf diefem Friſchwaſſerſtreifen gar nicht zu reden, die Entdedung 
gemadt: ein Mann, der einige Dollars befikt, und fie im Kaſten 
unter Schloß und Riegel verwahrt, darf fihher fein, daß er fein 
Herz in berjelben Truhe mit eingefchlofien bat; und fo trage id 
faft Alles, was ich mein eigen nennen darf, in einem Gürtel um 
meinen Leib herum, damit ich jagen kann, Alles zum Leben Dien- 
liche fei an ber rechten Stelle. Gott v— mich, Pfadfinder, wenn 
ich einen Menfchen, ber fein Herz hat, für beſſer halte, al3 einen 
Fiſch mit einem Loch in feiner Schwimmblaſe.“ 

„Ich weiß nicht, wie fich das verhält, Meifter Gap; aber ver: 
laßt Euch drauf, ein Menfch ohne Gewiſſen ift nur ein armes Ge- 
Ichöpf, wie Jeder zugeben wird, der mit den Mingo’3 zu thun ge- 
habt bat. Ich kümmere mich wenig um Dollars oder anderes Geld, 
wie man e3 in dieſer Weltgegend münzt; aber ih kann demnad), . 
was ich bei Andern gefehen babe, leicht glauben, daß man von 
einem Menſchen, welcher feinen Kaſten damit angefüllt hat, fagen 
muß, er verfchließe fein Herz mit in biefelbe Kiſte. Ich war einmal 
während bes lebten Friedens zwei Sommer auf der Jagd, wo id 
jo viel Pelzwerk jammelte, daß ich endlich fand, die Begierde nad 
Beſitz erftide meine beiten Gefühle; und ich fürchte, wenn id 
Mabel beirathe, möchte mich die Gier nach ſolchen Dingen wieder 
übermannen, damit ich ihr das Leben bebaglicher machen könne.“ 

„Ihr feid ein Philoſoph, Pfadfinder, das iſt klar, und id 
glaube, daß Ahr auch ein Chrift feid.“ 

„IH dürfte nicht gut auf den Mann zu fprecdhen fein, der 
mir das Leßtere in Abrebe zöge, Meifter Cap. Ich bin allerdings 
nicht von den Herrenhutern befehrt worden, wie fo Viele von den 
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Delamwaren, aber ich halte e3 mit dem Chriſtenthum und den weißen 
Gaben. Ich babe ebenfo wenig Bertrauen zu einem weißen Mann, 
der fein Chriſt ift, als zu einer Rothhaut, welche nicht an ihre 
glücklichen Jagdgründe glaubt. In der That, wenn man einige 
Verſchiedenheiten in den Meberlieferungen und einige Abänderungen 
über die Art, wie fih der menfchlihe Geift nach dem Tode be» 
ſchaäftigt, abrechnet, jo Halte ich einen guten Delawaren für einen 
guten Chriften, wenn er auch nie einen Herrenhuter ſah, und einen 
guten Chriften, was die Natur anbelangt, für einen guten Dela- 
waren. Der Serpent und ih, wir fprechen oft über diefe Gegen- 
ftände, denn er bat ein großes Verlangen nach dem Chriften- 
thume —“ 

„Den Teufel hat er!” unterbrach ihn Cap. „Was will er 
denn in der Kirche mit all’ den Sfalpen anfangen, die er nimmt?“ 

„Rennt nicht mit einer falfchen dee durch, Freund Cap; 
rennt nicht mit einer falfchen Idee durch. Diefe Dinge gehen nicht 
tiefer, als die Haut ift, und hängen von der Erziehung und den 
natürlichen Gaben ab. Betrachtet die Menfchen um Euch ber, und 
jagt mir, warum Ihr bier einen rothen Krieger, dort einen ſchwar⸗ 
zen, an andern Drten Heere von weißen ſeht? Alles dieſes und 
noch viel mehr derartiges, was ich namhaft machen könnte, ift zu 
befondern Zmweden fo eingerichtet, und e3 ziemt uns nit, That- 
ſachen zu widerſprechen und die Wahrheit in Abrede zu ziehen. 
Nein, nein — jede Farbe bat ihre Gaben, ihre Gejehe und ihre 
Ueberlieferungen, und feine darf die andere verdammen, weil fie fie 
nicht ganz begreifen kann.“ 

„Ihr müßt viel gelefen haben, Pfadfinder, daß Ahr in diefen 
Dingen fo deutlich ſeht;“ erwiederte Cap, den das einfache Glau⸗ 
ben3belenntniß feines Gefährten nicht wenig geheimnißvoll an- 
ſprach. „ES ift mir jegt Alles jo Har wie der Tag, obgleich ich’ 
fagen muß, daß mir ſolche Anfichten noch nie zu Ohren gelommen 
find. Wie heißen die, zu denen Ihr gehört, mein Freund?“ 
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„Wie?“ 

„Zu welcher Sekte haltet Ihr Euch? Welcher beſondern 
Kirche gehört Ihr an?“ 

„Seht um Euch und urtbeilt ſelbſt. Ich bin gegenwärtig in 
meiner Kirche, ich efje in der Kirche, ich trinke in der Kirche und 
ſchlafe in der Kirche. Die Erde ift der Tempel des Herrn, und ich 
boffe demüthig,, daß ich ihm ftündlich, täglich und ohne Unterlaß 
diene. Nein, nein — ich will weder mein Blut, noch meine Farbe 
verläugnen; ich bin als Chrift geboren und will in diefem Glau- 
ben jterben. Die Herrenhuter haben mir ftarf zugefeßt, und einer 
von des Königs Geiftlihen bat mir auch fein Sprüchlein gejagt 
obgleich das nicht gerade die Leute find, welche fich mit derartigen 
Dingen befondere Mühe geben; außerdem ſprach noch ein Milfio- 
när aus Rom viel mit mir, als ich ihn während des lebten Frie⸗ 
dens durch die Wälder geleitete. Aber ich hatte für Alle nur eine 
Antwort : ich bin bereits ein Chriſt und brauche weder ein Herren- 
huter, noch ein Hochlirchlicher, noch ein Papift zu fein. Nein, nein, 
ih will meine Geburt und mein Blut nicht verläugnen.“ 

„Ich denke, ein Wort von Euch könnte den Sergeanten leichter 
über die Untiefen des Todes wegbringen, Meifter Pfadfinder. Er 
bat Niemand um fich als die arme Mabel, und die ift, obgleich feine 
Tochter, doch nur ein Mädchen und im Grunde noch ein Kind, wie 
Ihr felber wißt.“ 

„Mabel iſt ſchwach an Körper, Freund Cap, aber ich glaube, 
daß ſie in derartigen Dingen ſtärker iſt als die meiſten Männer. 
Doch Sergeant Dunham iſt mein Freund; er iſt Euer Schwager — 
und jo wird es, da der Drang des Kampfes und die Wahrung unſe⸗ 
rer Rechte vorüber ift, geeignet fein, daß wir Beide zu ihm gehen 
und Zeugen feines Hinganges find. — Ich bin bei manchem Ster- 
benden gemwejen, Meifter Cap,” fuhr Pfadfinder fort, der fehr geneigt 
war, fi über Gegenftände aus feiner Erfahrung meitläufig auszu- 
Iprechen, wobei er anhielt und feinen Gefährten am Rockknopf faßte, 
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„ich Stand ſchon manchem Sterbenden zur Seite und hörte feinen 
legten Athemzug; denn wenn das Getümmel der Schlacht vorüber 
ift, jo muß man der Unglüdlichen gedenfen, und e3 ift merkwürdig, 
zu jehen, wie verjchieden fich die Gefühle der menſchlichen Natur in 
einem folchen feierlichen Augenblide ausfprechen. Einige gehen die- 
jen Weg fo ftumpf und dumm, als ob fie von Gott Feine Vernunft 
und fein Gewiſſen erhalten hätten, indeß Andere uns freudig ver- 
laſſen, als ob fie einer ſchweren Bürde 103 würden. Ich glaube, daß 
der Geift in ſolchen Augenbliden belle fieht, mein Freund, und daß 
die Thaten der Vergangenheit lebhaft in der Erinnerung auftauchen." 

„Sch wette, es ift jo, Pfadfinder. Ach babe felbft etwas der 
Art bemerkt und hoffe, dadurch nicht ſchlimmer geworden zu fein. 
Sch erinnere mich, daß ich einmal glaubte, mein Stündlein fei 
gefommen, und da überholte ich das Log mit einem Fleiße, deffen 
ih mich bis zu jenem Augenblide nie für fähig gehalten hätte. Ich 
bin fein bejonder3 großer Sünder geweſen, Freund Pfadfinder, das 
beißt — nie in einem großen Maßſtabe, obgleich ich der Wahrheit 
zu Ehren ſagen muß, daß eine beträchtlige Rechnung Kleiner 
Dinge gegen mich fo gut al3 gegen einen Andern aufgebracht wer- 
ben könnte; aber nie habe ich Seeräuberei, Hochverrath, Mord» 
brennerei oder etwas ber Art begangen. Was da3 Schmuggeln 
und Aehnliches anbelangt — ei, ih bin ein Seemann, und ich 
denfe, jeder Stand hat feine ſchwachen Seiten. Ich wette, Euer 
Gemerbe ift auch nicht jo ganz tadelfrei, jo ehrbar und nützlich es 
auch ausfehen mag?” 

„Diele von den Rundfchaftern und Wegweiſern find ausgemachte 
Schurfen, und Einige laffen fi, wie der Quartiermeifter hier, von 
beiden Seiten bezahlen. Ich hoffe, in bin Kleiner von diefen, ob» 
gleich alle Beichäftigungen ihre Verfuchungen haben. Ich bin breis 
mal in meinem Leben ernftlich geprüft worden, und einmal gab ich 
ein wenig nach, wenn es ſich ſchon nicht um einen Gegenftand han⸗ 
belte, der meiner Anficht nach das Gewiſſen eines Mannes in_feiner 
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lebten Stunde beunrubigen könnte. Das erfte Mal war es, als 
id) in den Wäldern einen Pad Yelle fand, von denen ich wußte, daß 
fie einem Franzofen gehörten, ber auf unferer Seite, wo er eigent- 
lich nichts zu thun hatte, auf der Jagd war — ſechsundzwanzig 
fo ſchöne Biberhäute, al3 nur je eine das menjchlihe Auge er- 
freute. Nun, das war eine ſchwere Anfechtung, denn ich glaubte, 
ih hätte faft ein Recht daran, obgleih es damals Friede war. 
Dann erinnerte ih mich aber, daß folche Geſetze nicht für und Jäger 
gemacht feien, und es fam mir der Gedanke, daß der Mann viel- 
leicht große Erwartungen für den nächften Winter auf das aus 
ben Fellen gelöste Geld baute; und ich ließ fie, wo fie lagen. Die 
meiften von unfern Leuten fagten zwar, ich hätte Unrecht gethan; 
aber die Art, wie ich die Nacht darauf fchlief, überzeugte mich 
von dem Gegentbeil. Die andere Anfechtung betraf eine Büchle, 
welche ich gefunden hatte, bie einzige in diefem Welttheil, die fich 
an Sicherheit mit dem Hirfchetödter vergleichen läßt. Wenn ich 
fie nahm und verftedte, jo wußte ih gewiß, daß mir fein Schüße 
an der ganzen Gränze mehr die Spike zu bieten vermochte. Ich 

war damals jung und keineswegs jo geübt, als ich es ſeitdem ge- 

worden bin — und bie Jugend ift ehrgeizig und hochitrebend: 

aber, Gott fei Danf, ich babe dieſes Gefühl bemeiftert, und, 

Freund Cap, was faft ebenfo gut ift — ich bemeifterte fpäter 

meinen Nebenbubhler in einem fo ſchönen Wettjchießen, als nur je 

eines in der Garniſon abgehalten wurde, er mit feiner Büchſe, ich 

mit dem Hirfchetödter, — und noch dazu in ber Gegenwart be3 

Generals I” 

Hier hielt der Pfadfinder an und lachte; in feinem Auge 
jtrablte die Luft der Erinnerung und eine Siegesfreude umzog feine 
fonnverbrannten, braunen Wangen. „Nun, der dritte Kampf mit 
dem Teufel war der ſchwerſte von allen; ich ftieß plöglich auf ein 
Lager von ſechs Mingo's, welche in den Wäldern fchliefen und ihre 
Gewehre und Pulverhörner auf eine Stelle gehäuft hatten, fo daß 
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ich mich derfelben, ohne einen von den Schuften zu weden, be 
mächtigen fonnte. Was wäre das für eine Gelegenheit für den 
Serpent geweſen, Einen nach dem Andern mit feinem Mefjer ab- 
zuthun und die Skalpe faft in kürzerer Zeit an feinem Gürtel zu 
baben, al3 ich zur Erzählung der Gefchichte brauche. D, er ift ein 
waderer Krieger, dieſer Chingachgoof, fo ehrlich als tapfer und fo 
gut als ehrlich.” 

„Und was habt Ihr in diefer Sache gethan, Meifter Pfad- 
finder 2” fragte Cap, der auf den Ausgang begierig wurde; „es 
ſcheint mir, Ihr habt entweder ein fehr gutes oder ein fehr jchlim- 
me3 Land angethan?“ 

„E3 war gut und ſchlimm, wie Ihr e8 nehmen wollt; — 
Ihlimm, wo die Verfuhung eine verzweifelte war, und, wenn man 
alle Umftände betrachtet, am Ende doch gut. Ich berührte Fein 
Haar ihres Haupted, denn es gehört nicht zu den Gaben eines 
weißen Mannes, Sfalpe zu nehmen, und bemächtigte mich nicht 
einer einzigen ihrer Büchfen. Ich traute mir felbft nicht, da ich 
wohl wußte, daß die Mingo's nicht meine Lieblinge find.“ 

„Was die Sfalpe anbelangt, jo habt Ihr wohl recht gethan, 
mein mwürdiger Freund ; aber Waffen und Munition würde Eu) 
jedes Priefengericht in der Chriftenheit zugeiprochen haben.” 

„Das ift wohl richtig; aber dann mürden die Mingo’3 frei 
ausgegangen fein, denn ein weißer Mann fann einen unbewaffneten 
Teind eben jo wenig als einen Schlafenden angreifen. Nein, nein, 
id) ließ mir, meiner Yarbe und auch meiner Religion mehr Gerech—⸗ 
tigteit widerfahren. Ich wartete bis fie ausgefchlafen hatten und 
wieder auf ihrem Kriegspfad waren, und pfefferte dann die Hallun- 
fen tüchtig von hinten und von der Seite, jo daß yur Einer davon 
in fein Dorf zurüdlam, und auch diefer erreichte fein Wigmam 
bintend. Glücklicherweiſe war ber große Delaware, wie ſich ſpäter 
zeigte, nur zurüdgeblieben, um einem Stüd Wild nachzugehen, 
und folgte meiner Fährte; als er wieder zu mir traf, hingen bie 
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Sfalpe der fünf Schurken an ber Stelle, mo fie hin gehörten, und 
fo — ſeht Ihr — war bei diefer Handlungsweiſe nicht3 verloren, 
weder was die Ehre, noch was den Bortheil anbelangt.” 

Gap grunzte Beifall, obgleich man geftehen muß, daß ihm bie 
Unterfcheidungen in der Moral feines Gefährten nit jo ganz klar 
vorfamen. Beide waren während ihrer Unterhaltung auf das Blod- 
haus zugegangen und gelegentlich wider ftehen geblieben, je nach— 
dem ihnen ein Gegenftand von mehr al3 gewöhnlichen Intereſſe 
Halt gebot. Sekt befanden fie fih aber fo nahe an dem Gebäude, 
daß Keiner daran dachte, das Geſpräch meiter zu verfolgen, und 
Seder bereitete fich zu dem letzten Abfchiede von dem Sergean- 
ten vor. 


- 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Beeistes Feld, du meines Lebens Bild! 

Wie heiter blickteft du im jungen Lenze; 

Wie duftete die Sommerluft fo mild 

Im zarten Hauche deiner Lilienkränze. 

Es ift dahin — im Winterfturm ver fonen — 
Das Feſtgewand, das jüngſt dic noch umzogen. 


Spenſer. 


Obgleich der Soldat im Getümmel der Schlacht die Gefahr 
und jelbit den Tod mit Gleihmuth betrachtet, jo bringt doch, wenn 
fih der Hingang der Seele verzögert, und Augenblidle der Ruhe 
und Betrachtung eintreten, der Wechſel gewöhnlich ernftere Gedan- 
fen, Reue über die Vergangenheit, Zweifel und Ahnungen über die 
Zukunft mit ih. Mancher ift Schon mit dem Ausdrude des Helden» 
muths auf feinen Lippen heimgegangen, während fein Herz ſchwer 
und troſtlos war; denn wie verfchieden auch unfere Glaubensbe⸗ 
fenntniffe fein mögen, ob unfer Hoffen auf ber Vermittelung 
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Chrifti, auf den Verheißungen Mahomed3 oder auf irgend einer 
andern ausgebildeten Allegorie des Oſtens beruhe — es gibt nur 
eine, allen Menfchen gemeinjfame Weberzeugung, daß nämlich der 
Tod nur eine Mebereangsftufe von diefem zu einem höheren Leben 
jei. Sergeant Dunham war ein tapferer Mann ; aber er ftand im 
Begriff, einem Lande entgegen zu geben, in welchem ihm Ent- 
ſchloſſenheit nichts nützen fonnte; und da er fi) immer mehr und 
mehr von der Erde losgeriffen fühlte, jo nahmen feine Gedanken 
und Betrachtungen die für jeine Lage pafjende Richtung ; denn wenn 
e3 wahr iſt, daß der Tod Alles gleich macht, fo ift nichts wahrer, 
al3 dab er Alle zu denjelben Anfichten von der Eitelkeit des Lebens 
zurüdführt. 

Pfadfinder war zwar ein Dann von jonderbaren und eigen- 
thümlichen Gewohnheiten und Meinungen, aber auch zugleich nad» 
denkſam und geneigt, Alles um fich mit einem gewiſſen Anftrich von 
Philofophie und Ernſt zu betrachten. Die Scene im Blodhaus 
ermwedte daher in ihm nicht gerade neue Gefühle. Anders war es 
jedoch mit Cap. Raub, eigenfinnig, abjpredhend und heftig, war der 
alte Seemann wenig gewöhnt, jelbft auf den Tod mit jenem Ernfte 
zu bliden, den die Wichtigkeit eines ſolchen Augenblicks fordert: 
und ungeachtet alles defjen, was vorgegangen, und troß der Achtung, 
welche er gegen feinen Schwager hegte, trat er jeßt an des Mannes 
Sterbebette mit einem großen Theil jener ftumpfen Gleichgültigteit, 
welche die Frucht des langen Aufenthaltes in einer Schule war, die, 
obgleich fie viele Xehren der erhabenſten Wahrheit gibt, im Allge- 
meinen ihre Mahnungen an Schüler verſchwendet, welche nur wenig 
geneigt find, daraus Nutzen zu ziehen. 

Den eriten Beweis, daß er nicht ganz in die feierliche Stin«- 
mung einging, welche dDiefer Moment bei den Uebrigen hervorbradite, 
gab Gap dadurch, daß er eine Erzählung der Ereignifje begann, 
die den Tod Muirs und Arrowheads herbeigeführt hatten. 

„Beide lichteten ihre Anker in aller Eile, Bruder Dunham,” 
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ſchloß er, „und du haft den Troft, daß Andere dir auf deiner großen 
Reife vorausgegangen find und noch obendrein Solche, bei deneit 
du feinen befondern Grund haft, fie zu lieben, mas mir in deiner 
Rage viel Vergnügen gewähren würde. Meifter Pfadfinder, meine 
Mutter fagte mir immer, daß man den Geift eine Sterbenden 
nicht niederbeugen, fondern durch alle geeigneten und Fugen Mittel 
aufrichten müſſe; und diefe Neuigkeiten werden dem armen Manne 
eine große Erleichterung verſchaffen, wenn er anders gegen bieje 
Wilden fühlt, wie ich.” 

Bei diefen Nachrichten erhob fih June und fchlich ſich mit 
lautlofem Tritt au8 dem Blodhaufe. Dunham horchte mit leerem, 
ftarrem Bli zu, denn das Leben Töste allmälig jo viele feiner 
Bande, daß er Arrowheads ganz vergefjen hatte und fih nicht 
mehr um Muir befiimmerte. Nur nad Eausdouce fragte er mit 
ſchwacher Stimme. . Diefer trat auf die an ihn ergangene Auffor- 
derung heran. Der Sergeant blidte ihn mit Wohlmollen an, und 
der Ausdrud feines Auges bewies, daß er das Unzecht, welches er 
dem jungen Manne in Gedanken zugefügt, bereue. Die Gejellichaft 
im Blodhaus beitand nun aus dem Pfadfinder, Cap, Mabel, Sas- 
per und dem Sterbenden. Die Tochter ausgenommen, ftanden Alle 
um des Sergeanten Lager und harrten feiner legten Athemzüge. 
Mabel Iniete an feiner Seite und drückte bald feine feuchte Hand an 
ihre Stirne, bald benegte fie die vertrodneten Lippen ihres Vaters. 

„Euer Schidjal wird über ein Kurzes auch das unfrige fein, 
Sergeant; fagte Pfadfinder, von dem man nicht gerade jagen 
fonnte,, daß ihn diefe Scene ergreife, denn er war vorher zu oft 
Zeuge von der Annäherung und dem Siege des Todes geweſen, 
obgleich er den Unterjchied zwiſchen deffen Triumph in der Auf ' 
regung des Schlachtgetüummels und der Ruhe des häuslichen Kreiſes 
ganz fühlte; — „und ich zweifle nicht daran, daß wir uns fpäter 
wieder treffen werden. Es ift zmar wahr, Arrowhead ift feinen 
eg gegangen; e3 kann aber nimmer der Weg eined guten 
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Indianers fein. Ihr habt ihn zum letzten Mal gefehen, denn fein 
Pfad war nicht der Pfad eines Gerechten. Das Gegentheil zu 
denken, wäre gegen alle Vernunft, was auch, meiner Anficht nach, 
bezüglich des Lieutenants Muir der Fall ift. So lange Ihr Tebtet, 
babt Ihr Eure Pflicht getban, und wenn man dad von einem 
Manne jagen kann, jo mag er zur längften Reife mit leichtem Herzen 
und rüftigen Füßen aufbrechen.“ 

„Ich hoffe jo, mein Freund; ich habe es wenigſtens verſucht, 
meine Pflicht zu thun.“ 

„a, ja,“ warf Gap ein, „die gute Abficht gilt für eine halbe 
Schlacht; und obgleih du befjer gethan hätteft, auf dem See 
draußen zu bleiben und ein Fahrzeug herein zu fchiden, um zu 
feben, wie das Land liege, was Allem eine ganz andere Wendung 
hätte geben fönnen — fo zweifelt doch Niemand bier, daß du in 
der beiten Abficht handelteft, und auch wohl Niemand anderswo, 
wenn ic) da3, was ich von Diefer Welt gefehen und von einer andern 
gelefen habe, glauben darf.“ * 

„Sa, es ift jo; ich habe Alles in der beften Abficht gethan!“ 

„Vater! o mein lieber Vater” 

„Mabel ift durch diefen Schlag bad gelegt worden, Meifter 
Pfadfinder, und kann nur wenig fagen oder thun, was ihren Vater 
über die Untiefen bringen Könnte; wie müſſen deßhalb um fo 
ernftlicher an den Verſuch gehen, ihm einen freundlichen Abſchied 
zu bereiten.” 

„Haft du geiprochen, Mabel?“ fragte Dunham und richtete 
die Augen auf feine Tochter, da er bereit! zu ſchwach war, feinen 
Körper zu wenden. 

„Ad, Vater, verlaßt Euch nicht um Eurer Handlungen willen 
auf die göttliche Gnade und Erlöfung, fondern vertraut allein auf 
die jegensreiche Vermittlung unferes Heilandes 1“ 

„Ber Rapellan hat uns aud) etwas Derartiges gefagt, Bruder. 
Das liebe Kind wird wohl Recht haben.” 

Der Pfadfinder. 37 
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„Sa, ja, das ift ein Glaubensſatz, ohne Zweifel. Er wird 
unſer Richter fein und hält das Logbuch unferer Thaten, auf denen 
er fußen wirb am lebten Gerichte; dann wirb Er jagen, wer recht 
und wer unrecht gehandelt hat. Ich glaube, Mabel hat Recht; 
aber dann barfft du unbeforgt fein, da du ohne Zweifel mit deiner 
Rechnung im Reinen bift.” 

„Onkel! — Tiebfter Vater: Das ift ein eitles Blendwerk! 
Ach, ſeßt Eure ganze Hoffnung auf die Vermittelung unſeres hei⸗ 
ligen Erloͤſers! Habt Ihr nicht oft genug gefühlt, wie wenig Eure 
Kräfte auch nur zu Vollführung der gewöhnlichen Dinge ausreich⸗ 
ten, und wie könnt Ihr Euch einbilden, Eure Handlungen feien 
im Stande, eine gebrechliche und ſundige Natur fo weit zu heben, 
daß fie würbig erfunten werbe, der volllonmenften Reinheit zu 
nahen? Die einzige Hoffnung des Menfchen beruht auf der Ver⸗ 
mittelung Chrifti1* 

„Die Herrenhuter pflegten uns daſſelbe zu jagen,” ſagte Pfab- 
finder Teife zu Cap; „verlaßt Euch darauf, Mabel hat Recht.” 

„Recht genug, Freund Pfadfinder, in den Entfernungen, aber 
Unrecht im Curs. Ich fürchte, das Kind macht den Sergeanten 
in dem Augenblid triftig, wo wir ihn in dem beften Fahrwaſſer 

atten.“ 

„Ueberlaßt das Mabel; überlaßt es Mabel; ſie verſteht ſich 
beſſer darauf, als einer von uns, und in keinem Falle bringt es 
Schaden.“ 

„Ich habe das wohl früher gehört,” erwiederte endlich Dun⸗ 
ham. „Ach, Mabel! es iſt ſonderbar, daß der Vater ſich in einem 
ſolchen Augenblick auf ſein Kind ſtützen muß.“ 

„Setzt Euer Vertrauen auf Gott, Vater; ſtützt Euch auf das 
Erbarmen Seines heiligen Sohnes. Betet, theuerſter — theuer⸗ 
ſter Vater; bittet um Seinen allmächtigen Beiſtand.“ 

„Ich bin des Betens nicht gewöhnt, Bruder. Pfodfinder _ 
Jasper, könnt Ihr mir zu Werten helfen?” 


| 
| 
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- &ap mußte kaum, was Beten heißt, und konnte nichts darauf 
antworten. Pfadfinder betete oft, täglich, wo nicht ſtündlich, aber 


nur im Geifte und in feiner einfachen Denkweiſe, ohne Beihilfe 


von Worten. Er war daher in diefer Noth eben jo nublos, als 
der Seemann, und mußte nichts zu erwiedern. Jasper würde fich 
zwar mit Freuden bemüht haben, Berge in Bewegung zu feken, 
um Mabel zu unterftügen, aber der Beiftand, welcher bier erbeten 
wurbe, lag nicht in feinen Kräften, und er trat beſchämt zurüd, 
wie ed wohl junge, Träftige Leute zu thun pflegen, wenn man von 
ihnen Handlungen verlangt, bei welchen fie ihre Schwäche und Ab⸗ 
hängigleit von einer höheren Macht befennen müfjen. 

„Bater I” fagte Mabel, indem fie fich die Thränen aus den 
Augen wiſchte und ſich zu faffen verfuchte; denn fie mar bleich und 
ihre Züge bebten von innerer Bewegung. „Ich will mit Euch, für 
Euch, für mich und für und Alle beten. Selbſt das Gebet des 
Schwächſten und Niedrigften bleibt nicht unbeachtet.” 

Es lag etwas Erhabenes, etwa3 unendlich Rührendes in diefem 
Aft kindlicher Liebe. Die ernfte, ruhige Weife, mit welcher das 
junge Wefen fich zu der Erfüllung ihrer Pflicht vorbereitete — Die 
Selbftverläugnung, mit welcher fie der Furchtfamfeit und Schüd- 
ternheit ihres Geſchlechtes vergab, um ihren Vater in dieſem Augen- 
blid der Prüfung aufrecht zu erhalten — die Erhabenheit de3 
Dorfages, welcher fie alle ihre Kräfte mit der Andacht und der gei⸗ 
ftigen Erhebung eines Weibes, dem bie Liebe zum Sporne diente, 
auf das vor ihr Liegende große Ziel verwenden ließ — und bie 
heilige Ruhe, in welche ſich ihr Schmerz zufammenbrängte, machte 
fie für dieſen Augenblid zu einem Gegenftand der Ehrfurcht und 
Verehrung ihrer Gefährten. 

Mabel war religiös und vernünftig, ohne Ueberfpannung und 
ohne Selbftgenügfamteit erzogen worden. Ihr Vertrauen auf 
Gott war freudig und voller Hoffnung, zugleich aber auch demü⸗ 
thig und unterwürfig. Sie war von Kindheit auf baran gewöhnt, 
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zu der Gottheit zu beten, indem fie ein Beifpiel an ber göttlichen 
Borfhrift Chrifti nahm, ber feine Jünger vor eitlen Wiederholungen 
verwarnte und felbft ein Gebet hinterließ, welches an Erhabenheit 
und Kürze des Ausdruds nicht feines Gleichen bat, al3 ob es 
ausdrücklich die Neigung des Menfchen, feine irren und zufälligen 
Gedanken als das annehmbarfte Opfer zu betrachten, zurecht weifen 
folte. Die Sekte, in welder fie erzogen worden, hatte ihre 
Anhänger mit einigen der ſchönſten Lieber, als den geeignetften 
Anhaltspunkten für die Andacht und das Gebet, auögeftattet. 
An diefe Weile der öffentliden und häuslichen Erbauung gewöhnt, 
nahm natürlich der Geift unferer Helbin einen erhabenen Gedanken⸗ 
flug, wobei ihre Ausdrudsweife durch die Hebung verbeffert, 
gehoben und verfchönert wurde. Kurz, Mabel erihien in biefem 
Betracht als ein Beifpiel, welden großen Einfluß Vertrautheit 
mit geeigneten Gebanlen, angemefjener Sprache, und ein anftän- 
diges, würbevolles Benehmen auf die Gewohnheiten und bie 
Redeweiſe felbft derjenigen bat, von denen man annehmen fann, 
daß fie nicht immer für ſolche erhebenden Eindrüde empfänglich 
find. Als fie an bem Bette ihres Vaters kniete, bereitete das Ehr⸗ 
furdhtsvolle ihrer Haltung und ihrer Geberden die Unmelenden auf 
bas, was kommen follte, vor; und da ihr Tiebevolled Herz die 
Zunge antrieb und das Gebächtniß beiden zu Hilfe fam, fo bätte 
das Opfer ihres brünftigen Gebete wohl Engeln zum Vorbilde 
dienen fönnen. Zwar waren die Worte nicht ſtlaviſch geborgt, doch 
trugen fie den einfachen, würdigen Ausdrud des Gottesdienftes, 
befien fie gewöhnt war, und erwielen fich wahrfcheinlich des Weſens, 
welchem fie galten, jo würdig, als es menſchlichen Kräften möglich 
ift. Ste übten einen mächtigen Eindrud auf die Zuhörer; denn 
es ift merkwürdig, wie wahre Erhabenheit und Schönheit mit ber 
Natur fo enge verbunden find, daß fie, troß der nachtheiligen Wir- 
fungen lange gepflogener irriger Gewohnbeiten, im Allgemeinen in 
jedem Herzen wieberhallen, 





581 


Als aber unfere Heldin die Lage des Sterbenden berührte, wurde 
fie ganz überzeugend, denn fie zeigte ſich da in ihrem vollen Eifer 
und in ihrer ganzen Natürlichkeit. Die Schönheit der Sprache 
wurde beibehalten, aber noch durch die einfache Gewalt der Liebe 
gehoben, und ihre Worte glühten von einem heiligen Feuer, welches 
fih der Größe wahrer Beredſamkeit näherte. Wir würden einige 
ihrer Ausdrüde anführen, wenn wir e3 nicht für unpafjend be 
trachteten, folche erbebende Gedanken einer allzu genauen Zer« 
gliederung zu unterwerfen, weßhalb wir uns defjen enthalten. - 

Die Wirkung dieſes feierlichen Auftritts äußerte fich bei den 
Anweſenden auf verjchiedene Weile. Dunham felbft war bald in 
den Öegenftand des Gebets verloren, und fühlte jene Art von Er- 
leichterung, welche ein Menſch empfindet, der unter einer übermäßig 
ſchweren Laſt an einem Abgrunde want, wenn er unerwartet feine 
Bürde ſich entnommen und diejelbe auf den Schultern eines Andern 
fieht, der beſſer im Stande ift, fie zu tragen. Cap war ſowohl 
überrafht, ald von Ehrfurcht ergriffen, obgleich die Erregungen 
in feiner Seele weber befonders tief gingen, noch lange anbielten. 
Er wunderte fih ein wenig über jeine Gefühle und machte fi 
Zweifel darüber, ob fie auch jo männlich und beroifch feien, als 
fie fein follten; er war jebodh von den Eindrüden der Wahrheit, 
der Demuth, der religiöfen Unterwerfung und der menjchlichen 
Abhängigkeit zu ergriffen, um mit feinen rauhen Einmwürfen 
dagegen anzufämpfen. Jasper Iniete mit verhülltem Geſicht Mabel 
gegenüber und folgte ihren Worten mit dem ernftlihen Wunſch, 
ihre Bitten mit den feinigen zu unterftügen, wenn es ſchon zweifel- 
baft fein mochte, ob feine Gedanken nicht ebenfo viel bei den 
fanften, lieblichen Tönen der Beterin, als bei dem Gegenitand 
ihres Gebet3 vermeilten. 

Die Wirkung auf Pfadfinder war augenfällig und ergreifend ; 
augenfällig, weil er aufrecht und gerade Mabeln gegenüber ftand : 
und die Bewegungen feiner Geſichtszüge verriethen wie gewöhnlich 
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das Schaffen feines Innern. Er lehnte auf feiner Büchſe und 
feine fehnigen Winger fehienen Hin und wieder den Lauf der» 
felben mit aller Gewalt zerdrüden zu wollen, während er ein- 
oder zweimal, wenn Mabeld Gebanken fih in vollfter Innigkeit 
ausfprachen, feine Augen gegen die Dede des Gemachs erhob, als 
ob er erwartete, daß das gefürchtete Weſen, ar welches die Worte 
gerichtet waren, fichtbar über ihm ſchweben werde. Dann kehrten 
feine Gefühle wieder zu dem zarten Gefchöpfe zurüd, welches in 
heißem, aber rubigem Gebet für einen fterbenden Vater ihre 
Seele ausgoß; denn Mabels Wangen waren nicht mehr: bleich, 
fondern glühten von beiliger Begeifterung, während ihre blauen 
Augen fi) dem Lichte in einer Weife zulehrten, daß das Müdchen 
wie ein Bild von Guido Reni erjhien. In ſolchen Augenbliden 
glänzte die ganze ehrliche und männliche Zuneigung Pfadfinders in 
feinen lebendigen Zügen, und der Blid, melden er auf unfere 
Heldin heftete, glich dem des zärtlichiten Baters, gegenüber dem Kinde 
feiner Liebe. 

Sergeant Dunham legte feine Eraftlofe Hand auf Mabels 
Haupt, als fie zu beten aufbhörte und ihr Geſicht in feiner Bettdecke 
verbarg. 

„Gott jegne dich, mein liebes Kind; Gott jegne dich!“ flüfterte 
er. „Du haft mir einen wahren Troſt verſchafft. D, daß auch ich 
beten Tönnte!” 

„Vater! Ihr kennt das Gebet des Herrn, denn Ihr habt's ja 
ſelbſt mich gelehrt, als ich noch ein Kind war.” 

Auf des Sergeanten Gefiht ftrahlte ein Lächeln; denn er 

rinnerte fih, daß er wenigſtens dieſen Theil ber elterlichen Pflicht 
erfüllt hatte, und die Erinnerung daran gewährte ihm in biefem 
Augenblide ein innige8 Vergnügen. Er ſchwieg dann einige 
Minuten, und alle Anweſenden glaubten, er unterhalte fih mit 
feinem Schöpfer. 

„Mabel, mein Kind,“ ſprach er endlih mit einer Stimme, 
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welche neue Lebenskraft gewonnen zu haben ſchien — „Mabel, ich 
derlaſſe dich jet.” — Der Geift ſcheint bei feinem lehten großen 
Gange fogar den Körper als nicht? zu betrachten. — „Ich verlaffe 
dich jebt, mein Kind! Wo ift deine Hand?“ 

„Hier, liebfter Vater — bier find beide — o, nehmt beide!” 

„Pfadfinder,“ fuhr der Sergeant fort, und taftete nach der 
entgegengefeßten Seite des Bettes, wo Jasper fniete, wobei er im 
Mipgriff eine der Hände des jungen Mannes faßte — „nimm fie 
— jei ihr Vater — wie ihr's für gut findet — Gott fegne dich 
— Gott fegne euch Beide!“ 

Niemand wollte in diejem ergreifenden Augenblid dem Ser- 
geanten feinen Irrthum benehmen, und fo ftarb er, einige Minuten 
jpäter, Jaspers und Mabels Hände mit den feinigen bededend. 
Unfere Heldin wußte nichts von diefen Vorgängen, bis ein Ausruf 
von Gap ihr den Tod ihres Vater! anfündigte. Als fie ihr Geſicht 
erhob, traf fie auf einen Blid aus Jaspers Augen und fühlte den 
warmen Drud feiner Hand. In diefem Augenblid war aber nur 
Gin Gefühl in ihr vorherrfchend, fie 309 fih zurüd, um zu weinen. 
Pfadfinder nahm Eau⸗douce am Arm und verließ mit ihm das 
Blockhaus. 

Die zwei Freunde gingen in tiefſtem Schweigen an dem Feuer 
vorbei, durch den Baumgang faſt bis zum entgegengeſetzten Ufer 
der Inſel, wo ſie anhielten. Pfadfinder ergriff das Wort. 

„Es iſt Alles vorbei, Jasper,“ ſagte er; „es iſt Alles vorbei. 
Ach, der arme Sergeant Dunham hat ſeine Laufbahn beendet; und 
noch dazu durch die Hand eines giftigen Mingowurms. Nun, wir 
wiſſen nie, was unſrer wartet, und ſein Loos fann heute oder 
morgen das Eurige oder das meinige fein.” 

„Und Mabel? was fol aus Mabel werben, Pfadfinder?“ 

Ihr habt die letzten Worte des ſterbenden Dunham gehoͤrt; er 
hat mir die Obhut über ſein Kind gelaſſen, Jasper; und das iſt ein 
feierliches Vermächtniß, ja, es iſt ein ſehr feierliches Vermaͤchtniß.“ 
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„Sin Vermähtniß, das Euch Jeder gerne abnehmen würde,“ 
verjegte der Jüngling mit einem bittern Lacheln. 

„Ich habe oft gedacht, daß es nur in ſchlechte Hände gefallen 
ift. Ich bin nicht eingebildet, Jasper, und denke nicht daran, mir 
etwas darauf zu Gute zu thun; wenn Mabel aber geneigt ift, alle 
meine Unvolllommenheiten und meine Unwiſſenheit zu überjehen, fo 
wäre e3 Unrecht von mir, etwa3 Dagegen einzuwenden, jo jehr ich 
auch von meiner Wertblofigfeit überzeugt fein mag.“ 

„Niemand wird Euch tabeln, Pfadfinder, wenn Ihr Mabel 
Dunham heirathet, ebenfo wenig, als man es Euch verargen würbe, 
wenn Ihr einen koſtbaren Edelftein trüget, den Euch ein Freund 
geichentt hätte.” 

„Glaubt Shr, daß man Mabeln tadeln würde, Zunge? — Ich 
babe auch meine Bedenklichkeiten darüber gehabt, denn nicht alle 
Leute find geneigt, mich mit Euern und mit Mabel3 Augen zu be- 
traten.” Jasper Causdouce fuhr zufammen wie Jemand, den ein 
plöglicher förperliher Schmerz überfällt, bewahrte ſich übrigens 
feine Selbftbeherrjhung. „Die Menjchen find neidiſch und ſchlimm, 
bejonders in den Garniſonen und ihrer Nachbarſchaft. Ich wünſche 
bisweilen, Jasper, daß Mabel zu Euch hätte eine Neigung gewinnen 
Tönnen — ja, ja, und dab Ihr eine Neigung zu ihr gefaßt hättet; 
denn e3 kommt mir oft vor, daß ein Burjche, wie Ihr, fie im 
Grunde doch glüdlicher machen müßte, als ich es je im Stande bin.“ 

„Reden wir nit mehr davon, Pfadfinder,“ unterbrach ihn 
Jasper barſch und ungeduldig — „Ihr werdet Mabels Gatte fein, 
und es ift nicht recht, von einem Andern in biefer Eigenjchaft zu 
Iprehen. Was mich anbelangt, fo will ih Caps Rathe folgen, 
und e3 verjuchen, einen Mann aus mir zu bilden. Vielleicht kann 
da3 auf dem Salzwaſſer geſchehen.“ 

„Ihr, Jasper Weltern? — aber warum bie Seen, die Wälder 
und die Örenzen verlaffen ? und noch dazu um ber Stäbte, ber 
öden Wege in ben Anfiebelungen und des bischen Unterjchieds willen 
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in dem Geſchmack des Waſſers? Haben wir denn nicht die Salz 
liden, wenn Ihr Salz braucht? Und follte nicht ein Mann mit 
dem zufrieden fein, was andern Gejchöpfen Gottes genügt? Ich 
habe auf Euch gerechnet, Jasper; ja, ich zählte auf Euh — und 
dachte, da nun Mabel und ich in unſerer eigenen Hütte wohnen 
werden, daß Ihr Euch eines Tags auch verfucht fühlen könntet, 
eine Gefährtin zu wählen, wo Ihr Euch dann in unferer Rachbar- 
ſchaft niederlaffen ſolltet. Ich habe ein jchönes Plägchen, etwa 
fünfzig Meilen weftlich von der Garnifon, für mich im Sinn, und 
etwa zehn Stunden feitwärts ijt ein ausgezeichneter Hafen, wo Ihr 
mit dem Kutter in der größten Muße auß- und einlaufen Tönntet. 
Da babe ih mir denn gerade Euch und Euer Weib vorgeftellt, 
wie Ihr von diefem Plate Befig nehmt, während ich und Mabel 
uns auf dem andern niederlafjen. Wir hätten eine hübfche, gefunde 
Jagd dabei; und wenn der Herr überhaupt irgend eines feiner Ge- 
Ihöpfe auf Erden zu beglüden beabfichtigt,, jo Fönnte Niemand 
glüdlicher fein, als wir Bier.” 

„Ihr vergeßt, mein Freund,“ entgegnete Jasper, indem er mit 
erzwungenem Lächeln des Wegweijers Hand ergriff, „daß es an 
der vierten Perſon fehlt, welche mir lieb und theuer fein könnte; 
und ich zweifle jehr, ob ich je irgend Jemand jo Lieben kann, wie 
ih Euch und Mabel liebe.” 

„Ich danke Euch, Junge; ich danke Euch von ganzem Herzen; 
aber was Ihr in Beziehung auf Mabel Liebe nennt, ift blos 
Freundſchaft, und etwas ganz Anderes, al3 was ich gegen fie fühle. 
Sekt, ftatt wie früher jo gefund zu jchlafen, als die Natur um 
Mitternacht, träume ich jede Nacht von Mabel Dunham. Das 
junge Wild fpielt vor mir, und wenn ich den Hirfchetödter erhebe, 
um mir einen Braten zu holen, bliden die Thiere zurüd, und alle 
feinen Mabels jüße Züge zu tragen; dann laden fie mir in's 
Geſicht und jehen dabei aus, als ob fie jagen wollten: ‚Schieß mid, 
wenn du fannft.‘ Oft höre ich den Klang ihrer füßen Stimme in 
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dem Geſange der Vögel: und erſt in meinem letzten Schlummer 
kam es mir vor, ich wäre auf dem Niagara und hielte Mabel in 
meinen Armen, mit welcher ich lieber über den Fall binunterftürzte, 
ehe ich von ihr laſſen wollte. Die bitterften Augenblice, welche mir 
je vorlamen, waren die, wenn der Teufel oder vielleicht ein Mingo⸗ 
zauberer meinen Träumen die Vorftellung beimifchte, daß Mabel 
für mich dur irgend ein unerflärliche Unglück — durch den 
Wechſel der Dinge oder Gewalt — verloren gegangen ſei.“ 

„O Pfadfinder! wenn Euch das ſchon im Traume ſo bitter 
bünkt, wie muß es erft dem fein, welcher es in Wirklichkeit fühlt 
und weiß; daß Alles wahr, wahr, wahr iſt? So wahr, um feinen 
Funken Hoffnung zurüdzulafien — nichts zurüdzulafien, als die 
Berzweiflung!* 

Dieje Worte entquollen Jasper wie die Flüſſigkeit einem plöß- 
lich geborftenen Gefäfle. Sie entglitten feinen Lippen unwillkürlich, 
faft unbewußt, aber mit einer Wahrheit und einer Tiefe des Ge⸗ 
fühls, daß fich die Aufrichtigleit derfelben nicht bezweifeln ließ. 

. Pfadfinder blidte feinen Yreund in wirrer Meberrafhung eine 
Minute lang an; dann tauchte ihm, ungeachtet feiner Einfachheit, 
ein Strahl der Wahrheit auf. Wir wiſſen, welche verftärfende Be⸗ 
weile fich in dem Geifte häufen, fobald er einen beſtimmten Schlüffel 
zu einer unerwarteten Thatſache gefunden bat: wie ſchnell unter 
folden Umftänden der Flug der Gedanken ift, und wie rajch den 
Borderfägen die richtigen Folgerungen fi anreiben. Unſer Held 
war von Natur fo zuverfichtlih, jo gerecht und jo geneigt zu 
glauben, daß alle feine Freunde ihm ein gleiches Glück gönnten, 
wie er e8 ihnen wünfchte, daß bis zu diejem unglüdlichen Augen⸗ 
blid nie eine Ahnung von Jaspers Liebe zu Mabel in feiner Bruft 
aufgetaucht war. Er war aber jebt zu erfahren in den Regungen, 
welche eine folche Leidenſchaft bezeichnen; auch machten ſich bie 
- Gefühle feines Gefährten zu heftig und zu natürlich Xuft, um den 

braven Wegweiſer länger im Zweifel zu laſſen. Er fühlte fih durch 
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dieſe Entdedung auf's Schmerzlichfte gebemütbigt. Jaspers Jugend, 
ſeine ſchmuckere Außenſeite und alle die Hauptwahrſcheinlichkeiten, 
welche einen ſolchen Freier dem Mädchen angenehmer machen moch⸗ 
ten, traten ihm vor das Auge. Endlich aber machte bie edle Ge- 
radheit feiner Seele, welche ihn fo ſehr zu feinem Vortheil aus⸗ 
zeichnete, ihre Rechte geltend, und wurde noch unterftügt durch bie 
männliche Befcheidenheit, mit welcher er fich felbft beurtheilte, und 
durch feine gewohnte Nachgiebigkeit gegen die Rechte und Gefühle 
Anderer, welche einen Theil feines Wefens auszumachen ſchien. Er 
ergriff Jasper Arm und führte ihn zu einem Baumftrunf, auf 
welchen er den jungen Mann mit feiner unwiberftehlichen Musfel- 
kraft niederdrückte, und dann neben ihm feinen Sit einnahm. 

Sobald fi) Jaspers innere Bewegung Luft gemacht hatte, 
fühlte er fih durch die Heftigfeit ihres Ausdrudes beunruhigt und 
beihämt. Er würde gerne Alles, was er auf Erden fein nennen 
fonnte, darum gegeben haben, hätte er die legten drei Minuten 
wieder zurüdrufen können; aber er war von Natur zu freimüthig, 
und zu jehr daran gewöhnt, gegen feinen Freund offen zu verfahren, 
um nur einen Augenblid zu verfuchen, feine Gefühle zu verbehlen, 
oder die Erklärung, welche, wie er wußte, ihm nun abverlangt 
wurde, zu umgehen. Zwar zitterte er vor den yolgen, aber er Tonnte 
e3 nicht über fich gewinnen, ein zweideutiges Benehmen einzufchlagen. 

„Jasper,“ begann Pfadfinder in einem jo feierlichen Tone, 
daß jeder Nerv feines Zubödrers bebte, — „das Tam ſehr unver- 
hofft. Ahr hegt zartere Gefühle für Mabel, als ich dachte, und 
wenn mich nit ein Mißgriff meiner Eitelleit und Einbildung 
graufam getäufcht hat, jo bedaure ih Euch, Junge, von ganzer 
Seele. Ya, ih weiß — glaube ih — wie der zu beklagen ift, 
welcher fein Herz an ein Wefen, wie Mabel, gejegt bat, ohne hoffen 
zu dürfen, daß fie ihn mit denjelben Augen betrachte, wie er fie 
betraditet. Diefe Sache muß fich aufllären, bis Teine Wolle mehr 
zwilchen ung fteht, wie bie Delawaren jagen.“ 
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„Was bedarf e3 da einer Aufklärung, Pfadfinder ? Ich Liebe 
Mabel Dunham, und Mabel Dunbam liebt mich nit; fie will 
lieber Euch zum Gatten haben, und das Klügfte, was ich thun 
kann, ift, fort und auf dad Salzwaſſer zu gehen und zu verſuchen, 
Euch Beide zu vergeſſen.“ 

„Mich zu vergefien, Jasper ? — das wäre eine Strafe, welche 
ich nicht verdiene. Aber woher wißt Ihr, daß Mabel mich Lieber 
hat? Wie wißt Ihr das, Junge? — Mir fcheint das ja ganz 
unmöglich!” 

„Wird fie nicht Euer Weib werben ? und würde Mabel einen 
Mann beirathen, den fie nicht liebt?“ 

„Der Sergeant bat ihr hart zugefeßt — ja, fo iſt's; und 
einem gehorjamen Finde mag es wohl ſchwer werden, den Wünfchen 
eines fterbenden Vaters zu widerftehen. Habt Ihr Mabel je gejagt, 
daß Ihr fie liebt, daß Ihr ſolche Gefühle gegen fie hegt?“ 

„Rie, Pfadfinder! Wie konnte ih Euch ein folches Unrecht 
zufügen?“ 

„Ich glaube Eu, Junge; ja, ich glaube Euch und glaube 
auch, daß Ihr im Stande wäret, ſpurlos zu verſchwinden und auf’s 
Salzwaſſer zu geben. Aber das ift nicht gerade nöthig. Mabel 
fol Alles erfahren und ihren eigenen Weg haben ; ja, das fol fie, 
und wenn mir das Herz bei bem Verſuche bräcde. Ihr habt ihr 
alfo nie ein Wort davon gejagt, Jasper ?“ 

„Nichts von Belang, nichts Beftimmtes. Aber doch muß ic 
meine ganze Thorheit eingeftehen, Pfadfinder, wie es meine Pflicht 
gegen einen jo ebeln Freund ift, und dann wird Alles zu Ende 
fein. Ihr wißt, wie junge Leute fich verftehen oder zu verjtehen 
glauben, ohne fich gerade offen auszusprechen, und wie fie auf hun⸗ 
berterlei Weife gegenfeitig ihre Gebanfen kennen lernen ober Tennen 
zu lernen glauben.“ 

„Rein, Jasper, das weiß ich nicht,“ antwortete der Weg- 
weiſer treuberzig; denn, die Wahrheit zu jagen, jeine Huldigungen 
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Batten nie auf jene füße und Föftliche Ermuthigung getroffen, welche 
das ftumme Merkmal der zur Liebe fortfchreitenden Zuneigung ift. 

„Nein, Sadper, ich weiß nicht? von all Diefem. Mabel hat 
mich immer freundlich behandelt und fagte mir, was fie zu fagen 
hatte, auf die unummundenfte Weife. ” 

„Ihr hattet aber die Wonne, fie fagen zu hören, daß fie Euch 
liebe, Pfadfinder 4 

„Ei nein, Jasper, nicht gerade mit Worten ; fe bat mir 
fogar gefagt, baß wir uns nie heirathen könnten, nie heirathen 
ſollten; daß fie nicht gut genug für mich ſei, obgleich fie verficherte, 
baß fie mich achte und ehre. Dann fagte mir aber der Sergeant, 
bieß fei die gewöhnliche Weife junger und fchüchterner Mädchen ; 
ihre Mutter habe es zu ihrer Zeit eben fo gemacht, und eben jo 
geſprochen, und ich müfje mich begnügen, wenn fie nur überhaupt 
einwillige, mic) zu heirathen. ch Babe daher auch geichloffen, daß 
Alles in Ordnung ſei.“ 

Mir wären Feine treuen Erzähler, wenn wir nicht zugeftänden, 
baß Jasper, ungeachtet feiner Freundſchaft für den glüdlichen 
Freier, und troß der aufrichtigften Wünfche für fein Wohl, bei 
biefen Worten fein Herz in überſchwenglicher Wonne Klopfen fühlte. 
Richt ala ob er in diefem Umftande hätte eine Hoffnung für fi 
auftauchen ſehen; es war nur das eiferfüchtige Verlangen einer 
unbegrenzten Liebe, welche fich bei der Kunde entzüdt fühlte, daß 
fein anderes Obr bie füßen Geftändnifje gehört babe, welche dem 
eigenen verſagt blieben. 

„Erzählt mir mehr von biefer Weife, ohne Zunge zu ſprechen,“ 
fuhr ber Pfadfinder fort, deffen Gefihtszüge ernfter wurden, und 
der nun feinen Gefährten mit dem Tone eines Mannes fragte, 
welcher einer unangenehmen Antwort entgegenfieht. „Ih Tann 
mich mit Chingachgoof auf eine folhe Art unterhalten, und babe 
e3 auch mit feinem Sohne Uncas gethan, ehe er gefallen; ich mußte 
aber nicht, daß junge Mädchen auch in biefer Kunft bemandert 
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find; und von Mabel Dunham verſah ih mich's am allere 
wenigften.“ 

„Es ift nichts, Pfadfinder. Ich meine nur einen Blick, ein 
Lächeln, einen Wink mit dem Auge, das Zittern eines Armes oder 
einer Hand, wenn mid) das Mädchen gelegentlich berührte,; und 
weil ich ſchwach genug geweien bin, felbft zu zittern, wenn mich 
ihr Athem traf oder ihre Kleider mich ftreiften, fo führten mich 
meine thörichten Gedanken irre. Ich habe mich nie gegen Mabel 
offen ausgeſprochen; und jet würde e3 mich nicht3 mehr nüßen, 
da nun doch alle Hoffnung vorbet ift.” 

„Jasper,“ erwiberte Pfadfinder einfach, aber mit einer Würbe, 
welche für den Augenblid alle weiteren Bemerkungen abſchnitt, 
„wir wollen über des Sergeanten Leichenbegängnib und über 
unfere Abreife von der Anfel fprechen. Wenn bierüber die nöthigen 
Berfügungen getroffen find, werben wir hinlänglich Zeit haben, 
noch ein Wort über des Sergeanten Tochter zu reben. Die Sache 
bedarf einer reiflihen Erwägung, denn der Vater hat mir Die 
Obhut über fein Kind hinterlafſen.“ 

Jasper war froh, von dieſem Gegenſtande abzufommen, und 
bie freunde trennten fi, um den ihrer Stellung und ihrem Be⸗ 
rufe angemeſſenen Obliegenbeiten nachzukommen. 

Am Nachmittag wurden die Todten beerdigt. Das Grab bes 
Sergenanten befand fi im Mittelpunfte des Baumganges unter 
dem Schatten einer hohen Rüfter. Mabel meinte bitterlih während 
der Beitattung und fand in ihren Thränen Erleichterung für ihr 
befümmertes Herz. Die Nacht verging ruhig; ebenfo der ganze 
folgende Tag: denn Jasper erflärte, daß der Wind viel zu beftig 
fei, um ih auf den See wagen zu können. Dieſer Umftand hielt auch 
den Kapitän Sanglier zurüd, der die Inſel erſt am Morgen bes brit- 
ten Tages nad Dunhams Tod verließ, ba das Wetter milder und 
der Wind günftiger wurben. Ehe er abteiste, nahm er zum legten 
Male von dem Pfadfinder in der Weiſe eines Mannes Abichied, 
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welcher ſich in der Gefellichaft eines ausgezeichneten Charakters 
befunden zu haben glaubt. Beide fchieden unter Beweiſen gegenjei« 


tiger Achtung, während Jeder fühlte, daß ihm der Andere ein 
Raͤthſel fei. 


Neunundzwanzigftes Kapitel. 


A: dreht e Se nedifch, daß er feße 
a 
200 | Bei t im ug ihm — Bee 


de Noakh. 


Di. Greigniffe der Tebten Tage waren zu aufregend geweſen, 
und hatten die Kräfte unferer Heldin zu fehr in Anſpruch genom- 
men, als daß fie ih der Hilflofigfeit des Grames hätte hingeben 
fönnen. Sie trauerte um ihren Vater, und gelegentlich überlief fie 
ein Schauder, wenn fie fi Jennie's plöglichen Tod und alle die 
ſchrecklichen Scenen, deren Zeuge fie geweſen, in's Gedächtniß zu⸗ 
rückrief: im Ganzen aber war fie gefaßter und weniger niederge⸗ 
drüdt, als dieß bei tiefem Schmerze gewöhnlich ift. Vielleicht half 
das übermächtige, betäubende Seelenleiden, welches die arme June 
beugte und fie beinahe vierundzwanzig Stunden beſinnungslos 
niedergeworfen hatte, Mabeln ihre eigenen Gefühle beſiegen, da ſie 
ſich zur Tröfterin des armen Indianerweibes berufen glaubte; auch 
erwies ſie ihr dieſen Dienſt in der ruhigen, beſänſtigenden und ein⸗ 
nehmenden Weiſe, mit welcher ihr Geſchlecht bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten ſeinen Einfluß geltend macht. 

Der Morgen des dritten Tages war für die Abfahrt des Scud 
beſtimmt. Jasper hatte ſeine Vorbereitungen getroffen, die ver⸗ 
ſchiedenen beweglichen Gegenſtande waren eingeſchifft, und Mabel 
hatte von June Abſchied genommen — ein ſchmerzliches und zärt« 
liches Lebewohl. Mit einem Worte, Alles war bereit, und mit 
Ausnahme der Indianerin, Pfadfinders, Jaspers und unſrer Heldin, 
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hatte die ganze Geſellſchaft die Inſel verlafien. Erftere war in's 
Sebüfch gegangen, um zu weinen, und bie drei Letzteren näherten 
fi einer Stelle, wo drei Kähne lagen, von denen einer June's 
Eigentbum war, während bie beiden übrigen die Beſtimmung 
hatten, die Zurüdgebliebenen dem Scub zuzuführen. Pfadfinder 
ging voraus; als er aber näher gegen da3 Ufer Tam, forderte er, 
ftatt die Richtung nach den Booten einzufchlagen, jeine Gefährten 
auf, ihm zu folgen, worauf er fie zu einem umgeftürzten Baume 
führte, der am Rande ber Lichtung und außer dem Geſichtskreiſe 
bes Autters lag. Hier ließ er fich nieder und hieß Mabel auf 
ber einen und Jasper auf ber andern Seite neben ihm Platz 
nehmen. 

„Segen Sie fih hieher, Mabel — und hr, Eau⸗douce, da⸗ 
bin,* begann er, fobald er feinen Sig eingenommen hatte. „Mir 
Viegt etwas ſchwer auf der Seele, und es ift jet Zeit, es abzu⸗ 
ſchütteln, wenn es anders möglich ift. Sehen Sie fih, Mabel, und 
laſſen Sie mich mein Herz, wenn nicht mein Gewiſſen, erleichtern, 
ſo lange ich noch die Kraft babe, es zu thun.“ 

Es folgte nun eine Paufe von zwei ober drei Minuten, und 
beide jungen Leute harrten verwundert deffen, was fommen follte. 
Der Gedanke, daß Pfadfinder eine Laft auf feinem Gewiſſen haben 
koͤnne, ſchien Beiden gleich unmahrjcheinlich. 

„Mabel,“ fuhr unfer Held endlich fort, „wir müſſen offen 
mit einander reben, ehe wir wieder mit Ihrem Onkel auf dem 
Scud zufammentreffen, wo Salzwaffer feit bem legten Spaffe jede 
Nacht geichlafen bat, weil diefer, wie er jagt, der einzige Platz 
ſei, wo ein Mann verfichert fein dürfe, feine Haare auf dem 
Kopfe zu behalten. — Aber ah, was kümmern mich jetzt Diefe 
Thorheiten und albernen Worte! Ich verfuche es, heiter und 
leichten Sinnes zu fein; aber die Kraft des Menfchen kann das 
Waller nicht firomaufwärts fließen machen. Mabel, Sie willen, 
baß der Sergeant vor feinem Scheiden die Beftimmung getroffen 


593 


hat, daß wir und heirathen, bei eiffander Teben und uns gegenfeitig 
lieben jollen, jo lange es dem Heren gefällt, uns auf Erden zu 
laſſen: — je, und auch nachher !“ 

Mabels Wangen hatten in der frifhen Morgenluft wieder 


etwas von ihrem früheren rofigen Ausfehen gewonnen; bei diefer- 


unerwarteten Anrede aber erbleichten fie fait wieder wie zu der 
Stunde, mo der herbſte Schmerz ihr Inneres erfaßt hatte. Doch 
blidte fie Pfadfinder mit freundlichem Ernfte an und verfuchte es, 
ein Lächeln zu erzwingen. 

„Sehr wahr, mein ausgezeichneter Freund,” entgegnete fie; 
„das war der Wunfch meines armen Vaters, und ich fühle die 
tiefe Weberzeugung, daß ein ganzes, Eurem Glüde und Eurem 
Wohlbehagen geweihtes Leben kaum im Stande ift, Euch für Alles, 
was Ihr an uns gethan habt, zu belohnen.” 

„Ich fürchte, Mabel, daß Mann und Weib durch ein Träftige- 
res Band an einander geknüpft fein müffen, als durch folche Ge- 
fühle. Sie haben nichts, oder doch nichts von irgend einem Belang 
für mich gethan, und doch neigt fi) mein ganzes Herz zu Ihnen; 
es dünkt mir daher wahrſcheinlich, daß diefe Zuneigung von etwas 
Anderem berlömmt, als von dem Schuge der Skalpe und dem Ge⸗ 
leite durch die Wälder.” 

Mabeld Wangen fingen wieder an zu glühen, und obgleich fie 
fih alle Mühe gab, zu läceln, jo war doc in ihrer Antwort ein 
leichtes Beben der Stimme nicht zu verfennen. 

„Wäre e3 nicht beffer, wenn wir dieſe Unterhaltung auffchö- 
ben, Pfadfinder?" jagte fie; „wir find nicht allein, und es heißt, 
e3 fei nichtS Unangenehmeres für einen Dritten, als Yamilien- 
angelegenheiten befprechen zu hören, welche für ihn fein Intereſſe 
haben.“ 

„Gerade, weil wir nicht allein find, oder vielmehr, weil Jas- 
per bei uns ift, Mabel, möchte ich biefe Sade zur Sprade brin- 
gen. Der Sergeant glaubte, daß ich ein geeigneter Sebenägeführte 

Der Pfadfinder. 
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für Sie fein dürfte, und obgleich ich meine Bedenklichkeiten dabei 
hatte — ja, ja, ich hatte viele Bedenklichfeiten — ließ ich mich 
doch zulegt bereden, und die Dinge nahmen die Ihnen befannte 
Mendung. ALS Sie aber Ihrem Vater verſprachen, mich zu hei- 
ratben, Mabel, und Sie mir fo beicheiden, jo anmuthig Ihre Hand 
gaben, war ein Umstand, wie e3 Ihr Onkel nennt, vorhanden, von 
dem Sie nichts mußten, und ich halte es für billig, Ihnen denjel- 
ben mitzutheilen, ehe die Sachen ganz in's Reine gebracht find. 
Sch habe mich oft mit einem mageren Hirſch für meine Mahlzeit 
begnügt, wenn ich fein gutes Wildpret haben konnte, aber es ift 
natürlich, daß man nicht nach dem Schlechteften greift, wenn das 
Befte zu finden tft.“ 

„Ihr ſprecht in einer Weiſe, Pfadfinder, welche ich nicht ver- 
ftehen fan. Wenn diefe Unterhaltung wirffih jo nothwendig ift, 
fo hoffe ich do, daß Ihr Euch deutlicher ausdrückt.“ 

„Gut alfo. — Mabel, ih babe mir Gedanken darüber ge 
macht, daß Sie, als Sie fi in die Wünfche des Sergeanten füg- 
ten, wahrjcheinlih die Natur von Jasper Wefterns Gefühlen gegen 
Sie nit kannten?“ 

„Pfadfinder!“ 

Mabels Wangen erbleichten nun zur Bläffe des Todes und 
erglübten wieder purpurn; ihr ganzer Körper bebte. Pfadfinder 
hatte jedoch zn ſehr feinen Zwed im Auge, um diejen fchnellen 
Mechfel zu bemerken, und Eau⸗douce bebedte fein Gefiht mit den 
Händen. 

„Ich babe mit dem Jungen gefprochen, und wenn ich jeine 
Träume, jeine Gefühle und feine Wünfche mit den meinigen ver- 
gleiche, fo fürchte ich, wir denfen über Sie zu gleich, als daß wir 
Beide glücklich fein könnten.“ 

„Pfadfinder, Ihr vergeßt — Ihr folltet Euch erinnern, daß 
wir verlobt find,“ ſagte Mabel haftig und mit fo leifer Stimme, 
dab von Seiten der Zuhörer große Aufmerkſamkeit erfordert wurbe, 
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um ihre Worte zu verftehen. In der That waren aud die paar 
letzten Sylben dem Wegweifer völlig entgangen, und er gab die 
zu verſtehen durch fein gemöhnliches : 

„Wie 3” 

„Ihr vergebt, daß wir uns heirathen follen, und ſolche An- 
fpielungen find eben fo ungeeignet, als ſchmerzlich.“ 

„Alles was recht ift, ift geeignet, Mabel; und Alles ift 
recht, wa3 zu einer billigen Ausgleihung und zu einem offenen 
Verftändnig Führt, obgleich e3, wie mir meine eigene Erfahrung 
jagt, ſchmerzlich genug ift, wie Sie fih ausdrüden. Nun, Ma- 
bel, wenn Sie gewußt hätten, daß Jasper in ſolcher Weife an Sie 
benft, jo hätten Sie vielleicht nie eingemwilligt, einen jo alten und 
unanfehnliden Mann, wie ich bin, zu heirathen?“ 

„Warum diefe graufame Prüfung, Pfadfinder? Wozu Tann 
das Alles führen? Jasper denkt nicht an jo etwas; er jagt nichts, 
er fühlt nichts.“ 

„Mabel!“ entfuhr es den Lippen des Jünglings auf eine Weife, 
welche die unbezwingliche Natur feiner Gefühle verrieth, obgleich er 
feine Sylbe weiter hinzufügte. 

Mabel bededte ihr Antlig mit den Händen, und die Beiden 
faßen da wie ein paar Schuldige, die plößlih auf einem Verbre- 
hen ertappt wurden, bei welchem e3 ſich um das ganze Glüd eines 
gemeinfchaftlihen Gönners handelte. In dieſem Augenblid war 
Jasper vielleicht jelbit geneigt, feine Leidenfchaft in Abrede zu 
ziehen, da er weit entfernt war, feinem Freunde einen Gram be= 
reiten zu wollen, während für Mabel die unverholene Mittheilung 
einer Thatjache, die fie eher im Stillen gehofft, al3 geglaubt hatte, 
fo unerwartet fam, daß fih auf einen Nugenblid ihre Sinne ver- 
wirrten und fie nicht wußte, ob fie weinen oder ſich freuen follte. 
Doch mußte fie zuerft Iprechen, da Jasper nicht im Stande war, 
etwa bernorzubringen, was unreblid oder für feinen Freund 
ſchmerzlich erſcheinen konnte. z8* 
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für Sie fein dürfte, und obgleih ih w?rauh. Weßhalb erwähnt 
hatte — ja, ja, ich hatte viele Behr 

doch zulegt bereden, und bie Dippreche, jo willen Sie wohl, daß 
Mendung. Als Sie aber Ihren, wie ich fürchte, aus Gewohnheit 
rathen, Mabel, und Sie mir, er dieß ſagte, ſuchte er in ſeiner ge— 
gaben, war ein Umſtand,“ zu lachen, aber es gelang nicht, und ber 
dem Sie nichts wußten, einem ſeltſamen Mikton, der ihn faft zu 
ben mitzutheilen, ebs, ih muß wohl wild fein; ich will nicht un. 
Ich habe mic) oft rede zu ziehen.“ 

begnügt, wenn 'zfabfinder | mein befter, faft mein einziger Freund, 
natürlich, daß, werdet nicht glauben, daß ich etwas der Art zu fa- 
Beſte zu fir „te!“ unterbrach ihn Mabel, indem ihr die Eile, wo» 

BRUT 7 unbeabfichtigte Kränfung wieder gut machen wollte, 
jtehen "- Br athem verfagte. „Wenn Muth, Treue, Adel der Seele 
io vn Charakters, deftigfeit der Grundſätze und hundert andere 

gerne Eigenfhaften einem Manne Achtung, Verehrung und 

gewinnen Fönnen, fo fteht Ihr mit Euern Anſprüchen feinem 
gern menfchlihen Weſen nach.“ 

„Was für zarte und bezaubernde Stimmen fie haben, Jasper! 14 
nahm der Wegweiſer, nun mit"einem offenen und natürlichen La⸗ 
en, wieder auf. „Ja, die Natur ſcheint fie geichaffen zu haben, 
uns in die Obren zu fingen, wenn die Melodien der Wälder 
ſchweigen. Aber wir müſſen zu einem vollen Verſtändniß fommen, 
— ja, das müfjen wir. Ich frage Sie noch einmal, Mabel — wenn 
Gie gemußt hätten, daß Jasper Weſtern Sie eben jo fehr liebt, 
wie ich, oder vielleicht noch mehr, obgleich diefes kaum möglich ift 
— daß er mit Ihnen und von Ihnen in feinen Träumen ſpricht — 
daß er fich vorftellt, Alles was jchön und gut und tugendhaft ift, 
gleiche Mabel Dunham — daß er glaubt, nie ein Glüd gefannt zu 
haben, ehe er Sie gejehen — daß er den Boden füllen möchte, den 
Ihr Fuß betreten — daß er alle Freuden feines Verufes vergibt, uman 
Sie zu denfen, mit Entzüden Ihre Schönheit zu bewundern und auf 
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e Stimme zu horchen — würden Sie dann eingemilligt haben, 
u beirathen 9” 
bel hätte diefe Frage nicht beantworten können, ſelbſt 
gewollt hätte; aber obgleich fie ihr Geficht mit ihren 
rhüllte, jo war doch die Glut des Blutſtromes zwiſchen 
gern fihtbar, und felbft diefe Ichienen an dem Roth Theil 
„.pmen. Die Natur behauptete jedoh ihre Macht; denn einen 
„ugenblid lang warf das beftürzte, faft erſchreckte Mädchen einen ver- 
ftoblenen Blid auf Jasper, ald ob fie Pfadfinders Erzählung von 
der Art der Gefühle des jungen Mannes mißtraute, und Ddiefer 
Blick fchloß ihr die ganze Wahrheit auf; fie verbarg ſchnell das 
Geficht wieder, als ob fie es für immer der Beobachtung ent- 
ziehen wolle. 

„Nehmen Sie fih Zeit, nachzudenken,“ fuhr der Wegweiſer 
fort, „denn e3 ift eine ernite Sache, einen Mann zum Gatten an« 
zunehmen, wenn die Gedanken und Wünfche auf einen Andern ge- 
richtet find. Jasper und ich haben über diefen Gegenjtand offen, 
wie zwei alte freunde, gefprochen, und obgleich ich ftet3 wußte, 
daß wir die meiften Dinge jo ziemlich mit gleichen Augen betrach- 
ten, jo wäre es doch mir nie eingefallen, daß unfere Gedanken 
über einen Gegenftand jo gar die gleichen wären, bis wir uns 
gegenfeitig unfere Gefühle über Sie mittheilten. Jasper gefteht 
ein, daß er Sie von der Zeit an, als er Sie das erfte Mal er- 
blidte, für das füßefte und gewinnendfte Wefen hielt, welches er je 
getroffen, daß der Ton Ihrer Stimme wie da3 Braufen der Waj- 
fer in feinen Obren Elinge, daß ihm feine Segel wie Ihre 
im Winde flatternden Gewänder vorlämen, daß er Ihr Lächeln 
in feinen Träumen febe, und daß er wieder und wieder erjchredt 
aufführe, weil es ihm bünfte, es wolle Sie Jemand mit Gewalt 
dem Scud entführen, wohin feine Einbildungsfraft Ihren Aufent- 
halt verlegt hatte. Na, der Junge hat fogar zugeftanden, daß ihm 
oft die Thränen in’3 Auge getreten feien, wenn er dachte, daß Sie 
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Ihre Tage wahrſcheinlich mit einem Andern und nicht mit ihm 
hinbringen würden.“ 

„Jasper?“ 

„Es iſt feierliche Wahrheit, Mabel, und es iſt recht, daß Sie 
fie erfahren. Nun ſtehen Sie auf und wählen Sie zwiſchen uns 
Beiden. Ich glaube, Jasper liebt Sie eben fo fehr als ih. — Er 
mwollte mich zwar bereden, daß feine Liebe heißer fei; ih kann 
dieß aber nicht sugeben, weil es unmöglich ijt; ich glaube aber, 
daß ber Junge Sie von ganzem Herzen und von ganzer Seele 
liebt, und er hat baher das Recht, gehört zu werben. Der Ser- 
geant hat mich zu Ihrem Beſchützer, nicht zu Ihrem Tyrannen be- 
ftellt. Sch babe ihm verfprochen, daß ich Ihnen Vater und Gatte 
fein wolle, und e3 ſcheint mir, daß fein gefühlvoller Vater feinem 
Kinde diefes Kleine Vorrecht verfagen würde. Stehen Sie daher 
auf, Mabel, und ſprechen Sie Ihre Gedanken jo unverholen aus, 
als ob ich der Sergeant ſelbſt wäre, der nichts Anderes als Ihr 
Beſtes beabfichtigt.” 

Mabel ließ die Hände finken, erhob fi, und ftand, Angeficht 
gegen Angefiht, ihren beiden Freiern gegenüber, obgleich eine 
fieberifche Gut ihre Wangen bededte — eher eine Wirkung der 
Aufregung, als der Scham. 

„Was wollt Ihr von mir, Pfadfinder ?” fragte fie; „habe ich 
nicht bereit meinem armen Vater verſprochen, ganz nad Euren 
Wünſchen zu handeln ?“ 

„Dann wünfche ih Yolgendes: Hier ftehe ich, ein Mann der 
Wälder und von wenig Wiffen, obgleich ich fürchte, daß mein Ehr⸗ 
geiz vielleicht meine Verbienfte überfteigt, und ich will mir Mühe 
geben, beiden Theilen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Für's 
Erfte ift es binfichtlich unferer Gefinnungen für Sie zugeftanden, 
daß wir Beide Sie mit gleicher Innigkeit lieben; Jasper meint 
zwar, baß feine Gefühle die tieferen fein müßten, aber ih Tann 
das als ehrlicher Mann nicht zugeben, weil es mir vorfimmt, als 
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fönne es unmöglich wahr fein, fonft würde ich mich frei und offen 
darüber ausſprechen. In diefer Beziehung, Mabel, wären aljo 
unfere beiderſeitigen Verhältniffe die gleichen. Was mich anbe- 
langt, fo ſteht es mir als dem Aelteſten zuerſt zu, das Bischen, 
was zu meinen Gunſten ſpricht, eben fo gut als daS Gegentheil vor- 
zubtingen. An der ganzen Gränze, glaube ih, gibt es Keinen, 
welcher mich als Jäger übertrifft. Wenn alfo Wildpret und Bären- 
fleiſch, oder ſelbſt Vögel und Filde in unferer Hütte felten fein 
jollten, jo müßte die Schuld davon mahrfcheinlich eher der Natur 
und der Vorſehung zugefchrieben werden, als mir. Kurz, es fünımt 
mir vor, daß das Weib, welches mir folgt, ſich nie über Mangel 
an Nahrung zu beklagen haben wird. Uber ich bin fchredlich un- 
wilfend! Es ift zwar wahr, ich ſpreche mehrere Sprachen, wie fie 
eben find, aber ich bin weit entfernt, auch nur in meiner eigenen 
gründlich bewandert zu fein. Dann bin ich Alter al3 Sie, Mabel, 
und der Umftand, daß ich fo lange der Kamerad Ihres Vaters ge- 
wejen, mag gerade fein großes Verdienſt in Ihren Augen fein. 
Auch wollte ich, ich wäre hübfcher: aber wir find eben, wie ung 
die Natur gemacht hat, und, bejondere Anläfjfe ausgenommen, follte 
fi der Menſch am allerlegten über fein Ausjehen beflagen. Wenn 
ih nun Alles, Alter, Ausſehen, Renntniffe und Gewohnheiten in 
Betracht ziehe, Mabel, fo jagt mir mein Gewiſſen, daß ich durch- 
aus nit für Sie paffe, wenn ih nicht etwa gar Ihrer ganz un» 
“ würdig bin, und ich würde zur Stunde meine Hoffnung ſchwinden 
laffen, wenn nicht etwa in meinen Herzen Klopfte, was fich ſchwer 
loswerden läßt!“ 

„Pfadfinder! edler, großmüthiger Pfadfinder l· rief unſere Hel— 
din, indem ſie ſeine Hand faßte und mit einer Art heiliger Verehrung 
füßte: „Ihr thut Euch ſelbſt Unreht — Ihr vergeht meines ar- 
men Bater und Eures Verfprehens — Ihr tennt mich nit!" 

„Run — da ift Jasper,“ fuhr der Wegmeifer fort, ohne ſich 
Durch die Liebkoſungen des Mädchens von jeinem Vorjage abbrin- 
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gen zu laffen; „bei ihm ift der Fall anders. Hinfichtlich der Ver- 
forgung und der Liebe findet fein großer Unterjchied zwifchen uns 
Statt, denn ber Junge ift mäßig, fleißig und ſorgſam. Auch ift er 
fehr unterrichtet, kann franzöfiich, liest viele Bücher, darunter auch 
einige, bie Sie, wie ich weiß, jelbft gerne lefen, und kann Sie 
allezeit verftehen, was vielleicht mehr ift, al3 ih von mir felbit 
fagen kann.“ 

„Wozu dieß Alles,“ unterbrad ihn Mabel ungeduldig — 
„warum fprecht Ihr jekt, warum ſprecht Ihr überhaupt davon 3“ 

„Dann bat der Junge eine Art, feine Gedanken auszudrüden, 
in der ich e8, wie ich fürchte, ihm nie gleich thun kann. Wenn 
e3 etwas auf Erben gibt, was meine Junge fühn und beredt machen 
fann, Mabel, fo find Sie ed, und doch hat Jasper bei unſern letz⸗ 
ten Gefprächen aud in diefem Punkte mich übertroffen, jo daß id 
mid) vor mir felbft Shämen muß. Er fagte mir, wie einfad, wie 
reblih und gütig Sie wären, und wie wenig Sie der Eitelfeiten 
ber Welt achteten; denn obgleich Sie die Gatten von mehr ala 
einem Offizier werden Tönnten, wie er meint, jo hielten Sie doc) 
feft an Ihrem Gefühle, und zögen es vor, fich felbft und der Natur 
treu zu bleiben, als nad) dem Rang einer Obriftenfrau zu trachten. 
Er hat mir in der That da3 Blut ordentlih warm gemadt, ala 
er von Ihrer Schönheit ſprach, auf die Sie gar nicht einmal zu 
ſehen fchienen, und wie Sie jo natürlih und anmuthsvoll gleich 
einem jungen Reh dahin ſchritten, ohne es felbft zu willen; dann 
von ber Nichtigkeit und Gerechtigkeit Ihrer Gedanken und ber 
Märme und dem Edelmuth Ihres Herzens —“ 

„Jasper I” unterbrach ihn Mabel, und ließ nun ihren Gefüh- 
len, die um fo unbezwinglicher zum Ausbruch famen, je länger fie 
niedergedrüdt worden waren, ben Zügel ſchießen; fie fiel in die 
offenen Arme de3 jungen Manne3 und meinte wie ein Kind, und 
faft eben fo hilflos an feiner Bruft. — „Sasper! Sasper ! warum 
habt Ihr mir das verborgen?“ 
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Eau-bouce’3 Antwort war nicht ſehr verftändlich, und auch die 
nun folgende flüfternde Zwiejprache nicht befonders zufammeuhän- 
gend; aber die Sprache der Liebe verfteht fich leicht. Die nächfte 
Stunde entihmwand den Beiden wie fonft .einige Minuten, jo weit 
nämlich die Berechnung der Zeit in Betracht fommt; und als Ma- 
bel fih wieder faßte und fich befann, daß es auch noch andere Leute 
gebe, maß bereit3 ihr Onkel das Ded des Schiffes mit ungebul- 
digen Schritten, und wunderte fih, warum Jasper den günftigen 
Wind zu benügen ſäume. Zuerft gedachte fie jedoch des Mannes, 
der mwahrfcheinlich dieje unerwartete Aeußerung ihrer wahren Ge⸗ 
fühle am ſchmerzlichſten empfand. 

„ Jasper!” rief fie im Zone des plöklih auftauchenden 
Schuldbemußtfeing — „der Pfadfinder!” 

Eau⸗douce erzitterte — nit aus unmännlicher Furcht, wohl 
aber in der jchmerzlichen Weberzeugung, feinen freund tief gefränft 
zu haben, und ſah nah allen Richtungen aus, ihn zu erbliden. 
Aber Pfadfinder hatte ih mit einem Zartgefühl, welches dem! Takte 
und der Bildung eines Hofmannes Ehre gemacht hätte, zurüdge- 
zogen. Die beiden Liebenden ſaßen noch einige Minuten beifammen, 
und barrten feiner Rückkehr, ohne zu wiſſen, was fie unter fo be- 
zeihnenden und eigenthümlichen Umftänden am geeignetiten thun 
fönnten. Endlich ſahen fie ihren Freund langfam und nachdenklich 
auf fie zukommen. 

„Ih weiß nun, was Ihr unter dem Sprechen ohne Zunge 
und dem Hören ohne Ohren verftandet, Jasper,” fagte er, als er 
dem Baume nahe genug war, um verftanden zu werden. „Sa, ja, 
ich weiß es jeßt; und es ift eine fehr angenehme Art von Unter- 
redung, wenn man fie mit Mabel Dunham halten kann. Ach! ich 
babe e3 ja dem Sergeanten gejagt, daß ih nicht für fie paffe — 
daß ich zu alt, zu unmilfend und zu wild fei; aber er wollte e3 
anders wiſſen.“ 

Jasper und Mabel faßen da, Miltons Gemälde von unfern 
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Stamm-Eltern ähnlich, als das Bewußtſein ber Sünde zuerft fein 
Bleigewicht auf ihre Seelen legte. Sie fprachen nicht, fie beweg— 
ten fi) nicht einmal, obgleich Beide ih in dieſem Augenblid ein- 
bildeten, fte fönnten ſich von ihrem eben erft gefundenen Glüde 
trennen, um den Seelenfrieden ihres Freundes wieder herzuftellen. 
Jasper war blaß wie der Tod; Mabeln hatte aber die jungfräuliche 
Scham das Blut auf die Wangen getrieben, bie in einem Rothe 
ftrablten, welches fih faum mit dem ihrer heiterften und glüdlich- 
ften Stunden vergleichen ließ. Da das Gefühl, welches bei ihrem 
Gefchlechte ftet? die Gewißheit der erwieberten Liebe begleitet, : fei- 
nen weichen und zarten Schatten über ihr Antlitz warf, fo erſchien 
fie ungemein liebenswürdig. Pfadfinder blickte fie mit einer Innig— 
feit an, die er nicht zu verbergen juchte, und brach dann mit einem 
wilden Entzüden in fein gewohntes Lachen aus, wie wohl Leute 
von geringer Bildung ihre Luftigfeit auszudrüden pflegen. Diele 
augenblidliche Heiterkeit erftarb aber fchrell in dem Schmerze des 
Bewußtſeins, daß diefes herrliche junge Wefen ihm für immer ver- 
Ioren fei. Es bedurfte einer vollen Minute, bis fih der einfache, 
edle Mann von biefer erfchütternden Weberzeugung erholte; dann 
gewann er feine frühere würdevolle Haltung wieder, und ſprach 
mit Ernft, ja beinahe mit Teierlichkeit: 

„Es war mir immer befannt, Mabel, daß die Menjchen ihre 
Gaben haben, obfchon ich vergaß, daß 63 nicht zu den meinigen ge- 
höre, den Jungen, Schönen und Unterrichteten zu gefallen. Ich 
hoffe, daß der Mißgriff feine allzufchwere Sünde geweſen ift, und 
wenn er ed war, fo bin ich wahrlich ſchmerzlich genug dafür ge— 
ftraft worden. Ich weiß, was Sie jagen wollen, Mabel, aber es 
ift nicht nöthig. Ich fühle es ganz, und das ift fo gut, als ob ich 
es ganz hörte. Ich Habe eine bittere Stunde gehabt, Mabel; ich 
babe eine ſehr bittere Stunde gehabt, Junge — * 

„Eine Stunde?” wiederholte Mabel, al3 der Wegmweifer ſich 
biejes Wortes zum erften Mal bediente, und das verrätherifche Blut, 
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welches ihrem Herzen zuzuftrömen angefangen hatte, flutete wieder 
ungeftüm gegen ihre Schläfe; „gewiß, es kann feine Stunde ge= 
weſen jein, Pfadfinder ?” 

„Eine Stunde?” rief Jasper gleichzeitig; nein, nein, mein 
mwürdiger Freund; es find noch feine zehn Minuten, feit Ihr uns 
verlaffen habt!” 

„Run, e3 mag fo fein, obgleich es mir wie ein Tag vorfam. 
Ich fange übrigens an zu glauben, daß der Glüdliche feine Zeit 
nad Minuten, und der Elende nad Monaten zählt. Doch, reden 
wir nichtS mehr davon; es ift nun Alles vorbei, und viele Worte 
darüber machen Euch nicht glücklicher, während fie mir nur jagen, - 
was ich verloren habe, und wahrſcheinlich auch, wie jehr ich ver- 
diente, e3 zu verlieren. Nein, nein, Mabel, Sie brauchen mich 
nicht zu unterbrechen ; ich gebe Alles zu, und Ihre Gegenrede, ſo 
gut fie auch gemeint fein mag, wird meinen Sinn nicht ändern. 
Nun, Sasper, fie ift- die Eure, und obgleich es mich ſchwer an- 
fommt, daran zu denken, jo will ich doch glauben, daß Ihr fie 
glüdlider machen werdet, als ich es vermocht hätte, denn Eure 
Gaben find beſſer dazu geeignet, obgleich ih, fo meit ich mich 
fenne, mir alle Mühe gegeben haben würde, da3 Gleiche zu thun. 
Ich hälte wohl befjer gethan, dem Sergeanten nicht zu glauben, 
und mi an da3 halten follen, was mir Mabel am See fagte; 
denn Vernunft und Urtheilsfraft mußten mir jagen, daß fie Recht 
batte; aber es ift jo angenehm, das zu denken, was wir wünſchen, 
und man läßt fich fo leicht beſchwatzen, wenn warn fich felbft gern 
überreden möchte. Aber ich babe e3 ſchon gejagt, was nügt all’ 
das Gerede? Es ift zwar wahr, Mabel ſchien einzumilligen, aber 
fie that e3 ja nur ihrem Later zu Gefallen — und weil fie fih 
wegen der Wilden fürdtete — 

„Pfadfinder I” 

„Ih verftehe Sie, Mabel; aber ich babe Sie nicht Fränlen 
wollen — gewiß nit. Bismweilen iſt's mir, al3 möchte ich gerne 
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in Eurer Nachbarſchaft Ieben, damit ih Euer Glück mit anfehen 
könnte; e3 ift aber im Grunde doch beffer, wenn ich da3 Fünfund- 
fünfzigfte ganz verlaffe, und zum Sechzigften zurüdfehre, welches 
fo zu fagen mein angebornes ift. Bielleiht wäre es auch beffer 
geweſen, wenn ich es nie verlaffen hätte, obgleich man meiner 
Dienfte in diefer Gegend mehr benöthigt war, und ich Einige vom 
Fünfundfünfzigften aus früheren Jahren kannte — den Sergeant 
Dunham zum Beifpiel, da er vordem bei einem andern Corps 
ftand. Doch, Jasper, es reut mich nicht, Euch kennen gelernt zu 
haben — * 

„Und mid, Pfadfinder?” unterbrah ihn Mabel ungeftüm: 
„bereut Ihr es, mich gekannt zu haben? Wenn ich das. glauben 
müßte, jo könnte ich nimmer zum Frieden mit mir felbft kommen.“ 

„Sie, Mabel?“ ermwiederte der Wegweiſer, indem er die Hand 
unferer Heldin ergriff, und ihr mit arglofer Einfalt und inniger 
Liebe in's Antlitz blidte — „wie könnte es mir leid thun, daß ein 
Strahl der Sonne das Dunkel eines freudelofen Tages einen Au- 
genblid erleuchtete? Ich ſchmeichle mir nicht, daß ich in der näch— 
ften Zeit jo leichten Herzens dahin wandern, oder jo gefund fchlafen 
ann, wie ich es jonft gewohnt war; aber ich werde mich ftetS erin- 
nern, wie nahe mir ein unverbientes Glüd ftand. Weit entfernt, 
Ihnen Vorwürfe zu machen, Mabel, tadle ich vielmehr nur mich 
ſelbſt, weil ich eitel genug war, auch nur einen Augenblid an die 
Möglichkeit zu denken, daß ich einem fo holden Wefen gefallen 
fönne; denn gewiß, Sie haben mir Alles gejagt, als wir auf der 
Anhöhe am See darüber ſprachen, und ich hätte Ihnen damals 
glauben follen. Es ift ja auch ganz natürlich, daß junge Mädchen 
ihre Neigungen beſſer kennen, als die Väter. Ah — ’3 iſt jetzt im 
Reinen — und mir bleibt nichts mehr übrig, als Euch Lebewohl 
zu ſagen, damit Ihr abreiſen könnt. Ich denke, Meiſter Cap wird 
ungeduldig fein, und es iſt au befürchten, daß er an's Ufer kommt, 
um fih nad) uns Allen umzufehen.“ 
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„Lebewohl zu jagen?” rief Mabel. 

„Lebewohl?“ wiederholte Jasper; — „es wird Doch nicht Eure 
Abficht fein, uns zu verlaſſen?“ 

„Es ift das Beſte, Mabel; es ift gewiß das Befte, Eau⸗douce, 
und auch das Klügſte. Wenn ich blos meinen Gefühlen folgen 
wollte, jo könnte ich in Eurer Geſellſchaft leben und fterben ; wenn 
ich aber der Vernunft Gehör gebe, fo muß ich Euch hier verlafjen. 
Ihr geht nach Oswego zurüd und laßt Euch, ſobald Ihr dort an- 
fommt, zufammengeben! denn Alles da3 iſt bereit3 mit Meifter Cap 
abgemacht, der fich wieder nach dem Meere jehnt; er weiß, was 
geichehen muß. Ich für meinen Theil aber will wieder in meine 
Wälder und zu meinem Schöpfer zurückkehren. Kommen Sie, Ma- 
bel,” fuhr der Pfadfinder fort, indem er fich erhob und unferer 
Heldin mit ernftem Anftand näher trat — „Küffen Sie mi; Jasper 
wird mir diefen Fuß nicht mißgönnen, denn es gilt den Abſchied.“ 

„D Pfadfinder !” rief Mabel, warf fich in die Arme des Weg« 
weiſers und füßte feine Wangen wieder und wieder mit einer Un- 
befangenheit und Wärme, welche fie nicht an den Tag gelegt hatte, 
als fie an Jaspers Bruft ruhte. „Gott ſegne Euch, Iheuerfter 
Pladfinder. Ihr werdet und fpäter befuhen? Wir werben Euch 
wieder fehen? Wenn Ihr alt feid, fo werdet Ihr zu unjerer Woh⸗ 
nung kommen, und ich darf dann Eure Tochter fein ?“ 

„Ja, das iſt's,“ erwiederte der Wegweiſer, nad) Luft fehnap- 
pend; „ich will es verſuchen, die Sache in dieſem Licht zu betrach- 
ten. Sie find geeigneter, meine Tochter, al3 mein Weib zu fein — 
ja, fo ift e8. Lebt wohl, Jasper! Wir wollen nun zu bem Kahn 
geben ; es ift Zeit, daß Ihr an Bord kommt.” 

Pfadfinder ging ernft und ruhig voraus, dem Uferzu. Sobald 
fie den Kahn erreicht hatten, faßte er noch einmal Mabels Hände, 
- hielt fie auf Armes Länge “on fi, und blidte ihr aufmerkſam in's 
Antlitz, bis die ungebetenen Thränen aus feinen Augen quollen und 
über feine rauhen Wangen in Strömen niederfloßen. 
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„Segnet mi, Pfadfinder,” fagte Mabel, indem fie ehrfurchts⸗ 
vol fih auf die Knie niederließ; „ſegnet mich wenigftens, ehe wir 
ſcheiden!“ 

Der einfache, hochherzige Mann that, wie ſie wünſchte, half 
ihr in den Kahn und riß ſich dann mit ſchwerem Herzen los. Ehe 
er ſich jedoch zurückzog, nahm er noch Jaspern ein wenig auf die 
Seite und ſprach Folgendes: 

„Euer Herz iſt gut und Ihr ſeid von Natur edel, Jasper; 
aber wir ſind beide rauh und wild in Vergleichung mit dieſem 
holden Geſchöpfe. Gebt auf fie Acht, und laßt ihren zarten Cha- 
rafter nie die Raubeit der männlichen Natur fühlen. Ihr werdet 
fie bald ausfennen, und der Herr, der in gleicher Weife über dem 
See und den Wäldern thront, der mit Lächeln auf die Tugend und 
mit Zürnen auf das Laſter blidt, erhalte Euch glüdlich und des 
Glüdes würdig!” 

Pfadfinder winkte feinem Freund zum Abſchied und blieb, auf 
feine Büchfe gelehnt, ftehen, bi3 der Kahn die Seite des Scud er- 
reiht hatte. Mabel meinte, al3 ob ihr das Herz brechen wollte, 
und verwendete fein Auge von der offenen Stelle des Baumgangs, 
wo die Geftalt des Pfadfinders fihtbar war, bis der Kutter um 
eine Spibe beugte, welche die Ausficht nach der Inſel ſchloß. Bei 
diefem letzten Blicke war die jehnige Figur dieſes außerordentlichen 
Mannes jo bemwegungslos, wie eine Statue, an dieſem einjamen 
Drte als Denkftein der kürzlich hier vorgefallenen Greignifje auf- 
geftellt. 
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Dreifigftes Kapitel. 


O laß mich athmen bloß die Lüfte, 

Die deinen holden Mund umſchweben — 
So füß mir, wie der Roje Düfte, 

Ob Tod fie bringen oder Leben. 


Moore. 


Pladfinder war an die Einſamkeit gewöhnt ; aber als ber Scud 
völlig verſchwunden war, umbdüfterte das Gefühl des Alleinfeing 
feine Seele. Nie vorher war er fich feiner vereinzelten Stellung in 
der Welt bewußt geworben; denn erft jet hatten fich feine Ge— 
fühle allmälig in die Annehmlichkeiten und Bebürfniffe des gejelli- 
gen Lebens, beſonders wenn diefe mit häuslichen Freuden in Ver- 
bindung ftanden, gefügt. Nun aber war Alles, fo zu jagen in einem 
Nu, verſchwunden, und er blieb ohne Gefährten und ohne Hoffnung 
zurüd. Selbſt Chingachgook hatte ihn, freilih nur für eine Weile, 
verlafjen, und ſo fehlte des Freundes Nähe gerade in einem Augen- 
blick, welchen wir den entjcheidendften in dem Leben unſeres Helden 
nennen fönnten. ’ 

Pfadfinder ftand noch in der zu Ende des vorigen Kapitels 
bejchriebenen Stellung, als der Scud ſchon längſt verſchwunden 
war. Seine Ölieder ſchienen erftarrt, und nur ein Mann, der ge: 
mwöhnt war, feine Musteln den bärteften Uebungen zu unterwerfen, 
vermochte fo lange in einem derartigen, marmorgleichen Zuſtande 
zu verharren. Endlich verließ er den Ort; doch ehe er feinen Kör- 
per bewegte, ftieß er einen Seufzer aus, welcher ſich aus den tief- 
ſten Tiefen feiner Bruft zu heben ſchien. 

Es war eine Cigenthümlichteit diefes außerorbentlihen Man- 
ne3, daß ihm feine Sinne und feine Glieder nie ihre Dienfte ver- 
fagten, mochte der Geift auch noch fo fehr von andermeitigen In⸗ 
tereffen befangen fein. Auch bei der gegenwärtigen Gelegenheit 
blieben ihm dieſe wichtigen Hilfsmittel treu, und obgleich fich feine 
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Gedanken ausschließlich mit Mabel, ihrer Schönheit, dem Worzuge, 
welchen fie Jasper gegeben, ihren Thränen und ihrem Adſchiede 
beichäftigten, bewegte er fih doch in gerader Linie der Stelle zu, 
wo June no an dem Grabe ihres Gatten weilte. Die nun fol- 
gende Unterhaltung wurde in der Sprache der Tuscarora’3 geführt, 


welche Pfadfinder geläufig war; da aber diefe Zunge nur von | 


außerordentlich gelehrten Leuten verfianden wird, ſo geben wir eine 
freie Ueberſetzung derſelben, wobei wir, ſo weit es moͤglich iſt, den 


Gedankenausdruck ſowohl, als die eigenthümlichen Wendungen der 


ſprechenden Perſonen beibehalten wollen. 

June ſaß, ohne die Gegenwart des Andern zu bemerken, mit 
aufgelösten Haaren auf einem Stein, der bei dem Ausſchaufeln des 
Grabes in der Erde gefunden worden war, und nun an der Gtelle 
lag, wo Arrowheads Körper ruhte. Sie glaubte in der That, Alle, 
außer ihr, hätten die Inſel verlaffen, und der Tritt von des Pfad- 
finder8 Moccafin war zu leife, um fie auf eine rauhe Weiſe zu 
enttäuschen. 

Pfadfinder betrachtete das Weib einige Minuten mit ſtummer 
Aufmerkſamkeit. Der Anblick ihres Schmerzes, die Erinnerung an 
ihren unerjeglichen Verluft und der fichtliche Ausdrud ihrer Troft- 
lofigfeit übten einen heilfamen Einfluß auf feine eigenen Gefühle. 
Sein Verftand fagte ihm, um wie viel tiefer, als bei ihm jelbft, 
die Quellen des Kummers bei einem jungen Weibe lägen, welche 
ihres Gatten jo plöglih und gewaltſam beraubt worden war. 

„Dew of June,“ jagte er feierlich und mit einem Ernite, wel⸗ 
her die Innigkeit feiner Theilnahme bezeichnete; — „du biſt nicht 
allein in deinem Schmerze. Wende di, und laß dein Auge auf 
einen Freund bliden.” 

„Sune bat feinen Freund mehr!” antwortete die Indianerin. 
„Arrowhead ift zu den glüdlichen Jagdgründen gegangen, und Nie- 
mand iſt übrig, der für June Sorge trägt. Die Tuscarora's wer- 
ben fie aus ihren Wigwams jagen; die Irokeſen find ihren Augen 
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verhaßt und fie mag fie nicht anſehen. Nein! laß June ſterben über 
dem Grabe ihres Gatten.“ 
„Das geht nicht — das darf nicht ſein. Es ift gegen Vernunft 
und Ned, Du glaubft an den Manito, June?“ 
„Er bat fein Geſicht vor June verborgen, weil ersornig ift. 
Er hat fie allein gelaffen, um zu fterben.“ 
„Höre auf einen Mann, ber feit lange die Natur der Roth« 


haute kennt, obgleich er von Geburt ein Weißer ift und weiße Gaben 


befigt. Wenn der Manito eines Blaßgeſichts etwas Gutes in dem 
Herzen eines Blaßgefihts bervorbringen will, jo fchickt er ihm Lei- 
den; denn in unfrem Kummer, Sune, bliden wir mit fcharfen Augen 
in unfer Inneres — mit den ſchärfſten, wenn es fi um Unter- 
ſcheidung von Recht oder Unrecht handelt. Der große Geift will bir 
wohl unb hat den Häuptling binweggenommen , Damit bich feine 
hiftige Zunge nicht irre leite und dein Charakter nicht ber einer 
Mingo werde, wie du bereits ſchon in ihrer Geſellſchaft warſt.“ 

„Arrowhead war ein großer Häuptling, * erwieberte die In⸗ 
bianerin mit Stolz. 

„Er hatte feine Verbienfte — gewiß; doch hatte er auch feine 


| Fehler. Aber June, du bift nicht verlafien und wirft es auch nicht 


jo bald fein. Laß deinen Schmerz austoben, laß ihn der Natur 
gemäß austoben, und wenn die geeignete Beit kommt, will ich Dir 
mehr jagen.” 

Pfadfinder ging nun zu feinem Rahne und verlieh bie Inſel. 
Im Verlauf des Tages vernahm June ein⸗ oder zweimal den Knall 
ſeiner Büchſe, und beim Untergang der Sonne erſchien er wieder 


mit Vogeln, bie bereits mit einem Wohlgeſchmack zubereitet waren, 


} 


welcher ben Appetit eine Epicuräers hätte in Derfuchung führen 

önnen. Diefe Art von Verkehr dauerte einen Monat, während 

welcher Seit June es hartnädig verweigerte, Das Grab ihres Gat- 

ten zu verlaflen, obgleich fie die freunbliden Gaben ihres Be⸗ 

ſchuters ſchweigend hinnahm. Hin und wieder Ipraden fie mit 
Des Pfadfinder, 
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einander, bei melden Gelegenheiten Pfadfinder ihren Gemüths- 
zuftand unterfuchte; die Unterredungen waren aber ftet3 kurz und 
felten. June fchlief in einer der Hütten, wo fie ihr Haupt ficher 
nieberlegen konnte, benn fie war fi) bes Schubes eines Freundes 
bewußt, obgleih Pfadfinder fich jede Nacht auf eine anliegende 
Inſel, auf ber er fich felbft eine Wohnung gebaut hatte, zu 
rüdzog. 

Mit dem Ablaufe des Monats war jeboch die Jahreszeit zu 
weit vorgerüdt, um June's Lage angenehm zu machen. Die 
Bäume batten ihre Blätter verloren und bie Nächte wurben kalt 
und winterlid. E3 war Zeit zur Abreife. 

Da erſchien auf einmal Chingachgook wieber. Er bielt mit 
feinem Freunde eine lange und vertrauliche Unterredung auf der 
Inſel. June war Zeuge ihrer Bewegungen und fah, daß ihr Be- 
fhüger fjehr betrübt war. Sie fchmiegte fih an feine Seite und 
ſuchte mit weiblicher Zartheit und weiblichem Inſtinkt feinen Kum- 
mer zu lindern. 

„Ih danke bir, June, ich banfe bir 1” fagte er; „du meinft es 
gut, aber es ift umfonft. Doch es ift Zeit, daß wir biefen Ort 
verlaffen. Morgen wollen wir abreifen. Du gebft mit uns, denn 
bu bift jeßt wieder zur Vernunft gekommen.“ 

June gab in der bemütbigen Weihe einer Indianerin ihre Zu- 
fiimmung und zog fih zurüd, um die ihr noch übrige Zeit bei 
Arrowheads Grabe zuzubringen. Ohne Rückſicht auf Stunde und Ä 
Jahreszeit brachte fie bie ganze Herbſtnacht ihr Haupt auf feinen 1 
Pfühl. Sie ſaß in der Nähe der Stelle, welche bie irdifchen Reſte 
ihres Gatten barg, und betete in der Weile ihres Volkes für fein 
Glück auf dem endlofen Pfade, den er erſt jüngft angetreten hatte, 
und für andere Wiedervereinigung in bem Lande ber Gerechten. So 
bemüthig und niebergebrüdt fie auch in den Augen des Gebanlen- 

Iofen erfcheinen mochte — das Bild Gottes war in ihrer Seele, 
und fie verkündete ihren göttlichen Urjprung durch die ſehnſuchts⸗ 
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vollen Gefühle, welche die Stumpffinnigen, die nur den äußern An⸗ 
ſtrich des Gemüthes tragen, überrafcht haben würden. 

Sie reisten am Morgen mit einander ab — Pfadfinder ernft 
und umfidtig in Allem, was er that — Big Serpent dem Bei⸗ 
jpiele des Gefährten in tiefen Schweigen folgend, und June 
demüthig, entjagend, aber von Summer gebeugt. Sie fuhren 
in zwei KHähnen; der des Weibes blieb zurüd. Chingachgoof 
ruderte ftromaufmwärt3 voraus und Pfadfinder folgte. Sie teuer. 
ten zwei Tage weſtwärts und fchlugen eben jo oft ihr Nacht⸗ 
lager..auf den Infeln auf. Zum Glüd wurde das Wetter mil 
der, und als fie in den See gelangten, fanden fie ihn jo glatt und 
ruhig wie einen Teich. E83 war der Sommer der Indianer, die 
Zeit der Windftillen ; die bunftige Atmoiphäre hatte fait die Milde 
des Juni. 

Am Morgen des dritten Tagen kamen fie an der Mündung 
des Oswego vorbei, wo das Fort und die ruhige Flagge fie ver- 
geblih zum Landen einlud. Ohne einen Blick feitwärts zu werfen, 
ruderte Chingachgoof über die dunkeln Waller des Stromes und 
Pfadfinder folgte in ſchweigender Emſigkeit. Die Wälle waren mit 
Zufchauern angefüllt, aber Lundie, welcher feine alten Freunde 
erlannte, geftattete nicht, fie anzurufen. 

Gegen Mittag fuhr Chingachgoof in eine Kleine Bai ein, wo 
der Scud in einer Art Rhede vor Anker war. An dem Ufer be 
fand ſich eine Eleine, vor Alters entftandene Lichtung, und am 
Rande des See's lag ein etwas roh bebauenes, neu und voll» 
ftändig ausgebautes Blodhaus. Der ganze Play trug das Ge 
präge der Wohnlichkeit und des Ueberfluſſes der Gränze, obgleich 
er etwas wild und einfam war. Jasper ftand am Ufer, und als 
Pfadfinder landete, bot er ihm zuerft die Hand. Die Begrüßung 
war einfach, aber jehr herzlich. Es wurden Feine ragen geftellt, 
benn augenfcheinlich hatte Chingachgoof die nöthigen Erflärungen 
gegeben. Pfadfinder hatte die Hand jeines Freundes nie mit mehr 
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Märme gebrüdt als bei diefer Zuſammenkunft, und lachte ſogar 
von ganzem Herzen ald er ihm fagte, wie er jo recht im Glücke zu 
ſihen fcheine. 

„Wo ift fie, Jasper, wo ift fie?” flüfterte endlich der Weg⸗ 
weiſer, denn Anfangs ſchien er ſelbſt vor der Frage zu bangen. 

„Sie erwartet uns im Haufe, mein lieber Freund, wohin, wie 
Ihr ſeht, June bereit3 vorausgeeilt if.“ 

„Mag auch ein leichter Fuß June Mabeln entgegen führen, ihr 
Herz wird nicht leichter daburdd. Ihr habt aljo ben Geiſtlichen in 
der Garniſon gefunden und die Sache ift nun ganz im Reinen 7 

„Wir ließen uns eine Woche, nachdem wir Euch verlafien hat⸗ 
ten, trauen, und Meifter Cap reiste des andern Tages ab. Ihr 
habt vergefien, nach Eurem Freund Salzwaſſer zu fragen.” 

„Richt doch, nicht doch; der Serpent bat mir Alles erzählt ; 
und dann böre ich lieber von Mabel und ihrem Glücke Iprechen. 
Lachte das Kind ober meinte fie, als bie Yeierlichleit vorüber war 3“ 

„Sie that Beides, mein Yreund; aber — —“ 

„Sa, das ift fo ihre Art — Thränen und Heiterkeit. Ad — 
fie erfcheinen uns Leuten aus den Wäldern gar fo liebenswürdig, 
und ich glaube, ich würde Alles für Recht dalten, was Mabel thäte. 
Und glaubt Ihr, Jasper, daB fie meiner überhaupt bei diejem 
freubevollen Anlaß gedachte ?“ 

„Gewiß, Pfadfinder! — Sie denkt an Euch und ſpricht von 
Euch täglich, faft ſtündlich. Niemand liebt Euch jo, wie wir.“ 

„Ich weiß, daß mich Wenige mehr lieben, als hr, Jasper. 
Chingachgook ift vielleicht jeht noch das einzige Geſchoͤpf, von 
welchem ich das jagen kann. Nun — es führt zu nichts, länger 
zu zögern; e3 muß gefchehen, und Jo kann es denn eben fo gut 
gleich gefchehen. So zeigt mir den Weg, Jasper, id will's ver⸗ 
ſuchen, noch einmal in ihr füßes Auge zu bliden.” 

Jasper ging voran und bald trafen fie mit Mabel zufammen. 
Letztere empfing ihren ehemaligen Verlobten mit hohem Grröthen, 
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und ihre Glieder zitterten, To daß fie fih kaum aufrecht zu halten 
vermochte. Doc war die Art, wie fie ihm entgegenfam, liebevoll 
und offen. Bei diefem Beſuche Pfadfinders, ber, obgleich Letzterer 
in der Wohnung feiner Freunde jpeiste, nicht Länger als eine Stunde 
- dauerte, bätte ein geübter Seelentenner ein treues Bild von Ma- 
bels Gefühlen, wie auch von ihrem Benehmen gegen Pfadfinder 
und ihren Gatten erhalten koͤnnen. Gegen den Lebteren zeigte fie, 
wie e3 bei Neuvermählten gewöhnlich ift, nach etwas Zurädhaltung, 
aber der Ton ihrer Stimme war fogar noch janfter als gewöhnlich: 
ihre Blicke waren zärtlich und fie ſah ihn felten an, ohne baß die 
Glut ihrer Wangen Gefühle verrieth, welchen Zeit und Gewohnheit 
noch nicht ben Stempel der volllommenen Ruhe aufgebrädt hatten. 
Gegen Pfadfinder war fie ernft, aufrichtig, ſogar ängftlih; aber ihre 
Stimme bebte nie; das Auge fenlte ſich nicht, und wenn die Wan⸗ 
gen erroöͤtheten, fo geſchah dieß in Folge von Regungen, welche ſich 
mit der Beſorgniß verbinden. 

Endlich kam der Augenblick, wo Pfadfinder aufbrechen mußte. 
Chingachgook hatte bereits die Kähne verlaſſen und ſich am Saume 
des Waldes aufgeſtellt, wo ein Pfad in's Innere führte. Hier er⸗ 
wartete er ruhig die Ankunft ſeines Freundes. Sobald Letzterer 
dieſes bemerlte, erhob er ſich feierlich und nahm Abſchied. 

„Ich babe bisſsweilen gedacht, daß das Schidjal ein wenig zu 
hart mit mir umgegangen fei,“ fagte er; „aber biefes Weib, Ma⸗ 
bei, bat mich beihämt und zur Vernunft gebracht.” 

„Zune wird bei mir bleiben,” unterbrach ihn raſch unfere 
Heldin. 

„Ich habe mir das auch ſo vorgeſtellt. Wenn irgend Jemand 
ihren Schmerz heilen und ihr das Leben wieder werth machen 
kann, fo find Sie es, Mabel, obgleich ich zweifle, daß es Ihnen 
gelingen wird. Das arme Geſchopf ift eben fo fehr ohne Stamm, 
als ohne Batten, und es iſt nicht Leicht, ich mit dem Gefühle aus⸗ 
zusöhnen, Beide verloren zu haben. — Ach! warum kümmere ich mich 
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